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Das „Bayerische Corps der groszen Armee** 
— Corps bayarois de la grande arm^e — 

im Aprilfeldznge tou 1809. 
Naeb aatbentischen Quellen bearbeitet 

(Mit einer UebersichUkarte.) 

Angeeifert dnrch den Widerstand, deu Napoleon in Spanien l'and, 
und in der Meinung, die Französischen Streitkräfte würden dort 
festgehalten, trat Oesterreich im Jahre 1809 in den Kampf. 

„Die Freiheit von Europa", hiesz es in den Proclamationen, 
„hat sich unter Oesterreichs Fahnen gefltlchtct.'* Tyrol, seit dem 
Pressbnrger Frieden eine Provinz Bayerns, ward aufgewiegelt. In- 
dem man die Miene annahm, als ob man sich an die Spitze der 
Befreiimg vom Französischen Joch stellen wollte, sachte Oesterreich 
seinen alten Einflass anf Deutschland wieder zu erlangen. 

Aber Oesterreich blieb auf sieh allein beschränkt and seine 
Mittel zo einem Kriege waren noch nnsolSnglieh. Eribersog Karl 
war ein Gegner der Kriegeerklftmng. Er flowobl, wie sein Qeneral- 
qnartiemieiBter Graf Grttne, betrachteten Jede Wiederanfiiahme de» 
Krieges als ein Wagniss von hOehst sweifelbaftem Erfolge, und 
standen in sfther Opposition gegen den feurigen Reiobsritter Stadion, 
der sieh an der Spitze des auswärtigen Amtes befand. Der Einflnss 
der Kriegspartei trug jedoch beim Kaiser den Sieg daron und dieser 
entschloss sich zum Kriege, freilich aber erst dann, als mit der Ent- 
lassung Steins die Krieg.spartei in licrlin allen Finfluss verloren 
Latte. Immerhin bleibt aber dieser Krieg der heldenmütbigste 
Kampf, den Oesterreich je unternommen. 

Von der Französischen Armee standen gegen Ende Januar 1809 
auf Deutschem Boden sechs Infanterie- Divisionen (Morand, Fhant, 

JakrbAcher U d. Deatsche AnD«e a. }l»riBO. Baad l.\L 1 
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Oudin, St. Hilaire, Oudioot und Dupas) nebst vierzehn Ktlrassier- 
und eecbszehn leichten Cavallerie- Regimentern und einer beträcht- 
lichen Artillerie. Vier Infanterie-Divisionen (Morand, Friant, Gudin 
und St. Hilaire) befanden sich nebst der lieiterei bei Erfurt — in 
Thüringen und Sachsen, eine Infanterie-Division (Ondinot) im Ha- 
naiÜMben; die Infanterie-Division Dopas war noch an der Ostsee. 
Anszerdem waren vier Infanterie-Diviiionen , die in der Folge das 
Corps des Marschalls Massen» bildeten, auf dem Bttckmarsche Ton 
der Elbe nach Frankreich begriffen; zwei von ihnen (Bandet nnd 
lioUtor) hatten bereits Lyon erreicht, die beiden andern (Carra St. 
Cjrr nnd Legrand) bewegten sich swischen dem Rheine nnd Paiis. 
Alles in Allem bUdeten diese genannten Heerestbeile eine Masse Ton 
etwa 120,000 Hann. Die Truppen des Rheinbundes lagen noch in 
ihren Fdedensgamisonen. 

0er Operationsplan, den der Oesterreidiisehe Generalissimns 
Erzhenog Karl entwarf, war folgender: Die Oesterreichische Armee 
sollte, in nenn Armee- nnd iwei Reserve-Corps getheilt, auf drei 
Kriegstheatem sogleich operiren. Zwei Corps, das achte nnd nennte» 
nnter Erahertog Johann, sollten swischen Yillach nnd Klagenfhrt in- 
sanunengezogen werden, nm gegen die Französische Armee in Ita- 
lien zn operiren und den seit lange vorbereiteten Aufstand der Ty- 
roler zu untersttitzen.Ein Armeecoriis, das 7., unter Erzherzog Ferdinand, 
sollte sich iu den Besitz von Waitecliau bctzcu, um hier den lechten 
Flllgel des Hauptheeres strategisch zu decken. Mit dem Haupthecre, 
wovon das 1., 2., 3. und 4. Armee- und das 1. Reserve-Corps in 
Böhmen zwischen Elbe, Eger, Moldau und Böhmer wald versammelt 
und drei, das 5., 6. Armee- und 2. Reserve-Corps, unter General Ililler, 
am Inn aufgestellt waren, gedachte der Generalissimus durch Franken 
auf Davoust loszurticken und dessen Armee zu vernichten, ehe eine 
zweite Französische Heeresmacht den lUiein ttbersehritten haben 
könnte. Die Stärke des Oesterreichischeu Hauptheeres betrug etwas 
Uber 194^000 Mann mit 518 GcschttUen *) 



*) 1. AroMeoorpa Bell« garde . . . 25,7oO Mann luid 2100 Pferde, 

2. „ Kollowruth . . , 23,300 „ 2700 „ 

3. „ Uohcnzollem . . 23.900 „ lOoO „ 

4. „ liosenberg . . . 24,'.)00 „ „ 2900 „ 

5. „ Erahenog Ludwig 24,400 „ „ 2S00 „ 

6. „ Hilter 83,300 „ „ 3200 „ 

1. Beserrecovps Lieehtenttein . . 13,000 „ „ 2000 „ 

2. „ KiemnaTer . . . 7000 ,. 2500 „ 



Smuna: 175,500 Mann und 19,500 Pferde. 
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Zwischen den 10. und 20. März bezogen die acht Corps der 
Hauptarmee die ihnen in Böhmen und Oesterreich angewiesenen 
Standquartiere, und harrten nun mit Kampflust des Befehles zum 
Einmärsche in die Oberpfalz und Altbayern — als statt dessen der 
Befehl zu einer neuen Aufstellung des Heeres eintraf. Bevor die 
Ursachen entwickelt werden, welche diesen verhängnissToUen Anf- 
Bdml» Terankssten, ist es nöthig, einen Blick auf die Maaszregeln 
zn werfen, welche bei der Französisch-Bheinbttndiacben Armee snr 
Abwehr des drohenden Angriffes getroffen worden waren. 

So wenig anch Napoleon sonst snr Eneiebnng irgend eines 
fleiner Zwecke vor etnem Kriege rartteksehnk, so ungelegen kam 
ihm doeh in diesem AngenbUoke ein Angriff Ton Osten her, da eben 
der Spanisehe Krieg im Sfiden seine ToUe Kraft in Ansprach an 
nehmen begann. Bereits aof dem Wege nach Spanien, nm peiflOft* 
lieh mit dem Kerne seines Heeres den dortigen An&tand an nnter- 
drttoken, aah er sieh genOthigt, plOtilieh wieder nach Paris sorOdk- 
aokehren, und die Vorbereitungen aom Kriege gegen Oesterreieh an 
treffen. Vor Allem nahmen die Deekong der Bhehihnndstaaten gegen 
den ersten Angriff des Feindes nnd die Verstibrknng seiner für den 
Krieg in Dentscbland bestimmten Armeen seine yolle Aufmerksam- 
keit iu Anspruch, Davoust musste zur Deckung gegen Böhmen seine 
vier Divisioueu (Morand, Gudiu, Friant und St. Hilaire) nach Bay- 
reuth, Bamberg, Regensburg und Nürnberg vorschieben; in Wtirz- 
bnrg, wo Davoust sein Stabsquartier aufgeschlagen, bildete sich eine 
5. Division (Demont). Oudinot wurde angewiesen, mit seinen beiden 
Divisionen (Tharreau und Clapar^de) nebst einer leichten Cavallerie- 
Brigade (Colbert) aus der Umgegend von Hanau an den Lech zu 
marschiren. Die Division Dupas sollte von Hamburg gegen Magde- 
burg rücken, um dort mit 20,UOO Mann Sachsen ein Armeecorps fUr 
Bernadette zu formiren. Die Divisionen St. Cyr und Legrand wur- 
den von Metz, die Divisionen Boudet nnd Molitor von Lyon aas 
Uber Straszburg in gröezter Eile nach Ulm gezogen, wo M asse n a 
den Befehl über dieselben zn übernehmen hatte; eben dahin waren 
Auch die Badischen und HessiBcben Truppen gewiesen. Dem Mar- 
schall Lennes hatte Napoleon das Comnmndo Uber das Corps Oadi- 
&ot nnd die Wlirttemhergisohe Division nnter Vandamme zogedacht; 
•r war deshalb von der Bdagemng Ton Saragossa ab- nnd an 
das Kaiserliche Hoüager bemfen. Anch die Generale Montbmn nnd 
Lasalle beorderte ein BefeU von Spanien nach Dentsehland, nm 
dort mit Nansontj, St Sulpice nnd Espagne als Ftthrer der grosaen 
CaTaUeriemassen verwendet zn werden, welche Kapoleon im heror- 
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Stehenden Kriege zu verwenden beabsichtigte and zu deren Ober- 
befehlshaber Marschall Bessi^res bestimmt war. 

Den König von Bayern endlich hatte Napoleon in einem eigen- 
händij^en Schreiben aus den letzten Tagen des Februars aufge- 
fordert, seiuc Divisionen auf dem linken Isar-Uferi und zwar an* 
verweilt, in der Weise ziuammenzuzieben, dass eine Division mn 
München, eine zweite um Landshut, die dritte nm Straabiog 
Cantonnements beziehen sollte. Dieser Aufifordening gemiBi er- 
ging am 28. Febroar der Befehl zum Abmärsche ans den Gami- 
tonen an das Bayerische Heer, nachdem schon am 25. desselben 
Monats sftmmtliehe Benrlaabten za den Fahnen gemftn» nnd am 27« 
swei Escadrooen des 1. Dragoner- Regimentes zur Beobachtung der 
Grenze naeh Boeenheim nnd Wasserbnrg» dann zwei Eseadtonen des 
1. CheTanxIegersregimentea naeh MttUdorf nnd Pfarrkirdien toi^- 
schoben worden waren. Am 19. HSn rflekten die letzten Abthei* 
langen des Bayerischen Heeres in die anbefohlene AnibteUnng, so 
dass nnnmehr 28,000 Hann Bayern anf der weiten Strecke von 
Hflnehen lings der Isar Tertheilt standen. In TyvA beüuiden sich 
etwa 4500 Hann. Die festen PlStie Knfttein, Oberfaans bd FMao, 
Forehheim, Rottenberg nnd Rosenberg nahmen an Besatznngsmann- 
Schaft etwa 3500 Mann in Anspruch. Die Stärke der meist nach 
Schwaben verlegten Depots betrug an 5000 Mann, so dass die da-, 
malige bewaflFnete Macht Bayerns sicher über 40,000 Mann an- 
genommen werden darf. (Die Ordre de bataille der Bayerischen 
Armee enthält Anlage I.) 

Den Oberbefehl Uber die drei Divisionen — 8. Corps oder 
„Corps bavarois de la grande arm6e" — hatte Napoleon nicht, ob- 
gleich König Max es gewünscht, dem Kronprinzen, sondern dem 
Marschall Lefebvre anvertraut, der als geborner Elsässer der Deut- 
schen Spraclie mächtig war."^) Generallieutenant Graf Dronet d'£rlon 
wurde ihm als Generalstabsscbef beigegeben. 

Wie schon oben gesagt wnrde, hatten die Bayerischen Truppen 
am Abende des 19. Hirz die Cantonimngen nach dem erhaltenen 

*) Napoleon hatte dem Könige deshalb nie Iblgt geichrieben: Prince 
Bojal, qnelqne privil^d qa*il pnlüe Stra de la nalture, a'a jamato apprio ni 

fait In guerrc, ii oe peut Is Mvoir. CSe aetait donc me priver de l'utiHt^ quo 
j'atteuds de vos 40,000 hommes que de ne pas mettre k Icur t§te un hommo 
sür et ferrnc, J'ai nommd pour les Commander le duc de Danzig, qui est un 
vieux Soldat. Quand le Prince Koyal aura fait six ou sept campafriies dana 
tou8 los grades, il pourra le» Commander. Du reste, on peut se tircr facilemeut 
de Ik; le Friuce Royal pourra veuir avec moi." Dies that nun der Kronprinz 
niebt*, er fibemahm vielmehr das Commando der 1. Divioioa. 
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Befehle bezogen md swar lagerte: die 1. DiTision in Httndien, 
Ebenbeig, Dacbaa, Freising, ihre CaTallerie war Bach Waaserborg 
und Rosenheim voigeschoben; die S. Division in Erding, Moosbarji^ 
Dorfen, Laodshnt, Vilsbiborg, die CaTallerie in Netunarkt an der 
Rott und Gangfcofen; die 2. DiTision endlieh in Pfaffenberg, Dingel- 
fing, Geiselhöring, Stranbing, Pfatter, die Cavallerie in Landau 
au der Isar und Plattling, Dic.^c Aufstellung war nicht nur ohne 
allen Zusammenhang unter sieb, sondern sie schwebte auch mit 
beiden Flllgelu vollständig in der Luft, da sich die nächsten Fran- 
zi »siseheu Abtheilungen in Augsburg (Oudinot ), in Bayreuth (Division 
Friani) und auf dem Marsche von Nüniberg uacli Kegensburg (Di- 
vision St. Hilaire) befanden; die übrigen Divisionen Davoust'S, der 
für seine JPerson am 19. März in Bamberg eintraf, lagerten noch 
swiseben dieser Stadt und Wttrzbnrg. Aber nicht nur die lockere 
nnd getrennte AnfsteUang, deren schwächste Stelle Wrede am 23. 
doreh Dislocaftion Ton vier Bataillonen und vier Escadronen an das 
linke Donannfer in etwas yerbesserte» sondern aneh die mangelnde 
Einheit im Oberbefehl — Lefebm wurde erst am 25. Mftrs Merftr 
bestimmt — bitte flir die Bajerisohe Armee von den sehlimmsten 
Folgen sein kOnnen, wenn Enherzog Karl, seinem ersten Vorsatse 
getreu, swiseben dem 12. und 20. H8ra die Feindseligkeiten be- 
gonnen hfttte. Unbegreifllcherweise bescbloss er aber gerade zu 
dieser Zeit durch den Linksabmarsch von vier Corps seines Haupt- 
heeres nach dem recLteu Donau-L'fer seinen llauptstosz, anstatt von 
B<$hmen aus gegen Franken, vom Inn nach Altbayern zu führen. 

Am 20. März begannen, beim Üesterreichischeu Heere die zu 
dieser Angriffsveränderung uöthigen Marschbewegungen, am April 
waren sie vollendet. Es stapden demnach am Abende dieses Taces 
in Böhmen: das 1. Corps zu Plan und das 2. in Frauenberg; am Inn: 
das 3. Corps bei Antishofen, das 4. bei Schärding, das 1. Reserve- 
Corps bei Tanfkirchen, das 5. Corps bei Obemberg, das 6. Corps 
und das 2. Reseve-Corps bei Braunau. 

Die den Verbflndeten auf diese Wdse geschenkte, so uner- 
wartete Frist Ton zwanzig Tagen war Ton ihnen nicht unbenutzt ge- 
Uwsai worden. Berthier, zum Mtgor-Oeneral der «Armee ron 
Deatsehland" ernannt, reiste Ende Mbrz zur einstweiligen Ueber- 
nahme des Oberbefehls nach Straszburg ab, wo er jedooh bis 
11. April verweilte. Fortwährend hartnackig der Meinung» dass die 
Oesterreichisebe Armee nicht vor Ende April die Feindseligkeiteii 
beginnen werde, hatte Napoleon den Plan entworfen, seine ganze 
Hauptmacht an der Donau zwischen Donauwörth und Kegensburg 
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an yereimgen wßA toh hier anii onbekfimmert um die leenndliea 
Erfolge Oesterreieiis in ItaUen, l^n»! und Poleo, der Domm entiang 
wnmifheltBain naoh Wien Torsiidringen. Die einiige VoniehtBaiaait- 
regd, welebe er xnr Deeknng seiner rechten Flanke aninwenden 
für nOfhlg hielt, war die VerstSrknDg Angsbargs dnreh Erdwerke 
und BrBokenkapfe am Leeh. DonanwlMh, Ingolstadt nnd Regens- 
bnif worden als Hanptdepots bestinnit Davenst's Hauptquartier 
war am 8. April in Nürnberg; die Division Morand, auf dem Marsehe 
nach Kegeußburg, in Neumarkt; Gudin, auf dem Marsche nach Am- 
berg, stand zwischen Erlangen nnd Nürnberg; St. Hilaire von 
Regensburg bis Kehlheim; Friant in Bayreuth; die schweren Ca- 
vallerie-Divisionen bei Monheim. Während das Davoust'sche Corps 
sich auf diese Weise an die Donau heranzog, war auf dem rechten 
Ufer dieses Stromes Massena mit seinen vier Divisionen vom Rheine 
her bei Ulm eingetroffen und dorch Dislocirang seiner Truppen nach 
Günzborgf Gundelfingen nnd Memmingen in Verbindung mit Ondinot's 
Divisionen getreten, die, noch immer in nnd bei Angsbnrg 
eantonirend, nnmnebr gleichfalls seinem Befehle nnterstellt 
worden. Zn ihm sollten nneh die Gontingente von Württemberg, 
Baden und Hessen Stessen; sie trafen aber erst einige Tage später 
an der Denan ein. Zwischen diesen beiden grossen Heeresmassen 
vnter Maasens am rechten nnd Davonst am linken Stromnfer be- 
ftaden sieh, bis sar Isar Torgesehoben, die drei Bayerischen Divi- 
sionen nnter Lefebvre, gleiehsam als Vorhat des noeh In der Ver* 
einigung begriflTenen Französischen Hauptheeres. 

Lefebvre, der am 2tj. März Abends in Laudshut eintraf, erkannte 
alsbald die gefahrvolle Aufstellung des Bayerischen Heeres und die 
Nothwendigkeit , sie ungesäumt zu v^ändern. Auf seinen Befehl 
"besetzte die erste Division, zur Deckung der Strasze nach Braunau 
und Salzburg, mit ihrer Infanterie Ebersberg, Grafing, Wasserburg, 
Haag, Hohenlinden; in München blieb ein Regiment; die Cavallerie 
lagerte in Steinhäring und Haag, mit Vorposten in Wasserburg nnd 
Ampfing. Von der 3. Division belegte die Infanterie Freising, Moos- 
bnrg, Isareek, Bruckberg, Landshnt, die Cavallerie Unterbruck, 
Hohenkammem, mit einer Escadron auf Vorposten bei Neumarkt 
«n der Bott Die AnfeteDnng der 8. Division, die Wrede anf seine 
eigene Verantwortang Uber die Denan hinüber verlängert hatte nnd 
welche nnn die Orte DingollSog, Landnu, Plattling, Wengkofen, 
StTMiblng nnd PfiUter anf dem rechten, Staldwang nnd Cham anf 
tei linken Donan-Ufer nmfosste^ hatte Lefebvre nmsomehr in aDen 
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Stflcken gebilligt, als hierdurch die Verbiiidasg mit Dayonst's Corp» 
Aber Waldmünchen hergestellt ward. 

Um diese Zeit, zwiBchen 25. and 28. Män, gebuigtttii «neh die 
enteil Kondeehefter -Nachrichten ttber den Abmanch des Oester^ 
leiehiiehen Gros am Böhmen an Wred«^ der daiaoB ganz riehtig 
8cUo88, dass nnnmefar der Haoptangiiff des Feindes yom Inn ans 
stattfinden werde. Er forderte deshalb den General-Commissarins 
des Unter -Dcmankreises sn Passan, Stiehaner, auf, ihm die vom 
Oesterreiehisehen Inn-Ufer eingehenden Nachrichten sofort mittheilen 
m wollen. Diesem Wunsche entsprach auch Stichaner so gewissen- 
haft, dass von da an beinahe jedeu lag eine Estafette von r tssau 
mit der Nachricht von dem „in nächster Zeit, wahrscheinlich Leute 
noch", zu erwartenden Inn-Uebergange des Oesterreichischen Heeres 
bei Wrede eintraf; alsbald folgte dann regelmüszig eine zweite, 
welche den General benachrichtigte, dass Alles nur ein falscher 
Allarm gewesen sei. Da jedoch Wrede sehr daran gelegen sein 
musste, den wirklichen Einmarsch des Feindes rechtzeitig zu er- 
fahren, om seine auf mehr als dreiszig Stunden Länge dislooirte 
Division nngeßUurdet concentriren zu können» traf er mit dem Com- 
mandaaten von Passau das Uebereinkommen, dass ihm der Inn- 
Uebeigaag der Oesterreicher durch drei Kanonenschltsse signalisirt 
werden sollte. 

Nach Oberhaus hatte sich» auch schon am 28. Hlbn, anf den 
ersten falschen Allarm, die ans Abtheilnngen des 6., 9., 10. nnd 14. 
InfonterieF-Begiments combinirte OanilM>n snrttckgesogen, nachdem 
Ton der Inn- wie von der Donan-Brticke je drei Joche abgeworfen 

worden waren. Durch Verschanzungen, welche anf den nabeliegenden 
Höhen und namontlicU auf dem Mariahilfberge der Innstadt auf- 
geführt werden sollten, wollte mau Passau damals zu einem Haupt- 
waffenplatze gegen Oesterreich umsehaflfen. Der für jedeu Augen- 
blick befürchtete Beginn der Feindseligkeiten hinderte jedoch, mehr 
als die ersten Vorarbeiten zn vollenden; Passau wurde in diesem 
Feldzuge nur durch eine sechszehntägige erfolglose Bcsohieszung der 
fieigveste Oberbaus in Mitleidenschaft gezogen. — 

Die letzten Tage des März und die erste Woche vom April ver- 
liefen bei den drei Bayerischen Divisionen rubig und ohne be- 
sondere Ereignisse, anszer dass einmal die jenseits der Grenze 
stehende Oesterreichische Landwehr anf eme Bayerische Patrouille 
Fener gab, welche sich im nnwegsamen BOhmerwalde anf Kaiser- 
lichem Gebiete verirrt hatte. Ein Parlamentair brachte jedoch 
noeh denselben Mittag genügende Entschnldigimgen Uber die vor- 
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gefallene ÜDgeschicklicbkeit der auf Vorposten stehenden Landwebr- 
männer. Auch die Nachricht von der Mitte März in Braonaa er- 
folgten Wegnahme Franz(toi8oher Depeschen, die ein nach Paria so- 
rfiekkehrender Offizier mit sieh geführt^ erregte bei den Bayern nur 
geringes Interesse, während sie die Franzttoische KationaJeitelkeit 
«oft tiefste verletste. DaTonst namentlich forderte Wrede wieder- 
holt anf, ftlr diese Yerletsnng des Völkerrechts an den Oesterreichera 
Bepressalien in der Art zu nehmen, dass er ihre dnrch Bayern 
passirenden Conriere dnreh yerklddete (d^guisäs) Soldaten weg- 
nehmen nnd dann die That, als yoo Räubern (yolenrs) vollbracht, 
limstelleu solle. - j 

Am 9. April endlich meldete der Kronprinz, irregeleitet durch 
falsche Rapporte seiner in Wasserburg und bei Mühidorl stehenden 
^'orpoäten, den am 8. April Mittags stattgehabten Uebergang des 
Feindes über den Inn nach München. Auch Wrede erhielt an diesem 
Tage früh Morgens aus Landshut die gleiche Meldung zugeschickt, 
nnd beschloss — unbegreifücherweiscy ohne das verabredete Signal 
von der Teste Oberhaas abzuwarten oder sich anf andere Weise 
Uber die Riebtigkeit dieser Nachricht zu vergewissem — seine Di- 
vision ans ihren Gantonnimngen bei Straubing anfbreehen an lassen 
nnd rilckwSrts, anf dem Wege nach Ingolstadt^ zn vereinigen. Am 

9. April Abends erfolgte dieee Veieinigong in Langqnaid; den 

10. April rllckte die Division nach Neustadt nnd besetzte Vohborgy 
sowie den dortigen Donan-Uebergang. Dieser vormlige Abmarseh 
der 2. Division ans ihren Cantonnements war, wenn er anch ohne 
nachtheili^ Folgen blieb, dnrch Nichts zn rechtfertigen. Er gab 
aber Veranlassung^ zu emeiii heftigen Schriftwechsel zwischen Le- 
febvre und Wrede. Ersterer nämlich, der sich ganz als Französi- 
scher Marschall fühlte nnd die Generale der Kheinbundtrnppen nicht 
mit der unter Alliirten gebräuchlichen, oft zu rücksichtsvollen Form 
behandelte, sondern — von seinem Standpunkte aus mit vollem 
Rechte — als zu wörtlichem und unbedingtem Gehorsame ver- 
pflichtete Untergebene**) betrachtete^ wies Wrede tlber seine Eigen- 



*) Uödist merkwürdig ist ein um gleiche Zeit (3. April) an Wrede ge- 
richtetes Schreiben von Davoust, aus welchem hervorgeht, dass die erste Nach- 
richt von der Schwedischen Revolution und der Absetzung König Gustav's IV. 
durch einen Schwedischen Offizier, den der Herzog von Südermannland un- 
mittelbar nach der That an Marschall Bernadette in Sachsen abschickte, nach 
Deutschland kam. 

**) Et iit ▼Mldeht nicht überaUsaig, durch ein paar Beispiele aanidenten, 
wie weit s. B. beim Bayeriiebeii Heexe FkaniBiiBelier Eiuflnw geltend geworden 
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mftcbtigkeit scharf zurecbt. Vielieicbt im Gefühle seines Unreobtes 
yertheidigte ^^>ede die Zweckmäszigkeit seiner Anordnung sehr ge- 
reist , iieUieh aber mit wenig Btichhaltigeii Grttndeti, forderte die 
UnterBaebuDg der ganzen Saehe doreb ein Eriegsgeriebt und bot 
endlieh seine Enthusnng an. Ein gütiger Brief des Königs Maxi- 
milian Josepb imd die Temflnftige Mftssignng Lefebvre's legten swar 
diesen nnerqnicUioben Streit hü, aber er mag wobl der in später 
Zelt binfig anftaaobenden Spannung swiseben beiden Generalen die 
erste Entstebnng gegeben baben. 

Am 11. April marsobirte Wrede wieder gegen die Abens und 
liaber nnd sobob seine beiden GaTallerie-Regimenter in der Riobtnng 
gegen Landsbnt und Hottenbnrg vor; der linke Flügel der Infbnterie 
lehnte sich an Langquaid, der rechte stand noch in Vohburg. Auch 
die beiden anderen Bayerischen Divisi«»ueu hatten in Folge des 
falschen Allarms vom *J. April rückgängige Bewegungen ausgetUhrt, 
nud zwar hatte die 1. Division >>ieti vor Mllncben gesammelt, während 
die 3., nach Abbrechung der Isar-BrUeken hei Laudshut, sich in 
Freising vereinigte. Da aher der inzwischen wirklich erfolgte Ueber- 
gang der Oesterreichischen Armee Uher den Inn den nahen Ausbruch 
der Feindseligkeiten voraussehen und die weite Eutteruung der 
nächsten Französischen Corps eine baldige Vereinigung mit ihnen 
nicht als möglich erscheinen liesZ) so beschloss Lefebvre die Con- 
centrimng der ganzen Bayerischen Armee hinter der Abens. Die 
1. Division marschirte nach Pfaffenhofen, wo sie am 16. April ein- 
traf. Nachdem die 3. Division am 14. April Freising verlassen battOi 
nm nach Landshut zu rücken, ward die Isar-Brticke bei Freising 
verbrannt. Cavallerie-Abtheilangen beider Divisionen hatten kleine 
Gefoebte mit Oestenreiebiseben lYoppen bestanden. Die Division 
Wrede hatte am 14. April eine Vorwttrtsbewegmig gegen Straubing 
volliogea Eme Esoadron, die gegen DuigoUing zor Zerstörung der 
dortigen Brtleke abgesebi^t worden war, wurde durch bereits dort 
eingetrofibne Oesterreichisebe Infanterie an diesem Vorhaben ver* 
hindert Am 15. April war Wrede bis hinter Biburg snrOekgegangen; 
seine Oavallerie hatte sich Pfeffbnhausen und Bottenbnrg wieder ge- 
nähert und zugleich mit der in Regensbnrg stehenden Division 
St Hüalre In Verbindung gesetzt Die ttbfigen Divisionen Davoust's 

war. So führten unter Anderem die Dienstsiagel der drei Divisiouea um das 
Bayerische Wappen die Ueberachrift : premiöre, deux lerne, troisi^me di- 
viaion bavaroise; die auf Wache und Vorposten «tehenden Bayerischen Soldaten 
erhielten vor Ausbruch des Krieges ein für aliemal den Befehl, jeden FaManten 
dorch den Buf „qui vive" zu stellen. 
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hatten sieb um diese Zeit an die genannte Stadt herangezogen. 
Massena hielt mit seinen und Oudinot's Truppen noch immer nnbe- 
weglich in und bei Augsburg; die schweren Cavailerie-Divisioneo 
Nansouty und St. Sulpice, die Divisionen Demont und Vandammo 
standen zwischen Donauwörth and Ingolstadt am linken Ufer der 
Donau. 

In so zersplitterter und ungünstiger Aufstellong hatte Berthier 
die Französisch • Rheinbundische Armee selbst dann noch belassen, 
$is bereits die Oesterreichischen Colonnen sich dem für die Heere»- 
macht Napoleon's als Hauptsammcl platz bestimmten Begensbnrg 
aftherten. Schon am 17. April traf llapoieon in Donauwörth ein. 
Otm mit Berthier Bttekspraehe^genommen in haben, ertheilte er 
die ndtbigen Befehle. Es war die hOehste Zeit, dass seine Hand 
sieb wieder der Leitong des Heeres ^benittebtigte. Berthier, dnieh 
lange Unterordnnng unter die Befehle Napoleon's jeder Selbststltaidig^ 
keit entwöhnt, hatte sokbe widersinnige und sich widerspreehende 
Befehle erlassen, dass weder Massena, noch Davonsty noch Lefebm 
Uber seine Absichten ond PlSne ins Klare m kommen Termochten. 

Am 9. April llbeiscbiekte Ersberzo^^ Karl dem Könige Maxi* 
milian Joseph ein Sebreiben, worin er ihm erOfihete» dass seine 
Truppen in Bayern einrUcken nnd Jeden, der ihnen Widerstand 
leiste, als Feind behaDdcln wUrden. Zugleich wurde der König darin 
anfget'ordert, den Wüuscbeu seines Volkes nachzugeben, welches in 
der Oesterreichiscben Armee die Befreier von dem Feinde aller p<jli- 
tisehen Unabhängigkeit in Europa erblicke. König Maximilian Joseph 
antwortete auf dieses Schreiben und auf die zahheichcu, aller Orten 
ausgestreuten Proclamationen der Oesterreichiscben Generale vorerst 
damit, dass er seine Hauptstadt verliesz und seinen Regimentern 
den Befehl ertheilte, dem Vorrücken der Oesterreicher Widerstand 
zu leisten. *) Am 17. April erliesz er von Dillingen aus ein Mani- 
fest, in welchem er sich gegen die Verletzung des Völkerrechts 
von Seite Oesterreichs dorch Ueberschreiten der Grenze ohne voraus- 
gegangene Kriegserklärung feierlich verwahrte nnd dann, seinem 
Volke gegenüber, die Ueberzengung aassprach, dass der eigentliche 
und geheime Zweck der zar Schau getragenen Freundschaft und an- 
gebliehen Soige des Hauses Habebnrg für das Wohl Bayerns nur 



*) Der König hatte dcu Kinpfaag dieses Schreibens, ohne solches zu be- 
antworten, durch den Minister Moutgelas bestätigen lassen und sich daun mit 
der Königlichen Familie über Augsburg nach Dillingen begeben. Denkwürdig- 
keiten 2, 3. 
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die Zer8tückeluDg und Incorporirung dieses Lamlcs sei. Wohl war 
Niemand mehr berechtigt zu einer solcheu Sprache, als der ehe- 
malige Herzog von Zweibrücken, dem die seit 1705 immer und 
immer wieder auftauchenden AnnexirungsgelUste der Oesterreichischea 
Kegenten, theilweise nnr zu bekannt waren, und weicher es ledig- 
lich der Politik und dem Schwerte Prenszens verdankte, 
dass er den ihm nach Erbrecht sagefaUenen Bayeriechen Thron be- 
Bteigen konnte. ' 

Am 10. April ging das Oesterreichisehe Hanptheer bei Braanan, 
MtlUheim, Sehftrding und Wasserburg (Detachement Jellacic) Uber 
den Inn. EbeniaUs im Laufe des 10. Aprils hatten die beiden 
In Böhmen stehenden Corps die Bayerische Grenze flbersehritten. 
Selbst Jetzt noch hKtte ein rasches Vordringen des anf beiden Donau- 
Ufern Aber 170,000 Mann starken OesterrelehiBeben Heeres und eine 
Vereinignng desselben bei Regensbnrg den zerstreut umherliegenden 
Frauzüsisch-Rheinbündiscbeu Heeresmasscn höchst gefährlich werden 
mflssen. Statt dessen traf die Hauptmasse des Heeres erst am 
15. April Abends vor Landshut ein, und schickte sich Angesichts 
der auf dem jenseitigen Ufer stehenden 3. Bayerischen Division nn- 
verweilt an, den L ebergang über die Isar zu bewerkstelligen. Gerade 
bei Landsbut begünstigen die Terrainverhältnissc den Fluss-Ueber-. 
gang vom rechten auf das linke Ufer auszerordentlich, da das 
letitere auf allen Punkten von dem erBterea überhöht und bei der 
geringen Flussbreite auf Kanonenscbnssweite vollständig beherrscht 
wird. Die Isar bildet überdies hier mehrere Insehi, deren eine — 
iiZwisGhendenbrilcken'* genannt — die Verbindang swischen der 
am rechten Isar-Ufer liegenden eigentlichen Stadt and der am linken 
Ufer befindlichen Vorstadt St Nikola Tcrmlttelt. Anszer diesen 
beiden — Landshnt mit ,,Zwischendent>rllcken" nnd dieses mit der 
Vorstadt Terhindenden — Brttcken fthrt weiter oberhalb die so- 
genannte Land -Brücke anf einem Umwege Uber die PapiermtKhle 
nach der Vorstadt St. Nikola, in deren Mitte das alte nnd mit einer 
festen Mauer umschloeseue Kloster Seligcuthal liegt. Die Stadt 
selbst, eigentlich nur aus zwei schönen und breiten Parallelstraszen 
nnd deren Verbindung unter einander uud mit dem Flusse bestehend, 
gestattet durch ihre Lage längs der Isar, die zum Uebergange 
nöthigen Vorkehrungen unbemerkt und ungestört bis zum Augen- 
blicke des Bedarfs zu treffen. Das alte Bayerische Kesidenzschloss, 
die Trausnitz, an deren nicht hohe, aber steile Berghänge die Stadt 
sich sfldöstlich anlehnt, beherrscht diese wie den Fluss, und gewährt 
sogleich wie anch der Uber 450 Fnsz hohe Martinsthnrm ^ eine 
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freie Aussicht Uber das ganze Isar- Thal und namentlich deaaen 
sumpfige Niederang am linken (nordweatUcben) Ufer. Darob dieae 
Kiederong liehen aioh von Landahnt Aber St Nikola zwei Straaaen — 
eine nordweatUeh ttber Pfeflfenhanaen naeh Nenatadti die andere bei* 
nahe nOrdlieh Uber Bottenbnrg nach Kelfaeim — auf Bimmen gegen 
die flaehe Hflgelkette zwiachen Laber und Isar; an den Punkten, 
wo die angeftlbrten Straazen dieae Hflgel eireicben, liegen die aus- 
gedehnten nnd grOsztentbeila von steinernen Häusern gebildeten Dörfer 
Altdorf nnd Ergolding, jedes mit zwei Kirchcu. Die Straszc nach 
Deggendorf und Straubing führt, von Landshut weg etwa 1*,;^ Stunden, 
enUaii^^ dem linken Isar-Ufer, dann theilt sie sich in zwei Acste, 
deren nördlicher sich allmalig von der Isar entfernt, währciKi der 
südliche dem Fusze parallel bleibt. Aul" dem rechten Ufer münden 
nur zwei Straszen in Landshut ein: die Münchner-Strasze südwestlich, 
dem Laufe der Isar folgend, nnd die Burghanser-Strasze, von Süd- 
osten über die Landhöhen zwischen dem Isar- und Vils-Thale hin- 
ziehend ; die letztere bildet» nnmittelbar vor Landshut, und theilweise 
in der Stadt selbsti ein langes, ateiles und tiefeingeschnittenea Defil^ 
welches indeaa der einnge^ grOazere Verbindnngaweg zwischen der 
Stadt nnd dem sogenannten Hof berge, dem h()ebsten Ponkte der 
westlidi Yon Landshnt gelogenen Hohengmppe ist, als dessen Aas- 
länfer der von der Transnitz gekrOnte Httgel und das weiter sfld- 
ücb, gegen Achdorf bin, sieh erstreckende PrieUeld zu betraditen 
sind. Dnreh dieses Defilte der Burghaoser-Strasze stieg am frohen 
Morgen des 16. Aprils das 5. OesterreichiBche Armeecorps nach 
I^audshut herab. Das 3. Armeecorps folgte im Laufe des Tages, 
während das 1. und 2. Reservecorps auf den Höhen zwischen Lands- 
hut und Geisenhausen verblieben. Das 6. Armeecorps stand an 
diesem Tage in Moosburg, das 4. Armeecorps passirtc ohne Hinder- 
niflS etwa um 10 Uhr Morgens bei Dingolfin:^' die Isar. 

Die Bayerische 3. Division hatte schon seit dem Mittage des 
15. Aprils anf dem linken Ufer folgende Stellung inne: Die Infanterie 
hielt die Vorstädte Zwischendenbrttcken nnd St Kikola, das Kloster 
Seligenthal nnd den sogenannten Rennweg, eine sich längs der 
Fahrwege naeb der Mttnehener Aue hinaiehende HIaserreibe, besetzt; 
die Cayallerie nnd ein TheO der Artillerie war in Altdorf nnd Ergol- 
ding emqoartiert Da die Oesterreleher bereits nach Landshat pa- 
tronillirten, aaefa bei WOrtfa, Dingolfing Detaehements derselben 
standen, so worden mehrere Feldwachen ansgesteUti welche jedoeh, 
da die Isar-Brttöken allenthalben in der NUie abgabroehen warsn, 
im Intereaae der Mamiscliaft nidit aa stark gemaeht waren. In der 
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Vorstadt „Zwischendenbrlicken" besorgte diesen Dienst das dort 
lagernde 5. leichte Bataillon Butler; eine halbe Compagnie stand als 
Fiket an der rapiermtthle und schob Vedetten gegen die Land-Brttcke 
vor; zwei Compagnien und eine Eseadron nnter Commando eines 
Stabs-Offislen worden zur Beobaehtnog der Kegensbnrger- nnd Stran- 
binger-Stnuite gegen Altheim TorgeBcliiokt; bei Mooebnig endlieh 
war, snr Beaetsong der dortigen, eben&Us abgebrochenen Brtteke^ 
^e Compagnie Tom 10. Linien -Infiuterie-Begmient nebet einem 
6-PAlnder znrIiekgelaBBen worden. Den 15. April hindnrch blieb 
Allea mhig nnd wnrde vom Feinde IHchta unternommen; Abende 
9 Uhr jedoch liess der Poliaeldirector yon Landshnt durch einen 
heinüieh hinllbergeschiekten Boten dem Generallientenant y. Deroy 
Nachricht geben, dass die Oesterreichische Vorhut — es waren zwei 
Bataillone und vier Kscadrons des 5. Corps unter Generalmajor Graf 
Radetzky — mit einer starken Pontonnier-Abtheilung eingerückt sei 
nnd letztere Anstalten träfe, die abgcbr(^chenen Brücken wieder her- 
zustellen. Um nun einen, wilhrend der Nacht allenfalls mittelst 
Kähnen versncbtan Uebergang feindlicher Truppen oberhalb Lands- 
hnt bei Achdorf und das LieberfalleDwerden seines rechten Flügels 
zu verhindern, entsandte Generallientenant Deroj noeh spät am 
Abende eine Compagnie mit einer halben Eseadron nach der Lend- 
wiese, welche zwar das Ufer besetzte und zahlreiche Patrouillen ans- 
aehiekte, aber, da AUea atill blieb, mit anbrechendem Tage des 
16. Aprils wieder einrückte. 

Als es gans hell war, erblickten die Bayern die jenieitigett 
Hohen und daa Prielfeld stark mit Geachfltzen beaetst; andere stan- 
den TOT dem Lend-Thore, an der (alten) Gaseme nnd der (jetzigen) 
Bdilenaaenbrttcke. SammtUehe H&nser am reehten Ufer waren Über- 
dies dicht mit Infanterie gelallt; in einem Schuppen nächst der Lend- 
Brücke wurde lebhaft gezimmert. Da Generallieutenant Deroy sich 
aus air diesen Anzeichen Uberzeugen konnte, dass der L ebcrganp: 
des Flusses forcirt werden würde, und da andererseits seine geringe 
Macht denselben auf die Dauer zu verhindern nicht im Stande ge- 
wesen wäre, 80 traf er die zur Sicherung seines Rückzuges nöthii:en 
Anordnungen mit der Umsicht und Festigkeit, welche alle Hand- 
lungen dieses würdigen Greises charakterisirten. Die 2. Infanterie- 
Brigade Siebein und die Cavallerie-Rcgimenter Bubenhofen-Chevaux- 
legers und Taxis-Dragoner unter Generai Graf Scydewitz rückten 
auf die Hi^he yor Altdorf in eine Stellang zur Aofiiahme der 1. In- 
fimterie-BrigadCy wdche nnter General Vincent! anr Erschwemng 
des FlnsB-Uebergangea noch vor Landshnt stehen blieb. Von dieser 
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hielt das 5. leiohte Bataillon noch immer die Vorstadt Zwisebenden- 
brtteken besetst; das 2. Batailloa des 9. Lmien-Infiuitorie-Hegi- 
ments Tsenbarg stand hinter der PapiermflUe» um den allenfalls 
über die Lend-BrQeke yordringenden Feind wieder sorttckwerfen 
sa können; das 1. BataiUon dieses Begimentes war bei Kloster 
Seligenthal als Reserve angestellt Znr Abweisung eines Ueber- 
ganges von Achdorf her war das 10. Linien-Inilsnterie- Regiment 
Jnnker im Rennwege, and in einiger Entfomnng hintw St Nikola 
eine Cavalleiie lieserve von zwei Escadronen placirt; endlich waren 
gegen die feindlichen liatterien am Lcnd-Thore zwei G-riÜudcr in 
einem nahe der Papiermühle gelegenen groszen Hofe der St. Kikola- 
Vorstadt aufgepflanzt. Um 10 Uhr Morgeus erschien ein Oester- 
reichischer (Jftizier als Parlamentair beim Vorposten-Commandeure, 
Oberstlieutenant Graf Rutler, um im Auftrage des Erzherzogs Ludwig 
zu erklären, dass die Brücke hergestellt werden mtlsse. Der Parla- 
mentair wurde mit einem abweisenden Bescheide zurUckgeschiekt 
Nun «begann der Feind an allen Punkten mit den Geschützen zn 
feuern, wfthrend die in den Häusern postirte Infanterie ein lebhaftes 
PUtnkelfener eröffnete. Gleiehieitig wurden zunächst der Lend-Brfieke 
einige Boote ins Wasser gelassen und mit der Wiederherstellnng 
dieser Brücke begonnen. Die Bayern beantworteten das feindliehe 
Feuer mit gleichem Eifer, aber aus ihrer ungflnstigen Aufstellung 
nicbt mit gleichem Erfolge, namentlich wurden die gegen die Lcnd- 
Brücke postirten Bayerischen Gescbtitxe durch die an Zahl weit Über- 
legen en Oesterreiehischen Batterien demontirt und cum Rflckznge 
genöthigt, wodurch wesentlich die baldige Vollendung des Brlicken- 
belages ermöglicht wurde. Das 5. leichte liatailluii Ikitlcr hielt seine 
Aufstellung iu Zwischeudenbrücken bis gegen 2 Uhr Nachmittags 
unerschrocken fest, um welche Zeit die Lend-BrUcke vou einigen 
Compagnieu Gradiiskanciu Uberschritten und dadurch die Aufstellung 
der Bayern iu der ^'orstadt auch in ihrer rechten Flanke stark be- 
droht wurde. Gleichzeitig lief bei Generallieutenant Deroy von den 
gegen Moosburg und nach Wörth geschickten Detachements die Nach- 
richt ein, dass der Feind an beiden Orten die Isar passirt habe. 
Nunmehr noch länger in Landshut den Uebergang verwehren au 
wollen, war wegen der Gefahr, von der Rflckzugslinie abgeschnitten 
zu werden, nicht mehr rathsam, weshalb Generallietttenant Deroy 
die Vorstadt nnverweilt zu räumen beechloss und den Befehl ertheilte^ 
den Bttckzug anzutreten. In diesem Augenblicke langte beim Di- 
yisionsoonmiandeure ein von dem General Graf Preysing abgeschickter 
Offizier an» welcher die Unterstfttenng der bereite bis Ffeffenhausen 
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▼orgerflckten GavaUerie-Brigade der 2. Armee-DiTinon anbot; Geneial- 
liratenaiit Deroy liess den Graf Preyaing ennehen, wenn ee ilun 
möglich sei, mit seiner Brigade sor Anfiiahme der 3w Afmee-Dtrieioii 
bti nach Weihmichel ▼oiznrtteken.^ 

Der Blloktag wurde in folgender Ordnung angetreten: Das im 
Bennwege befindliebe 10. Linien -Infimterie-Begiment wurde ineitt 
aof die Cbanssöe gegen Altdorf gezogen; ihm folgten das bei der 
Papiermühle postirte 2. Bataillon vom 9. Linien-Infanterie-Regiment 
und von Seligenthal das 1. Bataillon dieses Regimentes; endlich ver- 
liesz anch das 5. leichte Bataillon, nachdem es noch durch einige 
wohlangebrachte Salven den nunmehr auch tiber die wieder berge- 
ßtellte untere Isar-Brücke vordringenden Feind zurückgewiesen hatte, 
seine bisherige Stellung auf der Insel ZwiscbendenbrUcken und zog 
sich fechtend an Seligenthal vorüber durch St. Nikola auf die Alt- 
dorfer - Strasse. Am Ende der Vorstadt wurde das Bataillon von 
zwei Compagnien des 10. ianien-Infanterie-Regiments und einer Es- 
cadroD Taxts-Diagoner anfgenommeni welche zur Bildung der Nach- 
faot bestimmt waren. Bis nach Altdorf ging der Bttekmsneh ohne 
Anstand vor sieh, da das snmpfige Terrain anf beiden Seiten der 
Stresse die sahireiche fdndliehe CaTallerie nieht sar Wirksamkeit 
kommen liess. Erst am Fasse der Hohen nordwestlieh von Altdorf 
▼ermochte sieh diese — etwa 2000 leichte Bmter — sn entwickeln 
nnd anf die Bayeriscbe Kaehhut zu attaekiren. Da jagte mit sechs 
Escadronen der wilde Seydewitz herbei and wies die Kienmayer^ 
Hasaren mit blutigen Köpfen zurlk'k. Von Erzherzog Karl-Ulaneu 
unterstutzt, warfen diese zwar ihrerseits wieder die Bayerischen 
Reiter gegen Altdorf zurück, aber die Brigade Vincenti hatte sich 
inzwischen, hinter der dort aufgestellten 2. Brigade hinweg, gegen 
Pfettrach gezogen, und die Oesterreicher mussteu vor dem Kar- 
tätschenfeucr der Batterien Peters und Roys zurückweichen, welche, 
geschützt von dem 14. Linien-Infanterie-Regiment (ehemals Tauenzien), 
an dem Eingange von Altdorf anfgestellt waren. Abermals brauste 
nun Seydewitz mit seiner Reiterschaar heran und leistete der 
an Zahl doppelt Überlegenen Oesterreicbischen GavaUerie so lange 



*) HSdut beseiehnend für die im FkansSmolMii Htaptiiaartiere vor Xa- 

poleon's Ankunft herrschende Verwirrung ist «ilk Sdbreiben des Chefs von 
Lefebvre's Generalstab, General Graf DlolMt dTErlon, vom 15. April aus Main- 
hurg, worin dem Generallieutenant Deroy angekündigt wird, dasB ihn auf Mar- 
schall Ik rthier s Befehl die Division St. Hilaire in seiner Stellung bei Landshut 
ablösen werde; diese stand bekanntlich bei Ke^nsburg und Kellheim« — 
Archiv-Conservat. K. Miu.-Acten. 
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Wideretand, bis auch die 2. Brigade Altdorf geräomt nnd ihren Rückzug 
angetreten hatte; dann jagte er der Division nach. Das 1. Bataillon 
des 5. Linien -Infanterie- Regiments Preysing dieser Brigade nnter 
seinem Oberst Baron Metzen hielt sich noeh einige Zeit in den Girten 
und anf dem Ktichbofe Yon Alfdorf dann tral es andi den Abmaneh 
an, mit rnbtger Gelassenheit das heftige Naehdringen der feindliehen 
Avantgarde inritokweisend , nnd sich von Zeit zn Zeit, wie in 
Pfettraoh, Ardv n. s. w., anf eine Weile festsetiend, der Haapttmppe 
hierdnreh die MQglidikeit eines geordneten Bllekzugs gewührend. 

Um dnreh eine bei Moosbnrg Uber die Isar gegangene feindliefae 
Abtheilnng nicht etwa Ton Süden her gefährdet zu werden, hatte 
Generallientenant Deroy den Oberstlieuteiiant von Günther mit seinem 
7. leiehten Bataillone Uber Arth nach Furth yorausgeschickt ; dieser 
aber war nirgends auf den Feind gestoszen und vor Weihmichel 
wieder bei der Division eingerückt.*) Bis zn diesem Orte vollzog 
sich der Rückzug unter fortwährenden Nachhutgefechten, welche, 
wenn auch bisher mit nur geringen Verlusten verbunden , doch 
während der nun einbrechenden Nacht im höchsten Grade lästig ge- 
wesen sein würden. Generallientenant von Deroy liesz demnach, 
nm dem Vordringen des Feindes für diesen Tag Grenzen zn setzen, 
seine Armee^Division gegen 7 Ulir Abends anf den Anheben west- 
lich von Weihmichel, redits nnd links der Strasse, in zwei Treifon 
anfinaischiren nnd den Feind nnter einem allgemeinen Artilleriefener 
dnreh die Sehfltsen aller Inftnterie-Begimenter angidfen. Dies be- 
weg den Fefaid, seine foneie Verfolgung einzustellen, nnd konnten 
die Bayern Ton da an nngestOrt ihren Rfleksng über Ffeffenhausen 
nadh Siegenbnrg fortsetzen, woselbst sie nm ö Uhr Morgens an- 
kamen nnd am linken Ufer der Abens ein Bivonak bezogen. Vor 
ihrer Ankunft in Ffeffenhausen war die Division Deroy anf die zn 
ihrer Aufnahme vorgerückte Cavallerie- Brigade der 2. Bayerischen 
Armee-Division gestoszen. Der Verlust der 3. Armee -Division bei 
diesem musterhaft ausgeführten Rückzüge war nicht unbedeutend; 
er betrug an Todten 80 Mann, an Verwundeten 300 Mann. 

Durch Tapferkeit hatten sich während desselben besonders rühm- 



*) Jedoch nicht, ohne von seinem iJataillone eine bedeutende Anzahl Lputf 
Tfiitirt'n zu haben, da schon !Ui diesem Ta^^c bei dem, aussclilieazlich aus Wülseh- 
tyroleru der schlechtesten (Jlasse recrutirten, 7. leichten iJataillon die Desertion 
der Soldateu iu so hohem Maaszo beguuu, dass von 66U Köpfen, welche daa 
Bataillon bei Ansbmcb des Krieges gezählt hatte» am 2& April, aUo nach aar 
14 Tagen, nur noch 158 Ifaum unter den Waffen waren. Die Deecrtenre trieben 
dcb groeitentheila in den WMldem umher nnd marodirten. 
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lieh ansgezeichDet: die Cavallerie-Regimenter Taxis Dragoner und 
Bubenhofen - Chevanxlegere nnter Genera] Graf Seydewitz; das ö. 
leichte Bataillon unter Oberstlientenant Graf Butler und die SohtttieD 
Tom 1. Bataillon des 5. Linien-Infuiterie-R^giments Pieyfling; aber 
aueb alle llbrigeii Abtheiltisgeii und Commandeiire hatten ibie Sebiddig- 
kelt im ToUiteii tfaasse getban. 

Ohne KenntDin davon, daee Dayonst bereits bei Regensbnrg 
ebagetroffen, bescbloBS Endienog Karl am 17. April tiber Pfeffen- 
liansen nnd Siegenbnrg Torzogeben, die Donaa awisoben Ingolstadt 
nnd Regensbnig za llbencbreiten und so die Vereinigung der feind- 
Itcben Corps zu hindern. Zu diesem Zwecke marschirteu am 17. April 
das 6. Corps uacli Moosburg, das 5. nach Weihmichel, das 3. nach 
Thann, das 4 nach Kssenbach, das 1. lieaervecorps nach Ergolding, 
das 2. Reservecurph nach Altdorf, Die Armee setzte am 18. April 
die Bewegung in den angegebenen Richtungen fort, als ^ewissbeit 
eintraf, dass Davoust bei Uegensburg stehe. Dies veranlasste den 
Erzherzog, den gröszten Tbeil seines Heeres, 3. und 4. Corps nnd 
1. Keservecorps, bei Bohr zusammenzuziehen; General Vecsay mnsste 
von Geiselböring naeb £ggmuhl rttckeo; dem 2. Corps ging der 
Befehl 80, Davoust darcb Angriffe vom linken Donau-Ufer so be- 
aebiftigen nnd bierdureb den Angriff von Bobr ber auf Begensbnrg 
an erleicbtem. Zor Deeknng des Bttekens nnd der linken Flanke 
mnsste sieb das 2. Besenreeorps bei Pfeffeabansen an&teUen, iriUirend 
das 5. Corps bei Lndmannsdorf; ndt seiner Avantgarde bei Siegen- 
burg, Posto üuste. Ein Detaobement dieses Corps unter General- 
mi^r Mesko soUte Aber Hainbnrg das 6. Corps anftuebeni dessen 
Vorhut Pfaffenhofen an der Ilm besetzt hielt, dessen Gros jedoch 
auch uoch wäbicnd des ganzen 18. Aprils ruhig in Moosburg ver- 
blieb, um die Ankunft Jellacic's zu erwarten. 

Inzwischen hatte Napoleon am 17. April aus Donauwörth folgende 
Befehle au seine MarschUUc erlassen: Davoust sollte unverweilt, unter 
Zurücklassung eines Infanterie - Kegiments als Garnison in Regens- 
bnrg, mit seinem ganzen Corps auf dem rechten Donau-Ufer nach 
Neustadt marsebiren nnd sich dort mit Lefebvre vereinigen. Massena 
war angewiesen^ den Id. April Morgens Augsburg mit seinem nnd 
Ondinot's Corps zu veriassen und ttber Aiebaeb naeb Pfaffenhofen 
gogen die Unke Flanke der Oesterreieber vorxurtteken. Napoleon 
bebielt sieb vor, Massena entweder an der Donau oder an der Isar» 
gegen Landsbut oder gegen Keustadt, zu verwenden. Lefebvre end- 
lieb sollte durob eine Linksbeweg uug der Divisionen Deroy und 
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KrüDprinz die Yereinignng mit Davoust untersttttzen ; mit diesen 
beiden Corps gedachte dann Napoleon persönlich den entscheidenden 
Stosz gegen die feindliche Mitte aossnftthien. £8 kann nur die 
hdchete Be Wanderung erregen, wenn man erwägt, wie Napoleon» 
der, nnoirarlet aoe Paris anlangend, seine Heertheile in serstrenter, 
gnEshrroller Li^;e antrifft^ im Angenblieke der Bewerkstellignng ihrer 
Oonoentrining sogleich auch den Plan zum Verderben des Feindes 
e&t wirft. Die Maasaregeln, welche er anordnet, am die eigene 
Armee einer drohenden Gefidir an entreissen, erftllen gleichseitig 
▼oUkommen den Zweck, der Armee des Feindes die höchste Gefahr 
za bereiten. 

Ungestört trat Massena am 18. April seinen Abmarsch Ton 
Augsburg an. Nicht so DaToost, der den Befehl erst den 17. April 
spät am Abende erhielt, mid dessen Infanterie-Divisionen sidi sSmmt- 

lich noch am linken Donau-Ufer und tbeilweise sogar im Gefechte 
mit den leichten Truppen des 2. Oesterrciihischen Corps befanden. 
Im I.aufe des 18. Aprils bewerkstelligte der Marscball die Zusaiumcu- 
ziehung der von den Höhen nördlich Stadtamhof fechtend herab- 
ziehenden Division Friaut; die Divisionen St. Hilaire und Gudin 
setzten vom linken an das rechte Donau - Ufer über, während die 
Division Morand bei Hheinhausen, an beiden Ufern des Regen, 
kämpfte; die Kürassiere von St. Sulpicc und die leichte Cavallerie 
von Montbrun unternahmen inzwischen häufige Recognosciruugen 
gegen Straubing, Eggmühl und Abbach, ohne jedoch auf den Feind 
zu stoszen. Am 19. April setzte sieh Davoust*) in drei Colunnen 
gegen Abensberg in Bewegong. Die Divisionen Morand und St. Hi- 
laire marschirten von Grass nnd Prüll über Oberisling, Hohengebra- 
ching, Peising nnd Teugen nach Mittelfecking. Die Divisionen 
Friant und Gudin nebst der Kttrassier-Division St. Sulpicc von Burg- 
weinting Uber Hinkofen, Wolkering, Weillohe, Saalhaupt nach Ober- 
fecking, om sich dann Uber Arnhofen mit LefebTre zn vereinigen. 
Die leichte Gavallerie-Division Montbrun hatte den Auftrag, auf der 
Strasse nach Eggmtthl Aber Egloftbeim vorzurOcken und sich dann, 
bei Köfering rechts wendend, Uber Lnokenpoint, Dinzling nnd Hansen 
den tibrigen Golonnen anznschliessen, welchen sie theils als Eclaireurs, 
theils als Vor-, Seiten- nnd Kflckendecknng w&hrend des Marsches 
zu dienen hätte; die Artillerie -Reserve und der Train folgten der 
Poststrssse Uber Abbach und Postsaal nach Abensberg ; in Regens- 



*^ ..Ix duc d'Auerstadt ctait bien iustruit, car le gtiueial de Wrede lui 
euvoyait tous ses prisouuiers." Koch, Memoire« de MaAsena, 6, 133. 
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borg ▼erblieb du ans drei Bateillonen bestebende 65. In&nterie- 

Regiment unter Oberst Coutard, eine Truppen-Abtheilung, welche, 
wenn sie auch noch so hcldenmUthig- gewesen wäre, ihrer geringen 
Stärke wegen nicht der Aufj^abe gewachsen sein konnte, welche die 
Ungunst der Verhältnisse au sie stellte, nUmlich eine beinahe offene, 
zu beiden Seiten eines Stromes gelegene, nicht uubedeutende Stadt 
mit 2500 Mann gegen einen Angriff ?on Üast 50,000 Feinden zu 
halten. 

Noch am 18. April spät des Nachmittags erhielten auch die 
Oesterreichischen Corps - Commandanten ibre Instructionen für den 
19. April, nach welchen jetzt die Armee in der Bichtimg gegen 
Kelheim an die Donau Torrftcken, sich zwischen DavoiiBt und die 
Bayern hineinschieben und zogldeh die Colonaen des Ersteren 
wlUirend ilires Marsches von Regensburg nach Abensberg — Tiel- 
leicht so im Vorbeigehen — schlagen sollte. Zu dieser unklaren 
Ordre hatte den Erzherzog der von seinen leichten Seitem aufge- 
fangene Marschbefehl Napoleon's an Davonst vom 17. April Mittags 
bestimmt. Auf die in der Zwischenzeit eingelaufenen Meldungen, 
liass Davüust iiüih immer unverrUckt bei Regensburg stehe, beschloss 
jedoch der KizLcrzog-Geueralissimus plötzlich wieder ihn auzugreifen, 
und erliesz in der Nacht vom 18. auf den 19. April eine abermals 
veränderte Dispositiou, seit dem IG. April Abends — also innerhalb 
achtuudvierzig Stunden — die vierte. Dieser Disposition zufolge 
sollte nun das 3. und 4. Corps und das 1. Keservecorps und die 
Division Lindenau vom 5. Corps in drei Colonnen auf Kegensburg 
(zunächst Bachel, Dinzlingen und Eglofsheim) vorrilcken, die linke 
Colonne ttber die Höhen TOn Abbach und Weilluhc, die rechte auf 
der Strasse von Eggmtlbl; auf dem linken FlUgel sollte sich das 
6. Corps TOtt Moosbnrg im beseUennigten Marsche Aber An, Pfeffen- 
hansen und Lndmannsdorf dem Erzherzoge Ludwig nftheroy der mit 
den ihm noch bleibenden zwei Divisionen Reusz und Schustek vom 
5. Corps und mit dem 2. Keservecorps den Feind bei Siegenbnrg zu 
beschafHgen habe. 

Den 19. April vollzogen die Ueserreichischen Corps diese Dis- 
position in nachfolgender Weise: die 1. Colonne (Ü. Armeecorps) 
unter Feldmarschall-Lieutenant Fürst Hoheuzollern rückte von Kohr 
über Bachel, Grassnuss, Hausen gegen Teugen, um sich hier zu 
theilen, und einerseits tlber Langfeld längs der Donau, anderseits 
ttber Peising durch die Waldung nach Abbach vorzudringen. Dieses 
Corps detacUirte vor dem Abmärsche zwei Abtheilungen : eine Bri- 

2* 
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gade miter Genend Thieny nacli Kircbdorf , mn bowoU mit Erzher- 
zog Ludwig die Verbinditng hennstenen, als aiieh um die Abens 

bei Biburg zu beobachten; das 2. Detacbement (ein Bataillon und 
zwei Ebcadrous) unter General Pfanzelter blieb, zur Unterstützung 
des Generals Tbierry beim Vormarscbe des Corps, in Bacbel auf- 
gestellt. Die 2. Colonne (4. Corps Rosenberg nebst zwölf Grenadier- 
Bataillonen vom 1. Keservecorps) unter persönlicher Führung des Erz- 
herzogs-Geueialissimns marschirte von Rohr Uber Langquaid zwischen 
Scbneidhart and Paaring hindurch nach DiuzUng and Weillohc. Die 
3 Colonne (DiTigion Lindenau vom 5. Armeecorps, die schwere 
Cayallerie-Division Prinz von Hessen- Homburg des 1. Reservecorps, 
dann die Brigade Veczay, im Ganzen 15 Bataillone und 44 Escadrons) 
nnter General der Cavallerie Fttrst Johann Liechtenstein zog von 
Bohr Uber Langqnaid, Schierling, Eggmahl nach Eigloislieiin. Die 
Bewegung begann nm 6 Uhr Morgens nnd geschab en echelons, die 
3. Colonne Liechtenstein Torans, mit refllsirtem linken flttgel, — ein 
ManÖTer, das ganz anf die nSmlidie Weise Ton dem Corps Da- 
yoQSt's vollzogen wurde, nur mit dem Unterschiede, dass dieses mit 
der T6te seiner Colonnen beinahe schon an seinem Bestimmtingsorte 
angelangt war, al^ sich die Oesterreicher kaum in Bewegung gesetzt 
hatten.*) So fand denn auch der unvermeidliche Zusammenstosz der 
beiden gegen einander marschirenden Heere in der "Weise statt, 
dass die Tete der 2. Französischen Infanterie-Colonne , die Division 
Gudin, vor- und seitwärts begleitet von den leichten Truppen Mont- 
brun's, um Ü Uhr mit der Vorhut der 2. Oesterreichischen Colonne 
bei Scheidhart, und die Queue der 1. Französischen Colonne, dier 
Division St. Hilaire, uro 1 1 Uhr mit dem Gros der TOm Bachel her* 
anziehenden 1. Oesterreichischen Colonne bei Hansen zusammen- 
prallten. Hieraos entwickelte sich das sogenannte Gefecht bei 
Thann, in weldiem das 3. Coips HohenzoUera die von den Firan- 
sOsiechen Divisionen St Hilaire nnd Friant besetzten Hohen vor 
Tevgen mit bewandemngswtltdiger Tapferkeit, aber Tergeblieh za 
Btitnnen sndite nnd in erfolglosen Anstrengungen verblntete, wührend 
das Corps Boeenberg nnr mit der Vorhut nnd die Colonne Liechten- 
stein ganz nnd gar nicht ins Gefecht kam. Diese beiden Colonnen 
kounten demnach auch ihren Marsch nach Dinzling, beziehungsweise 
Eglofsheim, den erhaltenen Befehlen gemäsz ungehindert fortsetzen 



*) Wem fiele hier iddit die fibenaidiende Aehnlichkeit zwischen dieiea 
gegeneeitigen Vormärschen und jenen ein, welche im Juni 1859 die Veranlassung 
n der TerbängaimoUeii Niederlage der Oeetezreicher bei Solfeiino wurden! — 
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und rollenden. Nur der Eraheraog Karl blieb mit den 12. Grenadier- 
Bataillonen auf den Höben von Grab, eine baibe Stande aflddetlieh 
▼om Seblaebtfelde, stehen, ohne daaa er jedoeh einen Mann dem mit 
der Uebermaeht ringenden 3. Armeecorpa zu Httlfe zu senden sieh 
entsehlieszen konnte. 

Wttbiend so Daronst, den Befehlen Napoleon's gemlsz, sich der 
Umarmong durch den Oesterreiehischen rechten FlQgel zn entziehen 
wnsste, vertrieb Hassena, TonSchrobenhansenyorrQelcend, die Sos^erste 
Vorhut des linken, die Abtheilnng des Majors Scheibler, nach einem 
kurzen Gefechte aus Pfaffenhofen, und hielt hierdurch (his von 
Moosburg über Mainburg nach Pfeffenhausen ziehende 6. Armee- 
corps auf seinem Marsche während mehrerer Stuudeu im Markte 
Au fest. Erzherzog Ludwig in vergiblicher Erwartung von Hiller's 
Eintreffen bei Ludmannsdnrf, sah sich deshalb verhindert, thätigen 
Antheil an dem in seiner rechten Flanke stattöndendeu Gefechte zu 
Debmen. Hier war nämlich der vom 3. Armeecorps nach Kirch- 
dorf detachirte Generai Thierry Uber Höribach und Pruckhöfe nach 
Ambofen TorgerUckt, am die von Neustadt am Morgen des 19. Aprils 
in Abensberg eingetroffene Bayerische Division Kronprinz an ihrer 
Vereinigang mit den Divisionen Davonsf s zn verhindern. Nach dem 
in der Oesterreichisoben Armee damals Ablieben Gmndsatzei jeden 
aaschemend wichtigen Funkt möglichst besetzt zn halten, liesz anch 
General Thierry von seiner Brigade ein Bataillon» sechs Eseadrons 
Dragoner nnd sechs Geschlltze in Reserve auf den Hohen von Kirchhof, 
drei Bataillone, zwei Eseadrons und zwei Geschlltze mussten zwi- 
schen den Pruck- und Gaden-Höfen Stellung nehmen, zwei Bataillone, 
vier Eseadrons und eine halbe leichte Batterie führte er gegen Arn- 
hofen vor, das hart am Fusze des HUgels liegt, über welchen sich 
die Strasze von Abensberg nach Postsaal und Regensburg hinzieht. 
Auf dieser Strasze bewegte sich den 19. April Morgens die Division 
Kronprinz gegen Fecking zu in dem Augenblicke, als Generai 
Thierry mit seiner Abtheilnng ans dem Walde südlich von Arnhofent 
4em sogenannten Abensberger Stadtposchen, deboucbirte nnd seine 
Cavallerie, Lewenehr- Dragoner, in der Ebene entwickelte. Beim 
Anblick des Feindes liesz Marschall Lefebvre sogleich die leichte 
Batterie Begnier anf dem sogenannten Zttnderbnokel, Qstlicb der 
Strasze^ abprotzen und die fsindlicbe Artillerie lebhaft besobiesieni 
wahrend die Schtttsen des 2. Linien-Infiuiterie-Begiments Kronprinz 
im raschen Lanfe die Anhöhe hinab nach Arnhofen eilten nnd die 
feindlichen Plllnkler ans dem bermts von ihnen besetzten Dorfe hinaas- 
warfen. Eine Oesterreichifiche Kanone fiel hierbei in die HSnde der 
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Torsttinneoden Infanterie. Inzwischen hatten die Lewenehr- Dragoner 
unter Ftthnmg ilint Ol^rsten Grafen Herdegg einen Angriff aof das 
sam Sehatze der Batterie Begnier anfgestellte 1. CheTaaxlegers-Be- 
giment ansgefthrt nnd dieses Regiment geworfen. Von zwei Ezca- 
dronen Minnzzi- Dragonern tinterztfltzt, hieben nun ihrerseits wieder 
die Bayern mit solchem Kaehdmcke anf die feindttehen Dragoner 
ein, dass diese nach einem bedeutenden Verloste hinter den Bajon- 
neten Ihrer Infanterie Sicherheit snchen mnssten. Die bei den 
Prtickhöfen stehenden Truppen , von General Tbierrv zn «einer ünter- 
stiitznng herbeigerufen, wurden indess durch das Bayerische »3. Linieu- 
Infanterie-liegiment Pierzog Wilhelm (von der bei der Rappersdorfer 
"Wallfahrtskirche stehenden Brigade Beckers', der Division Wrede 
angegriffen und somit an der VerstUrkung des Generals Thierry ver- 
hindert. Dieser beschloss deshalb, den Rtiekzug anzutreten und 
lllhrte ihn, von der Bayerischen Infanterie auf den Fersen verfolgt, 
▼OD den Batterien Regnier nnd Hofstetten lebhaft beschossen, durch 
den Wald nach OflFenstetten aus, wo er jyegen 4 Uhr Nachmittags 
eintraf, gedeckt durch die Brigade Bianchi, welche Erzherzog Lud- 
wig nach Biberg entsandt hatte. Auf diese richtete nun Wrede 
seinen Angriff , indem er das 3. LinienJnfanterie-Regiment Prinz 
Cari beorderte, über die Bibnrgerbrflcke durch die HOlzlhOfe anf die 
H9he Ton Berka zn dringen. Das yemichtende Feuer Ton Bianchi's 
Geschützen zwang jedoch dieses Regiment wieder über die Brttcke 
znrttek. Eine betäubendci aber gftnsdich unseblblUehe Kanonade 
endete hier, wie bei Siegenburg und Abensberg, den Kampf und 
mischte ihre Donner mit dem dimipfeu Bollen eines fürchterlichen 
Gewitters, welches sich bei Anbruch des Abends über der Gegend 
entlud. 

In all' diesen vereinzelten Gefechten, welche im Laufe dieses 
Tages auf der ganzen Linie der beiden sich gegenüber stehenden 
Heere entbrannten, mögen die Franzosen etwa 3500 Mann, die 
Oesterreicher an 6000 Mann verloren haben. 

Die Stellung der beiden Armeen am Abende des 19. April war 
die folgende: Marschall Davonst mit den Divisionen St. Hilaire, 
Friant und Montbrun bei Saalhaupt nnd Teugen; die Kttrassiere von 
St Snlpice bei Ober-Saal; zwischen diesem Orte nnd Arnhofen 
Marsdiall Lannes mit den Divisionen Morand und Gndm; bei Abens- 
berg der Kaiser*) mit den DivisioDen Kronprinz nnd Deroj, den 



*) Napoleon verfügte eich in der Nacht vom 19. auf den 20. April vou 
Ingolstadt nach Vohburg und von da am frühesten Morgen nach Abensberg. 
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"WMrttembergern nnd der Ktlrassier- Division Nansonty; die Divi- 
sion Deinont war im Anmärsche dabin von Ingolstadt; die Diyisioii 
Wrede zwischen Biburg und Siegenbürg; Massena mit seinem und 
Oodinofs Corps bei Pfaflfenhofen. Von der Oesterreicbischen Armee 
Blanden: Liechtenstein mit 16 Bataillonen und 44 Escadrons bei 
Eglo&heim; die Grenadier -fieserre, 12 Bataillone bei Höchberg*) 
an der groszen Strasse von Eggmühl nach Begensbnif ; Rosenberg 
mit 15 Bataillonen nnd 14 Escadrons bei Dinzling; General Statter- 
heim mit einem Bataillon, einer Eseadron bei Schneidhart; Hohen- 
soUem, welcher den General Pfanzelter von Baehel an sich ge- 
sogen hatte, mit 18 Bataillonen, 8 Escadrons slldlich von Hansen; 
General Thieny mit 3 Bataillonen, 5 Escadrons in Offenstetten; 
Fteldmarsehalllientenant Schnstek mit 2 Bataillonen, 4 Escadrons in 
Bohr; General Bianehi mit 8 Bataillonen, 4 Escadrons anf der Höhe 
Ton Berka, sfldOstlich ron Biburg; Feldmarschalllientenant Rensz mit 
2 Bataillonen in Kirchdorf; Erzherzog Ludwig und Feldmarsehall- 
lientenant Kienmeyer mit 8 Bataillonen und 18 Escadrons in der 
FofeitioD zwischen Ludniaunsdorf und Siegeuburg; Hiller endlich 
befand sich mit 29 Bataillonen und 16 Escadrons im Aumarüclie 
gegen PfeÖ'enhausen und langte doiiselbst den 20. April früh 
8 Uhr an.**) 

Es genügt ein flüchtiger Blick anf die Karte, um die Ueber- 
zengnng zn gewinnen, dass die aus vereinzelten Waldgefechten 
nnd Beiterattacken bestehenden Kämpfe des lü. April die Trennung 
des feindlichen rechten nnd linken Flügels***) und somit das Loos 
des Oesterreichischen Heeres zwischen Isar nnd Donau in der Haupt- 
sache entschieden habe. Noch am Morgen dieses Taget stand die 
Armee des Erzherzogs Karl Tereint zu jeder entsefaeidendett offene 
siyen Bewegong nnd nogehmderten Veiftigong ihrers FOhres bereit, 
wihrend die Franiösiscfaen Heeresmassen, in drei Theile zerrissen, 
auf die reme Defensire angewiesen, der einheitlichen Leitung toU- 
stftndig zn entbehren schienen. Aber schon am Abende des nftmlichen 
Tages halte sich die Lage der beiden Armeen ganz und gar geändert 



*) Am Abende des 19. Apiril verlieu die GbreDadier-Beserre ihre bisherige 

Stellung bei Grub. 

**) Die Brigade des Genorals Nonmann, zwpi Bataillone und acht Escadrons 
vom 6. Corps, hielt, den Vc'md bei Ffaffeuhofen beobachtend, während des 
20. Aprils zwischen Abens und Amper. 

***) Selbst OeBterreichische Schriftsteller räumen dies ein. Yergl ätutter* 
hdm, La guerre de l au 161)9. I. pag. Ibd. 
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Dis „Bayeriacbe Cotps der grosien Armee*' 



Das Oesterreichische Heer war nicht etwa in drei grosze, sondern 
in ein Dutzend kleiner, anf;:eblicb selbstständiger Abtbeilnngen zer- 
«plittert, der linke Fitigel sieben Meilen entfernt vom Centrum und 
facfiscb schon von ihm abgelöst; die Französische Armee dagegen 
hatte ihre Vereinigung im Centrum glücklich vollzogen; ihr rechter 
FlUgel umklammerte bereits den feindlichen linken in gefährlicher 
liähe; von der Gewissheit des Sieges begeistert, in dichter Ordniuig 
geschaarty barrteo die Trappen der Befehle ihres Feldherrn, der — 
Napoleon war. Der Ent8ehiüdi§;iiiig8gnmd, den die Oesterreichi- 
sehen offidellen Stimmen für die an diesem wie an den folgenden 
« Tagen erlittenen Niederlagen anfahren , idUnlieh, dass die Oester- 
reieher immer und Überall, wie s. B. Hobenzollem am 19. i^ril bei 
Hansen, zn sobwach gewesen seien, ist nacb dem Urtheil eines jeden 
Unparteiiseben nar em Anlass zur Anscbnldigung des Oesterreiebi- 
scben Hauptquartiers, welebes den Febler, an entsebeidender SteDe 
der Schwächere zu sein, wie man sehen wird, im Laofe des ganzen 
Feldzuges von 1809 tibermäszig oft begangen hat. Und wie sich 
dieser Hang zur Zersplitterung, diese Sucht, keinen Punkt einer 
Terrainstrecke unbesetzt zu lassen, im Groszen und Ganzen bei den 
Operationen der Armeecorps und Divisionen kundgeben, so treten 
sie auch, sogar dem Auge des Laien deutlich sichtbar, in den Ma- 
növern der kleineren Truppenkörper, wie Brigaden und Regimenter, 
au£s Schärfste zu Tage. Die von den Truppen und ihren unteren 
Ftlbrem während des gaaien Feldznges ununterbrochen und an allen 
Orten bewiesene, fkir ewige Zeiten ruhmwOrdige Tapferkeit und 
Bmnehbarkeit mnssten zwar dem Gegner die nngebenebeltste Ach- 
tung nnd Anerkennung abuBibigen, aber bei dem Freuade nur das 
Bedanora datflber harvomien^ dass sie veigebens ▼erbraucbt worden 
seien. 

Am 20. April Morgens s e t rt e sieb das gsnze Gentram und der 
roebte FMgel des FnpaOsiseben Heeres in Bewegung. Die Divisum 
Wrede, den reobten FltJgel des Centrnms Uldend, hatte den Auftrag 
ober- und unterhalb Siegenbnrg die Abens zu überschreiten und die 

auf den jenseitigen Hölicu stehenden Oesteneicher langsam gegen 
Pfefieubausen zu drücken. Die Württembergische Division sollte 
Uber Biburg und Berka auf Kirchdorf, die 1 . Bayerische Division 
Kronprinz von Abensberg und Arnhofen concentrisch auf Ofifenstetten 
vorrücken, die 3. Division Deroy als Reserve auf der Strasze von 
Abensberg nach Ofifenstetten folgen. Die Entscheidung war jedoch 
an diesem Tage weder dem Kronprinzen, noch Wrede, sondern 
Irfumes anheim gegeben, welcher die IMyisionen Morand und Gudin, 
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die KtUassiere von St. Sulpice und die leichten Beiter Ton Jaeqninot 
anf der Kelheimentrasze von Boclihofen Uber Schambacb nach 
Baehel Torfthien, nach Besetsnng dieeee Ortes im Rtteken des linken 
Fittgeli der feindlichen Haoptarmee Aber Rohr^an die Laber dringen 
und sich so wie ein Keil zwischen Oentrum nnd linken Flttgel des 
JBnherzogs Karl hineinschieben sollte. Die Angriffe Wrede's nnd 
der Wtrttemberger bei Siegenbürg und Biburgs sowie jeue des 
Krüüj)rinzeD bei Offenstetten, dienteu daher selbstverständlich nur, 
um den Erzherzog Ludwig und lliller an allzu schnellem Zurücic- 
und Reebtszieben zu verhindern; ihrer Theilnahme lag, nach dem 
Plane Napoleon's, weniger die Absieht zu Grunde, das Oesterreichi- 
sche 5. und 6. Armeecorps und das 2. Reserve-Corps schnell zu- 
rtlckzawerfen , als vielmehr gerade im Gegcntheile, diese Corps so 
lange als möglich in ihren Positionen zn halten ; so lange mindestens, 
bis der beschleunigte Anmarsch des äuszersten rechten Französischen 
Flügels unter Massena von Pfaffenhofen gegen die Isar beinahe 
ToUendet nnd dadnreh die Oefahr ihres Rttoksuges Uber Landshnt 
axA Höchste gesteigert sein würde. Daher hatte Wrede die Ordre 
erhalten, sdnerseits erst um 9 Uhr Morgens mit dem Brücken- 
schlag Uber die Abens sn beginnen, wfthrend der Kaiser die DiW- 
axonen Kronprins and Oeroy schon nm 6 Uhr aufbrechen liesz, 
nnd Lennes schon vor Sonnenaufgang seinen Yormarsch begonnen 
hatte. 

Nachdem Napoleon durch eine kurze energische Anrede an die 
Bayerische 1. und 3. Division die Truppen in höchste Begeisterung*) 
versetzt hatte, rtlckte die Brigade Reehberg der 1. Division 
durch den Wald gegen Offenstetten vor, welches die Oesterrciehische 
Abtheiluug des Generals Thierry mit ihrer Vorhut besetzt hielt , das 
Gros dieser Brigade war auf den Höhen östlich des Dorfes aufge- 
stellt Das I.Bataillon vom Linien-Infanterie-Leibregimente, zur Weg- 
nahme des Dorfes und Schlosses bestimmt, drang, geführt von Oberst 
fiaron Ströhl , nnerschttttert durch das Fener der in den Häusern 
rersteekten Schtttsetty vor. fiin blutiges Gefecht entspann sich in den 
Gassen und Gärten, welches schllessKch mit dem Verlassen des 



*) Wie ttfimmeh 4ieM htgßnMmag der Bayern ia Wirklichkeit war, geht 

Mt dem Berichte des Kronprinzen, d. d. Kottenburg, dm 22» April 1809, her- 
VMT, der bckauutlich, wie später als König Ludwig so auch als Kronprinz, 

ein entöchiedeuLT G» f:^n»'r der Rlieiubuudspolitik war. Unter Anderem heiszt 
es darin: ,,Dcr Kaiser wurde von uns mit der höchsten Begeisterung empfangen, 
denn wir hatten Ihu, deaaea Grösse dem Glücke und jeder Macht gebietet, 
unter uns.'* 
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Ortes durch die Oesterreicher endigte. Unterdessen war auch die 
2. Brigade der 1. Armee-Division, unter General Stengel von Arn- 
hofen kommend, Dordwestlich von Offenstetten, zwischen See und 
der Schäferei cingetroffeDy lud hatten die Schützen des 8. Infanterie- 
Regiments Herzog Pius auch von dieser Seite her den Angriff aa£ 
den Feind eröffnet. General Thieny, von einer Uebeimacht bedrängt, 
ohne Aussieht anf UntersttttEiuig, besehloss nnnmehr gegen 10 Uhr 
Vormittags den Rllekxng naeh Baehd, woselbst er sich dnrch die Ab- 
theüang des Generals Pfanselter sn Terstärken hoffte, welcher nn- 
b^greiflieherweise den General Thierry tob seiner Abbemfhng naeh 
Hansen nicht verständigt hatte. In musterhafter Ordnung vollzog 
die Oesterreiehische Brigade ihren Rfleksng dnreh den Wald, fort- 
während hart gedrängt durch die Schützen der Bayerischen Inian- 
terie-Brigadeu , deren keckes Verfolgen selbst nicht durcb wieder- 
holte Attacken der Oesterreichischen Dragoner unterbrochen werden 
konnte. Als jedoch die Brigade Thierry beim Debouchiren aus dem 
Walde, anstatt von den Truppen Pfanzelters, vor Bachel von den 
Kürassieren von St. Sulpice enipfanj^en wurde, l«iste sich die bisher 
gehaltene Ordnung auf, und in wilder Eile tiüchtete Mann und Boss 
tiber die bewaldeten Hügel nach Rohr. Eier nahm die Fliehenden 
FeldmarschalUientenant Schustek auf. den der Erzherzog Ludwig 
mit acht Compagnien und vier Escadrons dorthin detaohirt hatte. 
Marschall LanneSy welcher die wenigen ihm in den Weg getretenen 
Streifeommando's und detachirten Abtheilnngen des 3. Armeeeoips, 
den erhaltenen Befehlen gemäss, nach links geworfen and| ohne 
Widerstand zn finden , Bi^chel erreicht hatte > äbemahm von da an 
mit seinen Divisionen die Verfolgung des Feindes. Hit Uebermacht 
drängte er noch vor Hittag 12 Uhr anf die rechte Flanke der 
Stelinng Schnstek's vor Rohr» nnd warf mit seinen schweren Reitern 
die Lewenehr- Dragoner und Kienmeyer- Husaren nach der Auf- 
stellung der luüinteric zurück; auch diese wurde V(»n der überhand- 
nehmenden Unordnung mitgerissen und in voller Auflösung brauste 
nun die ganze Masse der Fliehenden gegen die grosze Laber, von 
den verfolgenden Französischen KUrassicren hart bedrängt. Erst 
bei Rottenburg fand die Verfolgung ihr Ende; die Division Vincent 
des Corps, welches endlich seine Vereinigung mit dem 5. Corps 
vollzogen hatte, von Hiller zur Besetzung des Defilee's bei Rotten- 
burg abgeschickt, hielt den Ort und die Höhen hinter diesem besetzt 
nnd gestattete dem Reste der Truppen der Generale Schustek und 
Thierry sieh zu sammeln. . Der Letztere fiel jedoch vor Rottenburg 
mit dem gr<tosten Theile der Regimenter Kaiser und Lindenau in 
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feindlicbe GefaogeiiBchafk. Die OiTiBioDen LanneB* nntemalimeii an 
diesem Abende — es war bereite 7 übr geworden ^ keinen 
Angriff mebr anf die von den friseben Trappen des Feindes besetzte 
Stellung binter der Laber, sondern bezogen anf deren linkem Ufer 
dn BiTonak. Die 1. Bajeriscbe DiTision, welebe ibre dnreb die 
fortwährenden Waldgefeebte aufgelöste Ordnung wieder bergestdlt 
nnd bei Baebel abgekocbt batte, traf Abends 7 Ubr in Rohr ein, 
nm dortselbst ehrend der Nacht zn lagern. In ihrer Mitte, im 
Kloßtergebäude, übernachtete Napoleon. Die 3. Bayerische Division 
bezog Bivoiiak bei Bachel; deicü Cavalleric-Biigade , sowie die 
beiden leichten Bataillone niussten jedoch] bis Grosznuss und Tann 
vorrtlcken, weil Nachrichten eingegangen waren, dass dortselbst noch 
ein Corps von einigen Tausend Oesterreichern stehen sollte. Durch 
zahlreiche, nach beiden Flanken abgesandte, Cavallerie-Detachements 
suchte MarscbiiU Lannes während der Nacht, theils ttber Sandbach 
am reclitcn L;iber-Ulor, das nach Leierndnrf im Laufe des 20. Aprils 
Nachmittags zurückgegangene 3. Armeecorps zu beunruhigen und 
dessen Vortruppen an jeder Coromnnication mit den Armeecorps 
unter Coramando des Feldraarschalllientenants Hiller zu behindern, 
tbeils sich auf seioer rechten Flanke mit Wrede in Verbindung 
sn setzen, den er ebenfalls bereits an der grossen Laber ver- 
mntbete. 

In der Tbat waren aneb die Divisionen Wrede nnd die Wlirttem- 
berger nach einem langen, beiszen Kampfe Ins dahin vorgedrongen. 
Um 9 Übr Uberscbritten die Wflrttembergiscbe leicbte Brigade * 
anter General Httgel nnd die Bayerisebe Brigade Beckers die Abens 
bei Bibarg nnd stttrmten anf die H((be von Berka, welebes General 
Biancbi stark besetzt battennd energisch vertbeidigte; die Wttrttem- 
berger Schätzen stellten in der linken Flanke gegen den SOllngs- 
berger-Bacb die Verbindung mit der Bayerischen Division Kronprinz 
ber. Oleichfalls um 9 Uhr hatte auch Wrede's 1. Brigade Mi- 
nuzzi die Abens bei Siegenburg passirt und das Gefecht mit den 
Vortruppen des Erzherzogs Ludwig begonnen, ohne jedoch an diesem 
Platze erhebliche Fortschritte zu machen, da der Erzherzog allmälig 
acht Bataillone gegen die fünf Bayerischen (6. leichtes Bataillon, 7. und 
13. Linien-Infanterie-Regimcnt, jedes zu zwei Bataillonen) ins Feuer 
vorrief. Dagegen sah sich General Biancbi durch das wiederholte 
unerschrockene Anstürmen der Brigade Beckers und der WUrttem- 
berger umsomebr zum Rückzüge genöthigt, als seine Geschütze und 
ihre Bedienung durch das wohlgezielte Feuer der Bayerischen Bat- 
terie Kaspers betritobtUcb gelitten hatte, nnd flberdies von dem 
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Rttcken seiner AafiMeUiiDg her der SehaU eines anhaltenden Ge- 
sohtttzfeaerB an aeinem Ohre drang, welches von den um diese 
Stande stattfindenden Kampf bei Offenstetten Kunde brachte. General 
Bianchi zog sich deshalb in vortrefflicher Ordnung gegen Kirchdorf 
surttek, und verefaiigte sich dort mit der Abtheilnng des Feldmar- 
schalllientenants Renss in einer Position anf der HOgelreihe nord- 
westlich von diesem Dorfe. Es standen hier nunmehr 10 Bataillone 
und 4 Escadrons nebst 16 Geschützen iu vortheilhafter Stellung', gegen 
welche die 4 Bataillone des Bayeriscbeu d. imd 13. Linicu luliintcric- 
Kegiments, uiiteistutzt von den leichten Württembeigischen Truppen, 
mehrmals verf;eblich anstürmten Als jedoch der Erzherzog Lndwig 
die Nachricht von der Niederlage der Generale Schustek und Thierry 
und den ßeiehl lliller's erhielt, nunmehr auch mit dem 5. Armee- 
corps und dem 2. Reservecorps gegen Ludmannsdorl zurückzugehen, 
musste FekUuarächaUlieutcnant Reusz seine Aufstellung bei Kirch- 
dorf räumen und bewerkstelligte seinen Rückmarsch über Almers- 
dorf, Eschenhart, Wildenbeig nach Schweinbach. Hierher hatte der 
Ersherzog Ludwig, bevor er seinerseits zur Ausführung der Bück- 
iugs-Ordre vorschritt^ den Qeneral Badetzky mit seiner leichten Bri- 
gade geschickt, um £e AbtheOung von Reusz aufzunehmen. Dieser 
von der Brigade Hinnsai heilig verfolgt, nahm noch einmal bei 
Birgwang und Wildenberg Stettung, um die nachdrängenden Bayern 
zurttekzuwosen, dann setzte er seinen Weg durch das Birg wanger 
Deiltde fort, bis er bei Sehweinbach in die grosze Strasze einfiel. 
Die Brigade Minuzzi folgte, aber von Birgwang an weniger rasch, 
da die Batterie Kaspers, wegen gänzlichen Verbrauches ihrer iMuni- 
tion und der Auistcllung der Munitions- Reserve auf dem linken 
Abens-Ufer, während einer Stunde ihr Feuern einzustellen sich ge- 
zwungen sah. Wenige Augenblicke nach Reusz traf auch der Erz- 
herzog Ludwig mit seinen Truppen bei Schwcinbach ein und beide 
vereint setzten nun den Marsch gegen Pfcffcnhauscn fort. Die 
Nacbhot des Erzherzogs Ludwig, welche General Radetzky über- 
nahm, folgte nnter fortwährendem Gefechte mit der Brigade Beckers 
und nahm bei Ludmannsdorf, durch den General Asptt mit iwei 
Orenadier-Bataflloiien verstSrk^ ebe Stellung, welche das BayeÜsehe 
7. Infanterie -Begiment LOvensteia» persönlich gefUhrt durch den 
General Beckers, alsogleidi augriit Von den Ungarischen Grena- 
dieren snrilekgeworfen nnd d^ Erzherzog Karl -Ulanen verfolgl^ 
sammelte sieh das Regiment am Fusze der Hohe wieder, geschfltst 
von den herbeidlenden Chevauxlegers, welche nun ihrerseits die 
Ulanen attackirten. Der Generallieutenant Wrede selbst, oufabig, der 
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lockenden Vertlihrung seines heiözen BIntes zu widerstehen, stürzte 
sich mit den bei ihm zur Stabswachc commandirten Chevauxlegcrs in 
das Gettlmincl der kämpfenden Heiter. Als sich das siebente Regi- 
ment wieder gesammelt hatte, befahl Wredc, der inswischen von 
Napoleon direct schriftlicbea Befehl erhalten hattCi wo möglich diese 
Nacht noch Pfeffenhaoaen wegranebmen, den Angriff anf die Stellung 
Tor Ladmannsdorf zu emenem. Es war bereits dunkle Naeht ge- 
worden. Mit klingendem Spiele rttckten nmi das 6. leiebte Bataillon 
md daa 3. Bataillon vom 7. Linien-Inftuiterie-BegiBiente g«gen den 
Feind vor, gaben anf knne Entfemnng von diesem eine Bataillons- 
Deebarge nnd stfirmten dann mit geftlltom Bi^nnete nnd bettnben- 
dem Hnrrahmfe anf die Oesterreieber ein. Der Wnefat dieses An- 
griffes vermoebten Radetzky's Truppen nicbt an widerstehen; von 
AnbObe zn AnbObe geworfen, wichen sie Uber die grosse Laber nnd 
Selsten sieb in den Gärten und UmsSnnungeu vor Pfeffenbaasen fest 
Aber Wrede gestattete ihnen anch hier noch nicht die dnrch die Hlilien 
des Tages wohlrerdiente Rahe. Mit dem leichten Bataillon Laroche 
und der Leibescadron des 2. Chcvaiixlegers-Regiments rückte der 
unermüdliche General persönlich nach rfeffcnhausen vor, woselbst er 
um 10 Uhr Nachts eintraf. Den an der Laber ihm entgegengestellten 
schwachen Widerstand Uberwältigend , eilte er und seine wenigen 
Tapfern mit hastigem Laufe über die bereits in Brand gesteckte 
Brücke in die Gassen des noch vom Feinde besetzten Marktes, wo 
die plötzliche Ankunft der Bayern und das von Wrede anbefohlene 
ohrenzerreiszende Geschmetter ihrer Schützen hömer und Trompeten 
eine unerhörte Verwirrung heryorriefen. In viUliger Auflösnng 
suchte sich, was vom Feinde noch im Orte war, auf der Strasze 
nach Landsbat zu retten; der gröszte Theil aber nebat sablreichen 
Gepäck- und Mnoitionswagcii fiel in die Hände der Bayerischen 
VorhnV die ihre Vorposten wSbrend der Naeht noch anf der Lands- 
bater -Strasse Torsebob. Das Gros der 2. Dirision, sowie die 
Wltrttmnbeiger Mronalürten in der Nseht Tom 20. anf den 21. April 
an der Strasse swiseben Schweinbacb nnd Lndmannsdorl 

Die Seblaobt von Abensberg » wie man mit einem Gesammt- 
mnnen die Gefechte bei Offenstetten, Btcbel^ Bobr, dann bei Berka, 
Klrdidorf, Birgwaag, Siegenbnrg, Lndmannsdorf nnd Pfeffenbaasen 
im Laafe des 20. April bezeidmet» kcistete den Qesterreicbem nach 
eigener Angabe 25 Offiziere und 467 Mann an Todten, 63 Offiziere 
und 2200 Mann an Verwundeten und etwa 4000 Gefangene. Aach 
der Verlust der Verbündeten war beträchtlich. Aber selbst diese 
Verluste waren im Vergleiche zu den durch diesen Tag crniugenen 
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Basnltaten nnbeddiitoiMi ai mBam. Die drei Anneeoorps des 
Oesterreichischen Unken FlOgeb waren dareh diese Reihe von Oe- 

fechteii vüü dem Ceutrum unter Erzherzog Karl völlig und bleibend 
getrennt, auf einem übereilten, uüuülschiehlicbeD Klickzuge, in 
hüclister Gefahr, bei Landshut auch noch vuu Massena's Divisionen 
gefasst zu werden. Das Gentium dagegen stand in dem Winkel 
zwischen Isar und Donau, und wenn Regensburg nicht glücklicher- 
weise noch am 20. April gefallen wäre, ohne einen einzigen 
gröszeren Verbiodongsweg mit den beiden nördlich der Donau stehen- 
den Armeecorps, eadlieb ohne jeden directen Zusammenhang mit 
den öfilUoli ttber Isar nnd Inn liegenden HttUsqaeUen des Vater- 
landes. 

Um jedoeh die Lage der beiden kriegfilbrenden Armeen am 
Abende des 20. April genan benrtbeilen za können» ist es n()thig, 
einen Blick aneh anf die Dinge zu werfen, die im Lanfe dieses 
Tages im unteren Lafaer- ond Donanthale gesebahen. Mit frühestem 
Morgen des 20. April batte Fttrst HpheozoUem mit dem 3. Armee- 
eorps auf Befehl des Enherzogs-Generalisnmns, seine Stellong anf 
den Hoben hinter Hansen verlassen und sich in eine gegen Westen 
gerichtete Aufstellung hinter der grobzeu Laber bei Leierudorf zu- 
lUckgezügeu. Durch General riunzeltor, welchen er nach Lang- 
qnaid und Sandsbach vorschob, suchte er in Verbindung mit dem 
Corps des Erzherzogs Ludwig zu treten, während er dem Feldmar- 
schalllieutenant Vukassovich auf den Höhen von Hausen zu ver- 
bleiben und den bewegungslos bei Teugen stehenden Marscliall 
Davoast im Auge zu halten befabL Dessen leichte Tru])})en unter 
Montbrnn schössen sich den ganzen Vormittag mit der Nachhut 
Uohenzollem's herum, bis Vukassovich den Befehl erhielt, ebenfalls 
die Hi)he bei Hausen zu räumen und nach Leiemdorf zu rttoken. 
Um Mittag waren nämlich, von Bachel eintreffend, die Vortruppen 
Lannes an der Laber angelangt, und hatten HohenzoUem in der 
Yermuthung bestärkt, dass nunmehr, wenigstens auf dieser Strasse^ 
der Anmarsch der drei Armeecorps des linken Flügels nicht mehr 
zu erwarten stehe, üebe^es ohne dürecte Verbindung mit 
dem 4. Corps und sdbst ohne Nachricht ans dem Hauptquartier 
zu Eglofsheim, beschloss der Fürst, am Naehinittagc seine Reserve- 
Artillerie und Bagage auf der Strasze von EpfrmUhl nach Regens- 
burg zurückzuschicken, und «eine Nachhut unter Commando des 
Feldmarschalllieutenants Vukassovich bei Langquaid aufzustellen. — 
Das 4. Corps stand den Tag über uubeliistigt bei Dinzling, das 
Grenadier-Corps bei Hohberg; dagegen war Generai der CavaUerie 
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Fürst Liechtenstein im Laufe des 20. April vor Regensbnrg mar- 
Bchirt, um die bereits von Stadtamliof ans durch Geaenü der Ca?al- 
lerie Kollowimth zor Capitalatioii tu^eferdtote BeMtrangy tod der 
Stärke eines einrilgeii InÄiDterie-ReghneiiteBy aaeh Ton Sttdes su be- 
drohen. Am Abende lintte ättch Obervt Oeatard, Oonmuaideiir des 
FranzOeiBeben 65. Infanterie -Regimento, die Uebergabsaete nnter 
zeiehnet, und sieb mit etwa 2000 Mann naeh ehnn^Uer Gegenwehr 
in Kriegsgefangenaebaft begeben. Abdieilungen ton dem 1. Reserre- 
Corps besetzten ungesamnt Regensburg und sicherten somit eine 
ständige Verbindung zwischen den auf beiden Donau-Ufern operiren- 
den Oesterreiehischcn Armeen. Das 2. Armeecor])8 i\.ollowratb da- 
gegen trat noch in der Nacht, auf Befehl des ErzhcrzogB-GeDenüissi- 
mus, den Marsch nach Hemau an. 

Wiederholt man noch einmal iu kurzen Zügen die Auf- 
BteUong der beiden feindlichen Heere in der Nacht Tom 20. auf den 
21. April, so finden sich, vom Oesterreiohischen Heere: daa 
1. Corps in Kenmarkt, das 2. Corps anf dem Harsche nach Heman; 
das 1. Reseryeeorps vor Regensbnrg; das 4. Corps bei Dinzling; 
die Grenadier -Reserve bei Hohberg; das 3. Corps bei Leiemdorf; 
gänzlich getrennt von diesem das 5., 6. Corps nnd 2. Reservecorps 
im Rttckznge nach Landshnt anf den Strassen von Rottenburg und 
rfeflfenhausen ; — Tom Heere der Verbündeten: Marschall 
Davoust zwischen Hausen und Abbach; die KUrassier-Division Nan- 
Bouty und die Division Demont bei Abensberg; Marschall Lannes 
vor Kottenburg, seine Vorposten in der Lücke zwischen dem Centrum 
und linken Flügel des Oesterreicbischen Heeres; Marschall Lcfebvre 
mit der 1. und 3. Bayerischen Division bei Kohr ; die Division Wrede 
nnd die WUrtemberger vor und hinter Pferteohausen ; die Corps von 
Massena nnd Oudinot bei Pfaffenhofen mit vorgeschobenen Posten 
in Freising nnd Moosborg. 

Der Ausgang d^s knrzon Feldzuges an der Ponan konnte nun 
nicht mehr zweifeibaft sein, nnd in der That ersdielnt, was sich in 

den nächsten Tagen ereignete, nur als die nothwcndige und nnvcr- 

iiieidliche Folge der bewunderungswürdigen Combiuationen des 
Kaisers Napoleon und d^r Missgritfe des i^rzhers^ogs Karl am l^i. 
und 20. April! -- 

Unter dem Schutze seiner Arrieregarden vollzog der Oester- 
reiohisehe linke Flügel noch in der Nacht seinen KUckzug nach 
Landsfan^ woselbst er, am. frtthen Hoi|;en des 21. Aprils eintretfend, 
sowohl die beiden von Nordwesten in Landshul einrnttadend e p 
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Straszen, als auch die Isar-Brücke und die HauptBtrasze der Stadt 
selbst mit Fuhrwerken jeder Art, Pontons- and Mnnitions wagen , 
Eqnipagen etc. voUgepfroplt fand. Um deren Abzug, sowie den 
Rückmarsch der massenweise eintreffenden Truppen- Abtheilungen 
durcii die Stadt zu ermilgliehen . befahl Feldmarscball- Lieutenant 
Uiller dem Feldmarschall-Lieutenant Vincent, mit Rosenberg's Tbe- 
vanxlegera, Erzheraog Karl-Ulanen und Hessen-üombDrg-Husaren^; 
den auf beiden Strassen nachdrängenden Feind rni jeden Preis auf 
der HUgelreihe zwischen Altdorf und Ergolding eine Zeil lang auf- 
sabalten. I>ie braven Beitep Yinoent's entspiMliai -diesen oadaiik- 
Wen Auftrage iia rilfamliolwter Weisen Sie tammeltan $Mi bei Alt- 
dorf mit der IfefttAassen -vontekeMleii- Cavallerie-Mgade 
Pir^Biiig TM der DMsiottr Wwde'HMniD, tnd ittgtea boi Bigoldiiig 
der CavalMe->firi|^ Sandt,* die Napoleon itlr dieiea Tag dem 
Corpa de» MaraebaUs Laanea zogetbeOt batte, empfindlidien Sobaden 
bei. Endlieb aber 'mtumen ale^ dtodi' der TapfciMt vaA Uebermacht 
der Bayerischen Reiter weichen und sprengten durob die Niederang 
über St. Nikola, an die Inar-BrUeke, welche sie jedoch noch so sehr 
verstopft fanden, dass ein groszer Theil von ihnen sich schwimmend 
über den Fluss retten musste. Indess hatte durch den Widerstand 
dieser Braven Feldmarscball-Lieutenant Hiller mindestens so viel Zeit 
gewonnen, dass der grüszte Theil der Truppen das Engniss der 
Stadt hatte passiren und eine Stellung auf den Höhen östlich der- 
selben hatte beziehen kOanen. D.is 5. Armeecorps besetzte das 
PrieUeld, das 6. Armeecor]^ die Herben zwiscfhea der Transnitz und 
dem Gielmayer Sobl($Ssehen ; an desadh SiisaerBtein rechten FiOgel 
standen dreiBatbittiMie Wiener Freiwilligäf^ nntet Obent Strigenleaeb, 
wdebe erst ib l^lfeiibaaaett"''bel der 'Arlbeer eingelroilba waren. 
Dem 2.BMie*tiii^ 'inJ^ 'ii& Atß^, die 'BOtdt nnd die Vor- 
sOdte io lange dii-inöglic^ j^ti-deii'Finiid l^ damit- der 

nngehenere VageiitM^^idkdr'dbyefr den bbu beaeiämteteii langen 
Engweg, wcfIcAien -die Bu^glniitter-Btr^8e''-zimi-'qni^ nodi In* der 
Stadt selbst bildet, gegen Geisenbansen zurückzuziehen fentiSobte. - 

•) Das Rf'gimcnt Hpssen-Homburg-Husarcn, zum 3. Armeecorps gehörig^ 
war am 20. Ajjril Abends, von GalKzien kommend, m Landshut unpelanpt, zeitig 
genug, um uoch von dem Missgeachicke des H&uptbeereti mitbetrolien zu 
werden. ■ 

**) Biese diei BstaUIone Wiener FreiwUUg^ ediieltaa «ue Teneben keüMa 
Beifebl zam Abmancbei m^d blielieii ia ihrer AnfetcUang selb«! dawi whA, 
als das IVaniSsiscbe Gios in Landsbnt eingerückt war. — Sie retteten sidi 
•piter in einsebieii Trupps Aber den Inn. 
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Den ersten Aufenthalt, welcben die gegen die Isar -Brücke 
trabenden Bayerischen Cavallerie-Kegimenter erfuhren, kam von zwei 
beim Kloster Seligenthal aufgestellten Grenadief^Batailloneo, welche 
sich anch gegen den Fluss erst dann zartickzogen, als von Altdorf 
die WttrtembeigiMh« und Bayerische Infanterie, und von Eigoldiiig 
die Cttjraanere von 6t. Snlpioe den Aogiiff asf St Nikok unter- 
sttttatoi. Auf ibrm JKttekmarselie aber ZwMK«idenbrlleken in die 
AltBtedt steokteii lie die Bifloken ttber beide bar-Ame in Brand, 
und versperrten das Tbov am Caaernentibinne» welcher bart am 
Uteaade lag. Die Dinaien Wiede mid die Diviaien Morand be- 
nAebtigten aieb. inawiaoben der Vcntadt 81 Nikola nnd drangen 
anoh, bald aaeb Herstellung der kleiner«i Brücke, in Zwischenden- 
brttcken vor. Aber, am Hauptarme der Isar angelangt, sahen sie 
sich dem auf die kurze Entfernung mörderischen Feuer der Oester- 
reichiscben Geschütze ausgesetzt, welche, von Infanterie gedeckt, 
die Strasze längs dcH rechten Ufers und die Höhe der Trausnitz 
besetzt hielten. Glücklicherweise waren an der Brücke die Streck- 
balken von den Flammen nocli verschont geblieben, und auf ihnen 
drang der Adjutant des Kaisers, General Moaton, mit den Grena- 
dieren dea 17. Franzl'^sischen Ji^inien-Infanteae-Begiments ttber den 
Flnss and, nach Zertrümmerung des Theres an der Caserne, in die 
Stadt .Der Bruckenbeleg wurde schnell wieder hergestellt, und nun 
lolgten anter Beeaiteei' nad Wiedels peraOalicher FlUimiig die beiden 
Ba,7eriaohen Cavallerte- Brigaden raaob naeL Aber neeb immer 
wtticte daa beltige Fernern T<Nn jeufeiligen Ular- fort .G^taral Zaadkr 
eben im Begiiffb an der Spiftae «einer Bi^gide Uber die BrOoke wa 
reiten, fiel, Ton einer Kagel darolibDhr^ eataeelt vom Finde; awei 
andere Offiiiei^ ainken an a^ner todt.aii ^o^euL Aber Nicbta 
konale den Molb der Bayeriseben Reiter endriUtera; mit ge- 
eehwungenem Säbel und lautem Hnrrabrufe jagten sie Uber die noeb 
brennende llriicke durch die Altstadt, Allen voran Generallieutenant 
Wrede an der Spitze de« 2. Chevauxleger«-iiegimcuts ; die lufünteue 
rückte in geschlossenen Hataillonscolonuen nach. In Mitte der Stadt, 
bei der Martinskirche, versuchten die Oe^terreicher noch einmal, 
zum letzten Male, Widerstand zu leisten; aber das 1. Bataillon des 
3. Bayerischen intanterie-Regiments warf in einem kräftigen Bujonnet- 
angriffe die Oesterreichischen Grenadiere in das Engniss der Burg- 
hauser Strasze zurück. Die Stadt ward von dem Gros der Fran- 
sttaiscb-Bayerischen Divisionen besetzt; eine ungeheuere Beute fiel 
ibnen in die Hände, 26 Gesebfltze, eine Unzabi von Monitiona- und 

JalUtUebtr 1 4. DtatMiM limt* «. Uiriat. 9uA XXL 3 



Digitized by Google 



84 Du ,3aj«iMh» CoKp« 4«r grotaea Annee" 

Lebensniittel-Vonäthen, Geneials-Equipagen, Paekpferde etc., endlich 
der ganze Poutonstrain. So grosz der Verlust, so grosz war auch 
die Verwirrung, welche in Folge des andauernden, unaofhf>rliphen 
Missgeschickes bei den Oeeterreichem Platz ^rüf. Eb ist erwiesene 
TluilMiebe, dUB eiD Tnpp von 15 bis 20 CiimKxlegers , der im 
Straszenksmpfe Ton seinem Regimente abgekommen, im Hemmrctei 
dnreh di» fliadt «tf den Pktee ftsr der Jodokikiiche auf ein ganzes 
BtttÜlon Ungniseher Chrenadiere Btleu, wekhes Tergt>bUoh vergBckte^ 
dsreh das voa Fihf wwken ttenpante SebOnbraiuMr-'nor auf dfe 
Anhöhe beim OMnagm SeUOeaehen m eaikkomnieB, and daaa dfatea 
game Bataillos vor dar Hand voll BayeriBoher Baitar dia Wafflm 
alMekta. So aahr liatta aobaB die KopAoilgkait der Oommaadirolidaii 
auf die ao tlheram tflehtigen TrD]>pen gewirkt 

Die Angriffe, welche von der Stadt aus gegen die Stellung der 
Oesterreichischen Corps auf den Höhen hinter derselben erfolgten, 
hätten jedoch, mindestens nicht so rasch, deren Abzug bewirken 
können. Aber dem Feldmarschall-Lieutenant Hillcr ging um diese 
Zeit die Meldung zu, dass von Moosburg her auf dem rechten Isar- 
Ufer ein starkes FranzösiRobes Corps heranrücke, dessen Vorhut be- 
reits den gegen Kronwiukel detaehirten General Isordmann bis nach 
Achdorf — eine halbe Stunde südwestlich von Landshut — zurtlck- 
gedrilngt habe. Es war ^fa88cna, welcher am Morgen des 21. Aprils 
dia Ton den Oeateireiehem bei Moosborg serBtÖrte BrQeke wieder 
hergestellt hatte und non mit den DiTisionen Holitor» Legrandy 
ClaparMe und dta 'leSehteik Beitera von Ifarolas auf- dem rechten 
Ufer tor LandiBbat eintraf , während Oadinet,' mit aainar nnd der 
Diviaien Carra Si Cyr am linken U&r flnaaabwttrta rttckend, tkk 
bei Eagenbaeh den Bayern Wrede% anschloas. Nun war fOr die 
Oeaterreiehiaehen Corps freilioh kein Bleiben mehr in ihrer Ton der 
linken Flanke mogangenen Stellnng. Am spltten Nachmittage be- 
gannen das 5. und 6. Anneecori)s ibreu liüekzug über Geisenhausen 
und Vilsbiburg; General Eadetzky mit seiner Brigade und vier Gre- 
nadier-Bataillons des 2. Reserrecorps diente denselben als Nachhut. 
Die Verfolgung des zurUckweii lieiulen Ij'eindes sollte auf Ikfelil Na- 
poleons, der noch am Nachmittage des 21. Ajirüs in Laudshut seinen 
Einzug hielt, der Marschall Bessi^res mit den Divisionen Wrede und 
Molitor und der leichten Cavailerie von Marulaz übernehmen; dieser 
schob auch noch den Abend seine Vorhut bis Geisenhausen vor, wo 
das 3. Chevanxlegers- Regiment Leiningen die feindliche GavaUerie 
in einer gUtnaeadea Attaoke aarOekwarf. Badetsk|' mit der Oestor- 
reichischen Nachhut blieb die Nacht über in Yilsbibnrg, während 
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Hiller mit dem Reste seiuer Armee erst Nachts gegen 1 Ulir in 
Keamarkt aa der Hott eictraf. Der Verlast üiiler s an diesem Tage 
war sehr bfidentend; er betrug naob officiellen Angaben an Todten 
11 Offiaere nnd 630 Mann , an Verwiindeten 29 Offisiere und 2119 
Hann, an Gefangen^ik: 21 Offisiere «nd 2313 Mann, vnlch' latttere 
Z«U wM la geciag aagegebea sein mti$i jeden&He wte sie noeh 
weit betridiflielifir geiv^idea^ wenn die DMdoMn Msssena's nm 
einige -Standen . frlllier vow Lsndslmt enoliieneo, oder mindeeteas 
gleich neck Uiieni -filntveffen eoliebiedeaer siün Angrife mgo- 
sehritten wären, sk es in Fdge ton dapsrMe's Aengetiicbkeit in 
der Tlial geeehali. Der Veilnet der Fransosen an diesen Tage ist 
niebt IQ ermitteln, kann Jedoeli, sowie jener der Bayern und Würtem- 
berger, nicht bedeutend gewesen sein. • (öchiuss folgt.) 



n. 

Studien Uber den Einschlieszaugs- Krieg. 

I. 

Betrachiingeii über die Einleitnngs^Opentionen za den 
Pariaer Avsfalla-SelilaeliteB am 30. Nor. 2. Dee. 1870. 

Von ZimmermaBB, 

* BaaptaMaa, conunuidirt sn» Eönigl. SMuiaclwn Cadattea-Goips. 

Die folgende Darstellung beruht in Allem, was die Deutschen 
Heere betrifft, auf offieiellem, zum Theil noch ungedrucktem Material; 
die Angaben über die Armee von Paris und Uber ihre Füiirer sind 
ans den mit — sorgfältigster Kritik benutzten — Werken der Generale 
Trochu und Vinoy, des Admirals In Ronci^re-le-Nonrv, des Majors 
de Sarrepont (General bcbaiitz /) und vieler anderer betheiligt ge- 
wesener Französischer Offiziere, aus der Arbeit des Generals Favö 
im Spectatcur militaire von 1874 (Deux combats d'artillerie sous les 
forts de Paris) und der Ton Ob. de Mazade in der Revne des deuz 
mendes, gans besonders aber ans dem offieieiien Beriobte der parla- 
mentariseben UnterssebnngS'CoiBmission ttber die Handinngen der 

8» 
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BegieruDg der Nationnl Vertlioidigimg (Enquete parl^'-mentaire snr 
\ea actes da goayernemeiu de la d(^iense nationale, tome IV: Cbaper, 
Bippoit flnr k dtfense de P«ris> geadiSiift.*) 

Der getiUAM beiMi 'der parUuBcnitttiBeiNBi Ufitertuehangs- 
Commiaflioii bilM IRe werihvoihte QieUe; er eatblk eine fUlle be- 
' aehtemwerfher Doenmelll^ dnd AeleMtHoke» tödet aber Im Oebrigea 
aiieh an den frektfanteu HitD^ 4er FraasMiriciieii'QeMUellawetlEe 
imd ÜBt dedbalb mit der isleioben Vorsiebt benotst worden, wie die 
anderen FraneOsiMb» V^rOflbnMehnngen. ' 

Die Darstellung setzt die Kenntniss des allg;emeinen Verlaufes 
der groszen Ereignisse voraus uud giebt daher die Tbatsaclien nur 
soweit, als sie mit den angeBteliteo Betracbtaugeu im unmittelbaren 
Zusammenhange stehen. * 



Durch das Decret Tom 6. November 1870 legte der GouTemeor 
von Parts die letzte Hand an Formation und Oigaaieation e^er 
Stieitkrüke: drei Anae«ii worden eiriefatet 

Die I. Aittiee beellnid ans ddn yorbandenen 266 BataOlonen 
Kationalgarde^ wddie' den Dleut auf den Willlen der Hanptamtemig 
in einer Ihnllohen Welte wie unsere SebtttzengÜIen bei üuren aU- 
jlUirlicben Feiten TeffBaben. Brat jelit, naeb zweimonatlieber Ein^ 

schlieszung, versuchte man dnreh Formirung besonderer Kriegs-Ba- 
taillone einigen Nutzen aus den 36U,(XXJ Mann Nationalgarden zu 
neben, welche nach den Listen zu jener Zeit vorhanden waren. 

Die II. Armee, unter General Ducrot, wurde aus Linien- Regi- 
mentern und den besseren Mobilgarden - Bataillonen gebildet. Sie . 
bestand bei Eröffnung der Operationen ans drei Armeecorps mit 
sieben In&nterie-DiTisionen'iind d6 Bataillonen un^ ans einer Beiter- 
Di?isioB ron 'flinf R^|imeiiteni. Ibre Stärke betrag nngefthr 
100^ Mann Inibnterie^ 8200 Reiter nnd 324 Geflehtttte. 

Der in Atnteei tmtor Oei^Bral Vinoj, welel« am aiebea In- 
fimterie- nnd einer Beite^DMion bMtand, aowi6 dem eelbststftndigen 
Armeecorps von St Denis unter dem.Admimle Ija Bonoiöre-lftOffoary 

wurden alle die Truppen zugewiesen, welche Greneral Trodbn als 
Garnison der Forts und als mobile Armee von Paris zurückbebaltca 
wollte, während die II. Armee dazu bestimmt wurde, die Kin- 

*) 0et Geneiniji DucrpjC neaeste^ .fi^efa ub'er'^iie VerttuiidigaDg m PsHi 
mat dem Verfiuter noch aichi' sug^gh^. 
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Naeb den oi&oieUen' UglMi. : 600,000 btm^SatAe Ittnaet 
nMrbaU» .das BiafC» *ariiaiK|«^..dan.4le DbwMmb Hawe am Frank- 
reichs Baaptoü4l.<fsaofsii hatten. IHlr. dia Besntznnff. der Förts er*- 
aahMa msa 4fl^ Mana lofiMMteria |ttr floduneadV) Ar die Ver- 
tbaidlgiag- der (BaoptanfiMsuag wann -h. wciM anahr als Aber* 
reiohlieb ^ jSO^OOO' Jühii i>flstiaMfc;-.40(V(^ Bewafinete waren 
somit fUr die offensiven .Aa^gbctirTlIheiaihUg «nd nicht viel Uber 
100^000 Mann ^Ite die Feidanneef 

Wie erklärt sich dieser gewaltige UßterächiedV Hat General 
Trochu, der im Jahre IbOT als organisatorischer Schriftsteller groszen 
Buhm erntete, sich auch in der Praxis als Organisator bewälu t V Bei 
Beginn der Einschlieszung brachten ihm sowohl die Truppen, wie die 
Bevölkerung unbedingtes Vertraaen entgegen, der Patriotismus war 
bis zur Exaltation, bis zum Terrorismus gestiegen, Paris war an- 
laugs zu jedem Opfer bereit gewesen. Doch Troohu bat nicht 
organisirt, er hat nur demoralisirt! Kleimnotb und Misstranen worden 
bei den Besseren bald rege, aacJbi die commuiustiscben Wühler er- 
hoben sehr bald frech das Haupt, als sie die Cbai^ktersohwttQhe. und 
B^ipelosiigkeit jdai iEegij»nBigslai|era.b9niwr|Ktsn. 

IKa Pariser. OfgailiBtionBa .bihlsii nkhia veiter».*ais'eiBft Beihe 
von MiufllHftBBj' .Man besass-tin' dtei beinahe 15^00^ Mann afthlen> 
daneänsddf»en».8totoe>lfeea«ten, Itonhniaia nsdFdCstiMitem Unter 
alte hinggcdieala;HBlNellEEiei% ab» cia^^^ajta<alB8ir^>^i<>^>^^^^> 
Materiid ftr Gadres; VertheMte inMi sia^anf 4ie Liisien-Bcgio^nter 
and steHte man alsdann die lHiphilgarden in dieae ei% Uldateso ans 
jedem Bataillon vielleicht deren zwei, aus dem Regiment eine Bri* 
gade, so war es bei dem anfangs llberall vuihamieneu guten Willen 
wohl möglich, den ^74^(XK> M^nn L4uientj-\ippen und Mobilgar^eu ein 
feste^j Gefüge zu geben. ' 

Anstatt dessen formirte Trochu die Oenädarmcu etc. in, besondere 
Q^^j die einen sehr gering en rNioU^ ]^f^i^ßßfL 

Die Mobilgardea bliehtsir in der angahniärfltt Sladt ohne iedo 
Centrole, indem ai« einaeln.bei den: BfliVBTO> einqnartiert wurden. 
Ifoeh BMhr: ihre Mber eritaiiatan. und. f »tantitteii Offiziere 
Waiden abgesetst and die Jlansacbafleii noMsten ihre Offimns 
wählen. Ünordnnngen nnd Insnboidinations-FftUe der schlbnmsten 
Art waren die natü^che Folge ; in yielen Bataillonen wagte man 
bald nieht mehr, die Offisiere nnd V annschaften an bestrafen, weleha 
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wochenlang obne Urlaub von jedem Dienste wegbliet^n; ganze Ba- 
taillone gingen ohne Weiteres, ihre Oftisiere voran, nach Hanse, 
wenn ihnen der Dkost nicht gefieli sa dem sie eommandirt waren. 

Des UnwMOM mü £fahrillig«i wmi Fmactiniui bnuielift wohl 
BOT gedacht m wttdea. 

Noah griineie Müar hcgiig tewnl Ikoeba boi OngtaiBalitui 
der »atinnifewdeiL Wenn er dkrGO attaa, tob: fiflher besteheaden 
Bejefllöne» 4O,i(X)O'vraUgiMinnle^ioidBBn0Bliebeniftttii^ der benoeo 
Sünden mr AnftediUriiattnng der Bähe im den Steaeien bewtimmte 
und mir die auf mindestene 80,000 gesohitslen uiiTorheimtheiea 
Mtaner tqo 25^-^ Jahren beweffiiete, aber mit fetter Hand 
organisirte, so gewann er ans ihnen schoadie aor Beeetzmtg der 
Werke Dothwendigen ManuschafteD, konnte also alle Truppen 
und Mobilgar den zur Bildung der Feldarmee verwenden und 
diese Armee nach Abrechnung der Festnngs - Artilleristen und tech- 
nischen Truppen, deren die Feetang bedurfte, leicht auf ungefähr 
200,000 Mann bringen. 

Doch man gab die Waffen an Jeden der sie verlangte, und die 
Folge war, dass sich — nach officiellen Angaben — 20— 3U,0CJ ehe- 
malige Sträflinge und mehrere Tausend communistiscbe Wühler 
der ecbliinmsten Art in den Reihen der Nationalgaide befanden; 
nach dem Zeugniss eines ihrer Obersten waren sogar mehr als 
40,000 Nationalgarden — und darunter aliein 1800 Offi- 
cio re — wegen ehrenrühriger Verbreehen bestraft. 

Die Rttekwirknngen solcher Dinge machten sich aneh bei ^eo 
Littientruppen geltend, die besonders dadnreh erbittert worden, 
dass ihnen, die den Dienst vor dem Feinde allein tu Torsehen hatten, 
ein geringerer Sold gezahlt wurde, als den Nationalgardcn, 
welche hinter den nicht bedrohten Wällen der Hauptumfassung die 
Zeit in süszem Niclitsthuu verbrachten. Trunkenheit und Excease 
waren auch bei der Linie alltäglich ^ die feste Hand fehlte auch hier. 



Unmittelbar nach Bildnng der drei Armeen kündigte General 
Trochu den Parisern in schwungvoller Bekanntmachung den Beginn 
groszer Operationen an. Alle seither unternommenen AusfUle hatten 
die jungen Soldaten kriegsgewohnt machen, den Feind beunruhigen 
nnd tlber seine^ Stelinngen KenntttisB verschaffen soUen. Nnn aber 
sollte der entseheidnngsnebende Krieg beginnen. 

Troehn's Plan ging dahin, die aaf'der Hatbärnd TOn Gemw- 
TlBiers Tefsaminefte II. AitM Uai Btaons dnrdi die Dlmtsöhen 
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Linien br^echen zu luflMn} sie soUto dann nach Kouen oder bisHam 
marscbireo, sich an eiaea diesctf PoiiIkIo mit den in 4«r Provinz ge* 
bU4ttl«n Streiftkriltoo.Ttfiiiiigen .iiii4 mm, £iit9«tB» siurttekkelii««. 

Doch Oftmbette kitte Mine HBiiptM—tea iÜBtar der Loiie ge- 
bildet imd gesamiueU. Am 14. Kovember ging seiiie Mitt^»ilmig^ 
da« Oiitaiia vwk der FranQiiaohai iioiraeaniee wieder beeetit sei, 
in Farfe ete; ite 1& Kemiber traf dert eine Depesche ron Gam> 
betta ein, nach welcher die Loirearmee zwischen Chartres, Etampes 
und Pitfaiviers von starken Üeutächeu Kräften angegriffen worden 
war. Er bat Tiochu: 

„200,()(X/ Mann, die ja znr Vertheidigung des inzwiachen un- 
einnehmbar gewordenen Paris nicht mehr nMbig sein wttrden, 
zu entsenden, nm ein Ge«^eng:ewiefat g^gtm das Heer des 
PKinaea Friedrieh Kari aa bilden.*« 

Der tbatkrftftige, rtteksiofataloBe Advocat Idttte in 
Paris wabrseheinliefa ein solches Heer gesehaffen; dem Proela- 
mationen sehreibenden Generale aber war es nieht gelungen. 

Nor ungern und ziigernd entschloss sich General Trocbu zu 
einem Ausfalle nach Süden, doch als — wie er selbst sagt — 

^Bevölkerung, Nationalga rde , Presse, Stadtratb 
und Kegierungsmitgiieder verlangten, dass er der 
Loire-Armee zu Hülfe eile", 
gab er dem Drängen nach und beauftragte den Commandenr der 
II. Armee, General Ducrot, mit Vorbereitung nnd AnsfOhrong des 
Aosfalles. 



Wie wir eben gesehen haben, wnsstc man in Paris, dass sieb 
starke Deutsche Kräfte auf den diretten Straszen von Orleans Uber 
Etaaipe« und i'ithiviers, sowie auf den südwestlichen Anmarsch- 
wegen über Chartres nach Paris der Loire-Armee vorgelegt hatten. 
Man wusste femer, dass die Hauptreserve des Einschlieszungsheeres 
auf diesen Straszen stand ; es war dies das von Metz her eingetroffene 
Prenszische 2. Corps , welches bei Palaiseau und Longjumeau auf- 
ge^llt worden war. Man kannte überhaupt die viel stärkere 
•Baiatzung der Cernirungslinie auf dem liakea Seine- Ufer. 

(Die Verhmtoisae lagen tbatstteUioh aa. Vom 16. November an 
km die Paatoeha m. Armee mH .e9»000. Maaii' Infimtorie^ 6800 
Beitem nnd 489 CbMelHltm aal dam ünkmi ^eiiie^Ufar ^aan Front- 
wm -vaa alobi: *yl^ ttlier drei IteXkmi . die l|aa&-Annea hiogegen 
BNt wflkl gaiia «kflOO Maaa Diiuiterie, 7400 Mleni «ad 294 Oe- 
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BchützeD ziemlich acht Meilen Front zu deekeu. Das Verhältniss 
der Deutschen Truppen auf dem rechten und linken Ufer ist alno 1 : 3.) 

Um es nur mit den schwäcbereu Kräften des Einschlieszungs- 
heeres zu thun zu bekommen, und um auch einen Kampf mit der 
Deutschen II. Annee vor der Vereinigung mit der Loire - Armee 
vermeiden zu können, wählte General Ducrot da«,. «echte Seine-Ufer 
als DurchbruchsHtelle. Seine ente Absicht war: auf den beiden 
Straazen Uber Fontaineblean nnd Meinn.die Vereinigung mit dem 
General d'AnreUe de Paladines zu suchen. Naek näheren Beoog- 
noscirnngen scliien ihm jedech der Angriff in ganz freiem, offenem 
Gelände gegen die sebr stark befestigt geglaubte Deutsehe Voi^ 
postenstellnng Iffont^Bfeslj — Chotqr-le-Boi und dann gegen die in 
der That sebr starke HQfaenstellnng Sney-Boissy-Limeuil nmsomehr 
als 20 sebwierig, da das Vorgeben gegen diese Stellung Tom linken 
Seine-Ufer her durch die Deutsche Artillerie in der Flanke bestrichen 
werden konnte. 

Er entscbloss sich daher, den Durchbruch in ganz Ostlicher 
Riehtung yon Joinville ans längs dem linken Hame-tJfer zu unter- 
nehmen; das Meilen von JoinTiHe entfernte Lagny sollte die 

Spitze, das 2 Meilen weite Dorf Torcy das Gros des ausfallenden 
Ileorcts uorli Jim ersten Gelcrlitstage erreichen, General Ducrot er- 
wartete also mir cincu kurzen Kampf auf der Hochfläche von Villiers. 
Am dritten Operationstagc sollte das Heer bei Coulommiers — ftlnf 
Meilen von Lagny — stehen und vnii da je nach Umstanden Uber 
Bray oder Nogent, also Uber Bens nach Moutargis, die Vereinigung 
mit dem General d'Aurelle suchen. 

Alle Verhältnisse Ingen auf dem ?e\vHblten Ang^riffsfelde günstig 
ftir das Gelingen ciues Durchbruehs. Zwar musste ein Marne-Ueber- 
gang die Bewegung einleiten, doch die Franzosen hatten östlich 
Joinville festen Pnsi auf dem linken Marne-Ufer behalten und bei 
Fenne Poidangis Wen starken firUckenko^f en'ichtet. Der ganze 
Terrainvorsprung von Champigby 'Wtrde fojh Fort Nogent, der 
Bedeute de la Faisanderie und dem Östlich von St. Maur errichteten 
grossen Peldwefker"^lUrtttM(fg unükssf, ' ntid die Dinfassung konnte 
dnreli BeseMutig''^ Deuttehteseits iiicbf dccapiH^n Avrott-Berges 
bis auf die Deutsche HauptsttAlon^' Kbi^^Yffietis^bbuDeTiCres' aas- 
gedehnt werden. 

Dasn kam noch, dass sur ersten Vertheidigang dieser Stellung 
Durai ])entseberi%ilMkttlf»iii^4 

standen» und <la|s!<^'$Mu»g. ehi.j^tmnenMIla «Hgnnati" 
ger Unstaade sehe fohivaoh bsfioistigk. tmar. (Die <beidett WtttleBs- 
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banger Pionier- OompagniMi -warMi nämlich in daUn meiat zn 
BHtokenbenten mtd* cor Befeetignog anderer" Abscbmtte der fim- 
aeWiewwigethrie ftbeonmiiiiidift geweaeii, die Hentdltmg roii Ver- 
stsrirangeo daher- im- Allgemeinem den' Inihnterie-Pionierett nberbssion 
geblieben.) 

Die Vor- und Nachtheile des Geländes und die Lage des Gegners 
beurtheilte General Dncrot also ganz richtig. Doch in einem Um- 
stände hatte er sich sehr verrechnet — in dem Widerstaude, 
den die Deutschen leisten würden. 

Die Dinge mnssten sehr misslich werden, wenn es nieht gelangi 
diesen Widerstand im eisten Anlanfe zu brechen: die angelehnte 
Deutsche Stellong Noisy-Villiers- ChenneTÜres hat eine Länge von 
7000 Schritt; ihr gegenüber mnsste sich das FransOsische Heer auf 
einem nnr 6000 Schritt breiten nnd sehr wenig tiefen, jedes Ma- 
nO?riren mit Reserven ausschlieszenden Räume entwickehi. 

Das ist kein Schlachtfeld für ein Heer von 100,000 Mann, 
das ist es am allerwenigsten in der Gegenwart, wo die verbesserten 
Feuerwaffen immer grüs/ere Fronteutwickeluug verlangen. Wenn 
General Ducrot Erfolg haben wollte, musste er auch die ^Stellung 
Sucy- Valenton ernsthaft angreifen ; er gewann auch damit nur einen 
Entwickelongsraum von 10,000 bis 11,000 Schritt, belüelt also immer 
noch Reserven genug, nm den als Treffenschlacht begonnenen Kampf 
mit frischen Kräften als Fitigelschlacht weiter ftihren an iLÖnnen, 
sobald der Dorobbrach an einer Stelle gelungen war. 

Mit der Beachillnknng des HanptangriifiBs aof die SteUnng Nelsj- 
GhenneTi^res begab ^h Oeneial Doeroi fireiwilVig des einen Vor- 
thefles, den er gegenüber den Deatseheü hatte r*-,der Ueberlegen- 
heit in der Zahl; er tauschte dafür zwei Nachtheile ein: er Ter- 
moclite liier seine Feld-Artillerie uur innerhalb Gewehrscbussweite 
zu entwickeln, und bei den kurzen Eutfernungeu musste das Zünd- 
nadelgewehr in den Massen, in denen sein Heer hier vorzugehen 
gezwungen war, furchtbar aufräumen. Konnte und durtte General 
Dncrot seinen jungen undisciplinirtcn Soldaten die standhafte Er- 
tragung solcher Verluste zumuthen, wie sie die Freoszisohe Garde 
bei St,.I^riYat beidenoMl^ anigehalten ' • 



' Um den Feind Uber den gewählten Hanptangriffspnxftt möglichst 

lange im Unklaren zu lassen, um also recbtieitige Unterstötenng 
dieses Punktes zu hindern, waren rund um die Festung, auf allen 
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PmikteD, sieben verschiedene kleinere Ausfälle Tom Generale Trocha 
iiiigeordnet .iiiid ''Sft' jedem derselben 12,000 bis 20,0CD dogenigen 
ngslairen Truppen, iMlcbe iniittrhalb des EinschlieszQDgsgttrtels 
siirttekbleibe& ■ iit w i , iwawnt giotie JUHnfal Nationalgarde»^- 
ttdUone bettiMt 'wMeB; dieie bMraen fofiten. dAn Dentaoben nur 
geseigt^ aJwr soigflUtig aoBserUb ta CtoiditttBbweioliM gebaltea 
wtfdea. Den l^ptn. iimii Qljeete gegtimiy dte zum Tlnii noeh 
▼or der Dentachea VorpoBteiiBldbnig^ Mm Theü in, migondB Jdicr 
hinter dendbea. gdsgen wafea; den KebenaDgriffen «aide damit 
TODTonhereiB derStampd aeitwtto^licliar Oemonatrationen 
aii%edrQokt. 

Von den Kationalgardea — die ja nnr als fitalistao figariren 
aoUien — gaaa afegeadben, worden dam ziuanmien 110,000 bis 
120^000 Mann, also mehr alB zom Hauptaugriffe selbet, aufgeboten. 

Es ist eine alte Kriegsregel — jedem Uflizier gelilufig — , dass man 
die Uanptkratt au der EnUclieidLLugäöLelle eiu^utzeu bolL Gegen 
diese ward hier gefehlt. 

Geueral Duerot wollte ja sogleich weiter marschiren, nachdem 
der Darchbruch gelungen war, und die ganze IL Armee sollte weiter 
marschiren ; trotzdem waren hinter ihr durch die Anordnungen des 
Generals Trochu keine Reserven bereit, um alsdann die von ihr ge- 
wonnene Hochfläche von Villiers zu besetzen, ihr damit den liUcken 
frei zu halten und die Deutschen an einer Verfolgung zu hindern. 

Und ferner war es kaum nothwendig; die vom Scbiachtfelde am 
weitesten entiernt stehenden Deutschen Cerpg, das 4. und 5., von 
einem Abmärsche abzuhalten; sie hatten ns6h dem Scfalaobtfslde 
einen Marsch von vier bis fflnf Meilen, naohLagnj noch weiter, jsnd 
der Tag hat 2a Ende des Monats November nnr wenige Stunden, 
Diese beiden Corps hätten dem Qenerai Dacrol kaum noeh gefthr- 
lieh werden iLSnnen, wetti ihm AUee gelang^ wie -es* geplant war. 

Dagegen drohte Mahr vt>tt des Hachhar-Oorps der Hanpt- 
angriAstelle^ den Garde- tnd 12, Oorps 'eineredta^ dem 6. vnd 2, 
Bajerischea Cetps aaderenNita. .War M da:nieht besser gegen deren 
Fronten grOsseie ttasseni jäm «twa ja 50^000 hb iOfiOO Mann, an 
Tenrenden? Aber man dufte aitli- aodi nieht damit begntgen, sie 
▼or den Oantashea ViuiMMteoBtsUangen aar anfmaTsehiren au 
lassen, sondern masst» sie in ernstgemeintsm Angriffe gegen die 
HaoptiteUungefD vorftlhren, wenn der Feind nnr irgend Iflene maohte, 
Verstärkungen über die Seine und Marne zu senden. Man musste 
selbst auf die Gefahr hin, ungeheuere Verluste zu erleiden* auch hier 
Ernst zeigen ; man musste dies, selbst auf die Gefahr hiU; die maugel- 
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luiftBii SoldHan » wiUcr FlacM-imd «o.dMBOüyirirt^immQkkoiiniett 
iB wAßDf da» «(e- ue itfeder'.m dim Mnd« Ter^^ weiden 
kcBiiUiit, fiD§B Miweil .<niiM «dmeite «der lenpringen*^, sagt 
OlendieiMMBt ▼On' SdMT teited ¥oii der Otaeite! 

2n loldMm Wagen, sa loleh* gsazett BalieUwe war €to« 
oenl. Troete ritaidiiig» BleM f^hig. Bv Ui^^ .fo niliem am Vor* 
abendo des Aas&Hes niedergeschriebenen und später veröden ttiehten 
Testamente sehr wehmüthig darüber, 

„dass ihn die öffentliche Meinung dazu zwinge, die 
II. Armee fortzuschicken. Paris ist nach ihrem Weggange 
sich selbst, der Demagogie and damit auch dem Feinde 
überlassen." 

Trochu hatte am 31. October nicht so viel geistige Kraft hnden 
können, um die commonisUsohe iikhilderhebung mit den W&ß^a 
niederzoscUagtti, fitrehtete nun deren Wiederboluig and atih dafattP 
die II. Armee iiar iD0en ki den Kampf gehen. 

Wenn Genend Dmchn moht den Mnth flndeo kennte, aeiiien 
gansen Einsäte anf eise Karte m wagen, durfte er den AmSük gar 
nkhl saUuneu. Halbe Maaesngeln babeii noeh nie den Sieg g»- 
gtkm, nnd ein Feldkwr» der aieb seine PiSne Ten der Offent« 
liebem Meinung- anfs-wingen tteet, wird ihn anoh nie erringen. 



Unter solchen Umständen war es allerdings besser, mit ernst- 
gemeinten Aus f ausschlachten so lauge zu wai^ten, bis die 
Kanonen eines der Provinzheere das Signal zum letzten Eutschei- 
dungskampfe gaben; was ja nicht ausschloss, dass man die Deotschen 
durch unausgesetzte Demonstrationen imd kleinere Kämpfe zu be- 
unrnhigen, zu ermüden und an Entsendungen gegen ein von Ausaen 
kommeadee £ntsatzheerd TerkiDdern suchte. 

Es gab auch dann noch ein Atigriffsmittel. Warum benntste 
Genetal Trochu meiii die Hunderttausende kräftiger Ifünner, die immer 
daMeh riefen^ gugcn de» Feind geftbrt au werden, Ittr die man 
ntekft eiiimnl Wafled geling beeeis, und die- dnrdk emete BeeekSfti- 
gnng «neb Ten den otownwrietieeben -WllMetiien einlenkt worden 
wlnttf wnnnn beautzla er nieht die MMIeaalgaiden,' nm dnreh em 
giosinrtiges Syiteln fon LnnfgHklien nnd Gegenapproeben dem Efair 
schüeflggnggkeere naeb nnd naeh wiefatige Oerüksbkeiten abtoge- 
winnen? Das war acUeidingB eine langsame Offenrive, doeb bei den 
numerisch scfawaoben Kräften des Einschlieszenden, be! dem nnge- 
heueren Ueberiiusse au Arbeitskrälten in Paris versprach ein offen- 
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ahrer Sftppdiiki4ecp IM «iflbeMii Erfo^. December griff man 

Ja «i diwem MitteV aMr^ |;6MsMi In fiel ktelMDi IfiMntabe» 
und dann standen damals auch die BelagemgegesohütBe schon m 
eiaer Juatmort-hatdiv endttcli' wir Emi% Beeembv der letate Fanken 
▼OB Dificiplin, Oifdonng laA MMjnam ^n- to Balmi der Kational- 
gardea eertorliM .iiiid^.iiadilii! tkik siioii::beoreilB dar Hunger geltcad. 
Da war «b Ea ^pät 



Kehren wir nun zu ciey Gcaeraia Ducrot Plan eioes Abmarsches 
über Lagny-Coulomiaiers-Bray oder Nogcut nach benß und Montargis 
wieder zurück, und verfolgen wir nur die kürzere Linie Lagny- 
Coulommiers-Bray-^gntargis auf der iluurte. Sie beträgt 20 Meilen. 
Das bei Palaifeau stehende 2. ebensO; wie das den Abscluütt zwi- 
adien Seine und Bi^yre bewachende 6, Corpe hatten dagegen nicht 
ganz 13 Meilen, das 2. B^jrec^ehe Goipa.niid (^e.,21. Division nur 
14 Meikm It^ Ifimta]^. ,:6kuü)$e.G6p^ seinen nicht 

eUlnland|Mr^ll.,^ql^t(^^^ JPuaJhit^n.'j^^^ beTor diese 3V] 
Araiee«arpa,r jfoi^ d^..,^jm(ieei . dea Ppnzen Pr^!^ . vereinig 
dort etngetroffeiL jB,e|n Jtoi^teii? . Waa luäf «ein pnrehbraoh, , wenn 
diese vereinigten Dentsehen Streiikrhfte den General d'AnreUe. de 
Paiadines hinter die Loire snrttokgetriehen hatten, bevor die Pariser 
n. Armee Montargis erreichte? Oder glaubte General Dncrot, das 
gesammte vor l^iÄrtri stehende Deutsche Heer würde unbeweglich dort 
auch dann noch stehen bleiben, wenn der Darchbtuch und Abmarsch 
von 100,000 Mann wh-k!ich gelang? ' - ' ' 

' Ein Heer von 100,OC.)0 Mann mit seinen Colonncn und Trains — 
mögen dieselben auch noch so sehr beschränkt werden — marschirt 
aus einer eingeschlossenen Festung nicht at), wie die 12 Schwadronen 
des Erzherzogs ' Ferdinand im Jatire' 1B05 ausDhu. Der Cemirende, 
den man wohl immer als i^uäntitativ od^^ (j^it^i^^^i^^^®'* 
legen betrachteü daif, ^ird' stetig iGr^gönmsaszt'egehai gegen den 
Weitermarsch 4es' ^ini^bik>chenen'treffbii, seine Trappen rechtseitig 
zur Yerfölganij'Veitia^h' könhW £r kattn dann den Aasge- 
bro ebene n'zitrl^hiaeht zwingen» wttienddem aater dea anter- 
sttttz enden ^anoaea der't'eirtelSmpfSBdebEiiigesehlossenen 
die laitiative gehört! 



Es sei mir gestattet, da» Besproebette in folgende Gr nadaitze 
fllr den EiasebliesBnngskrieg zasanuneazaluaeo: 
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1) Der bloBze Darchbruch mit sogleich darauf fol- 
geadem At^m^richje 4»rf ni« die Auig^beidnis AJisfalles 
einer genien Armee eeia. , . - ., i 

2) Ein in einer f rdtiea Feetvng- eiageisebieBseiies 
Heer darf eines erastgemeiiiteB AnefvH nor mit dem 
eiDenQedaakeii aBternehmen: mit eigener Ueberlegen- 
heit einen grSszeren Theil des Gerniriingeheeres sn 

schlagen. Erst dann, wenn dies erreicht worden ist, darf an einen 

Abmarsch gedacht werden. 

") Der Ausfallende mu68 den Durchbruch erst r eben; 
aber nur, um seinerseits den Vortheil des Umfasscns 
sn gewinnen, um nicht eine Treflfensohlacbt liefern zu müssen, 
sondern eine Flttgelschlaoht sohhigen in icönnifn. 

4) Der entselieidnngssneliende Ausfall ist dnrcli 
einen offensiven SappenlLrleg einznleiUn, wenn die 
Gernirnngsstellnngen stark befestigt sind, (leb verstebe 
bier unter sOtfensiTem Sappenkriege** nicbt aOein das Vorgehen mit 
Lanfgrftben und Parellelen, sondern jede Art fortificatoriseber nnd 
artilleristischer Festsetzung vorwärts der Forts, welche allmälige 
Lockerung und endliche Sprengung des Einschiictizungsgürtels zum 
Zwecke bat.) 



Die neuere Kriegsgesebiebte liefert eui sebSnea Beispiel von 
gelungenem Selbstentsatse einer eingesebloosenen i^rosien 
Festung: des Oesteneiebiseben Feldmarseballs CleiMi Angriff auf 
die FrantOsiseben Cemimng^Iinien tou Mainz am .^« Oetober 1795. 
Sie stellt dem gegenüber die misslungenei» Ausfälle Ton Bar 
zaine und Trochu, resp. Ducrot. Man hat den Grund fllr dmn 
Mißslingen in der gesteigerten Waß'cnwirkung, im umfassenden 
Feuer des Cemirenden gesucht. Bei Villiers hatten den Vortheil des 
Umfassens nicht die Cemirenden, sondern durch die günstige La^^e 
des Mont Ayron und durch seine Besetzung die Franzosen; die 
Feuerwirkung in diesem Sinne ist also nicht der Grund des Miss- 
lingens. Dieser Grund ist vielmehr wohl hauptsächlich darin zu 
finden» .dass sich die Eingeschlossenen der Aufgaben nicht bewusst 
waren» welebe sie bei ihren Ausfällen zu lösen hatten, während bei 
ibren Gegnern auf Deutsober Seite gerade hierüber die vollste Klar- 
beit bemebte. 

. FeUmarscbalL pei£Ml #sttle«Miidie Aii%fi|i^4«|ii Feipd sn 
seblagen; von riobtlgw ¥oia wf taiing ausesbendy Wiadteer aucb 
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£ut oaturgemäsz die richtigen Mittel. Bazaine und Dncrot wollten 
die feindlichen Linien nar durchbrechen und dann so- 
gleich weiter marschiren. Die Energie der Handlang 
ging ihnen Uber diesem Oedanken verloren; die richtigen Mittel der 
Ausfuhrung tehiten, weil, das . hditige Zid ang den Augen ent- 
flchwiuuien war* « ^ — . • . 



Der Ausfall nach Villiers war auf den 29. November angesetit 
worden, und .an 28. Novenber wnrde die Pariser IL Armee dazu 
im Wüldchen you VineaauBS Tereiaigt Gepäek filhrtan weder Ge- 
nerale nooh im anderen Offiaere; die Mannechaft trog weder Zelte 
noch Decken, dagegm 108 Patranen und T^ebenamittel ftr sechs 
Tage. — Aat Abende des 28w NoTCMbcn Tersammelle deoetal 
Daerot eine grosse AnsaU seiner Unterftlircr in seinem Hanpt> 
qiartfere, Fort Nogeat, am Amen seine Angritib^Dispositionen Tona- 
tragen nnd an erttatera. ' 

Der erwSliata «oflicielle Bericlit' hat nna dieses miAwftrdige, 
fUnf enggedrnckte Qoartseiten füllende Sehrifistfiek aof- 
bewaliri Nach Dnerofs eigenen Aussagen vor der parlamentarischen 
Untersnchnngs-Commission ist die Disposition zur besseren Bewahrung 
des Geheimnisses von ihm ganz allein , sog arobne Zuziehung 
seines Generalstabgchefs ausgearbeitet und eigenhändig 
vervielfältigt worden. Sie gewährt einen tiefen Blick in die Befehls- 
gebuog des Franz^Bischen Heeres von 1870, und zeigt Dinge, die bei 
den Epigonen eines Napole(m und Berthier geradezu unbegreiflich 
scheinen. 

Der Oberbefehlshaber der Aniiec, welcher dircct unter seinem 
Befehle Corps-Conmiandeure hat, verliert sich hier so weit in Einzeln- 
hciten, dasg er nicht nur anordnet, welcher IHviaioDS^ommandeur 
dieses oder jenes Dorf angreifen soll, sondern sogar, welche von 
den beiden Brigaden dieses oder jenes Object hat» wo die 
Di visions- Artil Icrie sowohl beim Aalmarschey wie im 
darauf folgenden Gefechte Anfstellang nebmtn soll n. s. w. 

Hier nnr ein Beispiel; es ist ans dem Befehle Air die Division 
Bellemare de« 3. Corps (aas einer Linien^Mgsde sa sechs and einer 
Mobilgarden-Bngads tn sieben Batailkwen in je awd B^gimentam 
bestehend), welche znerst den Amn demonstatiT ersteigen nnd dann 
nach Neoilljr aar Harne rOcken sollte. Nachdem die aor Beaeftaang 
des Anen voigeeofariebenen Bewegungen des Längeren behandelt 
sind, fSbrt die Disposition fort: 



f,* , . Wenu der Feind in Folge unserer ArtiUeriewirkang 
Keultf <nr Marne räomt {wad Fort Nogent, Dnorot's Hauptquartier, 
hüte BMUi wohl wissen lidiuleOf'daM diesee Dorf Denteeberseits un- 
beeetot «nd-nie betetet gewtescs irar), m bentet ee- da8.MobU•- 
g•rrdfi«-BegilDelll Mne ttillanie. Dlefiatfteiie gjeht dann 
bis anr Kaieer-Strasse Tor, protit dort in der Hfthe-det 
Dorfes Bo ab, daas sie Villiers nsd den Westlbeil der HoehflSehe' 
bisstreieben kann." 

«Die ganae OiTiabn folgt dann dieser Bewegung. — Regi- 
menterweiae inOolonneb ntit Interrdllen ren SOSebritt 
fonnirt, steigt sie vom Avron nach der Marne za berab. Das linke 
Flügel-Regime Dt nimniL die Kichtimg auf den Kircbtburni von Neuilly. 
In dieser Ordnung sucht die Division das Dorf zu gewinnen, hinter 
dem sie eich massirt, in der Front gedeckt durfh die zahlreichen 
Häuser an der Kaiser-Strasze. Ihre ganze Artillerie gebt ihr vorauf 
und protzt parallel mit der Strasze 80 ab, daßs sie Villiers und Noisy 
mit ihrem Feuer überschütten kaun . . Dabei hielt man, so weit 
sich übersehen Üait^ den Qeneral Betlemare dnichaiia nicht fttr einen 
un&higen Commandenr. 

Bei solcher Weitschweifigkeit ist die Diepoeition aaeb noch voll 
von Widerspriloben, ganx retworrea nnd anklar* Der 
Aimee*Ge8ob1lti*Beserre (ll.BbUerien) ist e. B. kein besonderer 
Abadmitt gewidmet; ee ist nnr gana beil&tifig in dem die Beileid 
Diviaion betreffenden Pinaikte gesagt, daas Jen« top dieser Ober 
die Manie geben soll, aber 'vrann beide nnd wo'sie den Ueber» 
gang zo' bewerkstelligen haben, ist nielit so ersehen. 

Knrz zusammengefasst ist der Inhalt der DispositiOD fblgender; 

„Unter dem Schutze von 379 schweren i cstungsgeschlltzen wird 
die Marne auf zehn zwischen Neuilly und Joinviile geschlagenen 
Brilcken noch vor Tagesaubrucli überschritten." 

„Das 2. Corps, Benault, greift auf dem rechten Flügel mit je 
einer seiner drei Divisionen gleic hzeitig^ ? i die DJIrfer Champigny, 
CraiUy und Villiers an und setzt sich nach Wegnahme dieser Orte 
in einer Linie Chennevi^res — Ferme ies Bordes ^ Sehloss la 
Lande — Wald Yon St. Martin fe§i^ 

nDtm 3. Corps, d'£i4a,- nimmt mit der Division Mattat zuerst 
Brie, dann Koisy, nnd etablirt sieh vorwirta üeses Dories. Die 
aadare Division Beilemara folgt- ihr nach dem Spasiergange ttber 
dm Awmtk als Beserve.'* 

„Das 1. Corps, Blaaefaard» die CairaUerie-Diriston nnd die Armee- 
Geschttta-Besenre folgen als Genersl-Beserva.^ — 
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Stadien ilber 4en Einiehli<mwnge*Kitog« 



Doch die Disi)0»ition begnügt sich nioht damit, den Gang des 
Gefechtes, ohne Rücksicht darauf, was der Feind da 
^e^en thun kann, bis hierher auf das Peinlichste and GeaauMte 
regeln zu wollen, öie iäbrt noch weiter fort: 

^Nachdem diefer erste Theil der Openlion gehiogeo sein wird, 
dehnt sieh miaere Sdilaehfliiiie Ton Cheoneylirea Aber die Ferme 
lee Bordell Bok Bt Mntin, 1»' GrenoalU^ und Haute «•MtiMB bie 
zur Stnuuse ron Noisjr ~ auf i^eieher Hohe mit Ckmnuij aoi.'* 

„Hier wird eine Knhepause gemacht, während welcher die 

Reiterei, Artillerie, die Pontoncolonnen und Trains sich auf der Hoch- 
fläche von Villierb massircD. Artillerie und Pontoncolouueu folf^en 
der Strasze von Brie-Noisy, die Trains der Strasze Villicrs-Malnoue. 

„Die Reiterei nimmt die Mitte der Hochfläche zwischen Noisy 
and der Krümmong ein, «welehe die Eisenbahn macht.^ 

, „Naeh dieieni Halt beginnt der Vorinaieeh wieder. Die Division 
Snsbielle yerliist ChemieTifties und g«lit gegen Fenne les Borde» 
und Halnone vor." 

J^ie Division de Manssion entsendet gegen den Park von La 
Lande and den rpm PleasiioSt, Antoine^ beobachtet dagegen daa Dorf 
Combanlt und besetzt es^ wenn der Feind dort nicht stark ist* 

(Die Divisionen Sasbielle nnd de Maussion sollten 
also kreuzen!) 

„Die Division Berthant greift Malnoue von Westen her zu der- 
selben Zeit a«, wo die Division Bnsbielle von Sfidea her dagegen 
voigeht«' 

„Das 1. OoriNi gsht nach deas Paik von Laaacd nad dem 
WüMehen von Lognea» da» 3. Corps auf Champs nad den Wald 
von Oiioe.* 

«Eodlieh dirigiit sidi die Anne« aaoh ihreaf IslitsB Objeolaa: 
das 2. Oocps aaf Smdndaiville^ . . 
daa 1. n » Beanbonrg nnd Lognes, 

daa & „ „ Tbroy.« 

„Von vier zwischen St Thibau It-des- Vignes und 
Gouvernes aufgestellten Batterien unterstützt, poussirt 
die Reiterei nach Lagnj, um dort die Brücken zu zerstören und die 
Marne-Ufer zu beobachten." 

„Am folgenden Tage inarschiren wir nach Crecy, Qaincy, iS^gy, 
am dritten Tage kann die Armee auf der Hochfläche vereinigt »eint 
die Coolommiers nürdlich dominirt Von da wenden wir ans nach 
Umständen nach Bray oder Nogent" 
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Dieser letzte Theil der Digposition kann nicht grandliclicr ver- 
vxttmUt werden, als dnroii. fitgoiittbttttottnDg.dDv goidenen Worte 
UMwres GenenliMAVierkfl»: . • . • • 

.Kein Operatieniito taia nit eiiiiijer Siebariieit Uber 
du erste ZiwuiifeptMbA ni( der frigdKctfen. Tftwptmacht hinaas- 
reielieii . • . Gewiw wird der Feldherr aei^e eamf/^n .Ziele aMg 
itt^ Auge beJiatteiv onbeiivrt dmb.die Wee^tlfiOIe dcir^Bei^beBlieiften» 
aber die Wflf«^ '«ff i weN|eQ.. er ne sn erreiob^ .bofft, Jaseen eieb 
weit bioans nie i|ut Sieberbeit Teraeiebnenf" — — 

Kaeb Angabe de». Generals FaTö'erthjeiltei DacrQt.poch folgende 
Gefechtsvorschrift: , 

„Nehmcu Sic sehr wenigScbUtzen vor Ihre Colonnen, 
meine Herren. Kein langes Feuern. Alles muss mit dem Ba- 
jonuet geuoiuraeii werden Wnin die Dr.ifer Widerstand leisten, so 
zögern Sie nicht, an ihnen vorhci/jigeheu. ' 

yach dem, wns v(»rliin hei Beurtheilung des Ancriffstcrrains ge- 
sagt wurde, bedürfen diese Voreehriften kaum noch einer Erläuterung. 

£8 möge hierbei nicht unerwähnt bleiben, dass General Dnerot 
von Beinen Landsleuten noch immer he wtrn der t wird, dass er gana 
allgemein als einer der wenigen tbätigen and tüchtigen Corps-Com- 
mandeare des gegenwärtigen FramUMcben Heeres güt, und dass 
dAs TOS ihm- gtifKbfte 8.- Oofp» als das %estaQ«g6bildete be- 
leiebnet wird. ( ' < - 



. Oer-ATfOii'wnBde liii.der:jradife'«-vedi i38. aam 89. JSmtmim in 
der beabeiebtigten Weise besetzt und mit 74 Qesobtitzen anniit, dar 
gcg^ veehiaderta ein AfiScbweUeir' der iEBnie^;fsi»llei4)b.t aneb 

noch andere nicht vorhergesehene Umstände den be- 
absichtigten Brückenscblag oberhalb Joinville, und imterhalb wollte 
man ihn angeblich nicht vornehmen, weil hier die BrUckenstcllen 
von Deutsehen Batterien enfilirt werden könnten, die man bei 
Chenneviöres — 600 O S chritt entfernt — etablirt glaubte. 

Der Ausfall auf Villicrs musste für den November aufgegeben 
werden* Trocha wollte dahqr OAter. dem Schutze des ohne Kampf 
gewonnenen Avron die .X{« Armee gegen die Sächsischen Stellungen 
bei Chelles und Bi^ih^, vorgehen lasse% dooh wurde dies von Ducrot 
nnd Anderen fOr nnansfOhrbar gehalten, nngeblicb uweil der Feind 
dsvt seine Besevren babe^ aeeb emm T^l^iramme Tcochu's an 
Vinoy aber nur deshalb, »weil es mM mOglieb sei, der Masse der 
an der Marne yenamnulten TraiitpaB di^ fttr gemeinsames 
Handeln notbwendigen Instrnetianen sn geben**. So gering 

JilufUMkv f. d. Dmlwb« Iibm tu VaHiM. BMl XII. 4 
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war also das Vertrauen der Ftihrer zu den Fähigkeiten des Oeneral- 
stabes, wie der Unter^'cuerale, und znr Xanövrirfähigkeit der Trup- 
pen ! — Nebenbei gesagt, würde allerdings ein Angrift' anf die 
Stellung Chelles-Raincy grosze Terrainschwierigkeiten gefonden nnd 
Tom erstrebten Ziele — Veretnigong sak ^ier Loire -Armee — weit 
a^eftÜirt haben. - - - 

Der Angriff auf die Bochfläche ron VilHen werde BOn auf den 
folgenden Tag angesetzt, die anbefohlenen Demonstratioiien dem Er- 
messen der damit beanftraglen Generale anheimgegeben. Wo 
die demonstrattven Angriff» noi^ tiM begonnen hatten, begnügten 
flieh daher die Fthrer, iliie Trappen ansBerhalb des GesditttibereidiB 
aofmarsehiren nnd dann wieder «nrOeken zu lassen. Nnr die De- 
monstration g<%en das Prenssitohe 6. tllofps war bereits efaigeleitet; 
Vinoy^ Truppen waren noeh vor Tsgesanbrneh gegen L'ffay nnd 
La Gare-anz-BoenfSi vorgegangen; er war ihnen anoh gelungen, die 
in letsterer Oeittiehkeit postirte Dentsehe Feldwaehe zn veitreiben 
nnd in die ersten Hllnser von L'Hay einkttdriiigen. Naehdem es 
jedoeh Tag geworden, gelang es dem 6. Corps bald, den Feind 
ans dfesen Vorpostenstelinngen hinansznwerfen, und um 10^ ^ Uhr 
Vormittags war auch hier das Feuer anf Leiden Seiten verstummt. — 

Alle Französischen Werke schreiben dem Aufschübe bis zum 
30. November das Misslingcn des Hauptausfalles zu. 8ie behaupten, 
die Deutschen hätten die Absichten erkannt und die Stellang ron 
Viliiers verstärkt. Dem ist nicht so. 

Ganzwie imFeldkriege findet auch im Cernirnngs- 
kriegedieDefensire — hier also dasEinschlieszungs- 
heer — grosze Seh w icrigk eit en, die wahren Absichten 
des Angreifers zu erkennen, die Gegenmaassregeln 
zur Abwehr rechtzeitig und richtig sa tröffen. 



Bei dem Deatsehen Heere war man der Entwiekelnng der Dinga 
in Paris mit der gespanntesten Attfinerksamkeit gefolgt. Beben am 
13. November konnte das grosze Hauptquartier den Oberoommando's 
die genaueste Ordre de bataitte der lam 6. November gebildeten drei 
Pariser Armeen ttbersenden. In Erwtt^ng deS damals erfolgenden 
Vorgeheos der Loire -Armee von Sflden nnd anderer FransOsiseher 
Erllfte von Westen her schloss man, dass der fast von Stunde zn 
Stunde erwartete grosze Ausfall naeh SQden oder Süd- 
westen hin stattfinden werde; das grosze Hauptquartier befahl 
daher am 16. November, dass die IIL Armee nur die Sicherung anf 





51 



dem linken SeiparUfjar überoebmeQ fl^UiQ.- Das yon Metz her ein- 
fti«ff9ii4e 2. Corps wiiido Amee zugetbeilt oAi «J« mobile 

Reserve hei ^MamL aqfgiMteUt« Die Vaaf-iUim wurde mit 
Deekw« des g.etHB'inUii.ireeliAnk Sfllne-Ufen beasftmgl und ibr 
daiB die WUrtenberfiMke FeldpDiviaiQD mit naiemtaat; dae Ober- 
oommando wurde angewiesen, diese INvision ftr den Fall einet 
inmerbin. nOgliehen feindüehen Voistomi in dieser Q^gend 
an nntersttttieni . 

Die UL Armee mit Mann la&aterie erUelt — wie sobon 
fHßier ansgeftbrt — dnreb diese Anordoiiogen nur drei Meilen Front, 
die Maas -Armee mit nicht ^aüz 80,000 Mann lufauieric ziemlicli 
acht Meilen zu decken. 

Seine Königliche Hoheit der Kronprinz von Sachsen befahl 
daher noch am Abende des 16. Novembers eine derartige Links- 
scbiebung der Maas-Armee, daßs das Gardecorps seinen Unken Flügel 
bis Aulnay-ies ßondy aus/udehnen und das 12. Armeecorps eine 
Brigade auf das Unke Maroe-tfer zu schieben hatte. Die Länge der 
Yerpostenstellung betrng nach Ausfuhrung dieses Befehles beim 4. 
Coli» 2Vi Meilen, beim Gardecorps P/« Meilen, beim 12. Corps und 
der Wttrismbergischen Division je ongel^br 2 MeUei). In Anbetraoht 
dieser grossen A&sdehnnng soUian die Stfirken der Fddwaehen nnd 
Sonüens benbgesetst wiiden. Doch selbst jineb dieser Herab« 
mindernng mnssten riele Truppen einen Tag nm den 
anderen die Vorposten besieben. . 

Am 26w NoKomber wnids eine Brigade des 2. Anneecorps mit 
filaf Bataillonen nnd einer Batterie nacb Villeaeave-Si Georges aar 
Deckung des dortigen wichtigen Seine -Ueberganges detachirt, so 
dass von diesem Tage an zwischen Seine und Marne 26 Deutsche 
Bataillone, 13 Schwadronen und 12 Batterien, und zwar im Ab- 
schnitte Noisy - Chenneyiöres 11 Bataillone, 6 Schwadronen und 5 
Batterien, im Absclinittc Ormesson Yilleneuve 15 Bataillone, 7 Schwa- 
dronen und 7 Batterien standen. Bei einer Ausdehnung von 27* 
Meilen kam auf den Schritt Frontiiuie nicht viel Uber 1 Mann. 

Vom 20. November an mehrten sich die Anzeichen, dass der 
Ausfall in südlicher oder östlicher Riobtoog stattfinden weide* 
Doeb die Meldnngen Ton AostaUsTorbereitnngen Uefon ancb von 
»llen Anderen Fronten so aablreieb und so widerspre- 
ebend ein, dass sieb noob ionner nioht bestimmen liesz, welebe 
Riebtnng der Hnnptangriff nebmen werde. Noefa am 
29. November Vormittags 10 Ubr — also an dem Tage, an welchem 
der Haaptaosfall stattfinden soUte nnd mir in Folge eines ZniaUes 

4» 
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oder mangelhafter VorbereituDgen unterblieb — konnte General von 
Moltke dem Obercommando der Maas -Armee telegrapbiren , dass 
der Ausfall sehr wahrscheinlich gegen die Wlirtembergische 
Front gerichtet sein werde. Anoh die zwischen Seine und 
Marne stehenden Truppen erlangten noch nicht die 
Gewissheit des ihnen drohenden Angriffes. 

Der Kscbriehten' nnd Beobachtnngsdienst wer tot Ptria anf 
einen hohen Qrnd der Vollendung gebittcht, und es ist auC 
Deutscher Seite «wohl kein Mittel un versa cht geblieben, am 
reehtieitige und richtige Nachrichten ans der Festung su 
schaffen. Dennoch gelang es nicht, absolute Klarheit ftber die 
Absichten der Pariser zu erhalten. Oanz wie im Feldkriege, 
be ruhen aucli hier a 1 1 e D c lUs c h e r seits getroffenen An- 
ordnungen nur auf Annahmen und Vermuthungen. 

Das genannte Telegramm vom 29. November an das Ober- 
commando der Maas -Armee enthielt zugleich die Weisung: die 
Würtemberger baldigst mit allen disponiblen Kräften zu unterstützen. 

Der Kronprinz von Sachsen wollte darauf das Gardecorps mit 
Bewachung der ganzen Strecke von Stains bis Montfermeil — tlber 
2^', Meilen Vorpostenlinie — beauftragen; vom 12. Corps sollte die 
24. Di?ision mit der Corps -Artillerie bis nach Ormesson bin ge- 
schoben werden, die 23. Division die Besetzung der Strecke CheUes* 
Brie ttbemehmen, jedoch noch eine Brigade aar Unteiatilsang der 
Wflrtemberger Terliigbar halten. 

Die Oernirungsiime anf d#m reohten Marne- Ufer wlre 
nach dieser ecneolttn Lbikssehjehang der Maaa^Annee sehr dünn 
geworden; efaie linie van CheUes Ober Monttemeil, Le Blaae- 
Mesnil» Steina wd Argenteiü nask Chsloa, welche ongeiUur die 
Hanptstellnngen bea^dmet, hat eine Uage wtm 7Vt Vailcn, und 
nnr 50,000 Mann wären nach Ausführung des Befehles zu ihrer Ver- 
theidignng vorbanden gewesen. 

Als daher am Nachmittage beim Obereommando der Maas-Armee 
die Meldungen eingingen, dass das 6. Corps Vinoy's AngritT Bieg- 
reich zurliekgeschlagen hatte, dass vor der Wtirterabergischen 
Front alles ruhig sei, dass sich dagegen vor den Fronten des 
4., Garde- und 12. Corps grosze feindliche Truppenmassen 
sammelten» bei denen Hb er all Linien trappen gesehen wurden, 
als diese Meldungen einen ernsten Angriff in nördlicher 
oder nordöstlicher Ri&hiung sehr möglich erscheinen 
lieszen, wurde der Befehl cur Linksschiebung dabin abgeändert, 
dass sich das Gardecorps nur bis an den Ourcq-Canal ausdehnen 
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sollte und die 28. Dimion die Vorposten zwischen Canal und Marne 
ZQ flbemehmen habe. Anf das linke Marne-Ufer sollte nnn — erst 
am 80. November frllli — nnr deir Best der 24. Division (die 
47. Brigade) verlegt werden. Die Sächsische Corps-Artillerie sollte 
derart disloeirt werden, dass sie namentlich auf dem liukeo, aber 
auch auf dem rechten Ufer Tci wendbar bei. 

So kam es, dass am Morgen des 30. Novembers nicht mehr als 
11 Sächsische und Würtembergische Bataillone, 6 Schwadrouen und 
30 Geschütze zur ersten Abwehr eines Augrifles bereit \\ an n, der 
mit fast K>0,(X)0 Manu unternommen und von 700 Geschützen unter- 
stützt werden sollte. 



General Ducrot änderte im Lante des iJl'. Novembers seine An- 
griffs-Disposition vollständig. Die Division Susbielle des 2. Corps — 
der eine grosze Anzahl Nationalgardcn-ßataillonc aiiszer Schnss- 
bereich nachzufolgen hatte — sollte nach den neuen Anordnungen 
gegen die Front Sucy-Boissy-Valenton demonstriren; als Object 
wwde ihr die Wegnahme ^Im Mont Mesly gegeben. 

Das ganze 3. Corps (zwei Divisionen) sollte auf dem rechten 
Marne-Ufer mrat-NenÜ^ hesetM- mifd gegen Chelles demonstriren, 
jedooh bald bei Nenilly waS das- link» Dftr flbergehen und dann 
Koiay-le-Orand angvsifen. 

Das am Tage vorher inr Beserve bestimmle 1. Oorpa (swel Di- 
viaiotten). hatte Champigny nnd OoniOy annigraite. 

Bas 21 Oorps ^ welches nadi. der ersten Disposition den rechten 
FUigel bildete — iiatte nun mit den beiden Divisionen Berthant nnd 
de Maassion im Centrum Le Phknt und Brie, dann Villiers wegzu- 
nehineu. Chennovieres war gar nicht mehr auz,ugreitcu. 

General Ducrot begab sich durch diesen neuen Befehl jeder 
directen V e r 1 ügung Uber eine Inf anterie-Reserve. Er 
häufte seine Truppen noch mehr, indem er jetzt sechs Di- 
visionen zum gleichzeitigen Angriffe der kurzen Linie 
Noisy-Couilly bestimmte, anstatt vorher vier Divisionen gegen 
die längere Linie Noisy-Chennevi6res. Welche Motive ihn zu 
der Aendemng bestimmt haben, hat sich nicht vollständig ergründen 
lassen; der Gedanke» dass die Dentsohen das Feld ohne grosses 
Widnatand linnmi wttrden, sobald sie seiiw Massen an Gesicht be- 
kimeo» seheint eine der Ursaehen gewesen sn sein. 
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' Am 30. November früh 7 Uhr beginnen die vier Divisionen des 
1. und 2. Pariser Corps bei Joinville den Marne - üebergang. Bis 
9 Uhr Vormittags ist das nur 4CK) Gewehre zählende Deutsche Vor- 
posten-Bataillon (1. Bataillon des 107. Regiments) aus Champicrny 
und Le Plant vertrieben und durch die ei-drtickende Uebennacht zer- 
sprengt. Um 10 Uhr haben die vier Diyisionen ihren Aufmarsch 
bei Cbampigny und Le Plant beendet; siä entwickeln sich neben- 
einander zam Angriffe auf Villiers und Couilly und ersteigen die 
Abhänge der Hocbflftche. Nur sieben Deatscbe Bataillone, nebet 
den Ueberreaten des Voiposten-BataiHone und ftnf Batterien, kennen 
dem nm 11 Uhr erfolgenden ersten Angriffe entgegentreten; die drei 
anderen Bataillone halten die wichtigen DOrfer Noisy und Gonmay 
besetst. Bis gegen 2 Uhr Nachmittags stei^ die Zahl der Dentschen 
Vertheidiger der Stellong Villiers -Chennevi^res nar anf llVt Ba- 
taillone and B Batterien. 

Das Französische 3. Corps hatte sich mit seiner Demonstration 
gegen Chelles — bei der es die Deutschen Feldwachen aus Ville- 
Evrard und Maison -Blanche vertrieb — länger aufgehalten, als es 
gesollt, damit aber auch den commandirenden General des 12. Armee- 
corps gehindert, Unterstützungen auf das linke Ufer zu senden. Als 
das 3. Corps endlich gegen 4 Uhr Nachmittags auf dem linken 
Flügel der Französischen Schlachtlinie einrückte und zu neuem An- 
griffe auf die Deutsche Stellung von Noisy bis Couilly den Impuls 
gab, da standen den ^4 Französischen Bataillo&Ml» die jetzt unter 
Mitwirkung Ton 379 Festungs- und einer grossen Anzahl Feld- 
gescbfUze am den Besitz der HochflSche rangen', ' nur 19Ys zum 
Tbeil sehr Terbranchte und erschöpfte BataiUön^ nnd 78 Gesehfltte 
gegenflber. ' ' 

Die gegen die iTachbarstellnngen gericlitetto iVanzOsischeil De- 
monsträtionen bd denen ja flbeirall eine sehr bedentende 
fmppenzahl gezeigt würde — katten trotz dbs matten Ver- 
haltene der damit'beatiftragten Generale aniili an die- 
sem Tage ihren Zweck erreicht. Wie das 3. Corps Seine 
Königliche Hoheit den Prinz Georg von Sachsen lange Zeit an Ab- 
sendung von Verstärkungen hinderte, haben wir schon gesehen. 
Auch die Division Susbielle fesselte bis Mittags 1 Uhr durch Weg- 
nahme des Mont Mesly zehn WUrtembergische und fünf Preuszische 
Bataillone^ und erlaubte dem Gcnerallieutenant von Obernitz erst nm 
.diese Zeit ftlnf Bataillone und eine Batterie nach rechts hin zu ent- 
senden. Ebenso wurde das Preuszische 2. Corps den ganzen Tag 
dnrcb das blosze Vorhandensein von Vinoy's Masten anf dem linken 

i 
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Seine -Ufer £B«tgelMilteD; das 6. Corps konnte erst kurz vor Mittag 
diei BataUlon«- 194 fine ^ttofip ajöf d|ui redete Seine- Uf«r nach 
VilleneiiTe-St Geong^s znm .GijMtse der von .dort gngen den Hont 
Mestjr Yoinezogenen Brigade dee . 2. Corpa abeehid^en. 



* * ■ ■ 

Warum gelang ev den Franioeen» die einen Air solelie Trappen 
ganz bemerkensweitben Hnth xeigten, trote alledem nicht, das 
schwache Dentsche Häuflein zu werfen, welches unter dem um- 

lasseuden Feuer einer so gewaltigen Artillerie schweren Stand hatte? 
"Wie kam es, dass sie sich sogar nur mit Mühe — nur Dank 
ihrer Festuugs-Artilierie — am Kande der Hoebflüche zu behaupten 
vermochten? 

Es lag an ihren fchlerliaften Dispositionen, welche weder eine 
Entwickelang der Infanterie, noch der Feld - Artillerie möglich 
machten, welche eine Vorbereitung der mit vielem Muthe anter- 
nemmenen Angriffe nur der Festnngs- Artillerie ttberliesaen; die Zeiten 
der Stosztaktik sind vorüber. £s lag ebenso sehr an der gänz- 
iieb fehlenden höheren Leitnng während des Kampfes 
s.elbst 

General Daerot .befand sich von Anfang bis Ende der 
kämpfe fast nnr in der Sehfltzenlinie. Der Feldherr, 
welcher fm Heer von 100,000 Mann anr Entscheidnugsscblacbt fllhrt^ 
welcher weisz, dasa die Meisten seiner Unterführer 

ihren Stellnngen nicht gewachsen sind, gebt mit der Vor* 
hat vor, und als er sieht, dass deren Spitze vor einer von wenigen 
Dtiutschen Gewehren unter Feuer gehalteneu Barricadc bei Le Plant 
einen Augenblick stutzt, stürmt er als Erster das Hinderniss-, der 
Commandeur der Avantgarden - Brigade wird dabei an seiner Seite 
verwundet. liald darauf fällt — ebenfalls in den vordersten Reihen — 
der Commandeur des 2. Corps, General Renault, schwer verwundet. 
Beim ersten Angriffe auf Villiers reitet General Ducrot mit seinem 
Stabe and mit dem Stabe des führerlos gewordenen 2. Corps in der 
Schatzenlinie, und als swei Sächsische Bataillone (106. Regiment) 
YOÜ JioiBff her epen .Gegenstosa ii^ die linke Flanke des FranzOsi- 
9fiknk AjtgnS't$ 'miv>bflB/ sprengt er mit de9 beiden Stitben anr 
Attacke an. Die Folge Jst n^tUrlich,; dass sfshqn hei Beginn der 
Sehlaidit fiwt alle Gepiecaistabs-Offi^re kampinnähig shid. 

. Hutfi Ist wh dem Feldherm onerlässUch, aq4 es kann in 
^er .Krisia. e|ner SchUeht, in dem Aqgenhlicke, wo ent- 
weder Alles TCfloren pder AÜcs gewonnen wird, seine 
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fldiOiiste LeialiiDg sein» sioh adtten in dM diofateste K«mpf|sewttU 
BQ BtUrsen} des Enhenogs Kxtl That bei Aspem wird ihm stets 
so unTergSiiglicheai Rnhme gereichen. Doch soldie Aogenblieke 
sind anch in langer Feldherrnlanfbahn sehr selten. Der 
Feldherr soll leiten. Data bedarf er des angetrttbten, 
niobt durch Nebendinge abgelenkten Bliekes, der Um- 
eicht und Uebersicht; diese aber findet er nicht an der Spitse 
der Avantgarde und in der SchUtzeulinie. Ducrot^s Benehmen bei 
Villiers ist nicht Brayour, äondern Bravade ! 



Am 1. Deceuiber rnbte der Kampf. Beide Theilc waren zu er- 
schöpft zu neuem Versuche , den Gegner aus seinen ätellongen zu 
vertreiben. 

£nit an diesem Tage gehug es den DentschcD, die so noth- 
wendigen Verstärknngcn heranzuziehen. Nur 16' . Sächsische und 
5 Wttrtembergiscbe Bataillone^ 10 Sächsische und 3 Würtembergische 
Batterien standen auch an diesem Tsge von Noisy bis Oheuievi6res 
ZOT Abwehr bereit Doch hinter ihrem linken Fldgel sssuaellB sich 
im LanÜD des Tormittags bei Snqr vsoA Boissj das ganze Prenssisohe 
2. Armeeeorps; weiterhin bis Lhneidl waren 10 Wlirtembergisdhe 
BataiUone und 6 Batteiien, In Villenenve-St Georges dne Brigade 
des 6. Corps snr Unterstützang hereü 

General Dncrot zog an diesem Tage seine Division Sosbielle ton 
Cr6teil wieder heran und begann sich in den gewonnenen Stellungen 
zu verschanzen. 

Die Initiative zu erneutem Augriffe tiberliesz er 
den Deutschen, welche denn auch am 2. December früh mit je 
drei Bataillonen die Dörfer Champigny und Brie angriffen. Beide 
Orte wurden von den Deutschen Truppen im ersten Anlaufe bis zur 
UälAe genommen; aber während der obere Tbeil von Champigny 
den ganzen Tag in ihrem Besitae blieb, mnsste Brie in Folge des 
furchtbarsten GeschfitzfeneKB Tom Fort Nogent and-?om Avfon gjSgSD 
Mittag wieder ausgegeben weiden. Wiederum adtwankte der nun 
▼on den Deatsehen offen sIt geführte Kaaq^ am den Besitz der 
Hodifliehe bis znr Dni&elheft; Wiederam gebHig es den FranzossOf 
sich am Bande des PlaleaiTs M -bebaapten. 

Doch Eines erreiehtai die Dentsehea am'2. Desember. Geoeial 
Dncrot sah nunmehr die Dnm9gMkeit' ein, die Deutsche Stellnng 
zu dorchbredien. - Am 8. December ttmute er-die- den Dentsehan 
abgenommenen Vorpostenstellungeu wieder und führte sein Heer 
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ttber die Manu larftok, o\m dabei Ten den Dentecfaen l^qipeii be- 
ttaftigt SU werden. . ■ = 

Die Vorbereitnngen der Generale Trochu und Diicrot zu 
diesem einzigen entscheidungsbucbcnden Ausfalle dea 
Pariser Heeres, ebenso wie die Einleitung und Durch- 
führung der durch denselbeu hervorgenifenen Schlachten bilden 
eine, nur durch wenige richtige Gedanken unterbrochene 
Kette von Fehlern. — Und fast alle die Fehler, welche den 
Parisern nachzuweisen sind, beging auch der Marocball Bazaine bei 
seinem groszen Aiuüalle vom 31. August 1870. 

Vor Paris, wie vor Metz, erwarteten die Deutschen Feld- 
herrn den Aoa&U. Sie batften die klare, bestiaimte Ueberzeugnng, 
dasB dieser eine Kampf enteeheiden mUsse ttber Entaats 
oder Fall dea eingeaoblossenen Heeres; sie boten da- 
ber alle Mittel der Waebsamkeit nnd der Beobaebtang 
auf, um dea flanpftaagrifbpnnkt frttb zn eitonen« and sie batten 
alle Vorbereitangen getroffen, um dort stärkere KMe am Abwebr 
raaob in Teiwaigen. 

Deob bier wie dort gelang es niobt, die Entseheidnngs- 
stelle 80 früh und so bestimmt zu erkennen, dass auf 
ihr noch vor Beginn der Ausfallsschlacht oder in deren ersten 
»Stadien stärkere Kräfte versammelt werden konnten. Neben der 
über alles Lob erhiibeneu Tapleikeit der in der Minderzahl fechten- 
den Deutschen tragen wohl nur die ungeschickte Verwendung der 
weit überlegenen Französischen Massen und ibre mauj2:elhafte Qualität 
die Schuld, dass es weder Bazaine noch Ducrot gelang, eiueu Er- 
folg zu erzielen. Noch an den Abenden der ersten Gefechtstage^ 
am 31. Anglist, wie am SOl Kovemberi lagen die Dinge ganstig Klr 
die FiaiuEOsen. 

Dan Gernimngsbeer ist aof einer langen, dttnnen Linie aar» 
spättec^ mit der es- dea EHigeaehlessenen lallewHi^ nmfasst, doeh 
diaam alslien dieiYortb^ile an Gebote^ welehe sieb anbeatntlett 
an die Begriffet Initiative, . OffenaiTo» innere Linie und 
Uebeirr«sohnng kuttpfien. Biebtige l[aassre'g4ilft gestatten 
den Anafallenden, eine xeitweilige Ueb-erlegenheit 
llberraschend zu entfalten, guten Truppen wird der 
Durch brach au einer Stelle immer möglich sein, und mit dem 
Durch bru che ist de mCernirendeu sein einer Vortheil — 
die Umfassung»:— :entwanden und in das Gegeutheil 
Terkehrte 



58 NatMoal-finnUblMIg «nd Beerat-£rginnuig 



Denooch wird neuerdings von vielen Seiten die Lehre an£ge- 
Btellt, dasä der Selb^tentsatz eines in einer groszen 
Festung ein geBcblosfleiieii gaofteA. JQeexes gar nicht 
Biebr möglicb sei. 

Rechtfertigen die Ereignisse des Jahres 1870 diesen Schlase? 
Gründet er sich auf eine gesunde Theorie Eine solche Lehre 
kana nur iScb&dlich wirken: Sie nimmt dorn Einge* 
•olilosienen d-eaMatb sa eatseb^idendem Angxt£fe;,8ie 
wiegt d»n iCexsftrftad^B in sorglose Siebeiiieit. 

MQgo ei> gelingen seoii. ne.dnieb Thateacbeii' t» wid«rlegflal 



Auch ein Deutsches Heer kann durch Unglücksfalle in eine 
grosze Festung geworfen und darin eingeschlossen werden. Alle 
seine F 11 h r e r müssen sich dann mit dem Gedanken 
durchdringen, dass einSelbstcntsatz noch immer mög- 
lich sein wird, wenn klarer Kopf und fester Wille ihn 
leiten, wenn leistnng^ffthige nndzoTerlässigeTrappen 
ihn ausfuhren. 

Wie jede Kampfeshandlung, wird auch der Selbstentsatz sieg- 
reich eein, wenn Vorbereitung, und AasfUhrang dem Wahlapraohe 
oBBeres grossen Meisters entsprechen: 

„Erst wSgen, dann wagen!'' * 



National -Betrtffhnng und 'Hideres-ErgSnzimg 
im. wd 18. J^lmuilQrt 

• •••• fvetoksB. •* 

Baaptmftim. 

Gegen Endn «deft^dieiflsiggälttigm^ Knng^.i^ siph in a|ien 
£an)pltisoheA 8teftt«^:jmt.:gerif|^ W 
der mH t em d iH fl hffn W<ikvf»iBMi9i|]i«. 4fr..|{i^^ Undcsnnf* 
gnbote wr F i fori fthtin g ststodgr Qwra TolliOiflff ; din Uadimwr- 
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tbeidigong wird tfMnriegiod- dtn HSndcn g»worb«ner, mm Theil 
anattiidiieher Soidner wertrmQt ; dla- Ameen" nebAeir daen mehr 
od«r minder inteniAtwMlMi Gbamkler «n. Domiooli «rlMltett lidh 
in den meisten Staaten» anch im BrandenbaigMben, Beste der 
firtdMrcoi VoUcsbewafitaiiag:, welehei obwohl in mng^baller Ver- 
liMsaog,'doeh keineswegs so niditig* wid'eiBiSBslos gawesen isl^ wie 
Tieifceh geglanUt wird. ^ Zn keiner 2;eil ist> dem Deotaelien das 
£ewos8tsetny dass Jedermann snr VertiieidigaDg m Thron and 
Heerd Terpfiiehtet sei, {^tnilieh abhanden gekomaiea; wenagleieh die 
Verpiiehtang som Kiiegaflenst^ fast aUgemeiB mltMd abgetfaan 
. wmde, so nihte doch die Idee derselben fortwSbrend olme Unter- 
scliied anf jedem Staatsbflrger. Zu Kriegsdiensten anszerhalb der 
Landesgrcuzeu, zu Zwecken der Politik, verwendete der Laiidesbcrr 
allerdings nur seine geworbenen Tnipiien; sobald jedocb auszer- 
ordentliche Umstände eintraten und das Land vom Feinde bedroht 
wurde, sehen wir die Bevölkerung, freiwillig oder auf Geheisz des 
Fürsten, zu den Waffen greifen, um sich an der Vertbeidigung des 
heimischen Heerdes zu betheiligen. Zwar offenbarte sich, ent- 
sprechend der Entwickehmg des Europäischen Staatenwesens, eine 
schroffe Trennung der bewaffneten Macht, aia eigenthtimlicher kriegeri- 
scher Kaste, vom Volke und dem Landesaufgebote auch im Branden- 
bnrgiscben Staate; doch mnss man diese Erscheinnng, welche mit 
dem Veriall der ständischen Verfassungen nnd dem Erstarken fürst- 
licher Sonverainetät Hand in Hand gebt, zum groszen Theil auch 
in dem handwerksmäszigen Geist saoben, weicher sich in dem, doreh 
den Gebraacb des ScluesigeweiirB so sehr veränderten Kriegswesen 
gebildet hatte. Verstand sonst jeder tllehtige Mann, Schwert and 
Bpiesa gehörig m 01hren| and war mithin das gante Volk wehrhaft, 
so forderte dagegen die Feaer-lMctik eine so bedeotende, gibislieh 
ftemdaitiee F^rtiglieit ii^ dert^andhabllng 4«r Waffop, dass der Ljiie 
in der Kriegskunst sich Von ifii fiethfttignng daneloen fast ^bislieh 
sasgeschlosBeii siÄ; dle filnftlmug^^I^eiwiir^rfilir^ Kraft and 
lÜMsfat das Bifetertbnms, beseitigte die niobt mehr seitgenteea Lehas- 
and Landesaa%ebote hi ihrer walteten Form and sehaf den Sol- 
datonstand. Die AbgeBcUossenbeit desselben Termindert sieh in dem 
Maasze, als der Gebr&nch des Peüergewebrs einfacher, allgemeiner 
nnd die Kriegsheere an Zahl wachsen und kriegerische Kenntniise^ 
mit dem Zunehmen der Künste nnd Wissenschaften , in immer 
weiteren Kreise dringen. AllmäUg, mit mannigfachen Unterbrech- 
ungen, vollsieht sich im Laufe des 17. und 18. Jahrhunderts, bis in 
die Mitte des jetzigen hinein^ das Zusammenwachsen des Wehr- 



standei? mit m Principe der allgcaieinen Wclrrpflicht , deren Cr- 
gprung- irrtliüLuiich in der Uegei auf das 1. Dccenninm dieses Jahr- 
hundert« zurückgelührt wird. — Der Preuszische Staat Ut im Wesent- 
lidten durch sein krUftigea, mit den seltensten Regententngenden 
aatgestattetefl Heirscbergesehlecbi und die kernige, durch tind durch 
geettüde Art aeisar BevQlkennig tn seiner Hohe emporgehoben 
worden; aber bia n den Ereignissen der neuesten Zeit spielte 
Braadenbarg-PreiiBzen eine politische Rolle, welche seine natOtliebeii 
HlllftmHtel an Geld tmd lebendiger Yolkakiaft flbentieg; Die Fragen 
woher die Mensehe» ma nefagnett seieD, um die gewaltigeii Heeiea- 
mauen stets ToBsiUig m erbattea, bat Preoeiens Fürsten stets auf 
das Lebhafteete beediBftigt; der Gedatdce, daea es eine bessere nnd 
billigere Art der Heereaetje^bsiang gibe, als die WerbnAg, dass die 
Dienste» welebe naeb der Gewobdi^ der ZeH von kostspieligen 
fremden SMdnem gefordert wniden, besser nnd bilHger Ton Landes- 
kindem geielstei werden konnten, lag Ibigileh sehr nahe, er sieht 
sieh wie ein rother Faden dorefa die Gesehidite unserer vaterlSndi- 
schen Heer- nnd WehrferfilSSQng. Sehr treffend bemeri^t ein 
neuerer Autor (Max Lehmann: Knesebeck und SthüD): ^Weiin je 
eine Institution aus der Natur eines Staates erwuchs, so ist es die 
allgemeine Wehrpflicht; sie ist so specitisch Preuszisch, dass man 
die Behauptung wagen kann: hier musste sie Wurzel schlagen." Zwei 
Jahrhunderte aber mussten seit dem ersten Auftaueben dieser Idee in 
der Brandenburgiscben Geschichte vergehen, ehe, wie vor Erfindung 
des Schieszpulvers, Leben und Erziehun'; des Volkes mit dem Kriegs- 
wesen wiederum auf das Innigste verfiucliten, das System der Landes- 
aufgebote in verj(iLii:;ter Form wieder hergestellt, das Prineip der 
allgemeinen WehipÜieht uim Staats- and Onmdgesetze erhoben 
wurde. — 

Es dtlrfte als ehle des Stadioms nicht unwürdige Aufgabe 
scheinen, an der Hand der Geschichte den Nachweis zu ftihren, 
welohe Schicksale diese Idee einer auf der breiten Basis der all- 
gemeinen WehrpAieht bemhenden Velksbewaflhnng, seit Beginn des 
17. Jahthnndertr nnd Biriohtimg der stehenden Heere, erlebte» weldie 
VerkOrperang nnd kriegerische Verwerthang ^eselbe in den ver- 
seUedenen Perioden nnserer Brsndenbnfgisoh-P^ensEisehen Gesehiehte 

Dem Gedudien , die gesanunte Wehrkraft des Volkes anm 
KflegHHenste heransnciehen, begegnen wir «rknndUeh naehwelsbar 
imn ersten Male wKhrsnd der Begierang des Kniflirsten Johann 
S%lnn«ad, «hw am Vorabende Jens» dielssigjährigen KiisfSSp 
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welcher ftlr Kurbrandeoburg, wehr- und beerlos wie es von den Er- 
eignissen desselben betrotfen wnrdc, eine S^eit des tiefsten Ver^dlSy 
der Sebmacb, des Elends , der vöUiggten polititobea ObomiMfat laft, 
die selbst in den Uxiglad^jalimii aaeb der KtAmkapl» fon 1806 
mdifc ihres Gleieheii findet Kaohdeni die BemUbni^ dm Kar- 
(tirsten^ das Lehna- und Laadesanfgebot der Rittevachaft und Stände 
in leorganlaiien^ am Widentaade Baider in Jahra 1610 geaobeüert 
war, blieb bia im das Ende» sainar Begimng die Sorge diaies 
kiaft- .nnd einaiehlBTeUen Ke^caten nnabllUMiig der TaterUUidiaelien 
Wehrrtt^uanng zugewendet. Bei dem gänzlichen Mangel an Geld 
sah er aieb ausser Stande, ein ^^entigcnd zahlreiches und tüchtiges 
Söldnerheer, wie es dem Cbuiakler jener Zeit entsprochen haben 
würde, auf die Beine zu bringen; bestand doch im Jahre 1(j15 die 
KurfUrsliche Leibgarde, als einzige Truppe, wenn sie diesen Namen 
verdient, aus nenn Trabanten; die Festungswerke von Spandau 
waren von 18 Mann besetzt. In dieser RedrUngnias wurden dem 
Kurfürsten von unbekannten Verfassern zwei Denkschriften ein- 
gereicht, welche den Voischlag enthalten» eine auf allgemeiner Wehr- 
pflicht basirte geEwni^gene Volksbewaffnung oder I^ndwehr cinzu- 
richten, welche nur aus Landeakindern bestehen solle, femer aber 
aieb der üremden Stfidner» aaf weleha kein Yeilaaa aei» nioht mehr 
an bedienen. Die ante dieser JDanksobrükan laniat: «Ungalfthres 
Bedenken, wie ein Potentat ohne beaondare Kesten 
nnd Weitlänltigkaitan aein Land kdnne bewahret 
machen nnd ein solches am Beaten in der JCnrmark ge- 
schehen k6nne\ Das Original befindet sich in dar Eönigl. Bi- 
bliothek zu Berlin. Die zweite Denkschrift , deren Autorschaft auf 
einen erfahrenen, mit reicher Kenutniss begabten Kri^smann zurück- 
geführt werden darf, ist betitelt: „Defensions werk, so in der 
Kur- nnd Mark Brandenburg anzurichten", und wird im 
ÄUmärkiscben Copialbuche des Stadtarchivs zu Magdeburg aufbewahrt. 
Obwohl sich annehmen lilsst, dass die eine Fülle organisatorischer, 
ihrer Zeit weit vorauseilender Ideen, enthaltenden Vorschläge beim 
Kurfürsten geneigtes Geh^ gefionden haben wepdes^ so beriobtet die 
Geachiobta doch nicfafks tob dsfcn An^fltitmog, welche zweifellos 
wiederum .an dem . Juurtnlfekigen ni|d jinpatitotischen Wideratreben 
der Stitaide gesebeitert ist Wir müssen es ans Tersagem, auf den 
Inlialt dw in AnNtmabt der Zmt.lbrar Entstebnng hOebsl mark- 
wtnjüjgeo AatenstOck«^ nShar elnsfogeben^. da ohnehin dseaelbpa an 
anderer Stelle (vergl. Seldalenfreynd Jahrgang .1876^. Haihifi) eme 
grüodUebe Bespiaehting gefundan. haben« . Im/Ordenslaade Pranssen, 
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welches im Jahre 1618 mit dem Kuiätuate Brandeuburg vereinigt 
wurde, hatte von Alters her fUr alle Unterthanen des Ordens die 
VerpflichtttDg zum Kriegsdienste bestanden ; seit der SäcuUurisatiou 
des Landes aber verwandelte sich die allgemeine Wehrpflicht in die 
Gestell ang einer bestimmten Anzahl von Mannschaften. Seitdem 
ira fünfzehnten Jahrhunderte Streit und Zwiespalt zwischen dem 
Orden und den Ständen entstanden war, zerfiel das öäfeDtiiche Ge- 
meinwesen und mit ihm das Kriegsw^Mik . Joha&n Sigismimd beauf- 
tragte sohoa im Jahre während er noeh das Land yormand* 
Bchaftlieh verwaltete, den ans Niederländiseben Diensten in den 
Beinigen getretenen Oberst Wolf tod Erajtaaoi die alte Landwekr- 
VerfaBsoog im HeKsogthiUDe Pfewea zu oiganiaifeD, dooh wuen 
die Beenltate dieaw BeorgMiiaatioiiswerIm ebenw uliefriedigeede 
wie in den Mavken. Das ^Defenaomverk" blieb- in aeineni alten 
uuBUnglieben Zqetande bis tvm Jabce 1696| an weleber Zdt dne 
Art etebender Landwebn mitof den Namen. WybMuneii, in Preoaaen 
▼eriaaaHBgmnilewg gebildet wiid« nnd iwnr in der lArt, dass^ dem 
Lande yon aebn beaetalen Hufen ein beatfmmter Hann au^^cwiaaen 
war, 8i<di bei entatebender Krieg^gefiiybr an. atellen, woilbr derselbe 
den Vortbeü genoia, vom „SehaarweA" befireit an sein. Die Mann- 
aebaft wurde an^ gewissen Zeiten von beständig? angestellten Offi- 
lieM aof besonderen „Drillplätzen" in den Waiien geübt; aiiszer- 
dem mufisten die Offiziere auch zweimal im Jahre umherreisen, um 
die liewaüüujjg und Ausrüstung zu inspieiren. Doch auch diese 
neue Einrichtnng erwies sich von geringem Eutzen, da es den 
Preuszischen Ständen am ernsten Willen fehlte, an der Landesver- 
theidigung thätigen Antheil zn nehmen. — In der Knrmark erliesz 
Georg Wilhelm am ol. Januar 1620 ein Aufgebot, welches insofern 
merkwürdig ist, als in demselben nicht allein an die schuldigen 
LehnsdicDste erinnert wird, sondern indem der Kurfürst ancb am die 
genammte Wehrkritit des Landes «jtjwUirt. Doeb die Zeit war noch 
nicht reit' iär die Yerwirklichang dieser Idee|- wiederam seheitert 
dieselbe an der. Unbereitwilligkeit der Stände; es erbelli ana dieaem 
Sträuben nnd ans den MnAUligea Grtfndeo, die aor Entsefanldigttng 
desselben angefnbrt werden, wie wimig anob die MftrlLer geneigt 
waren , sieh zu luicgeriBeben 2weeken verwenden an lassen. Naeb 
aokiben Effsbnmgen dachte man, da alle fiisebe Last nnd Liebe an 
den Waffen ana dem Yelke versobwnndcn war, erastfieh daran, auf 
kOnstliobe Weiae dem Bedttrfinsse einer aieberen Landesvertbeidiguug 
abiabelfeD. Ueberau fand ein dringendes BedOrftriss geworbener 
Heere statt nnd von Anroinng der gesamaiieii Wehrkraft des Landes 
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ist voD SU tb Ui '^Qgis Snd« te' Mrhfmiut»- Mit nuki die 
Bide. Di« VimMmg d«r «ttthendeft H«ire Iii, wie enriehUte^ » 
m¥Mmmnu der toeUolite ioed <iie<dM MtreHttn^ Imtvop- 
gesangCDr kflneswege "aber-, itie Meiute «dU Ucv: rad da 
faaaptot hat, aae «iner' beiteebetfilrtil^ii OeeinaaDg der Fflnteii, um 
firoberaD«,^Bpi8ne.4p(ehsaftobNni/ oder wm die S>eiheit ihrer Unter- 
thanea an tnrtefdrilekeii. In den Brandenlxn-gtHchen Landen gingen 
die VorBchlägc zu den Wertmngen zuerst vom Lande und von den 
Ständen aus, die, am sieh selbst der Kriegslolgc und den Conse- 
quenzen einer allgemeineo Wehrpflicht zu entziehen, Stellvertreter 
für sich anboten. Dass der Kurfürst auf dieses Anerbieten einging, 
ist begreiflich; keineswegs erlosch aber damit die allgemeine Ver- 
pflichtung der Untertbanen, in Zukunft dem Aufgebote Folge zu 
leietea. Es ist hier nicht der Ort, aof den Zuelaad und die Or- 
ganisation des durch Georg WUbefan geeebaffeoen enteo Bnunden- 
bargischen stebeaden Heere» nftber eiasugeheii» ee ael oiir bemerkt, 
daaa diese IVnppen eleb aoaseUieasfieh a«u Laadeekindeni ei^aten, 
aber bei ihrer geifogen Zabi, Znobtieeigkeit «ad leUeeMeD BeaaUimg 
dem Lande* keinen aonderlielmi Dtenaft gekdstet beben. Bin mm 
FiMenfliohlnase im Jabre 16^ blieben die Bnmdeabat)peebett 
Staaten, trota der HealtalUlts-fiiUftrung det Knrftrsten, der Tommel- 
plata aller kriegfiltarenden Parteien , -weil ee dem Lande an einem 
baibwege betriiefatlicben stehenden Heere fehlte und ebensowenig der 
Versuch geglückt war, die alte Art der Landesbewaflnung in ihrer 
Tüchtigkeit wieder herzustellen, noch sie aut Grund des Princips der 
allgemeinen Wehrpflicht von Neuem aufleben zu lassen. 

Als» Kuri'ürsJt Friedrich Wilhehii der Grosze im Jahre lG4u den 
Thron bestieg, fand er die W'ehrverfassung Beines durch die Drang- 
sale des langjährigen Krieges gäQslioh erschöpflen Landes im trau- 
rigsten Zustande. Darob den drdszigjäbrigen Krieg waren die 
Brandenboigiechen Staaten verheert und ausgezelnrty'die Dörfer lagen 
niedergebrannt, wflste und unbebant die Aeoker nnd Wiesen, der 
Viehfltand war angerieben; in den Btidten ataaden die Hinter 6de 
and Terlaeeen; Alle Yerbkltniase* waren aa^elMt, überall bemebte 
Unklarheit und Verwirmng, im Lande eeliMt Zwiespalt and Uneinig- 
keit Knftk», ebne Begcieterang «nd Tfaatentaat, nmsiaaden die 
Vasallen den Tbron des jugendlieheB Monarofaen; Niemaad war an 
grossen Anstrengungen tit das allgemeine Beste aafgelegt; Preassen, 
Pommern, MUrker und Westphalen, nur anf ibr eigenes Interesse» 
IjüclibtcDä d'ds ihres Stammes bedacht, entbehrten ein ihnen allen 
gemeinsameä Ötaatsiuteresso. 
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Der Kurfürst erwog, dass dem Lande vor Allem Rahe nnd Er- 
holung n^thig sei, dass erst dann ernstlich Hand ans Werk gelegt 
werden könne, die verwahrloste Wehrverfassung zu reorganisiren. 
Die Truppen, welche der Kurfürst beim Antritt seiner Regierung 
Torfand, hatten dem Kaiser gescbworeiii gehorchten den Befehlen 
ans Wien, die Reiterei weigert« nob sogar ^ dem nenen Knrfürstea 
den Eid sn leisten. Das von seinem Vater ihm hiaterlassene Heer 
veningerte er betrSehUieb, und bebielt von den niobt an den Kaiser 
abgetretenen Truppen nur 150 Bdter nnd 2000 Mann Famolk in 
seinem Dienste, welebe den Stemm abgaben . ftr ein auf nenen 
Grandlagen aofgebantes Heerwesen. Ans Tielen miUtairiseben Ein- 
riebtongen und Erlassen des grossen Knrfllinten UM sieb vnsehwer 
erkennen, dass denselben der Gedanke einer nationalen, anf der 
Basis allgemeiner nnd persOnfieber Webrpfllebt bembenden Webr- 
Verfassung mehrfach lebhaft beschäftigt hat. Es lag jedoeib in den 
verworrenen Verhältnissen seiner Zeit, in dem kraftlosen Znstande 
seines Staates, so wie in den ^roszeu Absichten, die seine Brust Jae* 
seeltcn und für deren Ausiüliiung er begeistert war, dass dieser 
Gedanke nicht zur Ausführung kam, da der Kurfürst, durch üble Er- 
fahrungen belehrt, wünschen musste, an Stelle der unkräftigen und 
seinen Betehlen nicht unbedingt unterworfenen Landestruppen sich 
durch kxiegstüchtige geworbene Sobaaren schnell eine eigene, nur 
von seinem Willen abhängige Kriegsmacht zu bilden. Obwohl da» 
Heer des grossen KurfUrsten, namentlich in den ersten Jahrzehnten 
seiner Begierung, den internationalen Cbarakter der Kriegsbeere 
jener Periode niebt verlttiignen .kann nnd aablrei^e Ansliader« be- 
sonder» in de« Olfisierstellen, in seinen lELejben steben, fo Jlsfrt sieb 
doeb an Tersebiod^en Thaljjae h en. die Absicht erkmen» dasselbe 
naeb nnd naeb anf eine^iationale Basis an stdleai» Um jäh ki^^igen 
Arme seiner JQirker, . Pommern, Preouen und Westpbalen ^ dem 
Lande nnd dem vatepiandiachen Kriegsdienste zn eibalten, wbot 
der Knrfttrst seinen Unterthanen, in ausländische Dienste zu geben, 
auch wurde fremde Werbung in seinen Staaten nicht gestattet. — 
In den ersten Jahren seiner Regierung griff der Kurfürst bei drohen- 
der Kriegsgefahr noch mehrfach aut das Landesaufgebot zurück, 
vornehmlich im Herzogthum Preuszen. Dort war die Landwehr der 
Wvbranzen mit den fortwährend bestallten Offizieren noch seit dem 
Jahre 1(320 beibehalten worden. Diese Einrichtung war jedoch nach- 
gerade so kraftlos und unkriegerisch geworden, dass, als im Jabre 
1646 in den Sam- und Oberländischen Kreisen eine Musterung an- 
gestellt wurde, von 1425 stellungspflicbtigen Rittern nnr nnd von 
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1845 pfltditigeii Wybraozen nicht mehr Als 201 erschienen. AU 
man im Jahre 1644 einen Einfall der Schweden vermntbete, nnd der 
Kniftrst deshalb Tom KOnige von Polen znr Vertheidignng der 
Grenze gemahnt wnrde, leisteten Viele dem erlassenen Aufgebote 
keine Folge» sondern blieben aus. Insbesondere aber' weigerten sicli 
der Adel und viele Aemter, ihrer DienstpiUeht zu genügen nnd Wy- 
brausen znm Aufgebote zn stellen, ungeachtet der Knrftirst dieselben 
Tom „Schaarwerk" befreit hatte. Sowohl bei (lern Aufgebote zu 
Ko88, wie bei dem zu Fusz war alle Zucht ganz und gar vcrloreu 
gegangen. Unter den Stünden selbst bildete sich die Meinung, dass 
es für den Schutz des Landes ersprieszlicher sei, statt der bisherigen 
Landwehr geworbene Truppen zu halten, und so ward denn auch 
keineswegs Klage gel'ltbrt, als die Wybranzen «auimt ihren Offizieren 
im Jahre 1649 abgedankt wurden, um die dadurch ersparten Kosten 
auf die Verstärkung des geworbenen Kurfürstlichen Heeres zu ver- 
wenden. Erst im Jahre 1655, beim Ausbrache des Scbwedisch-PolDi» 
sehen Krieges, wurde das Werk der Landesvertbeidigttng, mit dem 
Beistände derFrenszischenStände, wieder eingerichtet, nad zu diesem 
Zweeke der GeneralUentenant Oraf von Waldeck dorthin geschickte 
Geldstrafen worden anf die ünterlassnng der scholdigen Kriegsfolge 
geaetat Ans dem Volke wurden wiederum Wybranzen anserlesen. 
Auf dem Lande mnsste toh 20 Hofen , nnd in den StSdten Ton 
10 ganzen, 20 halben Hftosem oder 40 Baden ehi Mann gestellt 
werden; doch konnte die persönliche Dienstpflicht mit Oelde ab- 
gekauft werden; nämlich mit einer innerhalb 14 Tagen nach ge- 
schehener Anzeige zu bezahlenden Summe von 10 Thalern.*) Auch 
wurden besondereObersten für diese Wybranzeu ernannt, welche Jeden in 
Eid nahmen und die Truppen in den Waflfeu übten. Dieselben wurdeu 
jedoch im Laufe des Krieges den geworbenen Truppen einverleibt, 
da die ErgUnzung des Heeres nur durch Werbung auf die Dauer dem 
Kurfürsten zu kostspielig wurde. Wie grosz die Abneigung im Lande 
gegen den persönlichen Kriegsdienst zu dieser Zeit wjir, geht daraus 
her?or, dass, als im Jahre 1657 der Kurfürst die Aemter zur Re* 
cmtimng seines Beeres heranziehen wollte und befahl, den zwan- 
zigsten Hann sn stellen, nicht die Mannschaft selbst gestellt, sondern 
statt dessen Qeld gezahlt wurde (Baczko: Geschichte Prenszens. 



•) d c r H o m m c d e C 0 u r b i r e : G e B c h i c h 1 0 d e r B r a u <l (' n b u r ^' i sc h - 
Tr c u s zi scheu Heeres- V'erfusaung. — .Stuhr: liraudeuburgiHch- 
Freusziache Kriegs Verfassung zur Zeit Friedrich Wüheim'a des 
groszea Kurfürdiun. 

JakrbftelMrr.4.DwitaeluAmMB.lIuiM. BnAXZL S 



Digitized by Google 



66 



National •Bewacfeung und Hwrei-Ergänztuig 



KVnig'B Hairdsebriheii; a. a.' 0^) -^ AmM m der Mark, wo 
das Ldiitt-' liodf l>ande8aafgebot gMilhsli vWliillett war, madite der 
KorfttrBt den VersaA,- die" noch tAmer tn Sedit bes/tehende Yer- 
pflf eIrttiDg der UatertliaiieB dadoreli'praktfsch nntsbar m machen, 

dass er im Jahre 1656 ein Aufgebot an die MMiseben Sta&dd er 

geben licsz, die Keihen seines Heeres, welcbe dnrcb blone WOlbong 
im Laufe des Krieges nicht mehr geftlllt werden konnten, durch 
Aushebung von Mannschaften im Lande zu ergUnzeu, Diese Maasz- 
regel wiederholte sich bei mehreren Gelegenheiten, freilich nicht 
ohne Widerspruch Seiten"? der Stände, namentlich in Preuszen, 
welches auf Grund seiner Privilegien keine fremden Trn|)pcu im 
Lande dulden, aber auch nicht die Mittel zur Beschämung einer 
eigenen Trnppenmacht berp:e))cn wollte (Cnu rb ifere: Geschichte 
derBrandenburgiscb-Preuszischen Heeresverfassnng). 
Wir dfirfen hierin wohl den Anfang der EinfBhnmg des Anshebungs- und 
GantonssystemB erblicken,- welches 6r8t dorch KOnig Friedrieh Wil- 
helm I. entwickelt ond gesetzlich geregelt wurde. Die Bitterschaft 
konnte swar dem Ansinnen des Eurfllraten keine bestimmte Weige- 
nmg entgegen setzen, machte aber den Vorschlag In Kficksicht auf 
den erschOpfften Zustand des Landto, statt der geforderten Lehns- 
pferde 600 wohlgerflstete Better nebst OMzieren zu stallen. Der 
KnrfUrst nahm dies Anerbieten zwar an , erklärte jedoch ausdrück- 
lich, dass damit keineswegs die Verpflichtung zum persönlichen 
Kriegsdienste, welchen jeder Lehnsmann von Alters her schuldig 
sei, als erloschen betrachtet werden sollte. Beztlglich des Landes- 
aufgebotes wnrde bestimmt, dass in den Städten der 20. Mann, wo- 
möglich ein geworbener Lnhnknecht, gestellt werden solle; auch 
sollten alle „JUgerburschen" zur besseren Vertheidigung des Landes 
dienen, so dass innerhalb 14 Tagen die ganze Mannschaft bereit und 
kriegsfertig (mobil gemacht, würden wir es jetzt nennen) sein sollte 
(Mttller: Prenszisches Kriegsrecht Berlin 1760). In 
den nftchstfolgenden Jahren seiner Begierung nimmt der Kurfürst 
▼on dieser Absieht , das alte Landesanfgebot zu kriegerischen 
Zwecken zu vefwerthen; wiederum Abstand, indem er von nun an 
nur noch das Geld' der StSdte in Anspruch' nahm , um davon die 
Kosten der Werbung zu bestreiten: auch der Bitterschaft wnrde in 
den sechziger Jahren des 17. Jahrhunderts statt eines gerüsteten 
Lehnspferdes die jedesmalige Zahlung von 40 Thaleni gestattet. 

Zu wirklich kriegerischer Verwendung kam das LandeMiufgebot 
während der Regierung des groazcii Kurfürsten nur im Kriege gegen 
die Schweden iu den Jahren 1675 und 1679. Die auf Grund neu- 
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enchkMMiier andiividiiehfir Quellen ve^AMte und «1& Beihdlt mm 
]CiUtair.-WoGli6Bblatte 1876 coraebieme FetMv^ To« 
T. WHb16]m% GeneciOlieatoiutiit, ud Dr. Ha^el, Otb. Staatsarobiw", 
entbUt Uber die TbeUnalune einer IfKrkiwbeii Landnilis oder Land- 
Btomm folgende Angelien: 

»Ee konnte niebt fehlen, den die Bewohner der Mark gegen 
die Schweden von Hass und Rachedurst erfüllt wurden und nur zu 
gern wurde dem Kurfürstlichen Jiclchle vClIeve, den 20. Mai) „„allen 
Schweden, wo sie solche bekommen können, die Halssc entzwei zn 
schlagen"" nachgekommen, wenn sich dazu eine günstige Gelegen- 
heit fand, wodurch diese sich selbstredend zu neuen Grausamkeiten 
berechtigt hielten. Die Bauern scbaarten sich unter ihren Edelleuten 
und wurden in Fähnlein gegliedert. Der Landeshauptmann der 
Altmark und Besitzer der Herrschaft Lieberoie, Achaz yon der 
Schulenhnrg, führte eine solche Schaar ans dem Drömling (ein jetit 
bewässerter Waldbmeb im Kreise Gardelegen), deren Fahne in der 
Kirebe yon Dannenfeld anfbewabrt wird. (Die Fnhne bestebt au 
einer eobwarsen Stenge mit weiezleinenem Fabnentoebe» worauf der 
Brandenbnri^ische^ von .einem liOrbeerkranie mit rotben Beer«i ma- 
krftnite Adler mit Seepter und Knrbnt Linke oben atebt F, reobti 
oben W. Die Fabne tilgt die JabreetaU 1675 and die An&cbrift; 

«Wibr Banem von geringem Qatb dienen unserem gnädigen 
Knrftirsten und Herrn mit unsern Blut." Auf der Bttekseite dieselbe 
Inschrift, aber mit veränderter Ortliographie. 

Dieses Aufgebot wurde nauientlieh verwendet, Eugpässe zu 
verlegen, Schanzen aufzuwerfen, Dämme zu durchstechen und 
Brücken abzubrechen. Es leistete besonders gute Dienste gegen 
Schwedische Marodeurs und kleine Streifparteien. Der Werth und 
die Zuverlässigkeit der einzelnen Schaaren war sehr verschieden. 
Von besonderem Diensteifer scheinen die Altmärker gewesen zu sein, 
welche bei Sandow den ElbUbergang bewachen sollten. Selbst dem 
nacb dem Haag abgeecbiokten Reisemarschall t. Buch ward am 
23. Juni der Uebergeng anlUngUcb verweigert. — Am gef^licbsten 
worden die bewaibeten Banem den Sebweden, ala diese naeb der 
SeUaebt TonFebrbellin die Gegenden durebsebritten, ui denen sie beim 
Vormarsch als Sieger gebanst betten. »Die Baaera mOgen aaeh 
ziemliob draoff seUagen", beriebtet der Braanschweiglsebe Batli 
T. Heimbnrg am 21. Jnni seinem Hensoge. 

Attffallend ist es, dass die EnrAtrstiliobe Jägerei niobt ttberaU 
den Erwartungen entsprach, die man an sie stellen dnrfte. Jeden- 
falls mochte sie nicht von dem Geiste durchweht sein, der beute 

6* 
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dieftett Ooipt ianewohiil^ oder Tielfeidtt 'ma n alteD Leuten besteodeii 
bftbeB. Als am ^. Hai die Oberftrster yob LVderitz und ten Oppen 
▼eieuobtoii, die mr TertMAigtisg des Feeaee von OnanenNi^ auf- 
gestellten JIger aiaf ihfen Poeten festMihaHeti, rieÜBn eie: „Wir 
dienen Enrfihrstlieliett Gnadien ab JSger nnd Heidereiter vnd nielit 
als Bokbten!* nnd liefisn davon. An anderen Punkten Helten eie 
Bich besser. „Bei Lichterfelde tind an der Ifalxlnlleke habed die 
Heidereiter und Bauern die Schweden schon wacker gebutzet", be- 
richtet Anhalt am 10 Mai, und wo die JUger als Wegweiser benutzt 
worden, leisteten sie vortreffliche Dienste. 

In den festen Plätzen wurde auch die Bürgerschaft zum Dienste 
herangezogen. 

„Im Allgemeinen zeigte sich die Rürgerscliaft fest und freu, 
nur der Commandant von Frankfurt a./0. glaubte Ursache zu haben, 
sich fiber den unkriegerisohen Geist der Einwohner zu beklagen*' 
(Fehrbellin. Festschrift). 

Als die Sehweden im Jahre 1678 von Lievland ans in das Her- 
logtbnm Prenaaen einfielen, befanden sieh daselbst nnr wenige ge- 
worbene Trappen, weldie dem Feinde entgegen gestellt weiden 
konnten. Das Landesau^ebot wurde in Bile aafgernfen*, man rief 
Jeden Adeligen nnter 60 Jähren 8«( rHterm]tts% gerostet mit seinen 
Reisigen, gehlMg bewai&eten Kneehten nnd Dtoieni sieh m stdlen. 
Ans den fiMIdte» wurde die sonst gew6hnKKhe Mamisehafty mit Mos- 
keten nnd Feaergewehr gerüstet, aufgeboten, £e Bauern aber in 
Ermangelung anderer Waflfen mit ihren Sensen, aufrecht an Stangen 
gebunden, nnd zwai- von drei besetzten Bauererben ein Mann. Von 
den Thaten dieses Landesaufgebotes verlautet nicht viel; es lief da- 
von, wo sich der Feind zeigte, bis der Knrförst selbst mit dem 
Kern seines geworbenen Heeres aus Pommern herankam (Baczko: 
Geschiehte Preaszens. Paffendorf, Ber. Branden- 
burg.) — 

In der Kriegsmacht, die der grosze Kurf&rst als stehendes Heer 
sich bildete, tritt recht eigentlich der Geist des 18. Jahrhunderts zu 
Tage: Alle staatlichen nnd öffentlichen Angelegenheiten blieben der 
8oige des Herrschers und 4er Regierungen überlassen; der Einzelne 
ans dem Volke hegehrte nur, ein hiusliehes -StUUehen in IHhren, 
ohne selbstthlUigea Aatheil am Staatslebea an nehmen, tfel weniger 
aber sieh dessen »i erlBnem, dass die t<nniehniste Pflicht jedes Uhter- 
thanen ^ ist» Tfafon und Hfl<k<d sdt s^e&i'eigeMa Leib und Leben 
SU VerCfaddigeni ' daBS •asi^ibft'-selber, als ltensib und Bürger ^ iler 
Staat Ansprüche habe, wollte Keiner angestehen. Man lörderte vom 
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Ffiiatos aicbkB weiter« ab Sehnte^ niid.SielierlMit des &igentimiiiB und 
glaubte durch Zahlung der znr SrfaaltaDg der gewoitoen Thqipeii 
▼eflangten Smnmea aieh jeder persSoUehen Verpfliehtang entledigft 
sn haben. Um so me^ verdient es bemerkt m werden, dass der 
grosse KnrfOrst sieb wiederholten Halen bemOht^ seinem Volke 
die nralte Pdii^t' der LandesTertheidigang la das Gedüohtniss an 
rufen, ja in Zeiten der Sossersten Gefahr es wirklieb in seiner Qe- 
sainmtheit anffordert, zu den Wa£fen zu greifen; auf das Aufgebot 
griflf er immer wieder zurück, sowohl zur Ergänzung seiner ge- 
worbenen Truppen in Kriegszeiten, als auch nameutlich zur Unter- 
haltung der kostspieligen Cavallerie iui Frieden (vergl. Cour- 
bi6re: Gesebichte der Brandenburgiscb-Prenszischea 
Heeres-Verfassung). 

Kriegerischer Geist und nationalcB Selbstgefühl, welche im Lande 
▼öUig erstorben waren, lebten unter der rubmceieben Begiemng 
dieses iuräftigen Regenten von Neuem auf: daniit waren aber die 
Fundamente gewonnen, 'auf welchen sieh der weitere. Aafbaa jener 
Brandenbojcgiseb-PmQssisehen £riegsmaehl voUsf^g^ die kaum 
50 Jahre nach dem, AUeben ihres Seh^^qm Enropa dnrch ihre 
Thaten in Bewunderung, wrsetste^ — ; 

Fri^ob Wilhelm hinterliesz sepnMn Sohne nipht nnr ein atehen* 
des Heer, aendem ringp im-liande.ser^snt eine aahlreiohe, kriagS" 
geübte Mannschaft, ein mit kriegecisdien Tugenden wiedenua gs- 
adunllektes Volk. Den Ersatzmodns der Feld- nnd Gandseotroppen 
änderte Friedrich I. nicht, doch gab er feste Normen für die Ausübung 
desselben. Im Jahre 1708 wurde die Gestellungspflichtigkeit auf- 
gehoben und jedem Truppentheile wieder ein bestiuMuter Distriot 
angewiesen, aus welchem er sich ergänzen musste. 

Wenn die Kegierungszeit des groszen Kurfürsten nur Spuren 
einer Xatioual-Bcwaifnung aufzuweisen hat, so sehen wir in der seines 
Nachfolgers dieselbe in gesetzlich geregelter Form bereits dem stehen- 
den Heer«! am..Sei^: treten« Obwohl ^(teig Friedrich I. sehr wohl 
sich dessen bewnsst war, dass der Schwerpunkt der yaterländischen 
WehrverfassuDg, nach deijv ^aebi^ oad den fi04ttr£»iBse.der Zeit,, 
im stehqnden Heer9< Mecen mfisse, 49 verkamta .er dmoeh niehi» 
welfihea N ntaen di|s Xand. im Kipegii^e: aas der JUfbielnng der ge« 
aammte» Volkskraft an aiehen: y^nattobte, Friedrieh L sehnf eke 
ySlUg oiganisirte, anob im Frieden geübte. Landmilia, tther deren 
Entstehung nnd JE&iriiditung die veidieasferoUe Fomeheiarbml Cear- 
biöre's (Gesehiehte der Brandenburgisob-PienssisQhen, Itoeres-Ver- 
&S8Q0g) sehr detaillirte Angaben macht, auf deren widitigate wir 
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scrflckkommen werden} doch bietet sowobl die Entstebim^* 
geeobicfate dieser FAndniiKi als «och ihr eplUeieB Sehiekeal einige 
IntereMAnie gesebiehtliebe Daten, welche, wenig bekannt, auch Herr 
T. Coarbito nicht erwftbnt; es betrifft dies namentlieh die in dem 
s£nrollinings*Beglement erwähnten Compagnien der Imme&t- 
Stüdte (Berlin, GOln, Charlottenborg n. a.), welche daram besondere 
Berttcksichtigung finden mögen. — 

Wenige Wochen, nachdem Kurfürst Friedrich III. sich die 
Königskrone auf das Hanpt gesetzt haue, am 1. Februar 1701, er- 
liesz derselbe eine „Circular-Verordnuug an die sämmtlichcn Kreise 
und Commissarien wegen Anriehtung der Landmiliz sammt denen 
dazu gehörigen Punkten". Diese durch Reglement vom Jahre 1703 
endgültig geregelte Miliz hatte die Bestimmung, im Kriegsfalle au 
Stelle der ausrückenden Garnisontruppen den Dienst im Lande und 
in den Festungen, ferner den unmittelbaren Schutz gegen eine feind« 
liehe Invasion zu ttbemebmen. Ihre Aufgaben werden demnach im 
Wesentlichen denen unserer heutigen Landwehr und des Landsturmes 
entsprochen haben. Diese Landmiliz bestand lediglich ans Infanterie, 
mir im Kreise Jeriehow des Herzogthnms Ifagdebnig befiind sieh 
eine Schwadron Milii-Dragoner, welche die Freibanem und Lohns- 
sehnlzen ans ihren eigenen Mitteln errichteten. Jede Compagnie 
sollte 200 Mann stark sein und von ausgedienten Offizieren und 
Unteroffizieren, aber auch Forst- und Verwaltongs- Beamten der Be- 
zirke befehligt werden. Fflr Montirung, Werbung und Gewehr 
wurden per Kopf 12 Thaler angewiesen, welche auf dem Lande 
durch eine mäszige Auflage, in den Städten durch die Verzehrsteuern 
aufgebracht werden sollten. Die bei dieser Miliz Enrollirten waren 
von Einquartierung, Marschfuhren, Botenlaufen, Theilnahme an den 
Wolfsjagden und ähnlichen Frohndicnsten und Communallasten be- 
freit. So lange die Landrailiz beisammen war, sollte sie nur unter 
Jurisdiction und Commando ihrer Offiziere stehen, beim Auseinander- 
gehen aber unter die ihrer Obrigkeit zarücktreten. In den Listen 
des Jahres 1703 finden sich für die Marken, Pommern und die West- 
phälischen Besitzungen in Snnuna 19,927 Mann Terzeichnet, welche 
jedoch, da die nene Ehuichtui^ anf Tielen Widerstand stiesz, Tor* 
lllnfig nur ans Enrollirten der AmtsstSdte nnd Amtsddrfer bestanden. 
KnroUirt solMen nnr werden Jnnge^ krSftige» nnrerheirathete Leute, 
doch auch Torheuafthete^ wehshe noch keine Oflter und Nahrung 
hatten. Die IHenstzeit in der Miliz sollte sechs Jahre betragen, n|M}h 
dmen Ablauft dem Enrollirlai dn Attest aasgestellt würde, kraft 
dessen er, fiüls er «ein Benefleinm im Schnlzen-Amte oder derglelehen 
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ßucticü sollte, berücksichtigt (also eine Art von Civil-Versorgungs- 
schein), auch bei Hochzeiten und anderen Gelegenheiten Anderen 
im Range vorgezogen werden sollte. Enrollirtcn riandwcrkern sollte 
das Reisen auf ihre Meldung irestatfet, doch dies in den Listen ver- 
merkt und ihnen ein Attest (Militair-Pasaj darüber ausgestellt werden. 
Mindestens alle Vierteljahre sollten die Compagnien zu ExeriHtien 
zusammengezogen, die ohne Entschuldignng Auggebliebenen mit 
Creldstrafen belegt werden. Alle Halbjahre sollten die Rollen revidirt 
und ein summariecher Auszag derselben dem Hofe eingereicht werden. 
Die Uniform der EnroUirten war blan nnd mosste jirobenmSsBig ge- 
fertigt, auch in jedem Rocke der Käme des Beaitsers angeheftet sein. 
Diese Montining wurde, dareh Beamte in Yerwahmog gehalten 
(Landwehr -Zenghänser) bnd durfte nur zum Exereiren, femer an 
Sonn- and Festtagen an die Mannschaft ansgegcben werden, die 
Flinten nnr znm Exereiren; dagegen sollten den Leuten die Degen 
vorerst gelassen werden, „vorausgesetzt, dass kein Missbrauch damit 
betrieben werde'. 

Da sich die Bewohner, namentlich der nenerworbenen Lande, 
ungern au die rauhen soldatischen Formen gewöhnen wollten, so 
wurde durch Cahinetsordre vom 25. Juli 170li verfügt, dass keine 
ehemaligen Otliziere, sondern nur Staats- und Communal-Beamte zu 
Offizieren der Miliz ernannt werden sollten. Ferner wird bemerkt, 
,das8 keine ordentliche Soldatesqne aus den EnroUirten formirt, 
daraus nicht die Recruten zur Completirnng der Regimenter ent- 
nommen und die enrollirte Mannschaft nicht auszer Landes geführt 
werden sollte". — Hanptbestimmnng der Landmiliz sollte der Be- 
satsnsgsdienst In den Festungen sein. Als während des Spanischen 
Erhfolgekrieges der grttoste TheU des stehenden Heeres auf ent- 
fomten Schkchtfeldem in den Niederhinden, an der Donan nnd in 
Italien foeht» wnrden als Besatzuugstruppe ans deu Enridlirtmi Tier 
National- B^;imenter errichtet, in der Gesammtslftrke von 10,000 
Mann. Das 1. Regiment, 2400 Köpfe in 12 Compagnien, in den 
Cleviischeu Landen ; das 2. Regiment, Köpfe in 14 Compagnien, 
im HalberstädtischcD und Magdeburgischen ; das 3. Regiment, 2330 
Köpfe in 12 Compagnien, in der Altmark, Priegnitz und Mittelmark; 
das 4. Regiment, 2470 Köpfe in 12 Compagnien, in der Neumark, 
Uckermark und Tömmern. Diese Regimenter sollten zur Besatzung 
folgender Festungen und festen Plätze verwendet werden: Berlin, 
Spandau, Frankfurt, Peitz, Beskow, Storkow, Cüstrin, Driesen, 
Oderberg, Löcknitz, Colberg, Draheim, Wesel, Lippstadt, Altena, 
Sparemberg^ Minden, Magdeburg, Regenstein, Qnedlinbargi Nord- 
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hauseu, Wolfsbur^^ uud Westerburg. Bei der ^roszeu Zahl der zu 
besetzenden Plätze könneu die augenscheinlich compaguieweise ver- 
tbeilteii Regimenter lediglich die Bestimmung gehabt haben, im An- 
öchlubise au die wenigen Gaiuisoutruppen den Kern der iJesatzuugs- 
truppeu abzugeben, da ja überdies die Bürgerschaft zur ^'erscbung 
des WacbtdienBtes und zur Vertheidlguug der festen Plätze gesetz- 
lich verpflichtet war« Für Prenszen^ welches dem Kriegsschauplatze 
zQ fern lag, wmde voa einer Benfong der Lendmili» ttbeiiMuipi Ab- 
stand geaommeik — 

Am 11. M«rx 1704 wurde vom Ktfm^e eine VeraMifcuog des 
Btebenden Hoeres bofoUeiv an demsetbai Tage anch cän aenca Es- 
roUirangs - Be|^ement fttr die Miliz erksieD, welobea in nenn Fata* 
grapbea Folgendet feetietst: In aUea AnüatSdten nnd DühCbhi soH 
die junge Maonaduilfc iai Aher von 18 Im 40 iahreo in die Listen 
eingetragen werdeni mit Angabe dea Namens, Alter% der Profearion 
nnd Hdmath; besonders sollen ausgediente UntercAriere and Ge- 
meine enrollirt werden. Den Enrcllirtcu wurde verboten, auszer 
Landes zu gehen, bie äoUten aber von aller Anwerbung lür die Feld- 
und Garnison-Regimenter befreit sein. Wer im Besitze von Waffen 
sei, bei dem solle Solches in der Rulle vermerkt, das Fehlende aus 
den Zeughäusern beschaflft werden. Zur Ein&bung der Mannschaft 
sollten von der „regulirtcn Miliz" (stehendes Heer) in jedes Amt ein 
oder mehrere Sergeanten entsendet werden, welche dafür eine 
wöchentliche Zulage erhielten. Wer sieb unter den EnroUirteu be- 
sonders hervorthue, solle bei der Vaoanz von Schulzenämtern und 
£hren8telleu besonders berttcksiehligt werden-. Die in den Immediat- 
städten erxiebtetea Compagnien aottten rendirt and. «nf beaeeren 
Fnaz geeetet «erden. Am 7. J^lai 1705 wurde ein beaonderea 
Uebaaga-BegkoMat eiiasaea, welebea beafeinniti daaiy aut Aoaaahne 
der Saat- md'BmteiBii wOebentüch. nur eiamaV mid swar fan Som- 
mer Je iwei| im Wiiier je ainei Siande eMeroIrt werden aoJto; nach 
gemeinsamer Beatimmung dar BBrgermeieter nnd Oapitaias ktaaton 
diele wQdientlioben üebnngen auch auf vierzehntiigige reducirt 
werden, wenn die Maimsehaft erst gehörig geschult sei, dann aber 
sollten die Exercitien an jedem Versammlungstage doppelt abge- 
lialtea werden, Jeder, der Bürger werden will, soll eine Flinte, 
Degen und Gehenk anschaffen, und nicht eher zum Bürgerrechte 
zugelassen werden, bis er dem genügt hat: die Oberoffiziere wer- 
den von dem Orts-Gommissarius oder wortt\ihrenden Bürgermeister, 
die Unteroffi;&iere dagegen Ten den Oberoffizieren der Compagaie 
ernannt 
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Einige Wochen später, am 9. Juli 17"5, ereeliicncn noch einige 
Znsatzpunkte, weiche te^tsetzten, dass die Enrolliruug nicht stricte 
nach der Contribntion, sondern nach der Hufen- und Einwohnerzahl 
gesohelieii soll, weil es hierbei nicht so sehr amt's Feld, als anf die 
Manssehaft ankomme; es sollten auch keine Ausländer enrollirt 
werdea. Die Dieastzelt in der Landmiliz wurde anf fUnf Jahre fest- 
geBetzt, imd aar fttr den Fall duften die Landräthe oder Beamten 
AiBnabnen hienron Nastätten, wem ein EnroUirter «inen Hof an« 
mehmen mnaste, ebe seine Dienstzeit abgelaufen war; endticfa wird 
noeh wieierbolt zngesieiiert» dass die EnreUirten nieht aoszer Landes 
gefthrt-y sondern nnr in die Festungen gewerfai nnd ntr Gren»- 
bsaetsnng verwendet werden seilten. ^ Zweek dieser BestimmnDgen 
war, unter möglicfasfesr Bertteksiobtigung der bürgerlieben nnd pri- 
Talen Yerbältnisse und ohne sonderliche Kosten, den militairischen 
Werth der Landmiliz, welcher bei ihrer tiilchtigen Ausbilduiig über- 
banpt kein bedeutender, doch für die angestrebten Zwecke wohl „ge- 
nügender" gewesen sein wird, zu ntcigern. 

Doch muss der mehrerwUhnten Compagnien in den ^Imraediat- 
Städten" besonders ji^edacht werden, da sie, wie es scheint, die Ver- 
anlassung zur Einrichtung des ganzen Institutes der Landmiliz ge- 
worden sind. Von Alters her waren nach der Städteordnong alle 
Bflrger, ohne Ausnahme, znr Yertheidignng der Mauern ihrer Stadt 
verpfliebtety femer mossten dieselben einen Theil des Waohtdienstes 
fIbemebnMn, nieht nur» wem die ^kunison aosrttokte^ sondern Vber» 
banpt In der Waoktinatmetion fBr die Festang nnd Oamison Beiün 
▼om Jabie 1698 findet sieb folgender Fmos: ,,W«nn das 8tralaner 
Thor mit Bttrgem besetiet, mns der Gefreiter von hier aoss naeb 
dem Stoekbaise die Parole bringen«** EU isfe deunaeh nieht m 
sweifefai) dass die Betheifigung der Bürger am Wadildienste eine 
bleibende Einrichtung war, welche selbst unter dem streng soldatiseb 
denkenden Könige Friedrich Wilhelm I., wie urkundlich nachgewiesen 
werden kann, bestanden und sich bis in ilicses Jahrhundert hinein 
erhalten hat. Den Kern dieser städtischen Miliz, oder Blirgerwehr, 
wie wir es jetzt nennen würden, bildeten im Mittelalter die Schtitzen- 
gilden, welche mit Armbrust und Bogen, später mit Feuergewehr 
ausgerüstet waren, und sich, wie scheint mit Vorliebe, durch be- 
sonders reiche Uniformirung hervorthateu. Als im Jahre ii')77 der 
Korftlrst nach siegreichem Feldzuge seinen Einsog in die Residenz 
hielt, stand die Bürgeraohaft vom Thore 1ms anm äoUosse „unterm 
Qewfilur''. Geuauflns ttber diese Bürger -Compagnien erfahren wir 
aas den Sehildemagea der Einzugsfeierliehkeiten m Berlin bei der 
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Backkehr König Friedrioh's I. ans Königsberg. AnBdrildüieli wifd 
erwähnt, dass der Köiii^^ währeud seiner KUckreise in allen Städten, 
die er passiren musste, die bewaffneten Bürger-Cuiiipaguien in Parade 
aufgestellt gefunden habe. Besonders vollzählig und gut gerüstet 
waren die Berliner ßUrger-Compagnien. Die Innungen der Residenz- 
städte hatten aus ihrer waffenfähigen Mannschaft 39 Compagnien ge- 
bildet, welche in den Waffen wohlgeübt waren, und Fahnen mit 
auf ihr Gewerk besQ^ehAD Emblemen führten (vergl. Wilkeu: 
„Zur Geschichte von Berlin"). Jede dieser Compagnien 
aeielmete sich dareh achtfa« Uni£i>men ans, besonders die beid^ 
Compagnien der Kanflente Ton Berlin nnd Cola, so Pierde, in weiaaen, 
mit Silber gestickten Taehiitdcen, mit Degen bewafinet; 4ie Com- 
pagnie der Fleieehbaner, ebenfalla beritten, in CoUete Ton Elends- 
hant, mit heUpoJirtea Kflnuaen» aof aebOnen FMen» mit neuen 
dnreh aebOne Decken Teraiertan Paaken, wdohe der KOnig ibnen 
an ÜHbren damala eilanbt batte. Ana den SObnen der FransOiiacben 
Colonisten war eine Cadetten-Gompagnie gebildet, in Blau gekleidet 
und wciszc Federn auf den Hüten. Vorzüglich zeichneten sich auch 
die Französischen Grenadiere aus; sie trugen rothe und weisze Röcke 
ond rothe Grenadiermützen, auf denen in erhabener Arbeit der 
Preuszische schwarze Adler so angebracht war, dass er mit seinem 
Halse den gewöhnlichen Bügel der GrenadiermUtzc bildete und im 
Schnabel einen Schild mit dem Königlichen Namenszugc trug. Am 
Morgen des Einholungstagea marschirten die aftmmtlichen Bürger- 
Compagnien nach Schönbausen, wurden dort ?on dem Könige ge- 
maatert nnd kehrten dann nach der Beeidenz zartick, wo sie beim 
Einzage Ton einer Viertefc-MeUe Wegea anaaerbalb der Stadt bis an 
die lange Auftraten-) Bifleke Spalier bildeten nnd| sobald der 
Klfnig n aeinen.6eniScbeffn angekonunen war, eine dr^alige Salf e 
abgaben. Anek beim Einange dea Kronprinaen, gelegenilicb seiner 
Yenrilhlnng im Jabie 1706^ paiadirten wiedanun diese Bürgertruppen, 
welebe einen ie<dit TOiibsÜbafien Imilitairiseben Eindraek gemaebt 
beben müssen, denn in dem gedrackten, Französisch gescbiiebenen 
Beriobte eines Hannöverischen Edelmannes, welcher die Kron- 
prinzessin nach Berlin begleitete, findet sich in der Beschreibung des 
Festzuges folgende Bemerkungj; „Cette superhe marche etait fermee 
par un Regiment de Dragons, et ella avait pour arriere garde un 
Escadron de (30 euiraäöiers, qui marchait en fort hon ordre avec 
timbales et trompettes; cct escadron n'(^tait compose (jue de Bouchei-s, 
qui avaient l'air si cavalier et qui 6taient si bien equippös que je 
les prifl xi'abord poor an esoadran da troopee. icgl^s.'^ Der Kiönig 
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war von der vortrefflichen Haltung der bewaftuetcn Bürgerschaft so 
eutzückt, dass er den Wauscb ausdrtiokte, sie möchte in dieser For- 
mation verbleiben. Sehr nahe kg der Gedanke, diese städtische 
Miliz snr Yeretibrkmig seines Heeres zn benntsen; und es ist ei^ 
wieseHy dam der Tortheilhaüe Bisdrack, welchen er yoii deraelbeii 
beim Sintiige und späteren Pamden empfan^n hatte, ihn vornehm* 
Ueh bewogen habe, die anftngKch nur in den AmtaMidten «nd 
Dörfern dnrcbgeMfarte Einriobtnng der LaadmÜis «if sttmmtllehe 
Pio?inien anssadelinen. Den Beweis dalllr finden wit in nachlölgen- 
der, gleiehieitig in Beriin nnd «Hen anderen SMdtsn des Landes 
abgedmekter Verordanng: 

„Yen 6ottes Gnaden Friedrieb, Ktfnig in Prensten» Knrfflrst yon 
Brandenburg u. s. w. 

Ihr weidet vennnfblieh Ternonmen haben, was gestalt wir aller- 
gnädigst resolrirt nnd im Terwiehenen Monate die behOrigen Ordras 
haben ergehen lassen, dass niefat aHein in nnseren Amtsetttdteo and 
Dörfern die jnnge Mannschaft eurollirt, sondern ancb in denen 
Mediatstiidten die Bürgerschaft und dereu Söbne, welche <ia« ei- 
forderliche Alter erreicht, in gewisse Corapagnicii vertheilt, in Rollen 
gebracht, excrcirt, und dabei eine solche gute Ordnung und Disciplin 
eingeftlhrt werden solle, damit im Falle der Notli, welches aber der 
Höchste in Gnaden abwenden wolle, man tiberall so viel geschickt 
sein möge, das Land und Jeder flas Seinige zu defendiren, wie denn 
die beigefügten Punkte mit mehreren zeigen, wie eigentlich die 
Sache, sonderlich auf dem Lande, gefasset werden soll. Wenn nun 
bei unseren hiesigen Residemstädton die Bürgerschaft und auch 
einige Gewerke bereits in CompagBlen nnd gewisse Corps getheilt 
sein, wie Wir solehee bei einigen gemachten Paraden mit unserem 
allergnädigsten TergnUgen wnbigenonmen. Und da Manehem es so 
Tiel leiehter faDen wird, itH gtotea Notaen dabei etoe gute Ordnuig 
nnd Ver&ssnng einsoDtinren, dergestalt^ dilss, wtm dieselbe in deren 
Handgrülbn unterwiesen wordun, so nieht allein der Nitsen davon 
mit der Zeit seigeii, sondern es selbst diesen Beeidertsien snr be* 
sonderen repotation gedeyen wild, wie dann « 'Wien und in anderen 
grossen Stildten, fiMt eiir jedes G^werk in ein gewisses Ooips ge- 
setset ist, dergleiehen Wir anob Uer eingeflthrt nnd das Werk von 
Zeit SU Zeit verbessert m sehen 'verlangen. Also haben Wir aneh 
diese ünsre aUergnSdigste Intentiea Mennit bekannt maehen, nnd 
in Gnaden anbefehlen wollen, euch diese SadlS «nls sorgfältigste 
angelegen sein zu lassen, und zu dem Ende die Compagnien in ge- 
wisse Külieu zu bringen, und dieselbigen an uns gehorsamst einsn- 



^ lyui^L,^ 1 y Google 



76 National-Bewaf&uuig uod Heerei-EtgSiuaag 

senden, wobei Wir zugleich eure uiimaaszgebliche EriDuerungen, 
wie dieses Werk am Bequemsten und am Besten zu fassen, gewärtig 
sein und euch daraui mit einer liesoiation versehen wollen, wobei 
dieses aber za beachten sein wird, dass Keiner ans frembden Lande 
sich hier befindende Künstler oder üaudwerksgeselle mit enrollirt 
werden mfisse, damit es. nichl eisen oder den anderen abschreckei 
in Unser Lend sa konuneo. Was vor £zerciftiA Wir getrieben wisssn 
wollen, nnd in wu toi BoUen bei voseren Inunediatstibdten cUe 
BUrgerschaf t eiqgetnigen werden soUi davon habt Ihr von Jeder Sorte 
hierbei 5 Exem^are za emp&ngok 

Gegeben an Potstam, den 11. Jnny 170S. . 

Friedrich." 

Mit dem nrilitairischen Geiste der sogestalt gesetzlich einge- 
führten städtischen 3Iiliz, sowie mit der Opferwilligkeit der Bürger- 
schaft, sich zu kriegerischen Zwecken verwenden zu lassen, scheint 
es trotz tadelloser Ausrüstung und Equipirung doch eine eigenthUm- 
litbe Bewandtniss gehabt zu haben. Der Absicht des Königs, aus 
der städtischen Miliz, welche die Theilnahme an Kiuzugsfeierlich- 
keiten und militairischen AufzUgcu als ihre Hauptaufgabe betrachtet 
zu haben scheint, eine in den liahmeu der vaterliiudischen Wehr- 
veriassuig eingefligte Reserve Truppe, nach Art der heutigen Land- 
wehr, zn raarhen, stiesz bei Magistrat und Bürgerschaft anf den leb- 
haftesten Widerstand. £iB. bewahrheitete sich wieder einmal, dass 
militairiscbe Institatiooe% welche tiberwiegend anf den guten oder 
flbkn Willen des fiunelnen basa»% nahen wertito sind, dass die 
zwar leicht eiregite Henge ui ihiem Efier auch sshnell erkalte^ wenn 
▼on ihr Htthe und Arbeit dauernd ftr einen allgemeinen Zweek ge^ 
fordert werden. Die BnroUimg die Milte nahm m Berlin, ttr 
welche Stadt geaaoere Naohriehten Dher die welteien Sehickaale 
denelben voriiegen, einen sehr lanen Fortgang. Wiederholt gab 
der KOaig dem Magistrate auf, zu cr^siigcn, dass doch bei seintm 
Einzüge 39 vollständig bewaffnete und uniformirte Conipagnien untenn 
Gewehr gestanden hätten, und dass die dem Werke sich entgegen- 
setzenden Schwierigkeiten keineswegs sf^. biMie.^iide sein köouteoi 
wie der Magistrat sie darstelle. 

Im Lande schlug die neue Einrichtunf: s^chneller Wurzel, da, 
wie erwähnt, im Jahre 1104 bereits 10,000 Manu der Landmiüz, bei 
Gelegenheit des Krieges gegen Frankreich, aufgeboten wurden. Za 
kriegeriaeher Verwendung ist die LandmUiz Friedrich's I. nieht ge- 
kommen, ihre Braaohbarkeit also nicht auf die Probe gestellt 
worden. Bemeikenawerth ist das in derselben mit mancherlei Einr 
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8ebHliikaag«D wiedenun zu Tage tretend« Prbcip, dass jeder Staats- 
angeiilSrige aar YerflieidignDg des Yateiiandes Ton Becbta wegen yer- 
pffleMet sei In ihten Details hat die L4Uidiiifliz cdne m manchen 
Beafelinngen flbemsehende Aehnlicbkeft mit dem seit dem Jabre 
1807 eingefHhrten Krtlmpersystem und der Landwehr im Jahre 1813. 

Konig Friedrich I. war übrigens keineswegs der einzige Regent 
seiner Zeit, dessen Absicht es war, Land und Volk in ihrer Gc- 
sammtbeit zu bewaffnen. In Kursachsen bestand ein sogenanntes „De- 
fensionswerk" welches innerhalb der Landesgrenzen znrVertheidigung 
verwendet w^crdcn sollte, schon seit dem Jahre 1613, in der Stärke 
TOD zwei Regimentern Infanterie und zwei Regimentern Cavallerie 
oder Ritterpferden, zusammen 9664 Mann Infanterie und 1593 Mann 
Cayallerie. Jedes Regiment Infanterie hatte acht j,F&bndel'^ an 520 
Kann, jedes Regiment Cayallerie sechs Compagnien» nnd war das 
erste 903, das aweite 690 Pferde stark. Im Jahre 1703 hestanden 
sechs Regimenter Defensioner, welche 1711 in Landmillz-Regimenter 
verwandelt und 1716 rUllig rednoirt wurden; 1734 ward eine nene 
Landmifia yon Tier sogenannten Krels-Beglmentem erriehtet» die aber 
1766 ebenfalls wieder rednehrt wurden. Aehaliches, wie diese Milist 
findet sich in Sehweden sdion unter Gustav Adolf, auch in England 
und mehreren Deutsohen Staaten. 

Dass die Idee einer allgemeinen und persönlichen Wehrpflicht 
die Geister zu Beginn des 18. Jahrhunderts lebhaft beschäftigt haben 
mu88, ereehen wir aus einer im Jahre HOO in Danzig und Stettin 
erschienenen Schrift, betitelt: „politia vera beata" von Treuherz 
Wahrmund, der göttlichen Schrift und der wahren Staatsklugheit 
Beflissenen Der Verfasser, welcher die verworrenen Zustände des 
ReieheS; die sittliche Entartung und Verweichlichung des Volkes be- 
Jüagt; macht zur Abhülfe der bestehenden Uebel folgende originellen, 
nach Spartanischem Muster gebildeten Forsehläge, welche eines 
Piwdhon nnd J. J. Rousseau wUnfig wSren: „Der Unterschied der 
Ctoburt soll anigehoben werden; es sollen tfffBnIildhe Erziehunga- 
aastaUen enriditet und darin auf allg^eine Kosten Snabea und 
lüdehen ohrisfllcii und wohl eraegen, genlUirC^ gddeidet^ und bloaa 
nach ihrem Alter, ohne Unteisdued der Stinde, eingeiheüt werden. 
ADe JfiDglinge im 84., die J^gfrauen im 18. Jaftie, desgleichen 
junge Terwittwete Personen sollten ohne langen Au&chub hehradien. 
Eefaier soll reich, Keiner arm sefn. Die Arsten soRen einkritftiges 
Kriegsregie lueuL festsetzen, nicht Anderen zu schaden, sondcini die 
Reichsgrenzen vor allen feindlichen Einfällen zu decken. Alle 
JUogiiage sollen die Kriegsdienste ohne Sold und uu- 
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e n 1 1' el (1 1 i c b verrichten und Gtttcrgemelnschaft einge- 
führt werden. — Der Veii'asser hatte, bevor er 9eiae SeJiuift- Ter* 
öffentliehte, dem Kaiser und den BoiQb^&ünten dieselbe flberreieht; 
da lie ihn i^dooh • i^einer Erwiederaog wUrdlgleii, übergab er die- 
gelbe der Preise^ worauf iM, k^.äfta PnWittnm.gnlr An^hnm iluidi 
wie der Ginioutt beliebtet . < . ' . (SeUoMfrlgt) 



Die Kaaaken in ihrer historisclieii Entwicke- 
lung, ihrer Verbindunsr mit der regulairen Ca- 
yallerie und ilirer Bcdeatimg filr die lientige 

EriegfUIiruiig. 

EkeStüdid 

TOB 

L ?on Drygalski, 

AUfeneiniM. , . . 

Es ist eine webl aUgoneiii bekemito Tbatiaehe, deee dei 
BeMiaeke HeerweieB sieh seit der Tbroakeeteigong des jetzt re- 
giereaden Kaleera «od epeole}! seit derEinftlbrung der mit der Aul 
hebang der Leibeigeosehaft im innigsten Zusaminenhange stehenden 
aUgeineinen Wehrpflicht ganz besonders günstig entwickelt bat. Die 
dieser Weiterentwickehmg zu Grunde liegenden Bestrebungen bezogen 
«ich ijamentlich daiaiit , die -csammten Volkskräfte des Reicbep fllr 
dessen Vertbeidigung verwendbar zu machen und ein Reservesystem 
zu schaffen, welches bei unwesentlich erhöhtem Friedensstande es 
stattet, in denkbar kürzester Zeit und mit mögiiciut geringem Kosten- 
aufwände eine Kriegsmacht aufzustellen, wie sie niefat nur der Aui- 
debnung und Bevölkerungszahl des Landes, sondern weh den An- 
forderungen der heatigea Knegskmurt entspricht 

Die Umwälzungen, die diese epochemnaehenden Refeimen in 
dem Sein nnd Wesen der gesammten Kation herroniefen, waron in- 
dessen so wesentlich nnd gewaltaam, dass die Wogen des anf- 
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gewtthlteD Meeres sobald nicht in Rnhe komtnen werden , und sowohl 
die miHteiiMMit alB aooltlaD V«]ilitiilMe Rnialaiids lioh heute neeh 
in eioem StadivB de« Uebef^aoges Ikefitoden. * 

Auch dM Jahr 1^5 hftt dem ftHmilHgeB Anbaue dee Rtuelichea 
Heerweaew th&ijt gewielitige Qnadeireleiae binngeftlgt. Ea aei 
8. B. aar die am 24. lObra erfolgte Bettfttigttng der Moeo, der aD- 
gemeinen Wehipflieht nnd der Anfhebung der Leibeigenachaft an- 
gepassten, Militairatrafgeaetie erwihnt; deagldehen die nach Be- 
endigung der vorjährigen LagerQbmigen begonnene UeberfMining der 
Trappen in die sogenannte normale Disloeimng, welche nicht nur 
die Ausbildung, sondern auch die Mobilisirnng gegen früher wesent- 
lich erleichtert. Femer ist mao in dieser rcriode bei der Infanterie, 
die bereits vorher anf den erhöhten Stand von 24 Hotten per Zug 
gebracht worden war, mit der seit längerer Zeit projejptirten Bildung 
der 4. Bataillone vorgegangen.*) 

Die Regimenter der Kankaaißchen Divisionen sind ebenfalls 
B&nmtlicb zu vier Bataillonen formirt, und ist den Kaukasischen 
Truppen eine neue, die 41. Division, hinzugefügt worden, so dass die 
Russische Infanterie incl. der drei Garde- und der vier Grenadier- 
DiTisionen, und excl. der Sohtltzen-, Featanga-» Local- und Linien- 
Trappen jetzt 48 Divisionen zählt. 

Bei der Artillerie sind naiyne^ sämmtliohe Feld-Artillerie>Bri- 
gaden auf sechs BatterieUi darunter eine Mitrailleusen-Batteiiey ge- 
bracht*, die geaammte Infanterie ist mit Hmterladern und swar 16 
DiTiaionen bereite mit dem 'neuen Berdaa*Qewebr bewaffnet. Die 
gfOasleB YerSnderangen beben )edoeh bei der OaTallerie nnd 
4er an ibr in nftebeter Besi-ebang atebenden reitenden 
Artillerie atattgeftinden. Bin a^ weaentlielMa nnd in aelner Be^ 
deatnng niebt xa nntetaehfttaeadea Moment bierbei iat die der regn- 
lairen Carallerie dnrcb Attaebirnng der Eaaaken ge- 
wordene Yeratftrknng. 

Bia snm Herbat - Torigen jäbree waren die' 46 Torbandenen 
Annee-CaTallerie- Regimenter? 18 Regimenter Dragoner, darunter 4 
Kaukasische, und je 14 Regimenter Ulanen nnd Hnaarsn, in 7 reap. 
8 Cavallerie Divisionen der Art vertheilt, dass die 4 Kaukasiflcben 
Dragoner-Regimenter eine besondere Kaukasische Cavallerie-Division 
formirten, während die 42 tlbrigen Regimenter 7 Armee-Cavallerie- 
Divisionen, jede zu 6 Regimentern, ausmachten. 



*) Sämmtliche Gard«-Infaotehe>Begtmenter «md l>ereit8 auf dieiea Staad 
gebracht 
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Jede dieser 7 Divisionen hatte in 2 Brigaden zu 3 Regimentern 
2 Dragoner-, 2 Ulanen- nnd 2 HüBareii-Begimeuter. £» traten hinstt: 
10 Garde-Cavallerie-Be^menter, and zwar .4 Begimenter KUrafisierey 
2 Regimenter Ukueo, 2 ßegimenter HoMieq» 2 Regimenter Dra- 
goner, davon eines unter dem N4men: Gfenadiere zaPüiidd. Diese 
Garde-Ca?aUeiie-Begunentery denen da» eomlunirte Garde-Kasaken- 
Begtmenti femer die Uralisehe Garde- Kasaken-Eeoadion und der 
CoDTol Sr. Ifigestät des Ea^m hinsow^te«. sind, fonairtea 2 
Garde-CaTallerie-DiTislonen, so dass im Gaazen % mit der Kan^ 
sisehen l(h GaTaHerie-OiTisiopen Todianden waren. 

Diese an nnd flir sich im Verhältnisse sn den «brigea Waffsn 
nicht starke regulaire Cavallerie erhielt schon im Frieden, noch mehr 
aber iiti Kriege einen erheblichen Zuwachs durch die irreguläre 
Reiterei der Ka.saken. 

Im Europaischen Russlaud kamou dabei eigentlich nur die Do- 
nischen Kasakeu in Betracht, von denen 10 bis 20 iiegimenter, jedes 
zu 6 Sotnien, in den westlichen Gouvernements zum Grenz- und 
Polizeidienst verwendet wurden. Mit der regulairen Cavallerie stan- 
den diese Regimenter mir insofern in Verbindung^ als map. sief.ond 
zwar auch erst in den leisten Jahrqn, behufs ihrer besseran Ans- 
bildong, während der Legezeit zu den Ca?allerie-Divisionea fom« 
mandirte. Derartig waTj um Toriäofig nor. die Hanptsaebe, liervor' 
anheben, die Oiganisatian .der Rassiaohen Cavatteae bia wm Jolt 
des Teigangenen Jahres. Von dem fiefltreben aiysgiM'^^» ^* 2ahl 
der Cavallerie- Diyisionen. der Z^hl, der io^ Kriege, an&i^teUba^en 
Armeeeorpa eatspreohend m-ymasiu^ 4Migi«oben aof QniBd 
der Kothwendigkeit die Kasaken der regnlaijD^n .Gafalluift analoger 
zu gestalten nnd sie ndt ibr in nlUierei . bleibende Verbioduig so 
. bringen, ersdiieq nnn am 27. JaU 1875 eiii A^erhöchster Befehl 
folgenden Hauptinhalts: , 

Die bis jetzt existirenden 7 Armee-CavaUerie-Divisionen formiren 
14 Divisionen, deren jeder ein Donisches Armee- Kasaken-Eegiment 
zugetheilt wird. Auszerdem wird eine besondere Donische Kasaken- 
Divibiou aus 4 Regimentern gebildet. Dieselbe zerlaiit ehensOj wie 
die 14 Armee-Cavalleric-Divisionen, in 2 Brigaden. 

Jede Armee-Cavallerie-Di Vision zählt demnach in sich: ein Dra- 
goner-, ein Ulanen-, ein Hasaren- und ein Kasaken - Regiment mit 
gleicher Nummer, und zwar derartig, dass z, B. die 4. Cavallene-^ 
Division aus dem 4. Dragoner-, dem 4 Ulanen-» dem 4. Husaren- 
nnd dem 4. Kasaken-Regimente besteht n. s. w. Die selbstst&ndige 
Kasaken-DiTtsion besteht aus den Regimentern 15 bis 18, wShrend 
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die ttbrlg bleibenden swei mm ttnszeren Dienste bestimmten Kasaken- 
Begimenter die Nammern 19 irad 20 fttbren. 

Die Garde - Cavallerie iiud die Kaukasische Dragoner- Di vidion 
bleiben vorläufig in dei>elbcii Organisation wie bisher. Wenn jedoch 
bei einer Mobilmachung die in Warschau trarni.souirenden Garde- 
Ulanen Sr. Majestät des Kaisers und die Grodno- Husaren zu dea 
übrigen Garde- Cavallerie- Regimentern stoszon, und die jetzt nur je 
zwei Schwadronen im Dienste habenden beiden Garde-Kasaken-Kegi- 
menter auf den normalen Stand von sechs Schwadronen gebracht 
sind, werden aus den alsdann vorhandenen zwölf Garde-CaTallerie- 
Begimentern drei Gavallerie-Divisionen gebildet. 

Desgleichen bestcbt das Projeet, ans der Kankasiscben Cavallerie- 
Dinrnm dnreh Hxnanfta§;img Ton zwei neu aofzusteUenden regnlatren 
Cavallerie- and aweiKasaken-Begimentem im Kriege zwei DiTisionen^ 
jede Sil vier Segimeatem, zn formiren. 

Im Ganzen werden somit statt der fr&her existirenden 10 Ca- 
vallerie - Divisionen im Kriege 20 Cavallerie -Divisionen vorliandeo 
■ein, jede zn vier Regimentern, mitbin 80 Regimenter, von denra 
die regnlaireB Regimenter je vier Schwadronen, die Kasaken secbs 
Schwadronen, bezüglich Sotnien, zUhlen. 

Es sind hierbei, was die regulaire Cavallerie anbetrifft, noch die 
sogenannten Rescrve-Escadrons in Betracht zu ziehen. 

Früher waren diese, jetzt als Ersatz -Escadrons bczcichucten 
Reeerve-Escadrons, je eine per Regiment, dazu bestimmt, nicht nur 
die Remonten, sondern auch die Recruten tUr die activcu J^scadrons 
auszubilden; desgleichen bei einer Mobilmachung durch Abgabe an 
Pferden und Mannsohaften die activen Escadrons auf Kriegsstärker 
d. h. 16 Rotten pro Zug zn bringen. Jetzt sind zur Erleicbternng 
der Mobilmachung die vier aetiven Escadrons jedes Regiments sebon 
im Frieden auf 16 Rotten pro Zug gebraeht, sie baben ibre Recruten 
aber selbst anBzabUden» M dasS den Beaerve-Eseadrons im Frieden 
nur die Dresear der Remonten obliegt " 

Im Kriege eollen fortan nach dem Befehle vom 27. Jnli die Re- 
ssm-Etendronf, vonileneD dto v<m je zirei Divisionen eineReserve- 
Cavallerie-Brigade bäden, nidit nnr dazn dienen, Remonten an^n- 
Ulden, sondern auch die in den activen Trupp entheilen entstehenden 
Lücken an Mannschaften ausfüllen und zu diesem Bchnfe Marsdi- 
Detachements formiren. Die Ersatz - Escadrons haben demnach 
einen zwiefachen Bestand, den festen zur Ausbildung der Remonten 
und einen wechselnden an Mannschaften, die dazu bestimmt sind, 
die ausgebildeten l'ferde den Regimentern zuzuführen. 

JAbibücliei f d. DenUche Armee u. Maxuiö. UiUiJ XXI. 6 
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aosierdem noeh* BeMmmannschalteta feimg •ÄT Ehttraformttonen 
vorhanden sein durften, sbheiiit deuMNlb, inndr unteren Begrffibn, 
die Rnwisdie Cstrallerfe niolit 'ia moMeii^itttden'' nttmeriseheo Ter- 
hältnisse za den ttbrigen Trnppetitheilen m stellen;- Mlbet' daim nieht, 
wcDü lüan die 20 activen nnd zum gröezten Tbeile den Cavallerie- 
DivisioneD zugetbeilten DoDiscben Rasaken-Regimenter der regulaireu 
CaTallerie beizählt. ' • - 

Mit der Garde \md der Kaukasischen Armee zÄhlt die Rassische 
Feld-Armee in erster Linie 48 Infanterie - Divisinnen. Es kommen 
auf diese 48 Infanterie -Divisionen ^ Cavallerie Regimenter. Wird 
analog den Deutseben OrL^anisationsyeHiältnissen jeder Infanterie- 
IMvision ein CavaUerie-Kegiment beigegeben, so bleiben im 0«ttxea 
nnr d2 Regimenter rar Bildung ron CaTnUerie-Divisionen n. e. w. 
flbrig, eine gewias geringe Zahl, wttin mnta vor Augen hält, dase 
Raaaiaoher Seita 34 Amieeeer^e sn swei Infimler!ejDI?{Bionen in Be- 
ftnebk kommen* 

Aneh die AnftttKong iMSonderer der Beiert» entnommenen Cn- 
TalleriekOrper wfirde^ Torttnfig imme nnr die regolaire OnrafDerle 
in Betraebt gezogen, den ProoentMita der Beitereiim Yerilleiolie sn 
den ttbrigen Truppen :nieht hoher atiBUeii, da anehi'hel der Inftinterle 

nnd Artillerie im Kriege Reserve -Tmppentheile gebildet werden. 
Russland würde somit, falls es nur über seine regulaire Cavallerie 
verftigte, dieselbe angcniesyeu dem in neuerer Zeit immer mehr ge- 
fühlten Bedürfnisse an Reitennassen und entsprechend den bei 
anderen Armeen gtlltigen Normen wesentlich vermehren müssen. 

Zum Glticke für sein stark belastetes Militairbndget besitzt es 
jedoch in den fast unzähligen Kasakentrnppen eine nahezu unver- 
siechbare und dabei wenig kostende Ersatzqnelie nicht nur fHi seine 
Cavallerie, sondern anch für seine Artillerie. 

Es kommen hierbei hauptsächlich 'die Ionischen Kasaken in 
Frage; da aber bei einem Kriege v^w llageirer Denier' aneh das 
Astrachan'sche, das Orenhnrg^sche nnd Ural'sche, eventuMl anch die 
Beere von Kaban nnd f^rek itic]ierH<»h rar UnMmMfltmng mit heran- 
gesogen woden/so dtulhn aneh sie nüßhl gans- anster Betraoiit 
Ueihen, nm sö weniger, als die Aber die Kasakienfliage sieh ver- 
breitenden Bnssischen Militairechriftsteller mit begi>eifiibher Vorliebe 
fflrf die hundert und' mehr Jederzeit kampfbereiten Kasaketf- Regi- 
menter hinweisen, weiefae im Kriegsfalle die regulairen Cavallerie» 
Begimenter su unterstützen bereit sind. 
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Die DonUdhea KstftJte-n fdfmiite» ftilNti .amar den. beiden 

▼on denen jedoch nur 16tbi0 90 in Finnland und In : den GoaTene* 

ments Warschau, WUna, Odeas* und K^ev wirkUeh Dienst tbaten. 
Jetzt ist die Zahl der DouiBchen Kasaken-Regimenter auf W redacirt 
Es koniraen hinzu eine Douische Garde - liatterie und -1 l eitende 
Donißche Batterien, von denen jedoch nur sieben im Dienste sind; 
femer ein Lebrpolk und einige Ersatz- Tmppentheile innerhalb des 
Donischen Gcbieteg. Im Kriege k(5nnen auszerdem nach Bedarf 
ans den nicht ins Feld gerückten Wehrpflichtigen besondere Re- 
serTe-Troppenkörper forrairt werden, deagleichen ist das Heer ver- 
pflichtet, auf das von Sr. Majestät zu erlassende Manifest die 
Opoltechenic oder den Landsturm aufzurufen. Hinsichtlich der 
Leistungsfähigkeit und Opferfreudigkeit der Donier sei gleich an 
dieser Stelle emähnt, dass ihr Heer in Krimnikriege allein. 87 Polka 
oder Regimenter aufgestellt hat. 

Von den Kaakaaiaeken Kas^kenheeren stellt das Heet 
von Kuban im Frieden swei zum Convoi Sr. Mi^tftt dea Kaiaan 
gehörige Garde -JCeaa^ieiia, leba-BeiilernBegimettfter» jedes sn seeha 
Sotnien, awei Fnag> eder aoffiinaiMite yiaaiwnaki-BalaittBne (Nr. 1 und 8) 
flinf raHende BatterieoL s« v«Mr Oeiebltte^ (Nr. 1 bia 5), eine balba 
Batterie in Waiaahan voA eine Artinelk('Ileh^J>lTim.. 

Daa Terek*ae1ie Qeer. aleUl in Fäede« eine anm OonToi 
Sr. MiyeBttft gekOrige Qaiide-Gaea4n»% fem ftnf Beitpr«BegfaBenter» 
jedea nnr za Tier-Sotnien» wd awei.ieileade Batterien« £8 gS^ an 
wie ini.AUeenMinan- bei sden Kaaaheokeeren, aaek bei den Knban'- 
Beben und Terek'aaben .Heere der-0nuid8atai .daia launer anr ein 
Drittel der dienstpflichtigen Kasaken im Frieden bei d«tt aufgestellten 
Truppentheilen in Function ist, zwei Drittel aber beurlaubt sind. In 
Kriege kann also die Zahl der Regimenter, Bataillone und Batterien 
verdreifacht werden, so dass dann das Kubausche Heer 30, daa 
Tcrek sehe Heer 15 Polks stellt. 

Das Astrachaa'.sclie Heer st^ltim Frieden nur einen Polk^ 
im Kiiege aber drei. 

Das 0 renburg'sche Heer stellt im Frieden fünf Polks, 
drei Fusz-Hataillone, zwei Batterien und eine Lehr-Sotnie; itn Kriege 
dagegen fünfzehn Polks, nenn ^uaznBataiüone* dtei reitende Batterien 
und eine Lebr-Sotnie. 

Das Ural'scbe Heer endlich hat im Dienste die Urar^che 
Garde-Kasaken-fiaoadfon und drei PoUu»; in Kriege «teilt es neun 
Eegimenter. 

6* 
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Ans dem VömtobeiidiM eigtoU siebt dtm ^ erwSUmle Zahl too 
100 im Kriege «vfnistallenden KMekM-Regimeateni seboo dean er- 
heblich Ubersohritten wird, wenn nur die bisher genannten Heere in 
Betraclit kommen. Mit Ilinzimahmc der Sibirischen, SsemirjäUchen- 
skiscben, Transbaikalischen und Amur-Kasaken, so wie der anderen 
Asiatischen und Kaukasischen Irregulairen , ferner der neuformirten 
Tataren- und Baschkiren-Divisionen, betrug am 1. Januar 1874 die 
Zahl sämmtlicher dienstpflichtigen Trregulairen ii067 Generale, Stabs- 
nnd Ober-Offiziere und 183,968 Mann. Diese an sich höchst ansehn- 
Uchen Zahlen, die durch Aufbietung aller dienstbranchbaren Mano- 
aebafteo von 20 bis 50 Jahren fni um das Doppelte gesteigert wer- 
den können, eifahron andmneita ftber, wenn aie iSttr einen Enropäi- 
sehen Krieg veMusehlagt werden, eine nieht anwer Acht in laasende 
Bfldnotion. So iit i. B. «m' grosser Theü der Kankaaisohen Eaeaken 
deshalb nidit abkOnindieh, weil dieselben den Oofdondienst an den 
GreasUnien Tersehen und die Hobe anter den nicht besonders sa- 
verll88%en Kankasieni anireehl erhaltoo mflsseo. In Folge ihres 
Dfieaateswan den Qtenaliniai filhven diese Kaaaken, welobe sieh dnreh 
besondm Tflebtigkelt ansaeichnen» den Namen linien-Kasaken (nicht 
etwa zum Unterschiede von den Garde -Easaken). Ein Theil des 
Astracban'schen Heeres hat den besonderen Zweck, die Tosten auf 
dem sogenannten Kisljarskischen Tract zu escortiren, anszerdem 
Wachtdienst bei dem Chan der inneren Kirgisenhorde zu thun, femer 
in kleinen Gommanden vertheilt, zur Verfügung der Administrations- 
beamten zu stehen. Die Orenburg'schen und Urarschen Kasaken 
endlich haben neben den zur Ausübung des inneren Dienstes er- 
ÜMderliohen Tmpiientheilen die Reiterei der in Tnrkestan benötbigten 
Truppen deshalb zu stellen, weil dieser nene Theil des Russischen 
Reiches auszer dem kleinen Ssemirjätschenskiscben Heere Torllnfig 
noch keine Kasaken-Ansiedelangen in sieh«iohliessi 

Tkota disier, je naeh den poUHoehin Yerbiltnissen in jenen eat- 
ftmten Gebieten in gitaerem oder geiiqgnrem Giadfl^ nothwendig 
werdenden Visrweadng mm huMren Dienste^ erseheint es imnieihin 
mVg^ch, bei eineoi fiBtopiiiohen Kriege anaser den 60 Donisehen 
Begimentem noch 40 andeee ans der Donischen Beserve und den 
nbrigen Heeren aar Untentlitzuug naeb ond naeh beransnaiefaen. 
Diese 40 nnd mehr Regimenter, die in Folge der bis nach Orenburg 
und weiter fortzmiihrcnden Eisenbahnlinien dem Europäischen Kriegs- 
schauplatze näher gerückt werden, könnten, wenn auch nicht iu 
offensiver, so doch in defensiver Hinsicht und namentlich zum Schutze 
des Rückens einer gegen Westen operirenden Rassischen Armee von 
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groBKem Nutzen sein, und es ihr gestatten, den weitaus gröszten 
Theil ihrer regulairen Reiterei, sowie der Donischen Kasakeu tür 
offensive Zwecke zur Verftignng zu bebaitcn. So viel, was allein 
die Zahlen und die äuszeren Umrisse betrifft. Um den factischen 
Werth dieser Zahlen prüfen zu kOnnen, dürfte es nunmehr nothwendig 
sein, die Gesammtentwtckelung des Kaeakenwesens eingehend zu 
betrachten. 

Cfeschichte der Domsekeu Kasakeu und des Kasakeiitliameä im 

Allgemeinen. 

Die Donischen Kasaken können als der Urtypas and gewisser- 
maaszen als die Stammväter sämmtlicher Kasaken bezeichnet werden. 

Es ist daher schon aus diesem <jiniade und nicht nur der 
deotung wegen, welofae die Donier als ons znnächatliegemi beansprschen, 
von Interesse» eineft hlkk wti ihre Vorgeschichte zn werfen und die 
VenmlaflSiiBgeii keanea an lernen, die ihre AnsnahmestelUiiig in* 
mitten der regalafren Amee bedingt und aa dnr jetaigeB JSeorgani- 
saüon gefthrt baben. Wo sie heckoamieny mA wie übedunipt der 
Name Kaaak eatataaden iftt| bat noob kein HiatorikeE ldiennvg«Bd 
SB erklSten TenBoelil;f:es geht den Kaaatam bienait Xhalieb wi» den 
Zigenne». Bekflamflieb-^exlalirt ameb ia WeiC-Aaien. ein aneser- 
<ridentilBfa aidUreicb verbtaltalMiÜeniidenVQlky TatarinImnUnipmaga, 
die aogenanntea Kirgia^XaSMken, wekha ridi Ton dan eigentlieben 
oder Kaia-Kirgisea 'weaantttob'WitMradieideny- nnd seh beiaita seit 
Jabtfmndetlen atibst .den Iteen Kaaäkv- an Dataftndi ¥agabnnd, bei- 
gelegt bi^n. Alieb «ie MiMan mqMbigBßb icain eigenes Volk, 
sondern sollen ähnlich, wie man es von den Doolsefaen Kasaken be- 
hauptet, aus einer Voreitriguno^ von unzufriedenen Uebedäaiern aus 
den benachbarten Reichen entstanden sein. 

Es ist somit sehr wahrschemlicb, dajss das Wort Ka.«5ak. Tatari- 
schen Ursprungs ist und erst von Asien seinen Weg nach Kuropa 
zur Bezeichnung gleichartiger Tendenzen gefunden hat. Es 
spricht für diese Hypothese auch eine von A. Grekow im Wajeuuy 
Sbornik angefllhrtc Ansicht, wonach unter dem Namen Kasak zuerst 
heimatbslose Kimsische Leute bezeichnet worden seien, die im Geiste 
der republikanischen Freiheit Nowgorods aufgewachsen, vor der 
strengen Zaoht der Moskowitischea Czaaren in die Steppen Stid-Kuss- 
lands entwichen. Andere Historiker wollen die Kosaken, denen sich 
später viele Elemente anderer Nationalitäten angeseilt haben, als die 
Ueberreste der in diesen Gebieten ebemab aesibaften Chasaren, 
Peticbenegen oder Polowcen - aagSsdieB wissen« neeb andere be- 
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banpten, sie rttbiten ans einem altrtUBiBchen Ffintenfhnme Tmu- 

karatan her, das auf der Halbtuet Tftman am Schwanen Meere vor 
Zeiten existirt habe. * " 

Genug, vor mehr als 300 Jahren, zn der Zeit, als die jünge 
Russische Monarchie die Ketten der fast 200 Jahre getragenen Ta- 
tarenherrschaft gebrochen hatte nnd mit ihrer inneren Reformation 
beschäftigt war, erschien unerwartet in den weiten, soeben von den 
Tataren verlassenen Steppen, welche das Moskowitischc Gebiet am 
Schwarzen Meere und dem Reiche des Bnltans von ätambul trennten, 
die kriegerische Genossenschaft der Kasaken. „Man wusste," schreibt 
K. X Krassnow, selbst ein berühmter Kaeaken-General, „nicht woher 
sie kamen, aber Sprache, Religion nnd mehr noch die nureibriich- 
liehe Anhänglichkeit nnd Ergebenheit ftlr den Czaaren lassen einen 
nin Bassischen Ürsprüng erkennen. Andererseits lassen die bei 
ihrem Erseheinen bemerkbaren nnd fest eingewnrselten Sitten nnd 
Gewohnheiten auf eine lange Vorexistenz dieser Genoesensehaft 
schllessen.'' 

Den Anfang der historischen Ezistens der Donisehen Easaken 

als eiucr organisirten Gemeinschafl kann man TOn der Zeit datircn, 
wo ihnen durch ein Manifest Iwan Wassiljewitsch des Grauisaiuen 
die erste Besitzurkunde über die von ihnen eingenommenen Liiii- 
dereien am Don nnd dessen Nebenflüssen, Donez, Medwäditza und 
Choper verliehen wnrde. Von Anbeginn trat der besondere Cha- 
rakter der Genossenschaft scharf hervor. Ihr Ziel war die nimmer 
ruhende Verfolgung der Tataren, der ehemnligen Unterdrücker des 
Vaterlandes und Feinde des christlichen Glaubens. — 

Von allen Seiten Russlands strömten den Kasaken Farteigilnger 
za, nm ihnen bei diesem sich auch auf die Stammgenoesen der Ta- 
taren, die Tttrken, aasdehnenden Rachewerke an helfen. Kamentlich 
war es die Tttrkisehe Festung Asow, nm die sieh die HanptkrKfte 
der Kasaken concentrirten, nnd iiflegte der gleichzeitig als oberstor 
Kriegsherr nnd Administrationschef fnngirende Heeres-Atamaa stets 
da seinen Anfenthalt zn nehmen» wo am meisten Gefiihr drohte nnd 
die Schwerter am lautesten aneinander klangen. 

Von hier ans Terbreiteten sieh spKter die fliegenden Kasaken- 
Detachements oder sogenannten Dmshinen Weiter nach Sttden nnd 
Südosten: vom Diiiei*er, wo die durch ihre Unbändigkeit berüchtigten, 
Sügenaunteu Ssajioroger ihren Sitz iialiiuen, bis zum Ural. — Wo 
sich nur Tatarenhuufen ansammelten, waren auch die Kasaken- 
Dnishinen da, und wenn auch oft mit blutigen Köpfen heimgeschickt, 
gelang es ihnen doch, nach 1 Vghander^ährigem Kampfe, mit dem 
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Erbfeisdox aa&orttBmeii* , Die Grensen RomlandB erweiterten sich 
dnreh ihre Httlle< bis.snm Sebwarzen, zam Asow'schen und tum 
KaspischeD Meere, bis snm Fasse des Kankasos und des Ural. Die 
Kasata-CleloiiiiBii bildeten flberall die ersten Ansiedelnngscentren, 
eine immer weiter yorgeschobene Grenzwacht, die bereits um Mitte 
des 16. Jabiliundcrts den Ural tlberscbritten und am Ende des 17. 
Jahrhunderts nach Einnahme Sibiriens ihre iiuszersten Vorposten an 
den Uferu des Ochotzkischen Meeres stehen hatte. — 

Man würde tibrif^ens in einen Irrthum verfallen, wenn man die 
Kasaken auf Gruud ihres erstaunlich schnellen Vordringens nach 
Osten als ein gewissermaaszen geborenes Reitervolk ansehen wollte» 
wie es die Kirgisen, Tataren, Beduinen und andere Nomaden von 
jeber waren. Die Kasaken haben vielmehr nie eine Xomadenezistenz 
geführt, welche die Uebe zam Pferde ond zam Reiterwesen bfttte 
hervorbringen kl^nnen. 

Im Gegentheiley scbon ibre allerersten Ansiedelnngspankte bil- 
deten Ortsebaften nicht ans Zelten, sondern ans hölzernen Eßtnsem 
bestehend, die snm Scbntze gegen die. feindlijcben Anfälle mit Erd- 
wSUen nmgebcm waren. Aehnliebe S^te, oder wenn man will, 
Festungen wurdra Ton den Kasakiscben Eroberem anch bei ihrem 
weiteren Vordringen nach Osten gebaut und bei ihrer erstannllehen 
Fruchtbarkeit sehr schnell bevölkert. 

Alle ihre Eroberungen von der Zeit Iwan's des Grausamen bis 
zu Peter dem Groszen, von Jcnnak Timofejcw's Zug durch Sibirien 
bis zu der denkwürdigen Festsetzung in Asow im Jahre 161'G führten 
die Kasaken zu SchiÜe oder zu Fusz aus, und noch jetzt kann man 
diesen Proteusnaturen nachrühmen, dass sie ebensowohl zu Fnsz 
als zu Pferde zu kämpfen wissen. 

Selbstverständlich baben anob die Kasaken-Drushinen bei ihren 
kühnen Unternehmungen gegen die Tataren und die Sibirischen 
Völkerschaften der Pferde nie ganz entbehren kennen, als eine 
Beitertmppe treten sie aber erst seit Feter's des Groszen Zeit anf. 
Schon frtther sollen sie alten Chroniken znfolge anch Geschtttze 
mH sieh gefilhrt haben, die aber wegen zn groszer Leichtigkeit 
hinfig nmfielen. 

Ihre Lieblingsbesehäftigung waren Piratenzüge anf den Ge- 
wissem des Asow^iehon» Sehwarzen nnd BLaspischen Meeres, sn 
denen die Hoskan'seben Gzaaren, trotz mehrfacher ihnen daraus er- 
wachsenden Unannehmlichkeiten mit den beimgesachten Nachbar- 
staaten, deshalb ein Auge zudrückten, weil ihnen die Kasaken zur 
Abwehr der räuberischen Einfälle der Tataren unentbehrlich waren. 



Digitized by Google 



88 Kasakeu in ihrer historischen EntwUskeliuig, ihrer Verbindung 

So rtthien sneb die ersten Beziefanngen zu Chiwa y<m KimiJubqImii 
PiratensOgen her. Es ist hervorzuheben, weil Älr die Atunafame- 
Btelliing, welebe die Kasaken noch hente im Russischen Beiehe ge- 
niessen, bezeichnend, dass sie sich nrsprttDgUch den OssMen gegen- 
Uber mehr in dem VerhftUnisse yon Bandesgenossen als 
▼on Unterthanen befanden, deren Hfll&leistQngen mit Cfeschenken und 
PrivilegicD, die zorn Theil noch beute bestehen, aufgewogen wurden. 

So richtete z. B. im Jahre 15'J2 Czaar Fredor Iwanowitsoh, 
Sohu IwaD'8 des Grausamen, an die Donier folgendes charakteriBti- 
sehes Schrcibeu; „Wenn aber," schreibt er, „die Krymmschcu und 
Nogaischen Leute — es sind die Tataren gemeint — unsere Grenzen 
mit Krieg Uberziehen oder mit Beate heimkehien, und Ihr Atamane 
nnd Kasaken diesen Leuten am Don auflauem und ihnen nachstellen 
wolltet, so würden wir Eure Dienste wohl betohneii; TorUafig 
schicken wir £ach daza Blei and Salpeter." 

Dass die Kasaken ihre Neigung stets nach dem Meere zog, das 
sie, wie es hdszt, nihrte and kleidete^ nnd dass es mit ihrem Pfbrde- 
bestande bis za Peter^s des Grossen Zeit schleeht bestellt war, zeigt 
ein ziemlich impertinenter Absagebrief, den sie dem Ozaaren Michael 
Fedorewitsch auf sein Ersnehen um Httlfstruppen zugehen lieszen. 

„Du, o Herr," schrieben die Kasaken, „befiehlst uns in Deinem 
Dienste, nach den nHrdlichen Städten, crofren die Polen und Tsclier- 
kessen autzubrechen, nm die Uehelthäter zu vertreiben. Nun al)er, 
Herr, sind wir diesen Sommer zu Fusz and ohne Pferde, und dann 
naht auch schon der Winter, während wir auf Deinen Kaiserlichen 
Gesandten gewartet haben. Wir mtissen jetzt Winter nnd Sommer 
zn Haose sitzen. Früher, als wir zu jeder Zeit gegen Äsow ziehen 
und auch anfs Meer hinaus darften, hatten wir wohl gnte Bente^ 
jetzt aber, wo wir mit denen in Asow — es sind die Tflrken ge- 
meint — Frieden halten soHen, sind ans auch die Transporte Ter- 
loren gegangen. Dass aber « Aigen sie hhizn, ndein Rnssisches Reich 
dem mntveiglessen ansgesetzt werde, sei ferne von ans.^ 

Am Ende des 17. Jahrhunderts begann die Wirksamkeit der 
Donier eine andere zu werden ; sie wandten sich luclir und mehr 
vom Piratentbnme ah, nalimcn dage^^cn an dem Feldauge des Fürsten 
Galitzin nacli der Kiimm lebhaften Anthcil. 

Eine wahre Epoche in der Geschichte der Donischen Kasaken 
bildete die Thronbesteigung Pcter's des Groszen, dessen genialer 
Blick den militairischen Werth der Kasaken erkannte und behufs 
ihrer besseren Yerwerthung ihre innere Organisation änderte. Man 
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kann sagen, das8 es fortan mit dem KaflakiBcheu Abenteurertkome 

za Ende war. 

Za deiselbeu Zeit trat ein Umstand ein, der die Ru8sischdii 
Wykinger nach und nach zn einem Beitervolke umgestaltete. 

In der Käke der Kasaken» am Don, erschieiten nämlick neue 
sehr nnaage&ehme Nachbarn — die Kalmücken — ; der Kampf nüt 
dieaeii als TortraflfKche Beiter berflbmten nnd nnr zu Pferde kämpfen- 
den NomadAD riel adhweBdigerweise von Seiten der Kasaken eine 
ftlmliolie'FeehtfraiBe hervor, die, sich nieht mehr auf die Defensive 
in den Städten hescfaränkend, den Spiesz gegen die Feinde kehrte. 
010 Kaaaken statteten den Kahnüdsen in ihren an der Wolga ge- 
legeaeo Gehkien Gegenbeeaehe ab, nnd kehrten nie zurliek, ohne 
zaMreiefae den Nmnsden abgeja{i:te Heerdcn von ^'ieli und Pierden 
dem von ihnen mit \ orliehc als „der stille Iwano witsch"^ oder 
aacb nur „der Stille" bezeichneten Don zuzutreiben. 

Diese Kalmtlckenpferde, die später durch die den Kuban'scbeu 
Tataren abgenommenen Rosse veredelt wurden, bildeten den Anfang 
der Doniscben Pferdezucht. 

Als nach Rückgabe von Asow an die Türken im Jahre 1711 
den Doniern der Zugang zu dem Meere fOr immer verschlossen 
wurde, liesz Peter der Qrosze in der Nähe von Tsekerkassk eine 
Festung oder, wie man es damals nannte, ein Tranehement bauen 
nnd 68 mit einer aahlreichen Gamisoni sowie mU den ans Asow ent* 
nonunenen Kanonen versehen. Er gewann dadurch 4ie MOgliehkeit, 
nicht nnr die Tttrken ans der NXhd an beobaohten, sondern auch 
den immerliin etwas eieenwilligen Kasaken mehr auf die Finger 
zu sehen. 

Peter dem Grossen verdankt daa Doaische Kaaakenthum ^e 
ersten Anfinge hllrgerltchen Lebens. Die Donier hattee sich seit 

alter Zeit freiwillig unter die Botmäszigkeit eines gemeinschaftlichen 
Oberhauptes, des Atamaus, gestellt, des.-5eu auf die Heeresfolge be- 
züglichen Befehle sie stets mit Pünktlichkeit aubiübrteu. Sonst aber 
lebte jede einzelne Genossennchaft in ihrer Stadt, oder nach Einkehr 
friedlicherer Zustände in der Stanizze ganz frei und selbststäudig. 
Jede Gemeinde wUhlte aus sich einen Ataman und Gemeindeältesten, 
and wurde im Uebrigen durch die allgemeine Volksversammlung 
vertreten, zn der jeder unbescholtene Kasak Zutritt hatte. 

Die meisten Berathnngen bezogen sich natürlich auf kriegerische 
Angelegenbeiten, gleichzeitig dienten aber die Gemeindezusammen' 
kUnfte zur Beförderung des mUitairischen Geistes durch Veranstaltung 
von Rennen und Kamp&pielen aller Art Wenn die Berathung zn 
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Ende war, zog Jung und Alt zu Koss iu die Steppe, uud die alten 
Graubärte, die f^chon oft genug im Ernste mit dabei geweseu waren, 
gingen der Jagend im sduLeiien Dahinjagen, im Gebrauche von 
Flinte, Lanze und Säbel; sowie im Legen von Hinterhalten, Auf- 
•aeben Verfolgen de» Feindes mit Ratli und gntem Beispiele 
Tonn. Awentem dieotwn die im Mimde der Kasaken sieh foi^ 
pflaasendeD nmi dw-Thakp «dar Vilser fl€)Mld«nMl«ii, ondloMii Ge- 
singe gleichseitig ide Anfeneroiignrittel, aber «neh al» eine Art yoo 
Instmetion Air KriegaliBtea, und wee der Kesak tonst so tium und 
Sil lassen hatle. 

Feter der Grosse liess den KasslMn so viel ?rie mOgfidi üure 
SelbstTerwaltnog nnd ihiie sonstigen, sie scharf von den Übrigen 
Beicbsmitgliedern nntersebeidenden EigentbttmUchkeiten. Um jedoch 
ihrer Hölfe stets sicher sein zu können, und ihnen andere Existenz- 
mittel zu verscbaflfen, als die, welche ihnen das immer noch geliebte 
blaue Meer und die weniger geliebten Türken, l'olen und Tataren 
brachten, wandte er der ökonomischen Seite ihres Lebens eine grosze 
Aufmerksamkeit zu. Er lehrte sie Gärten und Weinberge anlegen, 
und an dem in der That immer stiller werdenden Don begann auch 
die Pflugschar ihr Werk zu thun. 

Die Geneigtheit zum Kriegsdienste, dessen Werth Peter der 
Grosze bei der Asow'schen Campagne persönlich kennen gelernt 
hatte, wnrde von ihm durch Verleihung aller möglichen Anszeichnan- 
gen nnd Belobigongen befördert So erhielten die Atamane als 
Zeichen ihrer Wirde «ine silhervergvMele Agraüs mit Steinen, einen 
Bnntsebok, d. h. Bosssdiw^üiiahne, ' mit silberrergoldetcni Enanfe, 
TAfel und Stange, sowie eine grosse Fahne mit goldener Inschrift. 
Anszerdeni sinmtliohe Kasaken. seebs Stnnimnfbhnen mit goldener 
nnd silbemsr Insdirift. 

An den alten: Pkirilegiett rfibrtD. der fsibrmatoriscbe Csaar nieht, 
nnd die Kasaken waren deshalb auf ihre Ausnahmestellnng nicht 
wenig stolz. 60 sagte einst der Atamau Ijkotöchetow bei einem Ver- 
höre in Moskau: „W^ir i)omsche Kasaken sind durch den groszeii 
Czaaren, unseren Herrn, vor allen anderen Völkern gesucht und 
begnadigt. Bis zu uns sind die Befehle über die Bart- und Kleider- 
ordnung noch nicht gedrungen. Wir trafen auch jetzt noch -unser 
Gewand nach alter Sitte, wie es Jedem gefällt." 

Trots aller dieser bei der. Seszbarmachung der Kasaken ange- 
wandten Vorsicht, kann man nicht behaupten, dass sich günstige 
Resultate sehneü gezeigt hätten. ,£s ging yielmebr den Kasaken 
in dieser Uebergangsperiode recht tranrig. Ihre sonstigen Nahmnga- 
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qnellen waren ihnen abgeschnitten, die ViebzQoht konnte nicht ge- 
daiken» die KryHnm'eehen ttsd Noga'aefaen Tataten, die Tsclier- 
kenen und EabnUdLen kekie Gelegenheit verahergehen liesien, um 
niebt anr die Heerden, Mtkdeni aaeh ibe Beeiti^ einrategen. 

Den Aekerhfttt betnwhielen die Kaeaken ab einee Kriegen' nn- 
watdig^ -weü er ifriedlidie Keignngea belMere. Er war geradezu 
TwboteBi nd in einem alten Heereebefehle beisat es: „Wenn Jemand 
sieb imfteratoht, die Erde tu pflügen nnd Getreide zn sften, so edl 
er geprügelt werden, bis er todt ist." Sie konnten die gute alte 
Zeit, wo sie das Meer nach Beute durchkreuzten, nicht vergessen, 
und charakterisch für diese Ueherpraii^'speriode ist ein damals ent- 
staiuleiK^ Lied, welches das Webe bämmtUcher RoBsischer Kasaken 
bezeichnend genug aasdrückt: 

„Traurig wurden uud still 

Am Dou die Donischen Kasaken, 

Auch die rom Ural unJ dit» Sgnpnvogor, 

Nun «ad weshalb «eid ihx ILaaftken traaiig?" 

So fragt der Gesang, und die Antwort lantet: 

„Man hat uns die Wege verlegt zum bluuen Meero, 
Und keine Beute kam uns vom blauen Meere, 
Noch von dem Don, Iwanowitsch dem StiUeD." — 

Noch weiter wendet sich das Lie^ an den Urbeber ihres Leids 
in Penon; man .sang: 

«Aflh dn otiMV Licht, vmtn Jfodhng, vachtgBkübIgsr Omu, 

Und aach streng« Haar Petsr Alexaejerantseh, 

Sag* an una iieaten am Don, womit wir an* nähren?" — 

Seit Peter s des Groszen Zeit wurden die Kasaken, die in Folge 
ihrer Kämpfe mit den feindlichen Reitervölkeni sich nach uud nach 
zn einer ftlr damalige Zeit sehr brauchbaren leichten Cayallerie 
herangebildet hatten, zur Unterstützung und Ergänzung der regu- 
lairen Reiterei verwendet, welclie letztere aus milizartigen AnfUngen 
hervorgegangen und erst durch Heranziehung t'rcindcr, vielfach 
Deutscher Söldner zu einer stehenden Truppe geworden war. Die 
Last des ihnen auferlegten Dienstes, der häufig genucr alle waffen- 
fthigen Männer beanspruchte, wurde noch dadurch erhöht, dass 
während ihrer Abwesenheit die Ihnen vom Staate als einsige Gegen- 
toiitang gewahrten Laadeveien TOn den Erbfeinden verwüstet und 
ansgenuiht Warden. Et adehneten sieh hierbei namentlieh die Ta- 
taren von Knhan ai», diey wie Peesoeehkow sohreiht, ^sieh den 
Festongswerken onrerrnntfaet nliherlen, die Holsgitter und PaUisaden 
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mit Ilaken ausrisscu oder mit den Säbeln zerhieben und, ungeachtet 
des verzweilelten Schieszeus der nur aus Schwachen und Greisen 
bestehenden Besatzungen, in die Umwallungen eindrangen". Allein 
im Jahre 1715 vvuiden mehr als 2500 friedliche Kasaken in Ta- 
tarische Gefangenschaft geführt, und es ist kein Wunder, wenn in 
den officiellen Acten jener Zeit si< h häufig Nothschreie der Atamane 
TOEfiaden, welche auf Grund der Minderjährigkeit des gröszten Theib 
der mSmüicben Bevölkenuig lun MUdemng der ali»oh«rten Kriegs- 
lasten bitten. 

Einen Bundesgenossen in dieser schweren Periode fiuid das 
Doniscbe Heer in dem mScbtigen KslmttclLenftlrsten Dondnk-Ombo, 
der sich mit seinem Volke in den Bossischen UnterthaaenTerhand 
begab mid fremidsdüifiliche Beziehlingen mit seinen frfiheren Gegnern 
anknttpfte. Die Wohnsitze dieser Kalmlldcen erstredcten sieh OstSch 
des Don bis zur Wolga. 

Als Resultat dicfscr Vereinigung gehören heute zum Bestände 
lies Donischcu Heeres mehr als 13,000 männliche Kalmücken; die 
derselben VerpHiehtung zum Kriegsdienste unterliegen, wie die Ka- 
saken, aber zum grüszten Theil als Hirten bei den Steppenpferdeu 
dienen. 

Bekanntlich lernte Europa die Kasaken zuerst im siebenjährigen 
Kriege kennen, und ich brauche die Aenszerung, die Friedrich der 
Grosse Uber diese Kategorie von Feinden einst während der Schlacht 
von Zomdorf machte, nicht zn wiederholen. Wohl mit Besug hierauf 
sagt A. Qrekow, „däss man sieh im Westen fiara^'s damals hOohst 
▼erkehrte Begriffe Über di^ ftasäkMi -gemaeht *habei die aiek «isii 
jetzt noch nicht yitH zum' Besseren geirendet Muten,' da die Kmekiem, 
die mit den Kalmtli^en geliidMiksftlfdi cqperirten, vieUkch mitdleiui 
verwechselt worden seien*; 

Kachr andisren QneHdn ist ' «fbrfgens ddr UntorscMed ' nHfedien 
den bcidfen Eriegsv9lkem -ein grosser ihatsHchlieli nicht gewesen. 
Von ehier gleichmäszigen ümformirung der Kasaken war selbst zur 
Zeit der Napoleonischen Kriege kaum die Kede. Die Kasaken 
mussteu sich selbst kleiden und ausrüsten, kein Wunder, dass sie 
bei ihren geringen Mitteln in dem dürftigsten Aufzuge ins Feld 
rückten, darauf rechnend, dass sie beim Marsche durch Feindes oder 
auch Freundes Land bald genug „etwas Ordentliches auf den Leib" 
bekommen würden. Sie haben os zu Zeiten nicht verschmäht, ihre 
Blösze mit Weiberröcken zu bedecken, und sie entwickelten stela 
eine besondere Ai-t von Stutzerhaftigkeit darin, sich mit der Uniform 
ei|^ 'm ihre Hände ^efiallenea Feindes nach ihrem Gesohmaeke an 
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diapiren. Aacb anderweitige Beute zu nwofaen; galt bei ifanen als 
dnrchaiia anatHndig und aeliMtventttudlicb. Sie waren,, da sie vom 
Staate niur HnnitioQ erhielten, gewiasennaaBsen darauf angewiesen, 
und selbst Rnssiscbe ScbrlAsteller stellen es nicht in Abrede, dasi 

die von den Kasaken gezeigte Bereitwilligkeit zur Heeresfolge nicht 
jilloin aus ihrem Dicht abzukugnenden Patriotismus und ihrer Lust 
an Abenteuern, sondern auch zum Theil aus dem AVunsche hervor- 
ging, ihrer wenig günntigen Finanzlage durch Gewinnung von 
Beute einigermaaszen aufzuhelfen. 

£a worden von ihnen höchst beträchtliche Massen von Werth- 
gegenstSnden aller Art nach dem «stillen Don" mitgeflihrt, ond 
nooh heute soll man in den Landhftnsem der ans einfachen Ka- 
saken , Termittelst ansgezeiehneter Kriegsdienste, entstandenen 
LaBdfls-Aristokratie viele Kostbarkeiten waJimehmeo^ die als Erb- 
stfleke In Ehren gehalten werden ond angenscheinlich bessere Tage 
gesehen haben. 

Auch auf Pferde und Waffen richteten sie ihr Augenmerk. Das 
R<i88lein, das der Vater seinem Sohne in den Krieg mitgab, liesz 
oft sehr viel zu wünschen tibrii^, und auch die Flinte hatte häufig 
kein Bchioss. Der das Detachemeot vor ^em Abmärsche aus der 
Stanizze mostemde Starsohine drtickte aber ein Aoge zn, er kannte 
seme Leute, und wusste, dass es nicht an ihnen liegen wUrde, wenn 
sie» anf feindlichem Boden aqgelaogty nieht bald ein gntes Pferd» 
oder aoeh wohl awei F£nd0 hftttan. Dieaee zwmte Heid war den 
Kasaken des bei ihrem aehneUen Beilen nothweodigen Weehseb 
wegea sehr eKwünsebt, IhoUeb wie noeh heute die Nomaden der 
CantwilaBiatiseban Steppen bei scbseUea Bitten atipta ein sweites 
Pferd am Zügel mit sieh filhren. Das Beserrepferd führten sie an 
der Hand» und bd der Bllekkehr mudi dem Don war gewöhnlich 
das eine hoch bepackt. Einen Train in unserem Sinne haben die 
Kasaken uic gehabt, und noch heute wird das Gepäck der Kasaken 
auf Pferden luitgefUhrt, wobei auf zehn Kelter ciu Gepäckpferd ge- 
' rechnet ist. 

Znt Zeit Katharina's II. erhielt das Donisohe Heer die 
straffere Organisation, deren eigenthttmliche Formen sich zum Theil 
noeh heute erhalten haben. Nach Unterwerfung der Krimm und 
naeh Ansdehnong der Bnasisehen Orenaen bis snm Fnsze des Kan- 
kasns h9rte nlmlidi das Dooisehe Gebiet aal» efai Orensposten 
SQ sein. 

Das Land am Don ward eine innere Provinz, und demgemSsz 
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änderte sich Bern» WvUmn^t «Mm iMMmta»..t& m-iagm die Zügel 
aoob etwas fMter. ainiebeii. 

Yift allen Diagen ward die an repttUikaniMhe Zoatiiide er- 
iimenide BefiigiuBa ibr Volhafinaaniiiag ei^geaeliiitikt, wagegra 
die Maoht der Gemeiodeftlteaten bedeatend in den VordeiigmBd trat 

Der oberste Hetman des Ueeres, der früher ebenso, wie alle 
anderen Chargen, dnrch Wahl hervorging, wurde fortan von der 
Regierung ernannt, und trat sowohl in militairischer als administra- 
tiver Hinsicht fast vollständig selbstständig auf, so dass er sogar 
die Befuguiss hatte, Gesandte fremder Mächte zu empfangen und 
Verträge mit ihnen abzosehlieezen. 

Die Gleiehitellmg ,4er. Offiziere nn^ Kasakenbeamten mit den 
tfbrigen Reiclubeiaiiten liol» ^e Inslier imter.den Kaaaken beatehende 
denokratiBeh» €lMekbeit>'anf nnd aelinf eMe Ariatokratie, die selir 
bald ans ibi«r berorziiglen Stellms Nntacn'aiigy 'dfe besten der dem 
ganaen Heere gemeinaebaiUieb gebörenden LSndereien in Beaeblag 
nabm and lis dniefa ana den aadeien Pkovinzen angekaafte Leib- 
eigene oder dnidi Kkiamfatsobe Ueberltafer bearbeiten liest. Hier- 
dnieh gewann Aokerbaa, yh}h nnd Pfndeneht einen groeten An^ 
aebwnng. Andererseits wnrde dadurch eine dem Gemein?roble nadh- 
tbeilige Entfremdung zwischen den einfachen Kasaken und dem 
neacreirten Adel her l)ei geführt 

Auf die eitrcntlichen Kasaken, als einen privilcgirten Krie^er- 
etand , fand die von Katharina II. eingeftthrte Leibeigenschaft keine 
Auwendung. Sie blieben, was sie waren, freie Kftnneri die es keinen 
Augenblick Tergnszcn, dass sie ihre PriTilegien nur ihren so wertb- 
Tollen kriegerischen Dienstleistungen verdaiiktcn. Sie trugen daher 
die ihnen vor allen anderen Reichsangehöngen auferlegte Blatsteuer 
der ausnahmslosen Hecrcspflicbtigkeit mit Stolz. Alt nnd Jnng war 
stets bereit, dem Anfrafe snni Kampfe zu Bilgen, Desertionen 
bei den Kasaken kamen nie ror, nnd dieselben beben sieb 
in allen Kriegen Katharina's H.,' PanFs nnd Alexändei's I. als ver- 
trefflicbe HttUsTl^er beiwfthrt.*) 



*) Die groutten Dienste haben lie ihrem VaterlaBde unter ügtm be- 
rühmten Hetman Platow im Jahre 1812 und in den späteren Kriegen gegen 
Kapoleon geleistet. Die Sehiielligkeit, mit der sie dem Aufrufe Folge leibteten, 
frr^fheint geradezu wunderbar, und war es hauptsächlich die von ihnen aua- 
gtuende Verfolgung und Umschwürmuug des Feindes, «eiche den JKÜckzi;^ 
dar FruiBÖiiiehen Armee zu einem so verbängnissfollen machte. 



iDigitizec L^T-c^^aHle 



mit dar MgoL GtMdleito u. flucfr Bedflutoig f. d. bentige Krfegfidumog. 95 

BeMiito» iMrvorOaleit rik Mk 9M»im kleinen Kfiege, sowie 
im Sielierheits* and KnndBchaftadienste, in welobeni'sie nicilrt nur 
nach Annobt üirer Feinde-^ «ontera aoch der Regiening eine ge- 
raden nnevntslieb^ nin kOiale sagen« giili«iMie"lftolite OavaHerle 
rapiSiealirtflii.'*} . . (dchiuu folgt) 



Yerzeichniss der in den ersten 20 Bänden der 
Jahrbttcher für die Dentsehe Armee und Marine 
veröffentlicliten gröszeren AuMtze. 

Die Jahrbücher fUr die Deutsche Arraec und Marine blicken 
mit dem 1. October 1876 auf ein ftinfjährigea Bestehen zurück. Sie 
wurden ins Leben gerufen nach einem Kriege, der reich an ^torz- 
jartigen Eriolgen und vielseitigen Erfahrungen, nach einem Kriege, 
isi wektem daa Deataahe Heer mit jedem blutig edoebtenen Siege 
mehr und mehr zn einem geistig geeintem- Ganzen zoaamnMnwnohs. 
Unter diesen günstigen UmstAnden und unter der Leitang eines er- 
fahrenen, sachkundigen MiUtairSchriftstdleia ecfreufen sieb die Jahr- 
bacher sehr bald der regsten Tbeilnahme. Ans Kord nnd Sfld des 
grossen Vaterlandes betbeiligten sieh die tüchtigsten Federn thfttig 
an dem Werke» nnd bewurkte«, dass die Zeitsidin^ sohnell mt 
weite Verbreitong ^sind nnd sich ebenbürtig an die Seite der iüteten 
Schwestern stellen dnrfte. Als demnüchst in der. Bedaction dos 
Jonmids ein Wechsel eintrat, war die neue Redaction bemüht, in 
dem bisherigen Sinne auf den bereits geebneten Pfaden tortzuschrciten. 
Dem iiuszeren Krfolge nach zu urtheilen, kann die Kcdaction an- 
nehmen, dass ihr dies gelungen ist Die Jahrbücher wollen daher 
auch fernerhin das bleiben, waa sie bisber waren. 



*) Kutusow ragte nach dem Gefechte von Tunünow: „Die Kaankcn than 
Wunder!** Allerdings kam hierbei neben der Qualität auch die Masse der 

auftretenden Kasnken in Betracht. Da ihre Unterh;iltiuip wcniL-^ kostete, bo 
nahm man Seitens der Regierung keinen Anst.md, ihrer so viel wi<^ mogiicb 
aufzubieten, selbst auf die Gefahr hin, das DouiscUe Land gänzlich zu ent- 
völkern. 
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Dem Cbaraktor wnst Monatsschrift entsprechend, lieszen es sieb 
die Jahrbücher weniger angelegen sein, ihre T.eser 'Uber militairiscbe 
Ereignisse und Tagesfrapien asf dem Lanlm den zu erhalten, als in 
gröszeren Aufsätzen Beiträge zur Kriegsgeschichte und andere Ab- 
handlungen kriegswissenschaftlicher Natnr, mit Bttcksieht anf die ob- 
waltNiden mitttairiaeben ZeitveihMtoisee^ tu briogen. Dem grttezteD 
Theüe der in den Teiflossenen fünf Jahren enehienenen Aidbfttae 
darf aomit wohl aüieh efai mehr wie . ephemerer Werth ingesproeheir 
werden, und ereeheUxt ea gebetoi^ un Naehitehenden eine Zmam- 
menateUnng der bisher Teitfffentliehten Anfafttze m bringen. In der- 
selben sind aelfastredeod Abhaadhuigen tob mr Torttbergehendem 
Intereroe, also n* A. fieepreehnngen ersehlenener BOoher, kleinere 
OonespoiidenpflA i. a. w. niaht mit aufgenommeii.' 

Der Inhalt einiger AnfiAÜe maehte ea-aelnfierig, dieaelben dar- 
artig in einen beatimmtea AbaefanÜt dea Veneiehniasea efnanpassen^ 
dass sie beim Nadisuoben sofort gefunden werden. Zern leiofatereir 
Gebrauche der Zusammenstellnng sind daher die fraglichen Aufsätze 
an den yersehicdeucu Stellen eingereiht worden, wu sie gesucht 
werden küunten. 

1) (treporovins , Oberstlieutenant. — Theilnabme der 2. Fusz-Ab- 
theiiuDg Ostprenszischen Feld-Artillerie-Regiments Nr. 1 an dem 
Feldzuge gegen Frankreich 1870-1871. Band I. Seite 30, 121, 

2) Die MobilgartieD^Batterie Dupuich der Französischen Nord- Armee 
(Nach „Caaq»agne de fumU da nord* von General Faidherbe)r 
1. 106. ■ • . •' 

8) Der Schiffspanzer «dd die AttiOefie. L 800. > 

^ ZiniSpiingen«hmlliOU%enGvflnrtahbohrefrinKion8^ 822, 

5) D. — Die Feld-Artillerie der Eoropiüeehen Groianlehte oiM die 
geiogenen Geaehfltee» 1^ geadrie&tiiciie'SkAae. IL 91. 

6) T. 0. - Die OmptJLmum. IL m 

7) Homfae-Geisiditttze der Dfonseit Q. 207. 

8) Der Upfitge flinteiMfir der KraaaOeiaofaen FeM^Artülerie (eanon 
de septy caoon Troehn). IL 294. 

9) Kmpp's flelbstthStige Ansrenn'Yorrichtaqg für Etteten-LafltoD. 
IL 388. ' 

10) Tr. 8. — Zar Gesehoflsfhige der Feld-Artillerie. IIL 217. 

11) —0—. — lieber die Aofgaben der See^ArtiUerie. IV. 26. 

12) Ueber die aoklinftige Bewaffiinng der Feld^Artttlerie. IV. 40. 
18) W. K. — Die FnuizOsieehen Panzerwagen 1870— 187L VL 96*. 
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14) IBlte, — Die Mimaialiofatfteii-Laffete ▼<» A. Wagenkaoebt 

Baad VI. Seite 292. 
16) 8» — Des ktloftige kkslite Feldgeeefallts der fVeDsoten. IX. 181. 
16) HiaeeUen ans dem Beniolie dee EosUaohen See-ArtfUeriewesena. 

VH 266. 

11) Daa Krnpp'soiie EtaUiaaeaie&fc auf der Wieoer WeltaBaaMiang 
1872. Vm. 68. 

18) Erprobeng einer gezogenen SOVs Cm. (iSeOlHgen) Onnsstahl- 
Hinterladungs-KAnonei gefertigt von Fr. Krupp iu i^äcu. 
VIII. 148. 

19) ck. — Gedanken Uber die Aofibildang zum Offizier der Feld- 
Artillerie. VIII. 242. 

20) Ueber die Liderungsmittel der Hintciladuu^'s-WalTcn. X. 171. 

21) Scheche, Premierlieutenant — Leber die Zutboiluug von reiten- 
der Artillerie an die Cavallerie-DiFisionen. XI. 02. 

22) Die Bedeutung dea MarachalU Vauban tttr die Artillerie. XII. 
307. 

2d) Ein Vergleicbsscbieszen zwischen Bfonce- Vorderlader und Guaa- 
atahi-Hinterlader. XIU. 305. 

24) 8 e. — Zar gegenwärtigen Artillerie-Taktik. XIV. 107, 3öa 

25) Die reitende Artillerie bei den Cavallcric-Diyiaionen. (Von eiBem 
Offizier der Feld-Artillerie.) XVL 860. 

26) Veianche mit einer 28 Om. Küaten-Haabilae «af dem Krapp'aebeii 
Behieaiplatse bai DtOmen in Weatpbaleik XVI. 87G. 

27) die Talüak der jeuigea Artillerie. XVIU^. .9a 

28) BatbcM, PrenoieiliealeDaot ^ BaUer»i Hr. l ßi Oloiid. Eine 
Epiaode ana der Belageniag you Paria. XVm. 178» 253. 

29) K. Stcfi* Hanptiiianii.|— .Dia- aeneiten Vetiadewngen in der 
Bnaaiaebeiii OeateneiabiBobeD • wd*. FranaVaiaebiii ArtiUerie. 
XIX. 360. . . ' 

30) Ifaertner» Oberat i. D^ Sing» MittMoagen > Uber die ver» 
achiedenen Metalle, weldie m Herateliung tob Oaaeblltaiobren» 
im Besonderen von gezogenen in Betracht kommen, mit tot* 
zugs weiser Berüeksiühtigung der Deutachen Geschtttze. XX. 
102, 223. 

XL AlUtaildimg. (Bajonetfechten, Gymnastik, Hilitair-, Er- 

ziehungs- und Bildungswesen.) 

1) Das Däniscbo üebongslager bei Haid in Jtitland. 1. lul. 

2) Die AusbilduDg der Infanterie in den drei Staaten des Skandi- 

navisclien Nordens. I. 109. 

Jahrbücher f. d. DenUcb« Anne« a. Marine. Baad 2LXI. 7 
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8) Was Hut miB in der Gymoatlik nüM"' ^ani d«ltt2ä::. 
4) Gedank«! tdwrdi« AiNbUduig der Offirim mFltlufni. n. 315. 
9 y. F.-L ^ Ümt Biw in der OTBOMtik. noM^ lU. 258. 
8) Billige Worte ' tlber die Verwerdiiiiig noaever FeldoiaiiOTer mit 
besonderer Besngnslune a&f die Infanterie. IV. 813. 

7) Tb. — Vorttbongen tnx Orientiraflg in Gefioebte. IV. 388. 

8) E. G — Die Oesterreichische Schätzenschnle. V. 283. 

9) Uebcr den Vorschlag zur Errichtung einer Tiraillcurschule. VI. ^3. 

10) Betrachtungen Uber die wissenschaftliche und gesellBchafUicbe 
Stellung des Offizier-Corps. VI. 120. 

11) W. Madlung, Hauptmann — Betrachtungen über den Werth der 
Militair-Gymnastik für die Ausbildung des Soldaten. VII. 166. 

12) Einige Worte zu den Aeuäzeruugen am Schlüsse des Aufsatzes : 
„Betrachtungen über den Werth der Militsir-Gymnasük fitlr die 
Aosbildoog des Soldaten'. IX. 174. 

13) €f. — £in paar Worte tlber den Betrieb dev GynuiaBtilL in der 
Armee. VII. 25^ ' 

14) Die Unteroifisierfirage und die UnterofflsieBsebiden. VlIL 195. 

15) ek. — Gedanken Ober die Ansbildnng snm Qffiner der Feld- 
ArtiUerie. Vm. 225. . 

16) Ein VoraeUag. Wonderlebrer im jSieliMo dev ^affonteebnik. 
IX. 88. . 

17) Die Königlich Säcljsisehe Unteroffizierschale zu Marieoberg. 
IX. 161. 

18) Die Gymnafitik als Quelle der körperlichen Selbatständigkeit und 
die Mittel ihrer Förderung. IX. 209. 

19) T. von Trotha, Oberst. — Zum Kriegsspicl. X. isi i. 

20) Einige Worte Über dag Schul- und Contra-Bajonetfochten. XI. 182. 

21) €. V. S. — Die neuesten Bestimmungen Uber die Ausbildung 
der Infanterie- und CA?aUeBrie-BeonilMi der fiossiaeben Armee. 
XII. 55. . . 

22) A. YOi DiygalakJ, Premierlientenant n. D. — Apboriamen «bor 
die Sonunerfoger d^ Baasisdieii' Ahnee im jibtt 1874. XtV. 
208, 296. 

23) F. Kiiott, Premierlientenant ^ ' Die AnsbiMnnjs der Infanterie 
mm Gefed^t XVI. 88. 

24) Freiberr m LiiedinglnuKeO) gen. Wolff II, Lieotenmit. — Die 

htstorisebe Bntwieklnng des Preuszischen Offiziercorps nebst kurzer 
Darstellung der Grundsätze bei Heranbildung desselben. XVII. 308. 
26) Engen Keller, Hauptmann. — Die geschichtliche Ent?rickelung 
des Offizierstandes. XX. 1, 129, 261. - 



uiyiii^uü Oy CjOO^ 



für die Deutsoh^ Anoee uii4 Marin« Terö^'entUohtea gTÖ0xerea Auftuitze. 99 

in» BdfastilFaiigilreain* (Sleldbefottigüng^ ^Tisariushe Be- 
fiMügung, Pccnifttient» Belbstiguug, S^BBtau^krieg.) • 

1) Beitrag zur offenen Frage der Deutschen westlichen Landes- 
yertheidiguuj^, besonders in Bezug auf Elsasa-Lothriogea Band I. 
Seite 172. ' - • " 

2) Betrachtangen Uber den Festongskneg 1870—1871. I. 214, 233. 
III. 89. IV. 147, 225. ' 

3) Ein verhäogoiisBVOllelr Sdiaassenbaii Tor der Südfront von Paris. 
L 323. 

4) .... n. 7- Zur Belagertmg Von Beifort. V. 1, 282. 

5) Die Belageroog roir Strassbior^. V. 147, 241. 

tO Eiliges ao8 der Bdlagerong von fWb 1870—1671. V. 225. 
7) Biiie Sammteiy Von Han'daehndben ttber Verttitiidi^ang r<m 

Sewastopol. VI. 113. 
S) Die FransSslsche FlotiUe bei' der Belagenmg'von Paris. VI 16& 
9) Weinberger, Major.— iMeBelagerangvonStiassboig 1870. VII.4 

10) F. Heb. — Ueber Beifort und ein befestigtes Lager bei Hfll- 
bätisen. IX. 165. ' 

11) T. 8. — Bedttrfnt unsere Truppen tiner grOszeren Gewsndtbelt 
in der fortificatorischen Einrichtung ihrer Stellungen? IX. 176. 

12) Kriegsgeschichtliche Beleuchtuug der Festungsfrage. XI. 191. 

13) Rathgen, Premlerlieutenant. — Batterie Nr. 1 St. Cloud. Eine 
Episode aus der Belagerung von Paris. XVIIl. 178, 253. 

14) Freiherr Ton Reitzenstein, Lieutenant, — Kritische Betrachtung 
tlber die Belagerung Ton Saragossa in den Jahren 1808 und 
1809. XX. 307. 

rv. Bekleidung und Ausrüstung. 

1) Erfahrungen des letzten Feldzuges, betreffend Bekleidung und 
Ausrüstung der lufanterie. VII. 153. 

2) MiaL — Ueber lnfanterie Si»aten. VUl. 82. 

V. Biographien und Skizzen eta aus dem Leben 

Einzelner. 

1) Gr. L. — Zum Friedrichstage. II. 1. 

2) A. V. W. - Das Duell zwischen dem Fflrsten Leopold von An- 
halt-Dessau und dem OeneralUeutenant von Grumbkow. HL 146. 

S) Or. L* Fridericua Borussomm Rex. VI. 56. 

4) i. von Crousaz, }hibt s. D. — Abbildung dnd ChaiakteristÜL 

Le<^id*s l., Fttfsten jroft Anbalfr^Dcsssn. Vi m 

Dazn Bemerkung. VL 316. 

7* 
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5) Yakiib Chan, der Herrscher Ton EaBcbgar und Yarkand. Band VI. 

Seite 289. 

6) Or. L. — Ein seharfer Brief des alten Frits. VII. 192. 

7) A. TOB Witilaben, Generanientenaiit 2. D. — Das Verhültnifls 
des Ftfnten Leopold toh Anlialt ta Friedricli dem Groeten. 
Vin. 87. 

8) Or. L. — Zur SSenlai^Eriimeniiig an Seydiltz. VIII. 809. 

9) T. W. — Genend von MtUFling als Gonvernenr yon Berlin. YIII. 316. 

10) 6r. L. — Vor hnndert Jahren. Skiiseo ans dem Privatleben 
einiger Lientenants in Potsdam. XL 363. 

11) Der Feldmarsehall Paskiöwitsch im Krimkriege. XII. 197. 

12) F. von Meerheimb , Oberst — Carl von Clausewitz. Vortrag, 
gehalten in der militairischeu Gesellschaft zu Berlin am 23. Octo- 
ber 1ST4. XIII. 225. 

13) ijr, L. — Ein Rückblick auf Fricdrich's des Groszen Fürsorge 
und Theilnabme fUr Seine Blessirteu und die des Feindes. 
XIII. 300. 

14) Gr. L. — Zur Friedricbsfeier. XIV. 1. 

15) Hr. L. — Zur Erinnerung au den FeldmarachaU Graf von Gessleri 
geb. 1688, gest. 1762. XIV. 333, S3. 

16) A. von Cronsaz, Major z. D. — Leopold's I., Fürsten von An- 
halt - Dessau , militairische Thätigkeit im Kriege and Frieden. 
XV. 1, 152, 2ö7. 

17) Gr. L. — Der erste General-Feldmarschall im Brandenboigisch- 
Prenszischen Dienst (von Sparr). XV. 232. 

18) Kibler, M^ior.^— Oer grosieKarAtist nnd Fehrbeliin. Ein ge- 
schiehiUeher Veisneb aam Gedächtnisse Beider, XVI. 1, 147. 

19) fldietbert, H^or. — General Robert £. Lee» Ober-Gommandeor 
der ehemaligen BUdstaatlieben Armee in Kord-Ameri)La. XVL 397. 

SO) A. Jailke, Premierllentenani — Üeber; den Anfenthalt Seiner 
Ezoellens des Geneial-Feldmancballs ' Grafen von Mdtke im 
Orient in den Mren 1835 bis 1839, nebst Streifliebtem anf die 
hentigen TBrkisi^hen Terbiltnisse. XVn. 33, 144. 

21) Sehetbert, Major. — General Stonewall Jackson. XVII. 63, 177. 

22) Carl von Thttmen, Major z. D. — Der Oberst Hans von Thümen. 
Ein kurzes Lebensbild. XVII. 269. ' ■' ■ ' = 

23) Schcibert, Major. — Oberst J. S. Mosby. XVIII. 49. 

24) M. V. Wedell, Lieutenant. — Ein Preuszischer Dictator. Carl 
Heinrich von Wedell, Preuszischer Generallieutenant, wirklicher 
Geheimer Etatsminister und erster Preasziscber Kriegsminister. 
XVIIL 75, 189, 327. 



für die Dmtselie Armee and Marine veröffentlichten grSaseren Auftätse. 101 



a&) Gr. L. — Werfialb verliesz der Feldmarschali „Herzog Ferdinand 
zn Brannschweig^* den PreuBziachen Dienst 1766 V Band XIX. 
Seite 9. 

93) 1. TOI Creuai» Mi^or %. D. — KOnig Friedriefa Wilhelm IH 
ale Heeresbildner. Eine militiuriacbe Studie; XX. 75, 197. 

27) (fr. L. — Foicade. Einer der Braysten der Braren dee „alten 
Fritze XX. 325. 

VL Oavallerie. 

1) Alt, Premierlieutenant. — Zorn löOjährigen Jubiläum der Preuazir 
sehen Husaren I. 160. 

2) Ueber das Werk: „Anleitong zur Ausbildung der Cavallerie- 
RemofBten Ton Fr. von Kmatf*. III. 118. 

3) D. — Zeitgemftfize Ansiehten Aber Cavalleile. IV. 33. 

4) T. B. — Die GaTuUerie im Deutsdi-FranzOsiscben Kriege 1870— 
1871. V. 210. 

ö) L. von Besser, Generalmajor z. D. — Aus der Campagne 1870— 
1871. Der Ehrentag der Deutschen Cavallerie am 16. August 
1870 bei Vionville und Mars la Tonr. VI. 1. 

6) Fr. Yon Krane, Oberst z. D. — Die Gewicbts-Hypochondrie, ein 
Reiterleideu der neueren Zeit. VII. '62. 

7) Cavalleristischc Wünsche. VII. 249. 

8) Die Exercirplätse gröszerer Cavallerie -Massen und deren Ein* 
wiriLung auf die AttaclLen. I2L öl. ' 

9) KlUer, Major,. ~ Se^dlitz in seiner Bedeutung fBr die Beiterei 
von damals «nd von fetst X . IT, 121. 

10) H. Vogt> Major. — . Organisatloo und Verweudung der Cavallerie. 

XI. 1. • ^ - - • • 

11) Kähler» Major. — Die lieitergefecht^ . in der Sqhlacht bei Prag 
am 6. Mai 1757. XI. 61.' 

12} Scheehe, Premierlieutenant. — Ueber die Zutheilung von reiten- 
der Artillerie au die Cavallerie-Divisionen. XI. 02. 

13) Karl Land/uann, Premierlieutenant. — Der AutbeU 4er Cavallerie 
' am Feldzä^ 1859 in XtaUen. XI. 235, .. , . .| 

.14) A. Ten Creisai, Miyor a. D. ^ Die Q«Tfinei:ie Friedrieh's des 
Grossen. XI^ 1, 16J^. , , 

15) Friedlieb Toa Bmliaidi, Uentenaat — Stndiisn ia Besng aal 
die CavaUerie. XUI. 1, 109. XVUL 206^ 297. 

16) 0. von Seemen, Rittmeister z. D. — Betrachtungen aber die bei 
der Oesterreichischeu Cavallerie eingeftihrten Reglements und 
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Vergleich derselben mit den bei der Preasziscben Cavallerie 
üblichen. Band XIV. Seite 31, 139. 

17) Fabricins, Hauptmann. — Die Verwendang der Cayallerie im 
Feldzuge von 1806 bis zum Abend der Schlacht Ton Jena luad 
Auerstädt. XIV. 82, 1^7, 282. ' ' 

Iß) W. von Hassel!, Migpr ^ X^. — .Ueber CaTaUerie-DirisioneiL 
XIV. 222, 308. 

19) Das Hannover'sche 1. Regiment Eönigs-Dragoner im Schleswig- 
HolBtein'schen Feldzuge yon 1848. XV. 318. 

20) Die leitende Artillerie bei den CaTaUerie-Drrinonen. XVI. 360. 

Ylh EisenbalmwQBen, 

1) IL Bndde, Lieutenant — Die miUtaiiisehe Anwiatsapg der Fran* 
sOBiscfaen ^eobahnen im Kriege 1870 bis 187^. . SJDL 202, 275. 

VIII. Erziehungs- und Bildungswesen, sielie Auabüdung« 
IZt 'Vestoilgriarleg) siebe Beftetigungcrwesen. 

1) Das Dänische Uebungslagcr bei Haid iü Jutlaud. I. 101. 

2) Die Auöbiidung der InlaDterie in den drei Staaten des Skandi- 
navischen Nordens. I. 109. 

3) Blicke auf die Englische Armee. I. 281. II. 194. 

4) D. — Die Feld-Artillerien der Europäischen Groszmächte und die 
gezogenen Geschütze. — Eine geschichtliche Skizze. II. 91, 

5) Der Militair- Literatur- Verein in Schweden. IT. 19.?. 

6) W — Organisation der Cngariflchen Landwehr oder Honv^- 
Armee. II. 216. 

7) Der 14pfdge Hinterlader der Französischen Fehl-Artillerie (caooii 
de sept, canon Trochu). II. 294. ' ' 

8) Der Gesundheitsznstand des Russischen Heeres im Jahre 1870. — 
Nach dem Russischen militair-irsüiehen Journal. III. 98. 

9) Der Franz(Isis6he Wehigeaeta-Bntwarf. ta, 828. 

10) KUitairiteb^stetistisehe Kotisen Uber Rasälatid. Y. 94. 

11) neber 4m Niederttndlsche Kriegswesen. T S71. VI 164. 
VIL 226. 

12) E. 6. — IMe Qciterrdehiscbe SchUtsensdiiihfL V. 288. 

18) Der Zustand der Eankaslseben Annfee nach dem Armeebefehle 
Sr. Kaiserliohen Hoheit des OiossfÜrsten Mlebael vom 4./0. No- 
yemborl872. VI. 8ia 
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14) Mmt«irifloiH^JStti(^bUfik aif ^ Jahr 1872 beztt^lioh Bunliuidfl. 
Band Vn. Seite 50. \ ' , 

15) Wr. — Die Reorganisation der Belgischen Armee. VII. 57. 

16) S. — Das künftige Feldgeschütz der Franzosen. IX. 181. 

17) Miäcellen aus dem Bereiche des £i)gli#chen See-ArtiUerieweseDa. 
VIL 266. ' * ' " ., 

18) Militairische Nachrichten aus Russland. VIII. 215. 

19) RonmliiS Maghiern, Uauptmanu. — Die groszen TruppenUbnngen 
der Fürstlich Rumänischen Armee im Herbst« 1872. VIII. 225. 

20) Die Oesterreichisch-Ungarische Kriegsmarine. VIII. 319. 

21) Des neuen Dienstreglemeuts fUr die £. K. OeBterreichisch-Uu- 
garische Armee 1, Thflii^ 1^. 279« / ; .> 

22) C. Y. & - Die l^inmhrnng.der «Ugem^en Wehijiflioht in Bnw- 
land. X. 324. 

23) T<m Gizycki, Hauptmann. — Die Franaösisohe Armee im Frtth- 
jnhre 1874 XL 32. . 

24) A. Ton Biysdskit 'PiemierlientenMii a.^l>. — Oer Friedena- and 
EriegHtiad, ^«t .ItaHenMien, Atmi^ qRok dfn «faniiatort* 
aehen BeBtimmui§;en Tom Jahro 1873. XI. 162, 275. 

25) Knlmer, HavptiMBau --^ Qla. SnMoWong der Oiganiaation 
der Boaaiaehen ^nne«. XL 101, 291. XIL 276. 

26) Daa,Korwe$i«ch6 SdilitteelmbUliijPer-CoipB. XII. SO. 

27) C. T« 8. — Die neneaten Beatimnrangen Uber die Aaabfldnag der 
In&ntorie- ind CavnUeTie-BeQmten der . Rassiachen Armee. 
XIL 55. 

28) Das Webrwescn der Schweiz nach dem Gesetz - Entwürfe dea 
Bundcsrathes vom 13. Joni 1874. XIII. 187. . 

29) A. von Drygalski, Premierlieutenant a. D. — Aphorismen tiber 
die Sommerlager der Russischen Armee im Jahre 1874, XIV. 
208, 296. 

30) Krahmer, Hauptmann. — Die Bestrebungen der Regierung Sr. 
Majestät des Kaisers Alexander II. zur Hebung der Wehrkraft 
Russlands. — Ein Vortrag, gehalten am 19. Februar 1875 in 
der Militairischen Gesellschaft zu Berlin. XY. , 93, 129. 

31) Die Wehrkraft Italiens 1874. XV. 347. 

32) Das Cadres-Gesetz der Französischen Armee. .XVI. 117, 321. 

33) TOB Salisch, Major. — Die Aegyptiache Armee. XIX. 25. 

34) Ten Diygilski, Pren^lecUentenant a. D. -r Die Sommerübnngen 
der BiiiBiieM. TrnppMi im Jahre; 1875. XI^ 58, 123. 

35) IL Stfln, lii^p^nann. -7 Die na[ae8teo Vei^taiderangen in der Rassi- 
aehen, Öeateireiduaelien and FianiOaiaGbeB ArtiUerie. XIX. 360. 
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36) fl. Sehmlilt, PremierHeBtenant. ^ Ueber den Einflnas der Gestalt 
und Bodenbeschaffenbeit ItaHeiu auf die Feld-ArtiUerie dee 
Italienischen Heeres. Aua dem Ualieoiaelini ttbenetat Band 

XX. Seite 242, 305. 

XL Geographie mid Gesohiidite* 

1) Der Nord-Ostsee-Canal. I. 306. 

2) Wr. — Vor hundert Jahren. II. 76. 

3) von Wedelstädt, Hauptmann. — Darstellnng der Ursachen, 
welche für Deutschland den Verlust von Straszburg zur Folge 
hatten, und Besitzergreifung dieser Stadt durch Ludwig XIV. 

IV. 178. • 

i 

4) von Taysen, Hauptmann. — Toul in strategischer, statistiBcher, 
kunstwissenschaftHcher und geschichtlicher Beziehung. — Vor- 
trag, gehalten in der militairischen Gesellschaft aa Toni den 
4. April 1872. V. 196. 

5) Aas Gotha's frflheren Tagen. VUL 33. 

6) Clr. L. — KOnig Friedrieh der Grosse und sein Bmder Heinrich 
in den Jahren 1763—1773. X. 3. 

7) H. Yegt, Hi^or. — Der VirginiosiaU. X. 87. 

8) A. Janke, Pfemierfieotenaiit. — Ueber den Anfentbalt Seiner 
EzceUens des General -Feldmarschalls Grafen toh Moltke im 
Orient in den Jahren 1836 bis 1839, nebst Streiflicblem anf die 
heutigen TtlrkiBehen Verhältnisse. XVII. 33, 14i 

^ Freiherr vei Lnedinghansen gen. WoUT H, Lientenant'. ^ Die 
historische Entwickelnng des Preuszischen Offiziercorps, nebst 
knrzer Darstellung der Grundsätze bei Heranbildung dctiticlben. 
XVU. 308. 

10) Billerbeck, Miyor. — Die Ai^ge der Deutschen Manne. XVIII. 

154, 243. 

11) Engen Keller, Hauptmann. — Die geschichtliche Entwickelnng 
des Omzierstaudes. XX. 1« 12i», 

XII. Heerwesen und Organisation. 

1) Der Französische Wehrgesetz-Entwurf. HL 322. 

2) A. von WitzlebeM, Oenemllieutenant z. D. — Die Königlich 
Bayerische Armee nach ihrer fieorganintioB*iai Jahre ld72. 

V. 76. I 

3) Ueber die Mittel, den Mangel an Unteroffiziete wa heben. 
VIL 259. , ' . ' • 

4) I. — Zur Stelluig der Unteroffistere. (Ans BajeraO TU. 310. 
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5) B- — Die Bayerische Armee uacb der Heorgauisation. Band VUL 
Seite 48. 

6) Die Unterofti zierfrage und die Unterofüzierschuien. VIII. 195. 

7) Ueber die Mittel , den Mangel an Unteroffizieren zu heben. 
IX. 139. 

8) Das Wehrwesen der Schweiz nach dem Geseis-Entvnirfe des 
Bnndesrathes Tom 13. Jon! 1874. Xm. 187. 

9) TOB Staeknd, Premierlieate&ant — WehrrerftNMiing nnd Coltor« 
fofftoefaritt XV. flS. 

10} Das Cadies-Qeaetz der FranasOsiseiien Annee. XVL 117, 321. 

xm. Infanterie. 

1) Die AusbildiiDg der Infanterie in den drei Staaten des Skandi- 
navischen Nordens. L . 109. 

2) Einige Worte Uber die Verwerthnng nnseier FeldmanSyer mit 
besonderer Bezagnahme auf die Ivfanfterie. lY. 313. 

3) Ueber den Vorschlag znr Errichtmig einer Timillearsohale. VL 83. 

4) A. T. T. — Ueber die ,,Stadie» zaraeaai In&nterie-Taktik'* des 
Majors Yon Scherff. VI. 90. 

5) Die technische Entwickeloug der modernen Präoisionswaffen der 
Infanterie. VI. 144. 

6) A. Y. T. — Wider die zwölf^liedrige Compagnie-Colonne. VI. 3i>2. 

7) Bts. — Gedanken Uber einige Aenderungen des £zercir-Uegle- 
ments für die Infanterie. VII. 184. 

8) A. V. T. — Die Friedensschnle 2. Heft der „Studien zur neuen 
Infanterie-Taktik" vom Major von öeherft. VLL 274. 

9) SeUm. — Ueber Infanterie-Spaten. Vin. 82. 

10) Hemke, Ssnptnaiuk'^EiBBsitMg'SBt^ Vill. 188. 

11) Ein Wort liber die Jäger von rein taktischem Gesichtspunkte 
aus. Vin. 170. • ' f.l • 

12) F. M. — Bemerkungen dazn IX. 159. 

13) C. V. B. — Eine Studie zum Exercir Keglemeut füx. die Infanterie. 
IX. 19. • ' ■ 

14) A. V. T. — Die Infanterie im Verbände mit den anderen Waffen. 
3. Heft der ,,Studien zur neaen iBiaiiteri^-Taktik*^ von W. V. 
Seherfifetc. IX. 44. < : 

16) J. T. V. — fietraebtimgea Ober das Brigade -Exereiren der Id- 
ftnterie. DL m 

16) E — B^jonet oder Yatagan. IX. 258. 

17) Bogttskwski ma Sokerff: X. 
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18) A. V. T. — Die Studien zur neuen iDl'auterie-Taktik des M^jon 
von Scherflf. Band XII, Seite 2G6. 

19) 6. von Mar^y.M^jpr. — Das, FQaer|;?fecht der Infanterie. 

XII. 339. 

20) F. Knott, Premierlieutenant — Die Ausbildung der Infanterie 
zum Gefecht. XVI. 88. ' 

21) Die Metallpatrone und die Geschiohte ibrer Kinftlhmng bei den 
Europäischen Groszmächten. XVII. 257. 

22) Das Ittiantefiesew^br BfV71 und die Geecbielite .seiner fintatehnng* 
XIX. 1. * 

23) Boilktt-iillkf Higor. — Znr SchieBiiutraction der Infanterie. 
XIX. 106. 

JQV. invaUdanwaMa. . 

I) Frof. Dr. Adsipli HumoViar. — ' Die Pensitminrng ond Venorping 
▼on IfitHairperaonen dnd'-fiiren ffintoibUebenen in Deotsoblaod 
nach dem Gesetze von 1871. IV. 1. 

XV. JturtSsvMon* 

1) Dr. Felix Dahn. — Der Deutsch -^hmsSrisebe Krieg nnd dss 

Völkerrecht. I. 79. lU. 5L V. 112. 

2) J. Blänkner, Premierlieutenant, — Ueber die SteUung und Wirk- 
samkeit des untersuchenden Offiziers. VI. 71. VII. 25, 232. 

8) V. E. — Bemerkungen zu dem Aufsatze: „Ueber die Stellung 
und Wirksamkeit des untersuchenden Offiziers". VII. 271. 

4) J. Blänkner, Premierlieutenant. — Entgegnunf^ auf die Be- 
merkungen zu dem Aufsatze: „Ueber die Stellung ond Wirk- 
samkeit des unte^ncbenden .Offiziers'^ VIII. 165. 

6) Miles. — Betrachtungen über .das jifilitairstrafgesetsbneh Air das 
Deutsohe R^ieh.; VIL Uß. , , 

6) Zar Verö^ln^g ttbejr die EhrengcariehW. «der Offiaiere. iip Preossi- 
Bchen Heere vom 2.' llid 1874 XV. 85. 

' JLYh HMegBgeschiehte. 
. .17. Jahrhundert 

1) von TschischwitE, Major. — Theilaahme des Brandenburgißchen 
Heeres an den Kriegen gegen die Tttrken im 1 7. Jahrhundert. V. 302. 

2) Kaehler, Major. — Der grossse Kuiltot und Fehrbellin. Ein 
geschichtlicher Versuch zum Gedächtnisse Beider. XVI. 1, 147. 

3) Das Sächsische Httlfsoorps im. IftottiaBiselMft DieaHe i» Morea 
1685 bis 1887. XIX. 160. / ' 
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18. iaiu-huiMiert 
SItlfilllirlfflr Kritf. 

4) Sehbg. — Zur SeUacht von KoUin. — Eine Brwideroiig. Band UL 
Sdte 82. 

5) Willy Boehm. — Zur Schlacht bei KoUin. — Zur Abwehr. 
IV. 38. 

6) Eaehler, Major. — Die Keitergefechte in der Schlacht bei Prag 
am 6. Mai 1757. XI. Gl. 

7) üeber das Verpflegungswesen im siebenjährigen Kriege. XII. 33. 

8) von Asbrand genannt von Porbeck, Hauptmann. — Der Streif- 
zag des Königlich Preuszischeu Oberstlicutenants Joh. von Meyer 
im Jahre 1757 nach der Oberpfalz und Franken. XIX. 40. 

9) M. von Wedeil, LientenaDt — £iü Preuszischer Dictator. Carl 
Heinrich von Wedell, Fieoazivchar Ganon|llieiLteDant, wirklicher 
Geheimer Fitatammiiter nod enter Preoasiicber Krieguniaiater. 
XVm. 76^ 189, 327. 

10) Tb. von Bernhard!, Lieatenant. — Kriefs-Scenen ana den Zeiten 
der Eaiaeiin Katharina n. XVIII. 10, 129. 

19. JahriiunderL 

11) Bas Bataillon Wrede. Ein nach nnbennfsten Quellen bearbeiteter 
Beitrag anr Bayeriiehen Heereageschiebte. VL 226. 

12) IMe Coireepondenz Kapoleona 1 nnter besonderer Berttekeiefatl- 
guug eeinee Briefweebsela in;;.der zweiten HUfte des Jahres 1806« 
XX. 23, 151, 282. ' ' 

13) Fabricius, Hauptmann. — Die Verwendung der Cavallerie im 
Feldzuge von 1806 bis zum Abend der Schlacht von Jena and 
Auerstudt. XIV. 82, 187, 282. 

14) Freiherr von Reitzenstein, Lieutenant. — Kritische Betrachtung 
der Belagerang von Sar^ossa in den Jahren 1008 and 1809. 
XX. 317. 

Id) Die Kämpfe der Bayern an der. i>tlna.(am Polotak) im Angnst 
1812. IX. 209. ■ *' 

16) Die Kimpfe der Bayern an der Dttna im October 1812 and der 
Anfang vom £nde. XIU. 25. 

17) Das Ende des BayafiiehsnBbaiw in Mra 1812. XIU. 138» 265. 

18) Die Bayeriaehe Cmlerie-Difbiiott Pieysiag Iii FeUnge roa 
1812. XVH; Ti, m: 

19) A. fefiaard» Ut^.^ Die Baym iD der Seldäelit'MDemiewita 
am 6. September 1818. XX. 68. ' 
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20) 1814 und 1870.— Eine kriegsgeschicbtliche Studie. Band VIII. 
Seite 1, 113, 278. 

21) Das Hannover'sche 1. Regimeut Königs-Dragtmer im Öcble»wig- 
Holstein'schen Feldzuge von 1«48. XV. 318. 

22) Eine Sammlung von Hani^aclureü^en , liber di^ Bolaganuig Ton 
Sewastopol. VI. 162. 

23) Karl Landmaun, Premierlieutenant. — Der AnihoU der Oarallerie 
am FeldsQge 1859 in Italien. XI. 235. 

Amerikaiilscber Krieg. 

24) Karl LandflUNUl, FromierMei^eoant. dem Nordamerika- 
nuBchen Bflrgerlcrie^ 1^1—1866. Oeperal Stonewall Jaekieii*s 
Feldzng im lliale de« Sheoandoah im Mai ax^d Juni 1862. HL 
162, 225. ' 

25) Ans dem Amerikanleclien Secessionskriege^ — FeldsOge am 
Ifiasiatppf 1862 nnd 1863. XIV. 59, 166; 251. 

26) W. T. Sheniaiit Uberaetst von Lnetkoi, Hauptmann. — Iiehraa 
des Krieges. XV. 66, S07. 

27) Beitrag Bir Ohaiakteristik dto Koitaietttailiitiheii SeeeMioni- 
krieges. XIX. 177, 247. 

28) Aus dem Amerikanischen Secessionskricgc: Peldzflg© von 1861 
und 18C2 in den weltlichen Allcgbani-Gebirgen. XX. 48, 183. 

. * 

1870— I87L Dentsch-Firaiiillsltolier Krieg. 

29) Gregoroviüs, Oberstliontenant. — Theilnahme der 2. Fusz- Ab- 
theilung Ostpreusziscben Feld-Ai'tilIerie>Regiments Nr. 1 an dem 
Feldzuge gegen Frankreich 1870-1871. I. 30, 121. 

30) Dr. Felix Dahn. — Der Deutsch - Französische Krieg und daa 

Völkerrecht. I. 70. III. .51. V. 112. 

31) Die Fran^öaisßhe. ni^d« D.eatifihe iiaana. Kfiege U870--^1871. 
I. 95. ' *' 

32) Die Mobilgajsden-Batterie Dupuicb der Französischen Nord-Armee. 
(Nach „Campagoe de l'armte dn nord*' von General Faidkerbe.) 

i. m, . . • 

d») Betracbtnngen Ober den i;eetDng«kiieg 1870—1871. I. 214i 23». 

DL 89. IV. 147, 225. 
84) Ein TeililngniiaTotter gekansenbaa tot der Sttdfront tob Paris. 

I 328. 

35) Btie 17. Infanterie -DiTinon im Feldinge 187i)-187L n. 36^ 
121,23a 

36) Die Bajerisehen Spitalzttge. IL 185. 
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37) Ungo EfüviSf Migor. — Das 1. Bayeriscbe Coi|» von der Tann 
im K»^ 1870. Band lU. Seifte 1, 175, 285. Band IV. 
Seite 88^ 118, 345. Band V. Seite 28. 

38) Sdmbert» Ohertt — Die BetbeSigraig des 12. (Königlich SScIi- 
siedien) Armee-Corps an der Scblaelit bei Grareiotte-Si Privat^ 
den la Angnat 1870. lU. 271. 

39) y. M. — Cfenend Frossard und daa tVeffen M Spieheren. 
IV. 206. 

40) G. Tybusch, Geb. expedir. Secretair. — Die Luitballons der 
Loire-Armee. IV. 318. 

41) n. — Zur Belagerung von Beifort. V. 1, 282. 

42} Die Belagerting yon Straszbnrg 1870. V. 147, 241. 

43) Die FranaOBiBobe Marine wübrend dea Krieges 1870. (Naeb dem 
Angoatbefte 1872 der Revue maritime et eoloniale.) V. 187. 

44) y. B. — Die CavaUerie im Deutscb-FranzOsiscben Kriege 1870 — 

1871. V. 210. 

45) Einiges ans der Belageruog von Paris 1870—1871. V. 225. 

46) von Stephan, Generaüi^tenant. — Zur Schlacht bei Wörth. — 
Feldzug 1870—1871. — Das 5. Annee-Corps im Kriege gegen 
Frankreich 1870—1871 von Stieler von Heydekampf, ilaapt- 
mann im GoMralstabe des ö. Armee-CoipB. V. 2dl. 

47) L. TOS Besser, Generalmijor s. D. — Ans der Campagne 187(^ 
1871. Der Ehrentag der Dentscben Gavaflerie sm 16. Angnst 
1870 bei Vionvme and Ha» la Tenr. ¥1. 1. 

48) W. K. — Die Französischen Panzerwagen 1870--1871. Vf. 95. 

49) Die Französische Flotille auf der Seine bei der Belagerung von 

Paris. VI. 165. • • ' ; r,, : 

60) Freiherr von der GoltK, Hauptmann. — Die letzten Tage von 
Mets während der Oeinimng im September nnd October 1870. 

VI. 238. 

61) Weinberger, M%jdr. Die Beiagening Tioa Stiraszbttrg 1870. 

Vn. 1. ' ^ " ■ i 

62) Ein Urfheil Uber die Seitens der FhmiOsiseben Fbtte bei Beginn 
des Feldsnges 1870 Wbsälitigle EhLpedition ge^ die Kneten 
Dentseblaads. VIT. 146. 

63) 1814 nnd 1870.' Eine ' kriegsgescblebiü^e Studie. VIIL 1, 

113, 278. 

54) Schubert, Oberst. - Die Bethciligung des 12. (Königlich Silcb- 
sischen) Armee -Corps an der Schlacht bei S^dan den 1. Sep- 
tember 1870. IX. 113. 
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05) Kampf bei Longpr^-les-dorps Saluts. Die Jagd auf Ulaaeik — 
Der Ffitmr Ton Airaioes. Band IX. Seite 163. 

56) Wie war' es möglich, dasB Gambetta die groaion Heere «chlffen, 
ausrüsten nnd ausbilden konnte? IX. 179. 

57) Freilierr yei Zoller, ^remierlieatenant. — Kritische Vergleiche 
der drei fintenSchlaehtcvi des Kriege» 1870;---1871. X. 144» 237. 

58) FfeOieir Tonder Mti^ Baiiptiiiaiui. — : DieSeUaeht toh OiteoB* 
X* 19^ 256« 

59) Freilierr Tom der €f«|U, Hauptmwm. — VvMm», Eine SMine 
MudemLoirefeldzngederll. Armee im December 1870. XII. 121. 

60) B. von Qnisterp, Oberst. — Der AnsM sm Paris am 30. Sep- 
tember 1870. XII. 235. 

61) Taktische Vorschrilten lür die Khein-Armee lö7a XIIL 52. 

62) Die Einnahme von Chateaudun am 18. October 1870. XIII. 64. 

63) Die Cernirnng von Peronne im Zusammenhange mit den Ope- 
rationen der I. Armee XIII. IGI, 

64) Freiherr von Zoller, rremierlieutenant. — Studie über die 
Schlacht von Vionville-Mars la Tour am 16. August 1870 nach 
der Darsteiloiig des i^eosaiiioiiQp GeaenlstalNiwerkfiS.. XV. 
44, 139. 

65) Munitionsverbrauch des II. Bajeiigel|e|i Arn^iQ-Corpa in FmBk- 
reich 1870—1871. XV. 2iU 

66) flenuua iUeist, HanptaiaiiQ. — Dicf Sehlielii M iMgnj- 
Ponpiy m 2. Deoemlier 1870. XVII. %t 129. 

Kaehtrag dasn. XIX. 101 

67) E HilTlg, Mfyor. Der.ecslo Tlieildea Uire^-FeUmgea im 
Spätlierbste 187a Eine Stodie. XVn. 89, 208, 327. 

68) Rathgen, Premierlieutenant. — Batterie Nr. 1 St. Cloud. — Eine 

Episode aus der Belagerung von Paris. XVIII. 178, 253. 

69) Freiherr von der Goltz, Hauptmann. — Bonrbaki's Feldzng 
gegen General von Werder. XIX. 78, 134. 

70) E Budde, Lieateoant — Die alliftiriieiie Aiünntwag derFiaii- 
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Umschau in der Militair-Literatur. 

C^eschichte des 2« Hessischen Infanterie - Re^ments Nr. 82, in 
Verbindung mit der Gescbiclite des Kurliessischen Stamm- 
Kegiments, von seiner Errichtung bis zu seiner KinTerleibnng 
in die Prenszische Armee von W. Sankel, Ober8tlientemmts.D. 
Mit 2 Plänen. Berlin 1876. F. Schneider & Comp. (Gold- 
Bchmidt & Wilhelmi). 8« 165 Seiten. Preis: 3 Mark. — • 



Beim Dnrchbfilttem des vorliegenden Welkes^ welches* die fast 
200jäbrige Geschichte des 2. Knrhessischen Infanterie-Begiments aar 
Daratellang bringt — das Regiment ftthrt seine Entstehung bis anf 
das Jahr 1684 zttrttck — , werden pewiss vielfach die verscbiedeusten 
Gefühle wacbgerufcu werdcii. Fast jede Seite der ersten seclis Ab- 
schnitte fUbrt uns nänilicli leblialt den ganzen Jammer und das Elend 
der Deutschen VerhUltnisse vom Ende des 17. bis zu Anfang des 19. 
Jahrhunderts in das GedUcbtniss zurück. Nach aller ricrreu Länder 
verkaufen die Fürsten von Hessen-Cassel während dieser Zeit ihre 
braven Soldaten, die bald für die Venetianer, bald für den Deutschen 
Kaiser, beute für die Holländer und Britteu. morgen für die Franzosen, 
ja sogar einmal mit je einem Tbeile bei jedem der krieglübrendea 
Mächte^ in den Kampf ziehen müssen. Erst nachdem der grosze 
Kapoleon seine. Geiszei Uber Europa geschwungen, sehen wür solch' 
tranrige VerhlUtnisse' nach und nach schwinden, die, mit Feuer und 
Schwerdt ganz zu vernichten, erst Prenszen in jüngster Zeit be- 
rufen war. Hessen's Söhne haben in den vielen Kämpfen, die sie aof 
den yerschiedensten Gefilden Enrppa's und in, Amerika während der 
beregten Zeit dnrobgefochten haben, t^enigstens überall dem Deutschen 
Kriegemamen Tolle Ehre g;emadit, dnreh' Tapferkeit nnd IKsdplin 
sich fiberall ansgezeiehnet. Soiooit ist die Gescbiclite des 2. Kur- 
hessischen Infanterie-Regun^nts Yom rein mflitairiscben Standpunkte 
ans betraciitet ebe glanzvolle nnd ruhmreiche. Oft hat das Begi- 
ment während seines Bestehens neben Brandenbuigischen resp. Preu- 
ssischen Truppen im Kampfe gestanden: 1685 nnd 1686 in Ungarn 
gegen die Türken, 1689 nnd 1691 am Rheine, dann in mehreren 
Schlachten und bei vielen Belagemngen des Spanischen Erbfolge* 
krieges, und 1735 wieder gegen die Franzosen am Rheine. Im sieben- 
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jährigen Kriege fochten die üesseo ebeBliUls auf Seite der Preaszen, 
ebenso 1791, sowie und IBld während der Freiheitskriege. 
alidaiin in die PrewiziBelie Armee tmmUüti, nimmt das 82. Regi- 
ment namenütoh bemnagendBOf xlihmyoltoli Antheil «a <len SehUchteii 
l)d W(Mh tmi Sedan. 

Die 60 «iMtaMdie Oeieliidlile des fenaiuiten BigineDte in 
wOrdiger Weira dmwuteUen, wär gewiM keine- lelclite An^gabe^ und 
erferderte ein imi^uigreiehes, eingellendeB Stadium einer grossen 
Anzahl hentsotag« wenig bekannter Kriege. Billigen Anforderungen 
mass daher die vorliegende Arbeit in jeder Weiae geoUgen. Die- 
selbe giebt UU8, so weit eti das Acteuiuatcrial urestattete, nicht uur 
von den einzelnen Thaten des Regiments, buudem auch von den 
organißatorischen und taktischen Verhältnissen der einzelnen Haupt- 
perioden ein getreues Bild, erweckt Theilnahme für den Gegenstand 
und setzt maneliem braven Hessischen Offizier und Soldaten ein 
würdiges Denkual. Dass mitunter fühlbare LUcken in der früheren 
Geschichte des Regiments, dürfte den mangelhaften Acten zuzuschrei- 
ben sein, dass mitunter kleine Unklarheiten and Uncorrectheiten des 
Styles bei der SohwieriglLeit der An%abe sn entschaidigen sein. 
In letzterer Beriebong hlitte allenUngi 'an den letzten Abschnitt des 
Werkes, welcher yorzngsweise die Theilnahme des Begiments an 
dem Dentsoh" Französischen Kriege schildert, die. f^ftttcnde Feile 
Öfter angesetzt, auch die Beseitignng einzelner ani&Uender Unriehtig- 
keiten herbeigi^tthrt wenden klfnaen. So leaen wir unter Anderem 
auf Seite ISl, Zeile 3 ton nnten «2.* anstatt „4* Gsvallerxe -Di- 
vision-, Seite 140, Zeile 18 und 19 von unten „Tragstein, v. Niems- 
dortf* anstatt „Fragstein v. Niemsdorfl'' u. a. w. Folgeningen, wie 
die auf Seite 143 gemachte, ^da die Schlacht bei Wörth wider Er- 
warten am 6. August Stattland, so war das 1. Bataillon, welches 

in Sulz abcommandirt war, daselbst verblieben . . kommen 

mehrfach in diesem Abschnitte vor. 

Was die Ausstattung des Werkes anbelangt, so daif das Buch 
sich nicht zu den gfinstig in dieser Beziehung hervorragenden 
zählen; doch ist üns zur Keuntniss gebracht, dase die Verlagshand- 
lang hierbei kein Vorwarf trifll, da der Verfiwser das Werk in 
dem TorliegendM ZiBBtande ttbeigefaen hat. Hit Bllekeieht anf den 
Umstand, dass das BtfOb im Hesseidaildd in aUcft.Sehiehten der Be- 
yOlkeirnng dne ireeht grosze Terbreitnng zn finden hereohtigt ist, 
wSie es vielleiehl angezeigt gewesen, deft-fireb^ts.Bm^es niedriger 
zu stellen. 
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Aileiting um Stodinm der Kriei^s^esclLichte von J. y. H.; fort* 
geseut v<»& Freiherni y. TiMMhk«« KttjMgttch I^nsit- 
Mber Geiieir«]lieiitmiit s. D. üdUm -Tlwit - Seditte Uefe- 
nng. (Dee gaHMea Werkes ykrzehiite Liedfenud^) Darmelftdt 
und Lefpilg. 1876. S; Zeniii. 8*. S. 68^^-824. 

Das yorbeieielinele Werk ist in DeatBehep mifitsirisoheii Kreisen 
so bekami^ dAss allgemeine, ekdeiteade BeaMckongen Uber dasselbe 
kier nkkt am Platu sind. Naebdera der arsprUngliebe Verfasser 
bereits seit einiger Zeit das Zeitliche gesegnet hat, ist nun auch sein 
Nachfolger in der Autorschaft vor Kurzem heimgegangen. Beide 
Männer haben dnrch ihre schriftsteUeriache Tliätigkeil der Erinnerung 
an sie Dauer verliehen. 

Mit dem vorliegenden, neuesten Helte des Werkes ist es uns 
schlecht ergangen, Ks kam in unsere Hände, als eben der gepackte 
Reise-Koffer zugemacht werden sollte; es wurde noch mit hinein- 
gelegt, um in den Stunden der Masze vnd Erholung» wekhe in Aus- 
siebt standen, eine anregende, belehrende LectUre zu sein. Getrennt 
yon seinen VorgSngerny dessen labalt nns niebt mebr genau gegen- 
iribrtig war (die drelzelmte liefermig isl «ngefiüir yq^ einem Jabre 
ersehienen), kennte das Btlofaleii» als wur es in- die Hand nabmen, 
weder dnreb Tit^i nocb InkattsveneiebBiss Beebeosebaft yon dem 
geben, was es entbalte. 

Die eiste Seite beginnt: „Capitel 2. FenOnliobk^ton'*. All- 
malig dämmerte beim Lesen und Vertiefen in den Gegenstand ein 
Begriff davon auf, was die lakonische Ueberschrift zn bedenten habe, 
welche Persönlichkeiten denn eigentlich geuicmt seien. Aus den 
schwanken Ueberresten der Erinnerung und den Angaben des 
Heftchens liesz sich schlieszlich feststellen, dass es hier den Per- 
sonen gelte, welche in der Zeit von der groszen Französischen Re- 
yolution bis zum heutigen Tage yon ii^nd ewer milltairiscben Be- 
deutung gewesen sind. 

Die kriegsgeschichtliche Zeit, um die es sich also handelt, ist 
diejenige, in weleker wir mehr oder weniger noob leben. Es bedarf 
wobl kaum eines nlkeren Beweises jour Srbartnng der Bebauptnng, 
dass es mit gans besonderaa SdniMgkeite& verbanden ist, wissen- 
sebalOiek nnd rein objeetiy Kriege. dannsteHea, welcbe kanm yer- 
flossen smd, oder die man selbst doieUebk bat Im AUgemebien 
darf man überdies yon jedem stvebsamen Offisi« voranssetsen, dass 
er dne tiemüeb grttndlfebe Kenntniss von den Kriegen des ersten 
Napoleon's nnd den kriegerischen Ereignissen der letzten Dezennien 
hat. Ist unter diesen Umständen ftir diese Kriegsperiode wobl „eine 
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Anleitung zum Stadium der Kriegsgeachichte'' nothweudig und an- ' 
gebracbt? Eine allgemeine Kenntniss des Gegeu^t.mdes ist doch 
bereite vorhanden, für ein giilndlichcs Studium einzelner Ereignisse 
Bind aoflftthrliohere Angaben als ein Compeudium, eine ^Anleitung^' 
sie briagQB kann, leieht etreichbaf. Machen schon diese Umstilnde 
es frac^eh, ob die letzten Tbeile des yorliegenden, vielfach interessan- 
ten und lehireiohen Werkes sich voll dem Zwecke nnd der Be* 
dentnng der frttheren Theile anscUieszen konnten, so lag bei der 
Jetzt eisohienenen lieferong noch eine weitere, sehr grosze Schwierig- 
keit vor. Ueber PefsOnHehkeiten von hervorragender Bedentnng, 
welche theils bis vor Kurzem lebten, theils sich noeh in unserer 
Mitte befinden, soll tan Urtheü abgegeben werden; nicht etwa dn 
rem persünliches Urtbeil, welehes nar fHr den Augenblick Werth 
haben soll, sondern ciu l rtheil, welcbes die Geschichte zu dem ihrigen 
macht. Denn gerne woUeu wir das vorliegcude Werk als ein solches 
bczck'hneu, welches seiner ganzen Beaulaguug nach einen mehr als 
vorübergehenden Werth haben wird. In einer solchen Lage ist ge- 
wiss „äuszerste Vorsicht" nnr zu sehr geboten; es gehüil eine seltene 
Rticksichtslosigkeit , Klarheit des Urtheils und Freiheit der Stellung 
dazu, um deutlich und bestimmt^ unverblümt die Wahrheit zn sagen. 
Die Meisten werden in solchen Fällen zu laviren suchen, sich mit 
glatten, zweideutigen oder nichtssagenden Worten herumwinden und 
duicbzuschlUpfen bemUht sein. Es wird dann schlieszUch ein solches 
Buch derartig durchwässert, dass nicht Jedermann sich no^ „nadi 
Belieben Punsch aus dem Dargebotenen machen" kann. 

Der Verfasser der vorliegenden Lieferang bat die sich ihm ent- 
gegenstellenden Schwierigkeiten sehr wohl gefUhlt; er sagt gieioh 
in den ernten Zeilen, er wolle sich bei der Besprechang lebender 
Peraonefi in mOgHchst engen Sehranken halten. Diese Absicht ist 
80 wohl gelangen, dass In dem, was gesagt is^ wir furchten, aber 
wir mttssen dies dodk zur Ehre des Deutschen Offiziercorps annehmen, 
nar sehr wenigen Neues gebracht ist. Selten oder nie . ist Uber die 
betreffende Persdnliehkelt ehi klares charakteristisches Urtheil tSh 
gegeben, meiltentheils verstecken sieh die Gedanken in schwerver- 
stiindfiehe Satzconstraetfonen, doppelsinnige Worte oder wenig sagende 
Redensarten. Es mag wohl eine Folge der bisherigen Behandlung 
des Stoffes sein, dass bei eiueui seui gruszeu Tbeile der genannten 
Persönlichkeiten in Klammern die Bemerkung : siehe oben oder siehe 
unten, bei anderen nichts als das Jahr der Geburt und des Todes an- 
gegeben ist. Auf diese Weise ist die Lecttire und das Verständ- 
niss der einzelnen Steilen sehr erschwert. Während Uber einige 
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Französische OfBziere, welche in dem Deutsch-Französischen Kriege 
Man Stellen bekleideten, hier und da noeh einige eriiaternde 
Worte gmnadit sind, geht das Werk dieser verfiliiglielieD Aufgabe 
in Betreff der Deotschen Heer* nnd Tmppeiiflüuer dei erwSlmteii 
Krieges dadnrcli ans dem Wege, daas nur eine «,Verwendiag Pfeuai- 
seher und sonstiger Deutscher Generale bei Besetniig fattherer Stallen 
im Kriege von 1870—1871" gebracht wird. Wir ersahen hierdmreb 
xom 1001 Mal, wer die einzdnen Armeen» ArmeeooipSi Divisionen 
0. 8. w. gefthrt hat; grösztentheils ist bei der betreffenden Person- 
fiehkelt anch noch angegeben, wann dieselbe geboren ist Es mag 
diese Art nnd Weise der Behandlang des Stoffes sehr gewandt sein ; 
aber darf man solche Angaben als eine „Anleitung zum ätadiam der 
Kriegsgssebichte" gelten lassen V 

Die Aenderungen, welche die vorliegende Lieferung im Ver- 
gleiche mit den früheren analogen Capitolu dieses Werkes enthält, 
mtlgsen wir als praktisch und saehgcmUsz bcz eich neu. Die Persön- 
lichkeiten sind in praktische" und „theorctisLÜe'' gesondert. (Wenn 
letztere I^ezeichnung vielleicht Anstosz erregen sollte, so muss be- 
merkt werden, dass dieselbe bisher stets in dem Werke gebraucht 
wurde, jetzt also wohl nicht gut geändert werden konnte.) Die 
praktischen Persönlichkeiten sind in sich nach den einzelnen Nationen 
gegliedert, bei den theoretischen trennt jedoch sehr richtig nicht der 
Grenzpfahl, sondern der Zweig der Wissenschaft. Wir tinden die 
Historiker, die Didaktiker und deren Schriften in je einer Groppe 
taaammen. Tritt in diesen Gruppen noeh die Persönlichkeit einiger- 
maaaien in den Vordergmndy so verschwindet dieselba jedoeh in 
den weiteren Abschnitten des Werkes trots der Uebetschrift: «The- 
oretiaehe Persönlichkeiten^ mehr und mehr. Diese Abschnitte ent- 
hslten lediglich Angaben Ton Schriften Aber Kriege, Kriegswisseii- 
sehaften, Kriegskunst nnd Kriegswesen im Allgememen^ yon Werken 
Uber Strategie nnd Taktik, von Schriften Uber Infiuiterie nnd Ga- 
TaUevie, von Schriften tiber Spedal-Wissenschaften (Artillerie , la- 
gentear -Wissenschaften y Generalstabswissenschaften), von Sehriflen 
Uber HtOfswissenschaften (Müitair-VerwaltaDg, Militairrecht, Ifilitair- 
Gcsnodheitsptleg^e, Militair- Unterrichts- und Bildungswesen, allgemeine 
Geschichte, Geographie, Öprachkuude). Unerwähnt darl Hiebt bleiben, 
dass bei der Aufzeichnung der einzelnen W^crke selbstrcdeud deren 
Verfasser auch mit genannt sind, diese also hierdurch in dem Ca- 
pitel über theoretische Persönlichkeiten Aufnahrae gefunden haben. 
Mit einigen Notizen Uber die Militair-JoarnaüüBtik schlieszt alsdann 
das Heftchen Uber „Persönlichkeiten". 
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Den Vorwurf, persönlich zu werden, darf man dem BUcblein 
nicht macheu; in BetreiOf der praktischen Persönlichkeiten bringt es, 
wie gesagt, entschieden nicht viel Neues, auf dem Gebiete der ein- 
schlagenden Militair Literatur will es wohl nicht erschöpfend sein, 
macht aber dem Suchenden doch oft auf manches Werk aufmerk- 
sam, welches bei der überreichen Menge ?<m militair-wisaenschaft- 
Üfihen Schriften sonst schwer zu finden geweaen wäre- 

Beschränkt dürfte daher der Werth dieser Torliegenden Lieferung 
immerhin, iew} 4och liegt dies naeh nnaerer Ansicht lediglich in der 
gmien Beaidaging de» üntemehmene. KiMh onserer Ansieht wire 
es hesser gewesen, weqn das hochyerdienstUehe Werk sieh die Kriege 
üd^olaoii's snm Bnbikon gepiAcht htttte. Bis.su diesem Zeitabschnitte 
hin halten wir das Werk fitr eine treffliche Anleitung zum Stndinm 
der Kriegsgesehiekte. 



AusgewUklte kriegswissenflebaftliehe SekrtfteD Friedliches des 
fimseB. — Deutsch mit Einleitung, Anmerkungen und einem 
Anhange von Hdorieh Merkens. — Jeni^ Hermann Costenoble. 

1876. — Gr. 8» 352 Seiten. 

Verfabfecr hat bekanntlich aus der groszeu Menge von Schriften, 
welche Friedrich der Grosze hinterlassen hat, einen ausgewählten 
Theil ins Deutsche lihepcctetat und so dem Deutschen Publikum zugäng- 
licher gemacht. Der Torliegende Band enthält vorzugsweise Kriegs- 
wissensohaftUche Schriften des grcNSsen Königs* Vornean stehen 
natflrlieh in diesei^Sammlnng die allbekannten „Generalprincipien 
Tom Kriege''; ihnen iblgi^ Betrachtungen über die Taktik und ein- 
aelne Theile dea Kriciges Verhaltungsmaassregehi bei den Mftr> 
sehen der Arpicen — Instruction;, fur die General-Migors von der In- 
ftnterie — Instmetionlftlr die General-Majors Ton der CaTallerie — 
Instruction für die Artillerie. — Diesem ersten Abschnitte des Werkes 
schUeszen sich Aufsätze nicht rein mililaiiischer Natur fiber Krieg 
und Kriegswesen an. Der erste derselben bringt lietraciiiungen des 
Königs über das militairische Talent und den Charakter Carl s XII., 
Königs von Schweden, — die nächsten enthalten: Vom Militairweseu 
vom Anlange bis zum Ende der Regierung Friedrich Wilhelm's — , 
Todtengespräch zwischen dem Prinsen £ugeQ, Mylord Marlborough 
und dem Fürsten vXtti<JUehteastein — , Von den verschiedenen Arten 
der Unterhandlungen und den gerechten Ursachen, Krieg zu ftihren — 
Ans «Lobrede auf General Ton der jGtolta'* — » Ans „Prüfung des 
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Versucbs Uber die Vorurtheile". — ' Als Anhang iat eine kurze 
Stadie des YerÜBflaers Uber die Armee Friedrieh'B des Grossen bei- 
gefügt. — 

Wae die Aiuwahl der rein mUifalriseben Anftfttze nobelaiigty 
10 sind die gebradfaten Scbriften gewiss die wertbToUsten imd be- 
deutendsten, Um die Grundsätze des Königs Uber den Krieg kennen 
so lernen. Aber hier bandelt es sieb docb wobl 'mebr dämm, dem 
Deutschen Volke und Heere Friedrich in seiner Eigenart als Herr- 
scher, Feldherr und militairischcr Schriftsteller hinzustellen. Auf 
Kosten einer oder der anderen der mitgetheilten Instnictionen wäre 
dieser Zweck wohl am besten durch Wiedergabe eines der König- 
lichen Feldzugs- und .Schiachten-Berichte. sowie einer Probe seiner 
kriegspoetischen Ergüsse erreicht worden. Es ist uns nicht recht 
verständlich, warum Verlasser bei den Generalprincipien nicht das 
Deutsche Original, wie es den Generalen ttberscbickt wurde, wieder- 
gegeben hat, anstatt eine Uebersetziing ans dem FVanzösischen su 
bringen. Ist letztere auch recht gewandt, und trifft sie im Allge- 
meinen so stemlioh den Sinn des offidellen Bentsohen Textes, so 
hat es doch gewiss etwas besonders Anziehendes» gerade die Ans- 
dmcksweise des KOnigs kennen zu lernen. Inhaltlich ist das der 
Uebersetsnng zu Grunde gelegte Original audi mit den Dentschen 
Generalprincipien in einzelnen Artikeln nicht ttberdnstimmend. Die 
Auswahl der Aufii&tze des zweiten Thefles dieses Bandes ist unseres 
Dafürhaltens gut getroffen; jeder der gebrachten Aufsätze ist ori|:^nell 
in seiner Art. Der Anbang, der, wie erwähnt, ein lUld von der Armee 
Friedrich's des Groszen entwirft, dürfte für das grosze Publikum 
eine werthvolle Beigabe sein ; für den Fachmann sind die Angaben 
nicht correct genug. So sei vorübergehend nur bemerkt, dase Ver- 
fasser zum Beispiel die Musketiere „Grenadier-Mützen^* tragen lUsst, 
während sie doch aufgeklappte Filzhttte hatten. Das Vorbanden- 
sein Ton Frei-BataiUonen ist gar nicht erwähnt, 1740 waren nicht 
sechs» sondern sieben Dragoner-Regimenter vorhanden, die Cavallerie 
war auch unter Friedrich dem Groszen selbst noch w&hrend des 
siebetgfthrigen l^eges reglementsmäszig nicht in- zwei, wie hier ge- 
sagt, sondern in drd GUedem rangirt; nur ausnahmsweise finden 
wir dann, und wann die Schwadronen In zwd GUMem angestellt 
u. s. w., n. 8. w. Durch die unter dem Texte au^sefttfarten Quellen 
beweist Verfasser Ubrigens «neb, dass er mit der H!1itai^Lite»tttr 
Uber Friedrich den Groszen und seine Zeit nicht genügend vertraut 
tu sein scheint, sonst hätte er nicht die Unteroffizier- Zeitung und 
das bekannte, aus dem Kussiscben übersetzte Werk des Fürsten 
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Galitzin als seine Fundorte angegeben. Die genannte Zeitung ist 
lür die Kreise, für welche sie geschrieben ist, gewiss von hoher Be- 
deutung; und lehrreicbeni Einflüsse; doch sind ihre Miuheilunj:;^«'!! im 
Allgemeinen Itlr ein gauz anderes Publikum eingerichtet, als das- 
jenige, ttir welches das vorliegende Buch bestimmt ist. So hat die 
Zeitung aach die Aßgaben über die Truppen Friedrich 's des Groszen 
anderen Werken entlehnt. Das Werk des Fürsten Galitzin besitzt 
gleicb^üiB seine groszen YorzUge. Aber bei einem Russischen Ofli- 
tiere uns Rath darüber zu holen, wie es um die Taktik und Or- 
ganieation des Friederieianieeben Heerw stand ^ beisst der Prensat- 
sehen Armee ein Annutfasaengniss ausstellMi, welobes sie nm so 
weniger yeidieni, ab wir gana aosgeaeiohncfte QneUenwerke Aber 
diesen Gegenstand besitsen, die das Werk der Forsten Galitzin 
aneb an Grwide gelf^t lutf . -r^ 



Yerzeichniss der bedeutenderen Aufsätze aus 
anderen uiilitairischen Zeit^kriften. 

(15. Aagut bis 15. Sef tenber 1876.) 

Neue militairische Blätter (September- Heft j: Eiuigc Gedanken 
über Hebung der ])hysisciien und moralischen Kriegsfertigkeit in der 
Armee. — Das Festungswesen der Neuzeit, — Aden's Bedeutung 
für England. 

Allgemeine Militair-Zeitung (Nr. 32 — 35): Ueber die allgemeine 
Einitlbrung von Fortbildungsschulen lüir das Heer. — Ueber die Zu- 
kunft des Ingenieur-Corps. — Erinnemngen an ei^e Episoden aas 
dem letzten Carlisten-Kriege. — Unsere Signale. — Die Englisebe 
Mobiimachnng 1876. 

Oooficlie Heeres-Zeitufig (Nr. 34—38): FelidmarsehaU Graf 
T. Wrangel. — Disciplin im Heere. ~ Die Behandlung der Unter- , 
gebenen. — Vergleichung der Constmetion and LeistongsfiUiigkeit 
der zur Bewaffiinng der EnropSisehen Armee angenommenen Gewehre. 
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Archiv ftir die Artillerie- und Ingenieur-Offiziere des Deutschen 
Reichsheeres (80. Band, I. Heft): Das Messen der Entfernungen 
von Zielen im Kriege. — Geschichte der Franz<»siscbeu Artillerie. — 
Ueber die Verwendung der Artillerie im Feldzuge 1809 in Bayern. 

Annalen der HydragraphlB mdaiiBritimen Hfteorologie (Heft Vitt): 
Ans den Beiseberiehten 8. M. Kbt «Pyelop*. — Aae den Beiee- 
benebten S. M. S. «Ariadne". — Ans den Reiseberiehten J. Br. H.» 
Bebiffe nAlert", „Dieeovery^ „YeloienB** nnd ^^PaDdara". — An- 
wendung des Compaases in der arktischen Navigation. — Die 
Aeudernng der Deviation durch geographische OrtsveründeruDg. — 
Klima und Witterungs Verhältnisse von Valdivia in Chili. — Be- 
merkungen Uber Proviant und Ausrüstung in einigen Hüten und 
Plätzen, welche S. M. S. „Gaielle", Capitain z. Ö. Frkr. v. ächleinitZi 
1874 «nd 1870 beaueht bat. 

Organ der mltttair-wiseenechaftliehen Vereine (XU. Band, 6. und 
7. Heft): Feldeengmeister Freiherr von Bamming. — Ueber die 
wesentlicbeten, die Feldyerpflegung inflnenairenden Momente. — Die 

Batterie-Division als Feld-Artillerie- Abtheilnng. — Das Amerikanische 

lühiuterie-Schanzzeug, beziehungsweise Kice's trouel bayonet. — Die 
Türkischen Reformen und das Türkische Heer. — Ein Vorwort zu 
den diesjährigen Herbstmanovem. — Die chemischen Wirkungen des 
Lichtes in ihrer Anwendung zum raschen und leichten Copiren von 
Plänen, Karten und Zeichnungen aller Art. — Ueber die militairiscbe 
Oxganiaation der Kosaken. 

Oeeterretehieeh4JnoariecliendlHairiecliaBlitto^ (2. Anguet-Heft): 

Die Feld-Saniüti — (1. September-Heft): fietriaebtengen fiber 6e- 

feehtsordnungen im Allgemeinen mit besonderer Berttckaichtignng 

der Breiten- und TielenverhäUnisse. — Die Feld-iSauität 

Oesterreichische Militair-Zeitung (Nr. 66—74): Das Turnen in 
der Volkssebnle ale Vorbildung für den Wehrdienst — fieUIrdemngs- 
▼oreehrift für die K. K. Laadwehr. — Die Bleidiebdt&ble anf den 
MiKtair-SehieBBBtttten. — FniakreiehB Artillerie and GaTallerie. — 
Ueber die Diaeiplin. — Die TBrklseh-SerblBehe Kriegftthrong. — 
Die grossen Man9Ter. — Das Britisehe Heer. — Zur Venriehernng 
von Offizierspferden. — OudinaHbhler aaserer h5herea Militair. 
Bildungs-Anstalten. 

Oesterreichisch-Ungarische Militalr-Zeituag „Vedette" (Nr. SS- 
SB): Der Serbisch-Türkische Krieg. — Die groszen Herbstmanöver. — 
Berliner nnd Pariser Master. 
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|litlomieliiMh-Ui«Mrlt»|w Wahr-Z^ (Nr,: 63-69): 
SeUaerdlBatt der CavAUeiiei — JBiw ;Bcue i^oncurrenz - Linie der 
Kai8er^BMi|Mid«:I^eidbiilip. ^ Du^ Yomhriit Uber die Able^ng^ 
der Cadetto^prllftng. — lieber d4e.,Stelluiii der Offiziere bei, dea 
Reserre-OommaDden. 

Mittheiiungen über Gegenstände des Artillerie- und Genie-Wesens 
(8. Heft): Die Hüchtige FeldbefestiguDfr. — Welche Aenderungen ia 
der Taktik der Feld-Artiilerie bringt das ueuo Feld- Artillerie-Material 
M./71 mit sieb? — Zum Gebrauche der Schiesztafeln fUr den in- 
directen Schufis. — (9. _H«flöi: ■ Pi^ ^^^^ modernen Lagerfeatun- 
gen in kttni'tigen Kriegen nach den Ansichtei^ ihrer Gegner. — 
Theorie der ,£laaticit&t und l'estigkeit rr>hreiiföniuger Körper. — 
Das Genie-Weaen in den EnropHiaobea ^eeren. . 

Mittheilungen aus dem Gebiete des Seewesens (Band IV, Nr. 8): 

Graphische Bestimmungen des Widerstandes der PanzerplatteD. — 
Geschichte der Entwickelung des magnetischen Charakters von Eisen- 
schiflfen S. M. Kriegsflotte und Entwurf eine» aus derselben abge- 
leiteten DepolarisirujigiiTerfahrens. 

L'avMiriiiilitairaj(llr. 371-377): Die Omsiei« mm Ausbilden 
der Bearpten. ^ HerbelmaiillTer im. Jafaee We. — . Beriehi Uber den 
GeaetaToraeUag 4ie Adaialelratioo der Armee betreffend. — Die 
llan«Ter des 14 Corps. — Vorseblag für ebi. ßeseta Uber die Be- 
qnisitionen. Die Eluneii-Legipn wßm JfilitaJriacben Qesiebtspnnkte. — 
Bekleidnngsfragen. — Reglement fUr die ExereitieQ der Gavallerie. 

Le Spectateur malitaire (15. Auguet 1876): Die Rolle der Fran- 
sOsiscben Armeen in den politiBchen Revolutionen. — Die Expedition 
nach Mexico. --^ Militair-Adminigtration, Unterhalt und Erhaltung 
der Armeen. — . Stodie, ip>erJeopD ,Xbeil,de».,J3ecicbte8 des Herrn 
Perrot, der die Operation, de^ Ost-Armee bebandelt Die Brief* 
tauben nnd der Belagemngskrieg. . 

Journal des sciences militaires (August 1876): Instruction in 
Betreff der Ausübung der Herbstmanöver. — Marschtaktik. — Oro- 
gTa})hische Skizze Uber das Grenzcgrstem Frai^.eicbs. — Geschichte 
der Dragoner. 

Revue d'Artillerie (Aegust Bemeictaiigen tiber Anwen« 

dang eines Strennngs-Haassstabes snr Begnlirong der Sebflsae. 

Revue Maritime et Coloniale (September I87i): Maritime Er- 
mehuug in England. — Ein neues System der Seetaktik. — Be- 
trachtungen Uber die R(^aUmog der I^au^fmascbine. 



Digitized b 



aas anderen miUtairischen Zeitschrifteo. 



121 



Riitt. InvBHdo 'tlir/'IW^IlM^: '*1l«r^lri6g 'M^ Balkan. 
HaUtinsel. — Die groszen M anttrer 'dear Jabre« 187^ Die väßß 
tairi8ch-ökonomi8<;ben Einrichhiiigen bei den fremden Armeen. 

Wojenny Sbornik August -Heft): Uebersicht der Operationen 
im Jahre 1870 bis eioscblieszUch der Capitalation von Sedan. 
(Schluss.) — Skitzen ans der Geschieht dei^ Itt&Qferie. (FortK) — 
Ueber die Bedeatung des Feuergefecfates. AnBee^Betracbtongen. 
Neae Bemerkungen Ober die Deotsehe Armee. (FortB.) ^eber die 
Pferdetaoen in der -Earo^ischen aAd Astatiscben TOrkoL 

Ruaa. lageniaiir-Jannial (Mal- iind Janf-ifcift): Der heutige Zu« 

atand des Ponton - Materials in den Europäischen Armeen. — Die 
Tbätigkeit der Militair- Ingenieure im Xoidaracrikanischen kriege 
1861 — 1865. — Vergleichende Untersuchung der bekanntesten MesB- 
tiscb-CoDstrnctioncn und die hierauf begrtindeten Metboden. 

L'Eaardto (Nr. 97^105): Einige Bemerkangen Iber die zn- 
kttnftige Bewaffnung der Cavallerie. Betraehtong^ Uber den 
Diönst in der Feld: Artillerie. — traktisclies 'BäspieP des MobiU- 
eationa-Plrojeetes ftlr einen hypotb'^scHen DiMrlct. I>er Krieg 
awuefaen der Tthrkei, 'Serbien niid Ifcibteii^gro. ' 'MobilMrange- 
Experimente zweier Annee-€orpB< in England/ » Die InslraetioneB 
des Generals von ^ebtnidt ftlr die OiwaUeri^Man<>ver von 187& 
i)ie Heeresmacht KnBslands. • ' 

Rivista militare italiana (August -Heft): Ton den Aufgaben der 
Sicherbeitstruppeü und deren Führung. - - Von den militair-geogra- 
pbiscb statistiBcben Veifaähn lesen der EofopliiMbeK fllOHBi ^nnd von 
den kleineres Staaten, sowie deren Gcenzen. — Neue Aasgaba dea 
Exereir- and EvetatMm41egleaieateififer'4ie. ia&aierie. 

Giornale d'artigiieria e genio v August -Heft): Durchbohrender nnd 
(luetschender Schuss — Ueber die Anwendung des Eisen-Mangans. — 
Die Construction , die Eigenschaft der Shrapnels und deren An- 
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Anlage 1. 



Ordre de batuQe der Bayerischen Armee im Aprüfeldzuge 

von 1809. 

Armee-Commando : Marschall Lefebvre, Herzog von Danzig. 
Chef des GeneraUtabes : Divisionsgeoeral Grat Drouet d'Erloo. 

I. Armee-Diyitioii. 

Comiuandenr: Kronprinz Ludwijf, Generallieutenant, KgL Hoheit 
Geaeralstabsoirizier: Generalmajor von Rflf^lovich. 

1. Infanterie-Brigade: Generalmajor Baron liechberg. 

1. Linien-Infanterie-Regiment: Oberst StrJihl. 

2. Linien-Infanterie-Regiment Kronprinz: Oberst Graf Spanr. 
1. leichtes Bataillon (15. Infanterie-Regiment König Albert Ton 

Sachsen): Oberstlientenant Baron Habermann. 

2. Infanterie-Brigade: Geneialmiyor Stengel 

4. Lisien*I]ifiuiterie-Begbient Salern: Otoet Baron ZoUer. 
8. „ » , Heraog Pin«: Oberst von Anbert 

3. leiehtes BataiUon (I2.1nfluiterie-Begimeiit): OberstUeatenant 
▼on Bemclan. 

Cavallerie-Brigade: Generalmiyor Baron Zandt. 
1. Dragoner-Regiment yae. Ferdinand Graf Mlnnzsi (1. Che- 

vanxlegers-Regimcnt Kaiser Alexander von Rassland): Oberst 

Graf Wittgenstein. 
1. Chevauxlegers-Regiment Kronprinz (3. Chevauxlegers-Regi- 

ment Herzog Max): Oberst von Elbracht 

Artillerie. Commandenr: lI%jor Joseph Halder. 

1. Linien-Batterie Wagner. 

2. Linien-Batterie Ho&tetten. 

3. leiehte Batterie Begnier. 

Abcomniandirt in Tyrol: 
3. leichtes Bataillon Bernclau. 

2 Escadronen vom 1. Dragoner -Regiment anter Migor Graf 
Erbach. 

II. Armee-Di?i8ion. 

Gommandear: GenefaUieateiiaiit Baron Wrede. 
GeneraJstabsoffizier: Oberst Ton. Epplen. 

1. Infanterie-Brigade: Generalmajor Franz Graf Minnzzi. 
3. Linien-Inianterie Regiment Prinz Carl: Oberst Graf Berchem. 
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13. LinicD - InfaDterie > Regiment (11. Infanterie - Regiment Tae. 
Ysenbarg): Oberst Baron Dallwigk« 

6. leichte« Bataillon (14. In&nterie-Beginient Za&dt): Oberftt- 
lientenant Ton Laroohe. 

2. Infanterie-Brigade: Generalmajor Graf Beckers. 

6. LiDien-Iofanterie-Kegiment Herzog Wilhelm: Oberst Graf 

Spreti. 

7. Linieu-Infanterie^Begiment Li^weiistein: Oberst Graf Thum 

und Taxis. 

4» leichtes Bataillon (3. Jäger-Bataillon): Oberstlientenant Baron 
Donnersberg. 

Oa?a]lerie^Brigade: Generalmajor Graf Preysing. 

2. Chevauzlegers-Regiment König (4. Cbevauxlegers-Regiment 

König): Oberst von Floret. 

3. Clievaiudegers-Regiment Leiningeu (5. Chevauxlegers-liegi- 
ment Leiningen}: Oberst von Lindenau. 

Artillerie. Commandenr: M%|or Baron Cari Zoller. 

1. Linien-Batterie Dom. 

2. Linieu-Batterie Beichem. 

3. leichte Batterie Kaspers. 

Abcommandirt in Tjrrol: 

4. leichtes Bataillon Donnersberg. 

nr Armee-Diyision. 

Commandeur: Generallieutcnant von Deroy. 
Generalstabsoifizier: Oberstlieatenant von Deroy. 

1. Infanterie-Brigade: Generalmajor von Vmeentl 

9. Linien-Infanterie-Regiment Tsenburg : Oberst de la Motte. 

10. Linien-Infanterie- Regiment Junker: Oberst Graf Preysing. 

5. leichtes Bataillon (4. Jäger -Bataillon): Oberstlieutenant 
Graf Butler. 

2. iDlanterie-Brigade: Generalmajor von Siebein. 

5. Linien-Inianterie-Begiment Preysing: Oberst Baron Mellen. 

14. « n m (ehemals Taaentsien, nnn 13^ In- 
fittterie-Eegiment Kaiser Frani Joseph m Oistemieh): 
Oberst Baron Sehlossheig. 

7. leichtes Bataillon (ISIO au^elöst): Oberstlieutenant von 
Gfinther. 



Cavallerie-Brigade : Geueraimajor Graf Seydewitz. 
2. Draßjoner - Regiment Thum und Taxis (2. Chevauxlegers- 

Regiment Taxis): Oberst Baron Bourscheidt. 
4. Chevauxlegers-Regiment Bubeniiofeu (0. Clievauxlegeri-Begi- 
ment vac. Leacbtenberg ) . Oberst Baron Muffel. 
Artillerie. Commandenr: Miyor Lam^. 

1. iinien-Batterie Peters. 

2. Limeii-Batterie Boys. 

3. leichte Batterie Tausch. 

Zam Dienste in den Hauptquartieren: 

Des Armee-Corps: 1 Compagnie des 2. Linicn-Inftnterie-Begi- 

ments und 1 Escadron des 1. CheTauzlegers-Regiments. 
Der I. Armee-DiTision: 1 Compagnie des 7. Linien-Infiinterie- 

Regiments und Vs Escadron des 1. Dra^ner-Regiments. 
Der IL Armee-DiTision: 1 Compagnie des 8. Lmien-Infanterie- 

Regiments und Vi Escadron des 2. Cheranxlegers- 

Regiments. 

Der III. Armee - Division : 1 Compagnie des 14. Linien -In- 
fanterie-Regiments und \^ Escadron des 4. Chevauxlegers- 
Regiments. 

Artillerie-ReserTe des Armee-Corps. 

Commandeur: Major Güscbl. 

1. Positions-Batterie: Morabini. 

2. Positions-Batterie: Leiningen. 

3. leichte Batterie: von Douwe. 



Zusammenstellung. 

Köpfe. Bataill. Qomp. Escad. Batterion. Geschütze. 



Hauptquartier: 314 




1 


1 






L Aimee-Diyision: 8678 
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1 


6V, 


8 


18 


II. , , 8938 
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1 


8V, 
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18 


m. „ „ 9747 


10 
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ÖV. 
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18 


Artillerie-Reserve: 388 
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18 


Armee-Corps: 28,0tö 


28 


4 


24V, 


12 


72 



Truppen-Corps in Tyrol 

Commandeur: Generallieutenant Baron KinkeL 
11. Linien-Infiurterie-Regiment (am 29. April 1811 aufgelöst): 
ObetBt TOQ Ditfoftfa. 
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2. leichtes Bataillon (15. Infanterie - Kegiment König Johann 
von Sachsen): Oberstlieutenant Wreden. 

3. leichtes Bataillon (12. Tnfanterie-Regiment König Otto von 
Griechenland): Oberstlieutenant von Bernclau. 

4. leichtes Bataillon (3. Jäger »Batailloo): ObentUentenaat 
Baron DoDoeraberg. 

2 Escadnuien Yom 1. 0^lgollfl^BegiInellt: Migor Qraf Erbaeb. 
Linieii-Batterie. 

Z n ■ a m m e n 8 1 e U a n g. 

4450 Köpfe in 5 Bataillonen , 2 Escadronen und 1 Batterie mit 
6 Geschützen. 

Demgemäsz betrug im Anfange des Feldzuges 1809 die Ge- 
sammtstärke des Bayerischen Heeres, anazer den Besatzungen der 
Stttdte^ Festangen und Forts: 

S2|&15 Mann mit 78 Geschtttzen in 34 Bataillonen, 4 Gompagnie% 
26Vt Esoadrooen und 13 Batterien. 



Digitized by Go« 



t 

Digitizi 



vm. 

Das „Bjiy irische Corps der groszeii Armee" 
— Corps bavarois de la graude arm^ — 

im Aprilfeldznge y«B 1S09. 

Nach antbentisohen Quellen bearbeitet 
(Hit einer Ueberrichtekarte.) 

(SchiUB8.)*) 

Mit dem Tage von Landshnt durfte Napoleon den feindlichen 
linken Flügel als vernichtet und die zweite Vereinigung seines 
Heeres — nämlich die Heranziehung der Corps von Masseua und 
Oudinot — als gelungen betrachten. Mit ungetheilter Macht konnte 
er Jetzt an die Bekämpfung des Centrums unter dem Erzherzog- 
GeneraliBfiimus gehen, an dessen gefahrdrohende Stellung gegenüber 
den unzureichenden Kräften von Bayoast's zwei Divisionen er schon 
seit dem 19. A{)ril mit einiger Sorge gedacht baben moebte. Ibm 
wenigetens irgend eine, wenn auch yerbältnissmUszig geringe^ Untnr- 
Btatzang zu gewähren, hatte der Kaiser sehen Tor dem Abmaisehe 
semer Trappen Ton Bohr nach Landshat zur Yerfolgong des Feindes, 
also am 21. April Morgens, die Division Deroy nach Langqnaid, die 
Divisionen Dement and Kronprinz als Beserre an die grosse Laber 
beordert. Davoost hatte den Anftrag erhalten, die ibm gegenüber 
stehenden feindlichen Corps zwar mit fortwährenden Angriffen zn 
besebättigeu imd dadurch an einer thatkräftigen Unterstützung der 
im Rückzüge hetindlichen Corps von Ililler und Erzherzog Ludwig 
zu hindciTi. aber jeden ernsten entscheidenden Kampf durch recht- 
zeitiges Abbrcclicn des Gefechtes und vorsichtiges ZurUekweieheu 
gegen Abensberg hin zu vermeiden. Dieser Ordre gemäsz rttckte 



*) TergL Jahrbücher Band XZI, Seite 1 (Octobcr 1876). Am Schltuse 
dieses Heftea ahid einige im enten Theile des Anliiataea befindliehe Draelcfelder 

berichtigt. 

Jakrb««li«r /. i. D«atMbe AmM b. lUm*. Bud XU. 9 
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Das „Baytriaehe Corpi dar groasen Aittee*' 



der Marschall am frühen Morgen des 21. Aprils mit seinen beiden 
Divisionen ans der seit dem 19. April Abends innegehabten Stellung 
vor Tengen gegen die feindliche Hanptmaeht vor. Wfthrend die 
DiTieion Friant bei Schneidhard and Paaring sieh mit der Nachhat 
des von Dinsling gegen Ober- nnd UnterlaichUng siehenden 4. Armee- 
Corps, Bosenberg, henunBchoss, drttdLte die BiTision 8t. HUairCi ycn 
Haosen Aber Grab kommend, die Abtheilung, des Feldmaraehall' 
Lieutenants Vukassoyieh bei Langquaid und Leierndorf tlber die 
Laber nach der Stellung zurück, welche kurze Zeit vorher das 
3. Armeecorps Hohenzollern verlassen hatte, um eine weiter rtiek- 
würts befindliche zu beziehen, deren rechter Flügel Schierling be- 
setzt hielt, deren linker sich an die Höhen östlich Allersdorf lehnte. 
Als jedoch gegen 0 Uhr Morgens Marschall Lefebvre mit der Di- 
vision Deroy, von Bachel nach Langquaid marschirend, vor Schier> 
ling eintraf, zog die Diyision St. Hilaire, sich liuks der Division 
Friant nähernd, ebenfalls dem 4. Oesterreichischen Armeecorps nach, 
and überliesz den Bayern die Wegnahme Schierlings and die Ver- 
treibang des C!orps von Höhenzollem. Genenülieatenant Derojr be- 
schloss, angeachtet des verheerenden Feners der anf dem rechten 
Laber-Ufer angestellten Oesterreichischen 12'Pfllnder-Batterien, nn- 
▼erweilt Schierling aa stürmen. Zaent drang das 7. leichte Bataillon 
Günther in den Ort ein, warde aber hierbei von dem feindlichen 
Feuer so übel zugerichtet, dass es in völliger Auflösung nach der 
Division zurückwich. Nun erhielt Oherstlieutcnant Oraf Butler den 
Befehl, mit dem 5. leichten Bataillon den AngrilT zu wiederholen. 
Die Schützen voraus, drang das Bataillon, ohne einen Schnss zu 
thun, in zwei Divisionscolonnen en echelons formirt, gegen das Dorf 
vor. Die erste Colonne bemächtigte sieh nach einem heiszen ein- 
sttindigen Kampfe des zur Vertheidigung auszerordentlich günstig 
gelegenen Kirchhofes, während die andere Colonne unter persönlicher 
Fahrang Butler's über die Laber-Brttcke drang und den südlich ge- 
legenen Theil des Dorfes wegnahm. Kon folgte anch die 1. In- 
funterie-Brigade der Dirision Deroy; das 7. leichte Batafllon, an- 
gefeuert durch seinen Commandear Oberstlientenant Günther, stürmte 
dnreh die lange Haaptstrasse des Ortes, dem Feinde nach gegen 
Eggmühl. Die Hitze der Verfolgung führte es jedoch sa weit; denn 
aoszerhalb Schierling angekommen, fand es sich von drei Seiten 
dnrch die leichte feindliche CaTallerie angefallen und nach betrüeht- 
lichem Verluste in den Urt zurückgeworfen. Dagegen musstc die 
südlich von Schierling auf der Höhe placirte Oesterrcichische 12- 
PfUuder-Batterie, nunmehr von den Stutzen der Ba^ erischeu Schützen 
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in der NUhe bedroht, alsbald aufprotzen und zog dem Gros des 
3. Airaeccorps Ilohenzollern nach, welches inzwischen vom Erzherzog- 
Generalissimus Rückzugsbefehl und die seltsame Bestimmung er- 
halten hatte, bei EggmUhl auf das linke Laber-Ufer überzugehen und 
sich, hinter der Aufstellung des 4. Corps bei Laichling hinwegziehend, 
an dessen rechtem Flügel zwischen Oberlaichling und Sanding auf- 
zustellen. Nur FeldmarschAÜ-LieutenaDt Vukassovich sollte mit der 
Nachhut, das 3. Armeecorps bei Lindaeh und die Brigade Biber 
dieses Armeeeorps beim Defil^e von Eggmühl, die Deekno^ der 
grossen Stresse tob Landshat nach Begensbnrg ttbemehmen. 

Wlihrend HohensoUem mit dem 3. Armeeeorps diesen, nach der 
wirUieben Sachlage nnbegreiflichen, Befehl des Erzherzogs-Generalissi- 
mns dessen Motive hicrlür weiter unten näher angegeben sind — 
von 11 Uhr Vormittags an ausführte, entbrannte zwibthen den Di- 
visionen Friant, St. Hilaire und Dement, die nun auch von Abens- 
berg bei Davoust eingetroffen waren, und dem Corps Rosenberg ein 
hartnäckiger, aber unentschiedener Kampf in dem Thaieinschnitte, 
dessen östliche Ilöbe die Dörfer Ober- und Unterlaichling krönen. 
In der Ebene, welche dieser Tbaleinschnitt bei seiner Einmündung 
in d&a Laber-Thal, zwischen Schierling und Eggmühl, bildet, hieben 
sich in ebenso entscheidongsloser Weise die beiden Cavallerie-Begi« 
menter der 3. Bayerischen Division und die ebenlalls ron Abensberg 
aqgelangten schweren Reiter Nansouty's mit Stipsits- Husaren nnd 
Tincent- Ohevanzlegers hemm. Die auf der Höhe von (JnterlaichHng 
placirten Batterien gewährten den Oesterreichisohen Reitern die 
Untersttttsnng, der sie bei der Uebermaeht der FransOsisch- Bayeri- 
schen OavaUerie dringend bedurften, nnd welche die Bayerische Ar- 
tillerie thcils wegen ihrer ungünstigen Aufstellung, theils wegen 
bereits mangelnder Munition ihrerseits nicht zu leisten vermochte. 
Marschall Davoust hatte jedoch keinen Befehl zu einem entscheiden- 
den Angriffe, wofür er übrigens auch, selbst Deroy, Deraont und 
Nansonty und den bei Rottenburg stehenden Kronprinzen mitgerechnet, 
viel zu schwach gewesen wäre. Erzherzog Karl hingegen hielt die 
ihm gegenüber stehenden Armeetheile ^r das Hauptbeer Napoleon's, 
dessen Angriff er ftberdies längs dem T.anfe der Donau gegen Re- 
gensburg nach seinem rechten Flügel gerichtet glaubte. Gr getraute 
sich auch nicht, mit seinem Unken Flflgel unter Rosenbeig sn einem 
Angriffe vorsugeheni ehe nicht seine Stellung im Centrum bei Eglofii- 
hem nnd am rechten Flfigel swischen Regensbnrg und Gebelkofen 
durch die herbeigerufenen und erst nach und nach eintreffenden 

9» 
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TrappeDtheile Tollkommen gesichert war. So blieb denn auch die 
Slellnng der beiderseitigen Anneeiiy trotz der tob jeder Seite aof- 
gewandten Tapferl^eit und nngeaehtet vieler hervorragender, aber 
▼ereinselter Leiitongen, anch noch in der Kacht vom 21. auf den 
22. Aprü dieselbe, welehe die Tmppen znm Theil schon am 11 Uhr 
Mittaga belegen hatten. Es be&nden sieh nftmlieh Ton den Oester^ 
reichem: das 1. Anneecorpe Bellegarde auf dem Marsche von Nea- 
markt nach Heman, mn dort die Strasse nach EeUheim m be> 
obacht^D, anstatt des 2. Armeecorps KoUowratb, welches wieder ein- 
mal plötzlich den Ikt'ehl zuui Rückmärsche nach Kci^enshurg mit 
dem ßeisatze erhalten hatte, auf dem rechten Dünau-Lier, zwischen 
dem Galgenberge und Isling, am 22. April Morgens eine Stellung 
zu nehmen; die Division Lindenau vom ö. Armeecorps detachirt und 
dem 1. Reservecorps zugewiesen, hei Gebelkoten; die grosze Ca- 
vallerie- Reserve mit einer Kürassier-Brigade bei Obertraubling, mit 
der zweiten bei Köfering; die Brigade Veczay, gegen Abach vor- 
geschoben, bei Weillohe ; das 3. Armeecorps, mit Ausnahme der Bri- 
gaden nnter Vnkassovich und Biber, bei Sanding ; das 4 Armeecorps 
in der Position von Laichling; die Brigade Biber in Bggmfihl; Vn- 
kassoyieh in Limdaeh. Dayonst mit den Divisionen Friant, St Hi- 
laire nnd Dement, Lefebyre mit der Division Deroy and Nansonty*s 
Ktlrassieren yorw&rts der Linie Dinzling nnd Schierling; den linken 
Flflgel deckte Montbmn in einer Aufstellung von Abach ttber Feising 
nach Dinzling; rechts rflckwSrts lagerte die Division Kronprinz in 
Rottenburg; Lannes mit den Divisionen Morand, Gudin und der 
Bayerischen Cavallerie-Brigade der ersten Division, dann die Württem- 
berger und die Kürassiere von St. Sulpice befanden sieh auf dem 
Marsche von Landshut nach Eggmühl, mit ihrer Spitze bereits in 
Ergoldsbach. Diese Truppen hatte nämlich Napoleon noch am späten 
Abende von Landshut zur Unterstützung Davoust's gegen Norden 
dirigirt, nachdem er im Laufe des 2L Aprils die Gewissbeit erlangt 
hatte, dass die bei Landshut ttber die Isar geworfenen feindlichen 
Streitkräfte nicht das Hauptheer nnter Erzherzog Karl sein könne, 
sondern dass dieses an der Denan nnd jetzt wahrscheinlich schon 
im Besitze des Ueberganges bei Begensbnrg sich befinden mttsse. 
Er selbst beschloss mit den Divisionen Massena's: Legrand, Garra 
St Cyr nnd ClaparMe, dann den Kttrassieren von Espagne am 
frühen Morgen des 22. Aprils ins Thal der grossen Laber anf der 
Begensbnrger Strasse vorznrttcken, nnd dort den letzten entschei- 
denden Schlag auf die feindliche Hauptarrace zu führen. Die Di- 
vision Boudet sollte von Pl'affenhoteu gegen Neustadt, die Division 
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Tbanreau ebenfallB von Ffikfifenhofen nach Neustadt"') manehiren, 
nm für Sicherheit des Rttokens der FransOsisehen Armee awisehen 
Denan nnd Isar, sei es gegen eine Division der Böhmischen Armee 
BeUegarde's von Korden, sei es gegen ein unerwartetes Wiedenror- 
rtteken Hiller*s gegen nnd Aber die Isari Sorge zu tragen. Um in 
seiner Operation dem Ebflnsse eines bösen Znialles vorznbengen 
nnd gana sieher an gehen, sandte endlieh der Kaiser an Daronst den 
BefeUy erst dann zum Angriffe ttberzugehen, wenn er sich Ton der 
Ankunft des Kaisers in der linken Flanke des Feindes tiberzengt 
haben würde, welche Mittags zwischen 12 und 1 Uhr erfolgen sollte. 

So verlief der Vormittag des 22. Aprils auf dem Kampfplätze 
des vorigen Tages um so ruhiger, als auch die Oesterreieher ihre 
vorbereitenden Bewegungen zum Gefechte noch nicht vollendet hatten, 
und namentlich das 2. Armeecorps noch immer nicht von Hemau in 
setner Stellung bei Islin^^ angekommen war. Vor dessen Eintreffen 
war natürlich nicht an den Anfang der Operation von Seite der 
Oesterreioher an denken, da dieselbe dahin zielte, durch den nam- 
haft yerstSrkten reehten FlUgel den linken der Franzosen zn um- 
gehen nnd von der Donau absudrllngen. Hierdurch glaubte der 
Erzheraog- Generalissimus die Offensir- Absichten des Feindes toU- 
stibidig Tereiteln zn können, indem er, wie schon oben angedeutet 
wurde, von der durehaus irrigen und, bei dem plötsliehen spurlosen 
Verschwinden seines linken Flttgels und Hiller's, allerdings auch un- 
begreiflichen**) Idee beherrscht ward, sein Kaiserlicher Gegner wolle 
mit seiner Hauptmacht Uber Peising, Wolkering nnd Köfering die 
Oesterreiehische rechte Flanke angreifen nnd yon der kaum erst ge- 
wonnenen Verbindung mit Begensbnrg abtrennen. Daher die Heran- 
ziehung KoUowrath's ftber die Donan, daher die Verstärkung Ton 
Bosenberg's rechtem FlUgel durch daä 3. Armeecorps, daher die Auf- 



*) Durch ein Miwverständnist nittaehirte die DtTision Thaireau im Lauft 

des 22. Aprils anstatt nacli Neustadt nach Nundlstadt. 

*• In dpr That un))i';Trt'iflich — denn welch' uiif^ehcuere Streitmacht hätte 
Napolrnn au der Aben«* vt r^nrmnelt haben müssen, um, wie es wirklich geschab, 
deu üeaterreiehischeu linken Flügel unter Hiller, 52 Bataillone und 64 Es- 
cadrons, also wenigstens 50,0UU Maiiu, innerhalb drei Tagen über Landahut an 
den Inn zu werfen, und dann auch noch, wie der Erzberzog-GeneraliMimna 
bdfnrchtete, den ftuesenten reehten Flügel der Oeeteireicher die Denan ent- 
lang mit seiner Hauptmacht ansugreifen. Jedeafidla wire nach tarnet solchen 
VozauMetani^ em kiSftiger Stosz atif das von alten Tnqj^en entbtösate Fran- 
aSsisehe Centnun von Seite der Oesterreieher nnsweiftlhaft die eJnaig richtige 
Bewegung gewesen. 
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BtelluDg der Grenadier -Reserve bei £gio£Bheim und der KflnuMriftN 
Division bei Traabliog und KöferiDg. 

Welehe noch immer entecheidende Wendnog würde sieh ftr den 
gansen Verlanf des Feldzages ergeben haben, wenn der Ershenog 
schon am Morgen des 22. Aprite, oder noch besser am Nachmittage 
des 21. Aprils mit seiner gansen Macht Uber Davoost's nnd Le* 
febm's 36,000 Mann hergefUlen wäre» anstatt die Ansftthning dieses 
einfachen ManöTcrs auf die erkünsteltste Weise erst nm die Mittags- 
stunde des 22. Aprils za nntemehmen, zu einer Zeit, da man bereits 
den Anmarsch höchst bedeutender feindlicher Streitkräfte in der Ver- 
längeruug des nirgends aDgelehnteu, von Truppen cntblöszten linken 
Flügels wahrnehmen konnte. Aber der Erzherzog Geueraliesimus — 
war es aus Furcht vor jedem Unternehmen gegenüber einem so 
gefährlichen Gegner wie Napoleon, war es die Sorge, seine Armee, 
die einzige und letzte IlotTniiiirr der Oesterreichischen Monarchie, 
durch ein kühnes Wagniss zu Grunde zu richten — zauderte jedes Mal 
in diesen Tagen, wenn es sich darum bandelte, einen Entschluss zu 
lassen, noch mehr aber dann, wenn zur AusiUhruug geschritten 
werden sollte. So ging es auch diesmal. Um 9 Uhr Morgens war 
Kollowrath endlich am rechten Donau -Ufer eingetroffen, nnd erst 
zwischen 12 nnd 1 Uhr begann die Oesterreichische Armee ihre 
Vorwärtsbewegung nach folgender Disposition: die erste ColonneF 
anter Befehl des Generals der Artillerie Qraf KoUefwrath, ans dem 
2. Armeecoips bestehend, rflckte anf der grossen Strasse Ton Be« 
gensbarg gegen Abach vor; die zweite Cotonne, anter Commando 
des Generals der Cavallerie Fürsten Johann Liechtenstein, von der 
Division Lindenan Tom 5. Armeeoorps gebildet, maischirte Aber 
Weillohe aaf Pasing; beiden Golonnen TOian zog als Avantgarde 
die leichte Brigade des Oenerals Veczay; die dritte Golonne, anter 
Feldmarscball-Lieotenant FOrst Hohenzollern , aas den Brigaden 
Kaiser nnd Ludwig Liechtenstein vom 3. Armeecorps formirt, mar- 
sehirte Uber Lnckenpoint and Dinzling gleichfalls gegen Peising. 
Feldmarschall-Lieutenant Fürst Rosenberg sollte mit dem 4. Armee- 
corps und den Abtheilungen des Feldmarscball- Lieutenants Vu- 
kassüvich und Generalmajors Biber in seiner Stellung bei Ober- 
und Unterlaichling und Eggmtihl verweilen, und im Falle er durch 
Uebermacht zum Rückzüge gezwungen würde, durch eine Aufstellung 
bei Höhberg, Sanding und Haus die linke Flanke der vorrückenden 
Colonncn zu decken suchen. Als Reserve war die Grenadier-Division, 
anter. Generalmajor Prinz Roban bei £glofsheim, nnd die KUrassier- 
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Divisiooy unter FeldnuurschaU-Lienteiiaiit Prins von Hessen-Hombnrg, 
bei liranbling and EOfering beBtimmt 

Die ÄTantgarden der drei Colonnen des rechten Flügels geriethen 
sowoU Tor Abacb, als ancb bei Lnckenpoint ins Gefecht mit den 
Vorposten des noch immer bei Dinzling stehenden Generals Monthmn, 
stieszen aber sonst den ganzen Tag Uber auf kehien ernsten Wider- 
stand. Inzwischen begann, beinahe um dieselbe Zeit, auf dem 
schwachen linken Flli^^el der Ocbtcrreicher der entscheidende Kampf 
dieses Tages. Aach hier war der Vormittag des 22. Aprils ohne 
irgend eine Feindseligkeit verstrichen. Als der dichte Nebel, welcher 
seit frtihem Morgen die Umsicht gänzlich versehleierte, sich nach 
8 Uhr verzofi; und einem hellen freundlichen Frühlingstage gewichen 
war, ting Koscnberg bei Wahrnehmung der beobachtenden nnd zu- 
wartenden Stellnng, in welche sich die Corps von Davonst nnd Le- 
febvre znrttckgezogen hatten^ nnd bei seiner gefährlichen Isolirimg 
ftr die Lage seines Corps zn fttrchten an. Emer deshalb an den 
Erzherzog -Generalissimns abgesandten Meldung ward als Antwort 
der obenangeflthrte Befehl, in der bisherigen Stellung zn yerbleiben, 
und sich nur im ftuszersten Kotfafidle auf Hohberg zurückzuziehen. 
Gegen 1 Uhr debouchirten die Wtirttemberger, weldie die Avant- 
garde der von Landshut herbeiziehenden Divisionen bildeten, vor 
Bnchbansen nnd geriethen alsbald mit den Vorposten des Feld- 
marschall- Lieuteuants Vukassovich in ein heftiges (Icplänkel. Dieser 
suchte sich, einige Zeit lang mit Erfolg, in seiner Aufstellung zn 
halten; Erzherzog Ferdinand - Husaren machten eine glänzende 
Schwarmattacke auf die Württemhergischen leichten Truppen. Aber 
immer gewaltigere Truppenniassen stiegen nach und nach von den, 
zwischen der groszen und kleinen Laber gelegenen, Höhen herab 
nnd drängten, rechts und links der Strasze, vorwltrts nach Eggmtthl. 
So beschloss Vukassovich, dorthin den Rttcksug anzutreten, ehe es 
zu spftt wflrde, und marschirte, langsam und unter fortwfthrendem 
Gefechte, an Ober- und Unterdeckenbach vorbei, Aber die Laber 
und yerebigte sich jenseits mit der Brigade Biber, welche auf dem 
sogenannten Weinberge Ostlich von Eggmtthl Stellung genommen 
und die Uebergangspunkte des Flttsschens bei Eggmtthl, Stang^flUe 
und Boeking besetzt hatte. 

Nun konnte sich Lannes auf den Höhen des rechten Ufers un- 
gehindert entwickeln. Die Württember^ische Infanterie -Division, 
der Nachhut Vukassovich's auf den Fersen folgend, setzte sich in 
Unterdeckenbach fest und fügte durch ein wohlgezieltes Feuer dem 
Feinde in Eggmübl fühlbare Verluste bei. Die Division Gadin bog 
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bei Oberdeckenbach rechts von der Strasze ab und besetzte Zaitz- 
kofen, in dessen sebönem, dem Minister Graf Mont^^elas gehörigen, 
Schlosse die Ocsterreiehiscben Truppen Nachts vorher auf das Ent- 
setzlichste gebaust hatten; die Division Morand folgte ihr als Bo- 
aerve. Die Bayerische Cavallerie - Brigade der 1. Armee - Division, 
nach dem Tode ihres bisherigen Coramandenrs General Zandt, von 
dem würdigen Obersten von Elbracht des 1. Cheyauxlegera-Begiments 
gefiihrt^ eilte Aber Lindach an die Laber, setzte tetlich Ton Schier- 
ling Aber diesen Floss ond Tcrebig^ sieh so mit der CayaUerie- 
Brigade S^ydewiti und den Kflrassieren von Kansonty, welche in 
der Ebene weetlieh von Eggmilhl anfmarschirt waren. Den Bayeri- 
schen Reitern, unter Elbracht, folgten die WUrttembergisohe Ca- 
▼aUerie-Brigade und die Kürassiere yon St. Sulpioe^ ebenlsiUB sich 
am linken Laber- Üfer au&teUend. Ueber Buchhaasen deboudiirtfln 
im Laufe der folgenden Stunden: die schwere Kürassier -Diyision 
yon Espagne und die Diyisionen Hassena's, nftmlich Legrand, Carra 
St Cyr und ClaparMe. Ihnen yoraus traf im eiligsten Laufe seiner 
Relais der Kaiser Napolcou, au seiner Seite Massena, in Bucbbausen 
ein, stieg dort zu I'leide und ritt im Galopp auf die Kuppe*), nörd- 
lich von den Scböiibülcu, deren hohe uud vorgeschobene Lage eine 
herrliche Umsiebt über das ganze Schlachtfeld gewährte. 

Das Schauspiel, das sich seinen ungeduldig umherspäbenden 
Blicken darbot, war im höchsten Grade anziehend. Unmittelbar zu 
seinen Fiiszcn schlängelte sieb, in der Mitte des von sanften Ab- 
hängen begrenzten Thaies, die grosze Laber durch fette, grliue 
Wiesen an ansehnlichen und wohlhabenden Ortschaften vorüber. 
Zwischen Schierling und Eggmtihl mündet die Thalmalde, an deren 
östlichen Höhenrand die Dörfer Ober- nnd Unterlaichlii^ angebaut 
sind, welche, sowie das hinter ibnen liegende Platean, yon den 
weiszen Linien der Oesterreichischen Inüsnterie dicht besetst waren. 
In der Ebene, welche der Starzengraben durchw!l8sert , gewahrte 
man reehts die drei leichten Oayatterie-Begimentw Stipsitz und Era- 
herzog Ferdinand-Husaren und Yinoent^Cheyanxiegers in geschlossener 
Angrifibcolonne, während links behn Ausgange yon Schierling die 
schweren Bettermaasen yon Nansoufy nnd St Sulpiee, die zwei 
Bayerischen Cayallerie- Brigaden und die WOrttembergischen Reiter 



*) Es ist der Punkt, wo sich jetzt ein trigonometrisches Signal uud einige 
Schritt»' (Ifivou ein Feldkreiiz mit »MUfr B'iiik befindet. Die dortipe Fernsicht 
ist ii)K'iruärliend schön und dehnt aich über das Donau- Thai von Kellbeim bis 
gegen ätiaubiug aus. 
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des Beleblcs zum Voriücken harrten. Auf den Höben, nördlich von 
Schierling, bemerkte man, sieh vorwärts bewegend, die Infanterie 
der Division Deroy, nnd noch weiter nördlich gegen ObersandiDgi 
dessen Kirchthann Uber die Spitzen der FichtenbUunic hervorragte^ 
konnte man ans den sich empor krftnselnden 1\ auch Wölkchen er- 
kennen, dasa die Divisionen DaTonst's das Gefecht bereits begonnen 
haben mossten. Von Eggmflhl ans lieht sieh die grosse Segens- 
barger Strasse, anfilngUch xwischen dem Weinberge nnd dem Plateau 
SetUoh Ton Laiehling, in nnnnterbrochener Stdgnng an Hohberg 
vorbei, Qber die Httgelreihe, welehe im Halbkreise die Ebene sfld- 
lieh von Begensbnrg einsehliesst Den Weinberg hielt die Brigade 
Biber, das Schloss von Eggmtthl nnd die Laber-Uebergänge die Ab- 
theiluug VnkassoTieh*s besetzt Gegenüber von diesen standen in 
Unterdeekenbaeh die Wflrttembergische Infanterie, dann Ton Zaiti- 
kofen sich gegen Rockin«: und Pfakofen ausdehnend, die Divisionen 
Morand und Gudin. Kin liiick aut die Karte wird es deutlich 
machen, dass die Stellung der Franzosen und Bayern einen voll- 
kommen rechten Winkel mit der Spitze bei Schierling bildete, dessen 
einer Sehenkel — die vereinigte Cavallerie, Lefebvre und Davonst — 
von Westen, dessen zweiter Sebenkel — Vandamme, Morand und 
Gudin — dagegen von Süden auf den Oesterreiehischen linken Fltlgel, 
unter Ronenberg, drtickte. Ein Widerstand von Seite des Letzteren 
gegen diesen doppelten übermächtigen Druck konnte nicht von 
langer Dauer sein. Die Entscheidung erfolgte von beiden Flanken 
zugleich. 

Davoust, der sdnen Divisionen St. Hilaire, Friant und Dement, 
sowie den Bayern, unter Deroj, in dem Momente den Befehl znm 
Vorrücken gegeben hatte, als ihm die ersten Kanonensehtlsse bei 
Boehhansen die Ankunft des rechten Flügels von Landshnt ver- 
ktlndeten, trieb in erbittertem nnd fOr beide Tfaeile hOehst ehren- 
haftem Kampfe das 4. Oesterreiehisehe Armeeeoips ans der Linie 
Yom Laiehling und Sandinfc auf die Eggmflhl -Regensbniger Strasse 
zurflek. . Die grossen Gavalleriemassen der Yerbflndeten, ihnen voran 
der kühne Seydewitz mit den Bayerischen Regimentern Taxis-Dra- 
goner nnd Bubenhofen-Gheyanxlegers. warfen die dnrefa die immer- 
wührenden Gefechte der Torheigehenden Tage stark geschwäehten 
Oesterreiehischen Sehwadronen, trotz deren bewnnderungswflrdigen 
Gegenwehr, über den Haufen. Vandamme mit den Wtlrttcmbergem 
überschritt, unter einem Kugelregen der auf den nördlichen Abhängen 
placirten feindlichen Geschütze, die Biber und erstürmte das feste 
Schloss zu EggmUbl. Die Division Gudin endlich, von Zaitzkofen 
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debouchirend, erzwang sich bei der Stranglmtihle und weiter unter- 
halb bei Kocking den Uebergang über den Fluss, und drängte die 
Brigade Biber nunmehr auch von Osten gegen die gr(i;?zc Strasze 
zurtick. Vergebens war die heroische Tapferkeit, welche die Truppen 
Rosenberii's. vom Fürsten herab bis zum letzten Manne seines Corps, 
an dieser 8telle entfalteten; ihre Aufstellung war zu ungünstig, die 
Uebermacbt des sie auf allen Seiten umzingelnden Feindes zn ge- 
waltig. Eine Attacke, welche Seydewitz, von Napoleon persönlich 
hierzu beordert , mit seinen beiden Regimentern, Taxis und Buben- 
bofen, gegen die grosze Batterie der Oestenreicber anf dem Wein- 
berge nntemabm, macbte endUeb Ar Bosenberg den Rftekzng nn- 
▼ermeidlieb. Das erste Mal misslang zwar dieser Angriff; die Bayeri- 
scben Beiter, Ton den Oesterreiehiseben Hnsaren in der Flanke und 
im Bttoken ge&sst, mnssten die bereits mit dem Säbel in der Fanst 
eroberten 16 Oesebfitze wieder verlassen. Nachdem sie sieb aber 
hinter den Carr^'s der Bayerischen Infanterie, deren 14. Infanterie- 
Reginicnt den Schwärm der nachsetzenden feindlichen Reiter mit 
seinen Bajonneten aufgehalten hatte, wieder gesammelt, jagten sie 
ihrem Generale nach, zum zweiten Male den steilen Abhang empor, 
dem vernichtenden Kartätschenfeuer des Feindes entgegen. Diesmal 
gelang der Angritf, den die Württembergische Reiter- Brigade und 
ein Französisches Kürassier - Regiment deckten, und ftinf Geschütze 
fielen in die Hände der beiden braTen Regimenter. Die nachrttokoi- 
den Französischen Kttrassiere eroberten weitere sieben Kanonen ; aber 
bei allen Ug der grOsste Tbeil der Bedienungsmannschaft zn beiden 
Seiten der Gesebfltze todt anf der Erde. — Um die Verfolgong von 
Seite der Franzosen zn ersebweren, Hess Fddmarschall -Lieutenant 
Fürst Bosenberg vor Hohberg eine Batterie anfiGdiren, welche die 
ansteigende Strasze verheerend bestrich. Unter deren Schatz ralliirleiL 
sieh die Oesterreichisehen Cavallerie-Begimenter und fibemahmen 
die Deckung der Infanterie, welche durch die Wälder, über Sanding 
westlich, und Gailsbach östlich der groszen Strasze, ihren Kückzug 
nach Eglofsheim und Köfering bewerkstelligte. Auf ersterem Wege 
rückten die Divisionen St. Ililaire und Friant, unter Davoust, auf 
letzterem Lannes mit den Divisionen Morand und Gudin dem wei- 
chenden Feinde nach. Zwischen Beidon, auf der Kegensburger 
Strasze, bewegten sich die drei KUrassier-Divisionen Nansoaty, St. 
Snlpice und Espagne*), die Württemberger, sowie die Divistonen 



* ) Die Diviiion Eeptgne wir im Lauf« des Naehmittags toh l^ggmühl 
Angetroffen. 
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Deroy und Kronprinz*) vorwärts. Es mochte ungefähr 5 Uhr 
Abends sein. 

Auf die Nachricht von dem erdrückenden Angriffe, welcher den 
linken Oesterreichischen Flügel bedrohte, hatte man sich in der Um- 
gebung des Erzherzogs - Generalissimus von der Nutzlosigkeit und 
Unzweckmäszigkeit der AngriflfsbewegiiDg mit dem rechten Flügel 
überzeugt und sich entschlossen, denselben wieder zurückgehen zu 
lassen. Kollowralb mit der ersten Colonne rückte daher nach Ober- 
isling nnd auf die Ziegetsdorfer Höhe zurück, Liechtenstein führte die 
sweite Colonne auf die Höhe zwischen ThalmUsziug und Gebelkofen, 
HohenzoUem endlieh erhielt die Ordre, zwischen Thalmassing und 
Sanding Stellung za nehmen nnd den Pfatter-Baoh sn besetzen. 
Dieser kam noch gerade zur rechten Zeit an, am die Ton Sandtng 
znrttokweiehende Infisnterie des 4 Armeecorps anfzmiehmen nnd die 
heftig naefadriingende Vorhat der Division Friant anfsuhalten. Die 
Grenadier-Resenre vereinigte sieh hei EOfering mit der Aber Gails- 
bach znrttckgegangenen Infanterie vom 4 Armeeoorps, während die 
E1lra88ie^Brigade Sehnelter (ursprünglich vom 2. Reserveeorps) bis 
nach Eglofsheim vorrttckte, nm die Naehhnt Boaenherg's, die Hu- 
saren-Regimenter Stipsitz und Erzherzog Ferdinand und das Ghe- 
vauxlegcrs-Regiment Vincent, aufzunehmen. Hier entopann sich gegen 
7 Uhr Abeuds eines der blutigsten Keitergefechte, welche in diesem 
ganzen Feldzuge stattfanden. Die Kttrassier-Kegimenter Gottesheim 
und Kaiser, unterstützt von der leichten Oesterreichischen Cavallerie, 
mühten sich in wiederholten fruchtlosen Versuchen ab, die Kürassier- 
Divisionen Nansouty und St. Sulpice, sowie die Bayerischen und 
Württerabergischen Reiter- Brigaden zurückzuweisen. Durch unge- 
schickte Flihrnng erlagen sie einzeln den wuchtigen Schlägen der 
Französischen schweren Reiter, welche sie über ein vor Küfering 
stehendes Oesterreichisches Grenadier-Bataillon hinweg, gegen Traub- 
ling warfen, wo eqdlich Fürst Johann Liechtenstein, mit der Kü- 
rassier -Brigade Siegenthal von Gebelkofen herbeieilend, der Ver- 
folgung ein Ende machte. Es war inzwischen dunkle Nacht ge- 
wordeoy aber noch immer tummelten sich die kämpfenden Reiter in 
einzelnen wirren Gruppen auf dem sumpfigen Boden Ottlieh der 
Strasze umher, nnd das Klirren der Sftbely die leidenschaftliehen 
Bnfe der Streitenden und der schwere Tritt der Bosse unterbrachen 



*) Die Division Kronprinz, welche während des 21. Aprils iu Kotteiiburg 
atand, nickte am 22. April früh Morgens der Laber entlang nach Schierling, 
«od bat m der SeUsdit von EggniBhl nur in der Beeenre Heil genommen. 
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allein die tiefe Stille der Nacht. Die Ultri^^eu Truppen hatten nach 
der bcisiiiellosen Fatigue dieses heiszen la^es bereits ihre Bivouaks 
bezogen und lagerten die Oesterreicher zwischen den Straszen von 
Abach und Eggmtibl nach Regensburg, ihre Vorhut unter General 
Stutterheim*) in Obertraubling. Die Aufstellung der Franzosen er- 
streckte sich von dem Engnisse bei Abach in einem Halbkreise 
Ikings des Piatter-Baches bis an die Donau; Napoleon übernachtete 
im Schlosse von Eglofshcim, in dessen unmittelbarer Umgebung aneh 
die beiden Bayerischen DiTisionen das Bivonak besogen hatten. 
Das 1. Bayerische CheTanzlegers* Regiment Kronprina, welches in 
diesen Tagen die Leibwache Napoleon's bildete, geleitete den Wagen 
des Kaisers bis an das ScUoss, woselbst angekommen er beim Ans- 
steigen die Parole iUr den folgenden Tag ansgab; sie hies^: „Bra- 
Tonr et BaTidre*^. 

Die Schlacht bei EggmUhl hat den Oesterreichern nach eigenen 
Angaben 6000 Mann und 16 Geschütze gekostet; die Franzosen ver- 
loren etwa .'KX)() Mann; der Verlust der Bayerischen Division Deroy 
betrug an Todten : 7 Offiziere und 116 Mann, an ^'cr\vuudeten: 
9 Offiziere und 23.'i Mann. In der Nacht vom 22. auf den 23. April 
dictirte Napoleon im Schlosse Eglofsheim die Disposition, gemäsz 
welcher seine Armee auf dem directesten Wege nach Wien mar- 
scbiren sollte, während man im Oesterreichischen Hauptquartiere so 
Regensburg den Rückzug des Heeres über die Denan nach Böhmen 
beschloss, aber ohne die Theilnahme des Erahersogs-Generalissimos; 
denn dieser lag schwer krank im Gasthofe znm goldenen Ereni. 
Sein altes Uebd, .dnrch die Anstrengungen und das Missgesehick 
der letzten Tage heraufiiescbworen, hielt den tiefersehfltterten Prinsen 
ans' Bett gefesselt Welche bitteren Gedanken und herben Be- 
trachtungen mVgen in der Einsamkeit des KrankensimmerB an dem 
Geiste des hartgeprtlften Mannes Torttbergegangen sein! — 

Nachdem die Oestei reicher am 23. April Regensburg geräumt 
hatten, womit gevvissermaaszeu das Feldzugsdrama au der Donau 
schlieszt, hielt Napoleon am folgenden Tage seinen Einzug in Re- 
gensburg. Den 25. April verbrachte er mit Ertheilung zahlreicher 
Befehle, welebe theils die ungesäumte Vorwärtsbewegung seiner 
Armeecorps nach jdem Innern Oesterreichs, theils den Ersatz der 
dnrch die ununterbrochenen Gefechte zwischen Isar und Donau ver- 
nrsachten Verluste betraten, znm Theii aber auch diplomatischer 



*) Der Vethmet der offidellen G«Behiehte dieaei Feldznges, ein ui jeder 
Betiehnng aoegeseoehneter Offisier. 
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Natar, sieh aaf die in NorddeotsehUuid vorgeSülenen Ereignisse nnd 
die VerhSltnisse FlnnkreieliB mit answlrtigen Höfen bessogen. Den 
26. April reiste er dann der Armee naeh an den Inn, bis wohin 
diese inswisehen Torgedrungen war. 

Während Napoleon an der Denan die Frttchfce seiner genialen 
Operationen an der Abens, Laber nnd Isar einerntete, raffte sich der 
ünke Flfigel der Oesterreieher am Inn nodi einmal zu einem kräfti- 
gen Gegenstosze snsammen, der allerdings nach der ganzen da- 
maligen Lage der Dinge ohne wesentlichen Einfloss auf den weiteren 
Verlanf der Operationen bleiben mnsste. Bessi^res, mit der Ver- 
folgung Hiller's gegen den Inn beanftragt, hatte am 22. April die 
Dirision Wrede nnd ein Chassenr-Regiment too Hamlazf Brigade an 
die Rott vorgeschoben, während er unbegreiflicher Weise seine 
zweite Division Molitor in Vilsbiburg Halt macheu licsz. Wrede 
gedachte ebenfalls seiner Division, welche durch die unaufhi>rlicheu 
Märsche und Gefechte seit dem IG. April im höchsten Grade er- 
schöpft war, am 23. April einen Rasttag zu gönnen, und erst am 
24. April die Verfolgung des Feindes weiter fortziisetzeu. Am 
22. April Abends in Neumarkt angelangt], entsandte er noch in der 
Nacht das Französische Chasseur-Regiment nach Winhöring, und zu 
dessen Unterstützung das 6. leichte Bataillon Laroche nach Rohrbach 
hinter die Isar; die Division selbst bezog anf dem linken Ufer der 
Bott hinter Nenmarkt das Bivonak. Die einzigen bei der Division 
befindliehen*) zwei Escadronen vom 3. Chevaazlegers-Regiment unter- 
nahmen nnter Major Harscher längs des linken Ufers der Rott eine 
Beeognoscimng gegen Eggenfelden, so dass sich bei der Division 
Wrede auszer dem Französischen Chasseur-Regiment nnr das die 
Stabswache des Division.sgenerals bildende, 36 Mann starke Piket 
vom 2. Chevuuxlcgcrs-Kegimcut, unter Obcrlicutcnant Biber, befand. 
Feldmarschall-Lieutcnant Ililler, dessen Armeecorps noch immer, trotz 
der bedeutenden Verluste '^*) vom 19. bis 21. April, über 30,000 Mann 



•) Die Cavallerie- Brigade Preysing der 2. Annco-Division, mit Ausnalmif 
dieser beiden Schwadronen, war auf Bcfebl Na[tuW(ni'£i noch um ^iaciimittage 
des 21. Aprils von LandsLut gegen München vorgerückt, aber nur bü Freifliiig 
gelaogt, da die Hauptstadt nodi vom Feinde beaetit war. Erat in der Nacht 
▼om 84. auf 26. April rückte die Brigade in das Bironak der 2. Divbion bei 
VUsbibnig ehi. 

Die Dividen Wrede allein hatte dem Corps HiUer's vom 19. bis 22. April 
an 3000 Gtefiungene abgenommen, dazu 10 Geschütze, viele Bagage- und Mo» 
nitionairagen erobert, welche an das Zeughans an Augsburg abgeliefert worden. 
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stark war, vermochte aus der Lässigkeit der ihm zu Theil werdenden 
Verfolgung unschwer ernUhen, dm sich der Feind darch Entsendon- 
gen geschwächt haben mtlsse. — Da er überdies vom Erzherzog 
Karl seit drei Tagen keine Nachricht mehr erhalten hatte, und sich 
▼ielleieht auch mit der Hoffnung schmeichelte^ im Falle eines ge- 
wonnenen TreffSoDB hei Dmgolfing wieder Aber die Isar yordrisgen 
za können, so beschloss er ftr den 24. April einen Angriff mit seiner 
ganzen Heeresmacht. Schon am Naehmittsge des 23. Aprils liess 
er eine Avantgarde ans zwei Bataillonen nnd acht Escadronen, nnter 
(General Mesko, den Inn Überschreiten, welche alsbald das Frau- 
zösiäcbü Chasseur- Regiment bei Winhüring über den Haufen warf, 
und das 6. leichte Bataillon Laroche nach hartnäckigem Widerstande 
aus seiner Stellung bei Rohrbacb delogirte, deren linke Flanke za- 
dem durch eine gegen Zangberg vorrückende Colonue, unter General- 
major Nordmann, bedroht ward. Auf die erste Nachricht von dem 
Kückzuge des (i. leichten Bataillons über Staetteu nach Neumarkt 
liesz Oenerallieutenant Wrede den Generalmajor Grafen Minuzzi mit 
den beiden Bataillons des l.'x Linien-Infanterie-Kegiments ans dem 
Birooak, in weichem die Division hinter Neomarkt stand, aofbrechen 
and mit Einbruch der Nacht anf den H()hen Torwftrts des Marktes, 
bei Strasz, Obeischerm nnd Gaisberg Stellung nehmen; das Bataillon 
Laroche besetzte den Wald zwischen Scherm nnd Leonberg, die 
Gbassean stellten in der Nacht wieder eine Vorpostenkette hinter 
Staetten aas. 

Am 84. April frQh 3 Uhr begann die Angriffsbewegung der 

Oesterreicher nach folgender Disposition: die erste Colonne (Feld- 
marschall -Licuteuaut Fürst Keusz mit zehn Bataillonen und einer 
Escadron) marschirte rechts der Strasze nach Neumarkt, Erharding 
links lassend, Uber Klebing und Haunetsholzen gegen Leonberg; die 
zweite ColoDüe ( Feldmarschall-Lieutenaut Kettulinsky mit zwölf Ba- 
taillonen und einer Escadron) sollte auf der Strasze selbst, Uber Er- 
harding gegen Neamarkt, die dritte Colonne endlich (Generalmajor 
üofimeister mit sechs Bataillonen und einer Escadron) links der 
Strasze über Niederbergkirchen gegen die Bott vorrttcken. — FekL« 
marschall-Lientenant Kienmayr folgte der mittleren Colonne aof der 
Hanptstrasze mit der Reserve (ftlnf 6renadie^Bataillonen und vier 



Die Anzahl der, von zersfifut flüchtmdon Oesterrciclicrn in den Wäldern 
zwischen Isar und Inn weggeworfenen, Gt wehre war so ^jrosz, dass sicli Wrede 
am 22. April genöthigt sah, die umliegcuiltiu Laudgericbte zu. deren Aufsuchung 
uud Eiulieferung uiüzufordern. 
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Escadronen). Gleichzeitig wurde Generalmajor Radetsky beordert^ 
mit zwei Bataillonen Gradiakanern nnd acht Escadronen Ersheraog 
Karl -Ulanen Ton Warmannsqnick ans Uber Eggenfelden, auf der 
Strasse naoh Dingolftng, Torzugehen. 

Um 7 Ubr Morgens stiesz 6eneralma}or Bianchi mit der Vorhut 
der ersten Colonne, Reasz, im Vormarsehe gegen Leonberg anf das 
Bayerische 6. leichte Bataillon, welches das Schindelhols nnd das 
Buchet besetzt hielt. L^twas vor 8 Uhr begann auch die zweite 
Colonne, bei deren Herannahen das hinter Staetten pobtirtc Fran- 
zösische Chasseur- Regiment auf der Strasze zurückgegangen war, 
sich vor Oberscherm zu entwickeln und das dort aufgestellte Baye- 
rische 13. Linien-lDfanterie-Keg:inient anzugreifen. Inzwischen hatte 
die ganze Division Wrede auf den Höben des rechten Kott- Ufers 
Stellung genommen. Die beiden Bataillone des d. Linien- Infanterie- 
Regiments rückten hinter die Aufstellung des 6. leichten Bataillons, 
von dessen reehter Flanke die Batterie Berchem ein heftiges Ge* 
schtttafener anf die in der Thalsoblnoht von Hundham heransiebenden 
Feinde eröffnete. Die Brigade Beekers hielt ritckwärts des 13. Linien- 
Infisnterie- Regiments, hinter dessen Plänkler-Abtheilnngen die Bat- 
terien Dom nnd Kaspers Posto gelasst hatten nnd ein verheerendes 
Krensfener anf die hier allmttlig ansteigende Strasse vereinigten. 
In der That machte anch die zweite Colonne der Oesterreieher keine 
Portschritte, trotz ihrer wiederholten Angriffe auf die beiden Batterien 
und das 13. Linien-Infanterie-Regiment, welches, unter persönlicher 
Fuhrung seines Brigade-Generals Minuzzi, dieselben standhalt zurück- 
wies. Desto drohender wurde jedoch allraülig die Stellung des 
Bayerischen linken Flügels, wo das 6. leichte Bataillon im Schindel- 
holze und Buchet von zwei Bataillonen Lindenau, drei Bataillonen 
Ducka und zwei Bataillonen Giulay bekämpft wurde, während der 
Rest der Colonne Rensz (zwei Bataillone Beaulieu, ein Bataillon 
Gialay, eine Escadron Stipsitz-Hnsaren und zwei Brigade-Batterien), 
hinter den oben genannten sieben Bataillonen hinwegziehend, sieh 
Leonbergs bemächtigte nnd die linke Flanke der Bayern nmging.*) 

Naeh heldenmttthigem Widerstande ri&nmte nnn anoh, etwa 
gegen 10 Uhr, das 6. leichte Bataillon Laroche das Schindelhols wie 
das Buchet nnd zog sich anf das S. Linien-Inlanterie-Regiment zn- 
lüek, mit welchem vereint es nnnmehr die nachdringenden sieben 
Bataillone aufs Neue geraume Zeit aufzuhalten wnsste. Endlich 
drangen aber auch die übrigen Bataillone der Colonne Reusz, von 

*) ^tuUerheim, La gucrre de 1 an 1809. I. 300 S. 
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Leonberg vorrtickend oud unterstützt durch Artillerie, auf die drei 
Bayerisehen JBataillooe eio; und begann zudem ein in die Flnss- 
medemng entsandtes Bataillon Von Beaulieo, am Fluss-Ufer ia die 
rechts der Bott gelegene Vorstadt von Kenmarkt einzudringen. 
Oleiebxeitig baite aneh auf der Hanptstrasze der Feind einige Ei^ 
folge emiDgen. Feldmarseball- Lieutenant Kottnlinsky, • der Com- 
mandenr der zweiten Colonne, deren zw^U Bataillone gegen 10 Uhr 
sSmmtlich eingetroffen ware% ordnete nämlich um diese Stonde einen 
aUgemdnen Angriff an, welcher, unterstQtzt durch die 6renadier-Be- 
serve unter Kienmayr, das 18. Linien-Infanterie-Regiment znrflckzn- 
weichen nüthigte und «ich fcodaim gegen die in Keserve stehenden 
vier Bataillone des 6. und 7. Linien -Infanterie -Regiments, unter 
Generallieutenant Gral Beckers, richtete. Ueber eine Stunde lang 
hielt die Tapfeikeit und ünerschrockenbeit dieser Braven gegen eine 
vierfache üebermacht Stand ; allein Generallieutenant Wrede, welcher 
nach seiner Gewohnheit die ganze Zeit über im bettigsten Kugel- 
regen gehalten hatte, konnte sich nun der Ueberzeugung nicht mehr 
yerschlieszen, dass ein längerer Widerstand die Vernichtung seiner 
ganzen Division zur Folge haben mUsse. In seiner linken Flanke 
bereits umgangen, auf der Strasze von weit Überlegenen Streitkräften 
angegriffen, in der rechten Flanke Ton den über Lohkirehen und 
Kiederbergkirchen bereits an der Bott eingetroffenen Colonnen der 
Generale Nordmann und Hoffineister bedroht, ohne einen Hann Re- 
serve, mit einem Defilte im Rflcken, beschloss er gegen Mittag den 
Rtlckzug. General Molitor, welcher seit dem Morgen auf dem 
Schlachtfelde Hiiweseiul war, eilte pcibönlich zurück, um seine be- 
reits auf dem Aniuarsche von Vilsbiburg befindliche Divisiou hiuter 
2^eumarkt in eine Aufstellung zur Aufnahme der Bayern zu führen. 

Mit eben der Ordnung und Kraft, mit welcher bisher das Ge- 
fecht unterhaltcu worden, wurde nun auch unter der energischen 
Leitung Wrede's der Kückzug ausgeführt, welcher bei den sumptigen 
Ufern der Kott nur auf der Hanptstrasze, durch die lange Gasse der 
Vorstadt, die Bott-Brttcke und den Markt hindurch zu bewerkstelligen 
war. Znerst zog die Artillerie durch das lange Defilte hindurch, 
mit Ausnahme einer halben Batterie, welche, unter Hauptmann Graf 
Berohem, den Rttckzng zu decken bestimmt war; dann folgten die 
drei Batsillone des linken Flflgels (das 6. leichte Bataillon und das 
3. Linien-Infanterie- Regiment), welche sich Uber das Kloster Bt Veit 
durch die theilweise schon von den Plftnklem des Oesterreichischen 
Regiments Beaalieu besetzte Vorstadt nach der Brfleke durchkämpfen 
mussten. Auf der-Gbauss^e löste das 13. Linien-Infanterie-Kegiment, 
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welches «oh hinter der Schlachtliiue des 6. und 7. Linien-InfaDlerie- 
Be^ments wieder geordnet und mit Mauition Tenehen hatte, darefa 
einen energiaehen B^jonnetangrifi; za welchem General Graf Minnzd 
das 1. Bataillon Torflihrte, die genannten Bataillone im Gefechte ab, 
die nun ihrerseits in musterhafter Haltuog sich der Brücke zube- 
wegten. Noch einige Zeit hielten das 13. Linien-Infanterie-Kegiment, 
die halbe Batterie Berchem und das Französische Chasseur-Regiment 
die von allen Seiten zugleich nachdrängenden Feinde auf, dann 
bewegten sich auch diese Abtheilungen rückwärts, durch den Ver- 
lust beinahe aller Pferde der Artillerie-Bespannung gezwungen, die 
Geschütze durch Soldaten zurückziehen zu lassen. An der Brücke 
wo Generallieutcuant Wrede mit seinem Stabe hielt, angelangt,; 
wurden die Franzöaiachen Chasseors durch einen kühnen Angriff 
des Obersten Bakony vom Infanterie -Regiment Duka in die Flucht 
gejagt, und brausten in wilder UnordnuDg durch die im Defilöe be- 
findliche Infanterie über die Brttcke nach dem Harkte. Ais die 
Infanterie in Folge deaaen am Fenem gegen den raaeh folgenden 
Feind Terhinderft wnrde, f&hrte Wrede, um der aieh mehrenden 
Verwiming an Stenern, pereOnlieh einige Compagnien Tom 7. Linien- 
Infimterie-Begimente nnd die wenigen CheTaazlegera aeiner Waehe 
aar Abwdir einea direoten Angriifea aaf die Brileke vor. Zvm Theil 
enreiehte Wrede hiermit seine Absicht, da es in Folge dieaes Vor- 
dringena der Bayern dem grOazten TheUe des noch anf dem rechten 
Bott-Ufer befindlichen 13. Linien-Infonterie-Regiments gelang, Aber 
die Brülle an entkommen. Etwa HD Mann dieaea Beglmentes fielen 
jedoch mit dem schwer verwundeten Oberstlieatenant Baron Tänzel 
in feindliche Gefangenschaft. Von den Braven, welche das 13. Linien - 
Inlanterie-Regiment durch ihre Unerschrockenheit vor gleichem Loose 
bewahrt hatten, fiel eine beträchtliche Anzahl den ans nächster Nähe 
abgesandten feindlichen Kugeln zum Opfer, unter ihnen der Oberst 
Graf Taxis vom 7. Linien - Infanterie -Regiment, sowie der Oberst- 
lieutenant Bieber vom 2. Chevauxlegers-Regiment, welcher die Sfabs- 
wachc des Divisions-Commandeurs befehligte und an dessen Seite vom 
Pferde geschossen wurde. Auch dir übrigen Abtheilungen erlitten nam- 
hafte £inbniae, so zwar, dass sich der Gesammtverlust der Division 
in diesem, wenn auch verlorenen, aber flttr die Bayerischen Waffen 
rahmvoUen Treffen anf 6 todte und 31 verwundete 0£B ziere, 57 todto 
und verwundete UnteroffizierCi 591 todte und verwundete Soldaten 
belief. An Geiangenen fielen, anszer den abgeschnittenen 110 Mann 
des 13. Littien-Iniluiterie-Beginients, nur der Oberst Friedrieh Graf 
Taxis nnd der Obeiailientenattt Baron HUuel, beide anf den Tod 
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verwundet, den OeBterreichero in die Häude. Diese geben iiiren 
Yerloflt sn 25 todten und verwandeten (Xfineren, 751 todten und 
Tetwnndeien Soldaten und 122 Ge&ngenen an.*) Wrede*a Berieht, 
d. d. Malildor( ,den 27. April 1809, führt 7 Offiziere nnd 400 Mann 
Ge&ngene an, welehe die Oeeterreieber verloren haben sollen. Wie 
den aneh sein aUSge, Verlost in diesem c^slieh erfolglosen Ge- 
feehte war anf beiden Seiten onTerbtitnissmiBzig gross. 

Gegen 3 Uhr Naehmittags erreiebte die Division Wrede die Anf* 
Stellung der Franz^siscben Division Holitor**) nnd marseUrte hinter 
derselben auf. Die Oesterreicher begnügten sich damit, Nenmarkt 
und Teibiüg zu besetzen und mit ihren leichten Truppen die Fran- 
zösische Vorhut zu beunruhigen. Marschall Bcssi^res, von dessen 
Thätigkeit während des achtstündigen Gefechtes selbst die Französi- 
schen Berichte beharrlich schweigen, hielt jedoch die Aufstellung 
seiner beiden Divisionen für die Nacht zu gewagt, und ertheilte am 
späten Nachmittage den Befehl zum Rückzüge, welcher auch bis 
spät in die Nacht hinein über Eckelhofen nach Vilsbiburg fortgesetzt 
wurde. Die Französische Nachhut hielt Aich, die Oesterreichische 
Vorhut Eckelhofen besetzt; General Kadetzky, welcher im Laufe des 
Tages die westlich Eggenfelden an der Rott aufgestellte Chevanx- 
legers-Division des Majors Harscher über Frauenhofen, Dietfnrt und 
Gaagkofen zorttckgedrängt hatte, besetzte am Abende letzteren Ort, 
benix, am folgenden Tage naeh Dingolfing vorznrttcken. In der 
Naebt vom 24. anf den 26. April besehloss jedoeb Feldmarsehall- 



*) Oestorreichische militairischo Zeitschrift 1S46. II. und Stutterheim, La 
guerre de l'an 1809. I. 303. D.iss drs Letzteren Angabe über deu Verlust 
der Bayern , wonach die»e 27 Ufliziere und obO Soldaten an Oefiragenen Ter» 
Ion» «nd an SOSOXodto «all Vomadeto «of dem SeUaefatfölde g«Uuwa haben 
•olHent darpheae inig iai; aag wähl am iieheiatan darana herrorgehen, dan die 
Division Wrede nach eiaam Yerloete von 8000 Mann bei einer effeoUven StSrko 
von 9000 Gewehren sich nieht unmittelbar darauf wieder an all' den Oefediten, 
vom 26. April angefangen, mit dem Nachdrucke hätte betheiligen können, mit 
welchem es In der That geschah. Stutterheim, zu joiier Zeit im Lager des 
Erzherzofi:s Karl bei Cham verweilend, domii;ieh bei ^seumarkt nicht persönlich 
auwcöeud, schöpfte sciuc Zahlenangaben au» den höchst uuzuvorlässigeu Verlust- 
llsteu Uliler's. 

**) Man vefgleiche mit dieaer nur nach Quellen bearbeiteteo DaisteUnng 
dee Treffen« bei Nenmarkt jene^ welche Thiere, X» t87 ff., hiervon giebt; wer 
lieh die Mflhe nehmen will, mit dieiar phiaaenrdohen Apolo|pe der Divleion 

Molitor auch die nüchterne Darstdlong bei Schütz, \ III. 61, Statterheim, I, 
298 S.. selbst bei Polet, II, 166, zusammen zu halten, wird <.inen neuen Beweis 
von der Wahrheitsliebe des Fraasöaaachen Uiitorikera gewinnen. 
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LientenaDt HlUer, wie die Oeeterreichischen Berichte Teraiebeni, in 

Folge der erst um diese Zeit ans dem groszen Hauptquartiere ein- 
getroffenen Nachrichten von der Niedeilagc bei Eggmtlhl, sie wieder 
hinter den Inn zurückzuziehen, um die Grenzen Oesterreichs und 
die Straaze nach Wien zu decken. 

Marschall Bessi^res liesz seine beiden Divisionen den 25. April 
in Vilsbiburg stehen, und gewährte so der Division Wrede die Mög- 
lichkeit, sich von dem empfindlichen Verluste des vorigen Tages 
wenigstens einigermaaszen zu erholen. Am 26. April früh brach die 
Division von Vilsbiburg auf und langte Abends 8 Uhr in Mühldorf 
aOy woselbst die T^te der Avantgarde mehrere Husaren von Kien- 
mayr gefangen nahn\. Nur von seinen Adjutanten und den Offizieren 
seines Stabes bej^leitet, ritt Wrede noch Abends 10 Vhr an den Inn 
ZOT BeeogDoscirung der abgebrochenen Brücke. Die jenseits postirten 
Sehfiteen ertfffiaeten sogleich ein lebhaftes FeM, wodnreii der Genie- 
Oberlientenant Hassi an Wrade's Seite verwimdet wurde. Die 
Sehtitsen des 6. leiehten Bataillons Laroebe brAditen Jedooh das 
Fener des Feindes bald smn Sebweigen. Dnreh die AnttrengongeD 
der Einwobner HObldorft worde noob wSbvend der Kaobt die Inn- 
Brtteke wieder bergestellt» nnd den 27. April Ueirgem vor 6 Uhr 
passurte die Avantgarde der Bayeriseben 9. Amee-DlTiaion den Inn 
nnd besetate Alt-Oetting; Wrede folgte mit dem Qnm seiner Division 
im Lanfe des Yomiittags. 

Einen Tag später als Wrede überschritt auch das Französische 
Heer den Inn, auf der ganzen Strecke zwischen MUbldorf und Passan. 
Um jedoch die Ueberbicht nicht zu verlieren, ist es nolliig, zu den 
Operationen der beiden Haupt-Armeen seit dem Morgen des 23. Aprils 
zurückzukehren. Schon auf Schloss Eglofsheim hatte, wie schon 
weiter oben angegeben wurde, Kaiser Napoleon die Disposition fUr 
den Marsch seiner Armee nach Wien entworfen. Dieser gemUsz 
waren am 23. April Morgens nur die Divisioiu n Gudin und Morand 
von Lannes' Corps, Friant, St. Hilaire, Demont und Deroy von Da- 
voust's und Lefebvre's Corps, dann die vierzehn aeiiweren Eeiter- 
Regimenter unter Espagne, Nansonty nnd St. Sulpice mit Montbmn's 
leichter Cavallerie vor Regensburg gezogen. Massena hingegen war 
nm dieselbe Zeit mit den Divisionen Boadet, Legrand, Carra St Cyr, 
seines Corps nnd der Division ClaparMe von Ondinof s Corps, welebe 
ibm der Kaiser als Ersatz fttr die nnter BessUres* BefeU gestellte 
Division Bfolitor angewiesen batte, gegen Stranbing anigebrocben, 
nm dem Feinde in Besetsnng der Donan-Uebergltnge bei Pasaan nnd 

10» 
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Linz znronnikbtniiiisir. Zur Untenttttzmig von Bessi^teSi sowie snr 

Vertheidignng der Isarlinie gegen ein allenfalls vennchtes Wieder- 
vordringen llillcr s hatten, ebenfalls am 23. April Morgens, die Di- 
vision Tharrean, von Nandelstadt aus, die Division Kronprinz von 
Bayern und die Württemberger unter Vandamme Uber Ergoldsbach 
ihren Marsch nach Landshut angetreten, woselbst sie am Abende des 
24. Aprils zusammentrafen. Nach der Wegnahrae Regensbnrgs ci- 
hielten die Divisionen Demont, St. Uilaire und Deroy, sowie die 
schweren Cavallerie-Divisionen gleichfalle Marschordre nach Lands> 
hut, aach die Kaiserliche Garde, deren erste Abtbeilnngcn in diesen 
Tagen ans dem Innern Frankreichs auf dem Kriegsscbaaplatse er- 
seltieneb, wurde dortMn inetradirt. Die hier versammelten betrtteht- 
lieben TroppenmasseBi mit Amnabme der fiayerisdien DiTisionen, 
gedachte der Kaiser perS9n]leh| zar Seite des Iftngs der Denan nach 
Wien Torrtlekendett MtoMbsns Massena, gegen die felndliehe Haipt- 
maebt an ftbren, nach den Umst&nden bereit, entweder gegen das 
ans Italien beranaiebende, seine rechte Flanke bedrobende, Oester- 
reichische Heer unter Erzherzog Johann zu operiren, oder seinen 
linken Fitigel gegen einen aus Böhmen geführten Stosz des feiod> 
liehen Hauptheeres tlber die Donau zu untersttltzen. Zur Beobachtung 
dieses Heeres unter Erzherzog Karl war Davoust bestimmt, welcher 
demselben mit den Divisionen Fiiant, Morand, Gudin und der Ca- 
vallcric Montbrun's langsam bis an die Böbnüscbe Grenze folgen 
sollte, ohne sich jedoch in ein ernsthaftes Gefecht einzulassen. Wenn 
der Erzherzog Karl seine Armee nach Böhmen zurückgezogen haben 
würde, sollte Davonst, die Beobachtang des Böhmer -Waldes den 
lelebten Trappen Mfmtbran's überlassend, mit seiner Infanterie bei 
Begensbnrg oder Straubing aaf das reehte Denan -Ufer flbei^ben 
nnd den Divisionen Massena's in ihrem Marsobe naeb Wien folgen. 
In gleichem Sfaine ertiieilte der Kaiser der Thttringiseben Dinsion 
Kouyer in Ingolstadt sowie dem, ans der Division Dopas nnd den 
Ktmigficb Sicbsiseben Trappen gebildeten, noch in Saebsen staben- 
den Corps Bemadotte's den Befehl, nach Regensburg zu marschiren 
nnd von hier ans auf dem rechten Donau -Ufer dem Corps von Da- 
voust zu folgen, wie Davoust dem Corps Massena's folgte. Zur 
Deckung seiner strategischen rechten Flanke gegen die Aufstellung 
des Erzherzogs Johann in Oheritalien und Chasteler's in Tvrol ent- 
sandte Napoleon die beiden Bayerischen Divisionen Kronprinz und 
Deroy gegen München, vorläafig mit dem Aoürage, diese Hauptstadt 
vom Feinde zn räumen, T}'rol zn beobachten nnd längs den nörd- 
lichen Ausgängen der Alpenkette gegen Salabarg so rflelcen; eist 
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DMh dem fibrttcken der Haaptannee is das Innere von Oesterreicli 
aoUtea Biauntliohe Bayerisehen Truppen snr Wiedenwter weifbng des 
Yerioren gegangenen Tyrols TorsehreiteB. 

Naeh der Darlegung dieser ebenso Uaren, als «weckmUszigen 
Dispositionen erscheint es fiberflQssig, noch jene Motive einer ein- 
gehenden Erörterung zu unterziehen, welche deu Französischen 
Kaiöcr zur Fortsetzung der Operationen aul dem rechteu Dunau- 
Ufer bestimmteu. 

Nachdem die Oesterreicher auf alicu runkteu im Kückzuge 
waren und, durch den Marsch ihrer Hanptarmce uach Böhmen, nur 
noch das vcrhältnissmUszig schwache Corps Hiller's zwischen der 
Heermasse Napoleon's und der feindlichen Hauptstadt stand, lag der 
einfache Gedanke sehr nahe, Uber Hiller hinweg-, — auf der Sehne 
des Bogens, welchen die Armee des Erzherzogs Karl Uber Bühmen 
beschreiben mosste, — nach Wien zu marschiren und sich mit 
leichter MUbe in den Besitz der Kaiserstadt zu setzen. Auszer den 
hierdarch errungenen materiellen Yortheilen sicherte diese kühne 
VorwUrtsbewegnng in der Mitfte »wischen beiden feindlichen Heeren, 
des Embersogs Karl in Böhmen und des Erzhersogs Jobann in 
Italien, vor einer Yerdnigong derselben, and beherrschte zodem den 
CUiog der Ereignisse in Tyrol nnd Italien. Der Berits Wiens mnssta 
▼oranssicbtUeb eine rasehere Umstimmang des Feindes sn firied* 
lieberen Gesinnnngen inr Folge haben, , und Uberdies die in gans 
Dentsobland so Ttigd tretende GSbmng am wirksamsten niederhalten. 



Das Oesterreiebisehe Hanptbeer nnter BraSicmg Karl, welches, 
wie schon oben angeflibrt worde, am 23. Afuril naeb Nittenan und 

Burglengeofeld znrtlckgcgangen war, brach von da am Morgen des 
24. Aprils wieder auf, und zwar: das 3. Armeecorps uud das 1. Re- 
servecorps nach Cham; das 4. Armeecorps nach Truck und das 
1. Armeecorps nach öchwarzenfeld und Öchwandürf; das 2. Armee- 
corps, die Arri^regarde bildend, laugte Mittags Uber Retrenstauf in 
Nittenau an; General Crenneville mit der Nachhut des 2. Armee- 
corps nahm Stellung in Kirn, auf der Strasze von Regensburg nach 
Nittenau. Am 25. April Abends vereinigten sich sUmuitliche Corps 
hinter dem Regenflusse in der Stellung vou Cham, deren linker 
Flügel, 4. Armeecorps, sieb an die Strasze nach Furth, deren rechter, 
d. Armeecorps, sich an jene nach Retz anlehnte; in der Mitte zwi- 
seben Beiden hielt das 2. Armeecorps und hinter diesem das 1. Re- 
serreeorps. Zar Deckung der rechten Flanke stand beim Kloster 
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Seböiithal an der Schwiffzteh, zwiseheB Betz und WaldmttncliM^ 
du 1. Armeecorps, mit der Vorhat in Pmek. Dm Hauptquartier 
des Erzherzogs Karl war in Katzberg, rflekwSits Cham. *) Da Da- 
von st nur lässig verfolgte, so kam es hier anszer unbedeutenden 

VorpostcDgcfechten zu keinem ernsten Znsammenstosze, Der Erz- 
herzog-Generalissimus, von der irrigen Voraussetzung ausgehend, 
Napoleon werde ihm mit dem Gros seiner Armee nach Böhmen 
folgen, wartete deshalb die nächsten Tage ruhig in seiner Aufstellung 
ab. Diese Zeit kam zwar seinem der Ruhe sehr bedürftigen Heere 
vortrefflich zu Statten; diejenigen Corps, welche in den letzten Tagen 
am meisten gelitten hatten, wurden durch Abtbeilungen der weniger 
geschwächten wieder verstärkt**); auch konnte die Armee durch 
Heranziehang verschiedener Nachschübe, dritter Bataillone etc. wieder 
auf eine Stürke von 90,000 Mann gebraeht werden. Aber durch 
■eine lange Unthfttigkeit nntersttttzte der Erzherzog sehr wider 
Willen das Gelingen der Pl&ne Kapoleon's wesentlieh, denn sie ge- 
stattete diesem um so nngehmderter die freie Entfaltong all' seiner 
Streitkräfte auf dem rechten Donau-Ufer. Und als der Erzherzog 
endlieh von Cham abzog, in der Absicht, ttber Bndweis nach Linz 
und dort, zur Vereinigung mit Hiller, über die Donau zu rücken, 
war dieser, nach dem überaus blutigen Kample vom 3. Mai bei 
Ehersberg, an de ms* Iben Tage durch Massena von der Traunlinie 
abgetrieben worden, an welchem der Erzherzog erst in Hudweis ein- 
traf.***) In Böhmen blieben jedoch noch immer 23 Bataillone und 
15 Escadronen unter dem Feldmarschall - Lieutenant Vukassovich, 
St Julien und Somariva vom 3. Armeecorps zurücki tlber welche der 
General der Artillerie Graf Kollowrath das Commando übernahm, 
während Feldmarschall-Lientenant Fürst HohenzollernmitderFtthmi^ 
von KoUowrath's hisberigera Heertheile, dem 2. Armeecorps, beauf- 
tragt wurde. KoÜowrath nahm mit dem 3, Armeecorps Stellung hei 
Pilsen, t) Inzwischen waren vom Französischen Heere, wie sehen 
oben angedeutet wurde, Bessiöres mit der Division Holitor vnd den 
jetzt seinem Commando nnteratellten vierzehn Begimentem sehweier 
Gavallerie, dann Lennes mit den Divisionen Demont, Tharrean, 
Ondinot npd St. Büaire^ endlieh die Kaisergarde am 2a nad 29. April 

*) StatteiheiiD, La gum de Vm 1809. L 366 ff. 
•*) Ebendsielbrt. n. '7eff. 

EiBt am S. UaS'geliiig die Yeniiagaiig des EnhenogB Karl nad Hillec't, 
iodmi Hill«r an diMii: Ttgß bei Hanleni auf das Unke Ufer der D«iiiaa 

fiberging. 

t) Statterheim, La goeire de Tan 1809. II. 73 und 74. 
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bei Mübldorf, die Division Vandamme, zur Sicherung der Verbindung 
mit Massena, über den Inn gegangen. Massena selbst hatte, über 
Straubing llkagß der Donan hinziehend, am 26. April die belagerte 
Teste Oberbans entsetzt, sich noch am 27. April auf dem rachten 
Inn-Uier bis in die Nähe von Schärding yorgeschoben, und am 
2. Mai HiUer an der Traun eingeholt DaTonat, durch den Abmarsch 
der Armee des Ershenogs Karl ans der Stellong ▼on Cham, seiner 
An%abe anf dem linken Donaa-Ufer erledigt, hatte am 1. Mai bei 
Begenabnrg eben&Ua das rechte Strom-Ufer gewonnen, nnd beeilte 
aiidi, Blsssena einsahokn. Die Sachsen unter Bernadette, anf dem 
Marsehe dnrch die Oberpfala, trafen am 7. Mai In Retz ein nnd 
schickten sieh an, dem Plane Napoleon s gemäsz, bei Straubing die 
Donau zu überschreiten. — 



Während in der zweiten Hälfte des Aprils zwischen Abens, Isar 
und Donan die beiden Hauptarmeen in gewaltigem Ringen gegen- 
seitij? ihre Kräfte maszen, verweilte Feldmarschall-Lieutenant Jellacic 
mit seiner Division mliig in München. Er trieb seine Theilnahms- 
losigkeit an den groszen Ereignissen des Tages so weit^ dass er 
weder, wie er doch jedenfalls gesollt hätte, Reiter-Abtheilongen in 
der Richtmig gegen Angsborg, nach Brock nnd Dachan, aossandte, 
noch dass er, wie ihm befohlen worden war, mit einem Theile seines 
Corps naoh Freising rttckte. wo ihn Hiller im Lanie dea 18. Aprils 
sehnlichst^ aber vergebens erwartete. Was Feldmarschall-Lientenant 
Jelladc In der Bayerischen Hauptstadt während dieser Tage eigentr 
lieh getrieben, Ulsst sich nirgends ermittehi, wenn man nicht etwa 
als die Anfgabe eines Corps von acht Bataillonen nnd acht Es* 
cadronen gelten lassen will, in einer gänzlich widerstandslosen Stadt 
Contributioneu von unerschwinglicher Höhe einzutreiben, und ihre 
zur ruhigen Ergebung ohnehin sehr geneigten Bürger durch An- 
klebung von phrasenreichen Proclamationeu an den Straszenecken 
einzuladen, Oesterreichische I ntcrthanen zu werden. Als die Nach- 
richt von den Tagen von Thann und Abensberg den Oesterreichi- 
achen Heerführer allmälig ans seiner Sorglosigkeit aufschreckte, 
nahm die Bescheidenheit seines Auftretens in eben dem Maasze zn, 
als sich feindliche Streifparteien der Umgegend Mtlnchens nttherten; 
am 22. April Abends braeh endlieh Jellaeio mit den gr<isstsn Theile 
«einer Thippen, klang- nnd lantlos^ anf nnd retiikte anf der Mtthl- 
dorfer Strasse nach Biem, wohin ihm am Morgen des 29. Aprils 
aneh der Best setner DiTision folgte. Nach sechstägiger Besetzung 
ward die Hauptstadt Bayerns rom Feinde geräumt Zweimal Tier- 
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undiwanzig Stunden, uachdem die Oesterreichieche Nachhut abgerückt 
war, hielt König Max Joseph, nur von ein paar Adjutanten und 
vierzehn Dragonern begleitet, seinen Einzug in München, wo ihn die 
Btirgei-Bchaft mit der ganzen rührenden Begeisterung treuer Liebe 
empfing, welche das Bajeritehe Volk in allen Wechsclfällen des 
Sokiduals seinem nKiHrngp- Max- 4ßm Vielgeliebten*^ bewährt bat 
Eist am Morgen tMaUva Taget, am 26. April, traf auch die 
1. Bayeriflclie Annee4)iT]aioii, nefthii vem Kronprinzen» in der Beei- 
dens ein; aia war iv 2& April von Laadelint naeh Freiaing mid 
noch in der Naehl weiter naeh Mflnebeb mareelitrt Ein namenloser 
Jnbel empfing den jugendUcben Di?iiiou-Gommandeiir und seine 
tap&ren Trappen, als sie am $ Dbr Morgene doreh das Schwabinger 
Thor in die innere Stadt rttekten, gefolgt von sechszehn Geschtttzen, 
welche die Bayern dem Feinde abgenüiiiinen hatten. Den 26. April 
blieb die 1. Division in dem erst vom Feinde geräumten Bivouak 
auf dem rechten Isar-Uler bei der Vorstadt Haidhausen; den folgen- 
den Tag zog sie Uber Ebersberg nach Wasserburg am Inn, hinter 
welchem die Vorposten der Division Jellacic aufgestellt waren. — 
Die 3. Bayerische Division halte sich am 26. April von Landshut 
nach Erding, am 27. April von £rding über Hohenlinden eben£all8 
nach Waaaerbnrg vorwärts bewegt. Die Division Wrede war, wie 
Bohon dien angegeben warde^ am 27. April bei Mtlhldorf Uber den 
Inn gegangen ind hatte awiachen Tiitling und Alttttting Siellnng 
genommen. An demaelben Abende langte Napoleon perBOnllob 
in MttUdorf an «nd eribeilte an Wrede den Befehl, mit seiner Di- 
▼ision nngesltomt anftabreehen, die Naeht hindnreh anf dem linken 
Atea-Ufer anfwftrta nach Trostbeig an marscbhren nnd eioh der 
dortigen Brfloke an hemichtigen. Am 28. April vm 6 Uhr firüh traf 
Wrede mit seiner Division in Trostberg ein, liesz das 6. leichte Ba- 
taillon und seine Cavallerie Uber die Al/u iselzeu und den Fciud vom 
rechten Ller vertreiben. Nachdem die zerstörte Brücke durch die 
Pioniere der Division wieder hergestellt war, rückte er mit dem 
Gros der Division Uber dieselbe und marschirte sodann auf dem 
Vicinalwege Uber Tirlbninn f?eg:en Tittmoniog an der Salza, um den 
dort stehenilen rechten Flügel Jellacic's gegen Salzburg bin aufzu- 
rollen. Dieser hatte Dämlioh anf UiUer'a Befehl mit seinen Corps 
die Linie Tittmoning -Waging -Traanstein bezogen and mit seinen 
leichten Trappen die Innlinie yon Mühldorf aufwärts bis gegen 
Rosenheim besetit gehalten. Dnreh das rasche Vordringen Wrede's 
Uber den Inn hatte sieh jedoch Jellaoio genOthtgt gesehen, noch in 
der Nacht vom 27. anf 28. April seine Arri^iegarde In eine AnP 
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Stellung westlich vom Chiemsee sarUckzn nehmen, so dass die 
Tisionen Kronprinz and Deroy am 2S April Morgens bei Wasser- 
burg über den Inn gehen and ihren Uftmoil^ nseü AltemiDaiiit fatt- 
seteen konnten, ohne aof einen Feiod sn stosseo. Aitsk «ten S9. April 
erreiehten beide Dtrisionen ihr NacbtqosfCleriBebStttaiD/obae Wide^ 
stand za begegnen, denn Jellacio halte nm diew Zeit aehon Sab- 
bnrg dnrdi einen keeken Handstreieh Wrede% verHren. Alä dieser 
sieb nflmlieb den 28. April Hittags TlttSDonhig lAerte, zog Jellade, 
den Ort und die darin angelegten bedeutenden Magazite dem Feinde 
flberlassend, Hciue ganze Divisiun in eine ötellnng westlich von 
Salzburg zurück, deren Front durch die Saalach gedeckt war, und 
deren rechte Flanke sich an die Salzach lehnte. Zur einstweiligen 
Deckung der Brücke blieben in Laufen vier Schwadronen Oreilly- 
Clievauxlegers und zwei Compagnien von Esterhazy-Iufanterie zurück. 
Auf eratere stiesz beim Dorfe Friedorfing der General Graf Preysing 
mit Leiningen-Chevauxlegers, welche Wiede nach der Besetzung 
Tittmonings zur Verfolgung des Feindes gegen Laufen entsandt 
hatte. Es entspann sich ein lebhaftes Scharmflttol swisehen den 
beiderseitigen Beiter-AbtheUungeUi in Folge dessen flM die Oester- 
reicher genOthigt sahen, auf das reeht» SabashAllfer snrilekzaweieheB 
und die Brücke bei Laufen zu serstOm. Der'Oit selbit wurde noch 
Abends 9 Uhr yom General Graf Pre;fBing und Lettaiagsfr-CheTaux- 
l^gers besetzt^ welche dem Feüide an diesem Tage viele GeluigMe 
abgenommen hatten. Den BemOhnngen des €toDie->Oberiieutenants 
Hazzi gelang es, während der Nacbt aus den vom Feinde in der 
Uebereilung des Rückzuges nicht zerstörten Salzschiffen eine Scbiff- 
brticke herzustellen, auf welcher am Morgen des 29. Aprils Wrede 
mit den Brigaden Becker's und Preysing die Salzacb überschritten 
und den Feind auf dem recbten Ufer dieses Flusses gegen Salzburg 
werfen konnte, während General Graf Minuzzi die erste Brigade 
längH dem linken Ulei gegen die feindliebe SteUnng tllhrte. Feld- 
marschall-Lieutenant Jellacic, der durch die Vorwärtsbewegung der 
Bayern auf beiden Ufern der Salzach seine Aufstellung hinter Saalach 
nidit nur in der reehtea Flanke, sondern «aeh im Rtteken bedroht 
sah, ertbeilte gegen Mittag seinem Corps dsn BelUd zum Btteksnge, 
nachdem er ein Bataillon Esterhasi-Inlinterie aur UntorstStzung der 
Oreilly-Cheyauzlegers nacb dem rechten Salzaob^Uihr entsandt hatte. 
Auf diese wenigen Tapferen fiel nun die ganze Wucht des An- 
griffes, welchen Wrede etwa um 1 Ubr durdi das 6. leiohte Ba- 
taillon und die Schlitzen des 6. und 7. Linien-Infmterie-Regiments 
eröffnen liesz. Wenn aber auch von dem Zurückweisen dieses An- 
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griffes bei der geringen Anzahl der \'ertheidiger (acht Compagnien 
und vier Escadronen) keine Rede sein konnte, so gewannen doch 
die Tapferkeit und Festigkeit, mit welcher hier die Oesterreicber 
dem Vordringen der üeberzahl Widerstand leisteten, dem Feld- 
marschaii-Lientennnt Jellacic so viele Zeit, dass er sich ohne Ver- 
lust aus der gefährlichen Lage herausschieben konnte, in welche 
ihn die kopflose Wahl, seiner Stellung zwischen Salzach und Saalach 
gebracht hatte. Also auch hier wieder musste die Uogeschicklich- 
keit der Ftthrer und ihres Generalstabee darcb das beroisobe Ver- 
halten des SalMilei»Olfiziara ud des gemeineQ Manne» goigemacht 
werdeal 

Setiritt ftr Schritt veitheiflTgte die Oeeterreiehiflche Naohhnt die 
Wegstreelte ewieehen Bergham' ond Stlzbiirg; vor den Thoren der 
Stadl tlMflt» i^h der kleine Hänfen ; die Infanterie sog dnrch die 
Stadt anf dem linken Salzach -Ufer gegen Hallein, wohin Jellacic 
seine Abtheilung gefUhrt hatte, während die Cavallerie über Geigel 
auf dem rechten Ufer ebendahin rtlckte. Die riiiuklor der ßrigatie 
Becker's, welche der Oesterreichischen luianterie auf dem Fusze 
folgten, drangen zu gleicher Zeit mit dieser stürmend in die Stadt 
ein, in deren Gassen noch bis spät in die Nacht vereinzelte Oester- 
reichische Abtheilungen sich der Gefangennahme muthig wider- 
setzten. Bedeutende Vorräthe an Munition. Lebensmitteln, KUstungs- 
material etc., welche wegen Manj^el an Transportmitteln von dem 
Feinde in den dortiij:en Magazinen zurückgelassen werden mussten, 
fielen za Salzburg in die Hände Wrede's, auszerdem vier Kanonen 
nnd an Gefangenen 13 0£62iere und Uber 500 Mann."^) Aber alle 
diese Vortheile erscheinen noch gering im Vergleiche mit der Be- 
deutung der eroberten Stadt als Ausgangspunkt ftlr die ferneren 
Operationen, Uber Golliog einerseits nnd fieiehenhall andererseits, 
inr Unterwerfung l^rola» sowie mit dem moralischen Eindmeke^ 
welehen die naerwartet laaebe Wegnahme der Kreishaaptstadt anf 
die LaadesTertheidignttgsmannseliafk der Umgegend ansttbte. IHe 
Wirknngen derselben zeigten sieh angenblieUidi nnd entseheidend, 
indem von den Landwehr-Bataillonen, welehe in der Nfthe verwandt 
worden, naeh wenigen Tagen nur noeh einige hundert Lente fllirig 
waren, welehe nnter dem Commandanten von Salsbnrg, Qeneial- 



*) Ueberdiea wurde in Salsbiiig eine hedeutaule Auahl deu m Mnd- 
liehe Kriegigefingeniehaft gefallfliieD Baje» und Vmaouea tau denelhen 
befiwiL 
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major Legisfeld, r.u Jcllacie BtteBze»; die tLbrigen waren in ihre 
Heimath zarttckgekebn.*) 

Am 30. April traf auch L^febvre mit den Divisionen Kronprinz 
und Deroy von Scbönrain in Salzburg ein-y iv*el<AeB dagegen die 
Difision Wred^ einem Befehle NapoAeon's gAmaes, der ihn tm Tbeil' 
nähme an den Operationen der gretien Aannee nfteb Inneriteterieieh 
rief, am 1. Hai Morgens Torliesi, am Iber Straaswalehen nnd Fran- 
kemnarkt nach YOcklabmok -tn mandhirMi, woselbst sie am 3. Hai 
eine S^pUnng, deren linker Flflgel sieh bis g^n Lambaoh ansdehnte, 
heaog, nm die Strassen gegen Steyermark sn beobaehten. Bis znm 
8. Mai verbUeb die Division Wrede in dieser SteUong, besetste in- 
swisohen die Saline bei Gmnndt, wo die Beamten iiir den Kaiser 
Kapoleon in Pflicht genommen and anf die Kasee mit sieben MiUioneii 
lims — leider flir die Fransosen Besehlag gelegt wnrde. Schon 
am 8. Mai verlegte Wrede sein Hauptquartier wieder nach Strasi* 
walchen zurück, liesz aber die Entwaffnung des Landes fortsetzen, 
deren Resultate, ein Quodlibet von Waffen, worunter jedocb auch 
viele gute und brauchbare sich befanden, durch den General-Com- 
missarius von Schleich an da^ Zeughaus Augsburg einbefördert 
wurden. Am 9. Mai ftlhrte Wrede seine Division, mit AusDahme 
des 2. Chevauxlegers-Kegimentö, welches unter General Graf Prey- 
sing in Lambach, Schwanstadt und Gmundt zurUckblieb, nach Salz- 
burg, um UTitor dem OberbGlehle Letcbvre's bei der Unterwerfung 
Tyrols mitzuwirken. Dies war nämlich nach dem 1. Mai die einzige 
Bayerische Provinz, welche noch von den Oesterreichern besetzt 
war; ans den übrigen hatte der Entscheidongskampf an der Denan 
den Feind in wenigen Tagen weggeblasen! — 



*) VergL Stutterboiin, La guerre de Tan IbO'J. II. 21. Auch die Depeacheu 
' Jdlaeii^a, wekhe einige Chevauzlegen am l.lbi einem OesterrächischenOoariere 
Bwiteh«a Frankeniurkt und VSeUabnidc afamhimm, bettttSgen dies« UmI- 
•adien. — 
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National -Bewaffnung und Heeres - Ergänzung 
im 17, und 1& Jahrhundert 

Ein Beitrag zur Vorgesohiohte der aUgememen Wehrpflicht in 

Preuszeii. • 

YoD Schnackeilarg, 

<SeUusB.)*> 

Etwa 10 Jahre hat die Landmiliz Friedrich's I. in allen Pro- 
vinzen bestanden. Mit seinem Tode yenohwindet sie. Sein Nach- 
folger, Friedrich Wilhelm I., war, bei seiner Vorliebe fttr eine 
dem Auge woUgeftUige Oleiebheit md s^nea atrengeii Ansichfen 
Uber Dudplb, militftiriMlie Haltaog und Draanir des Soldaten, ein 
abgesagter Feind Jedea nflltafiriseiien Dliettantismns, sowie aller 
militairiseben Schaastettimgen Seitens Unbefiigter. Damm war eine 
seiner ersten Be^ten-Handhogen, die Bfilia, Ton weleher er keine 
ntttslichen Dienste erwartete, «wenige Tage naeh seiner Thron- 
besteigung anfitnheben, obwoU es olioe Frage ist, dass diese In- 
stitotion der Fortentwiekeinng sehr wold f^big, freilieb aneh der* 
selben bedürftig war: S^st die 8chtltzengilde wurde im Jahre 1727 
aufgehoben, indem der König das Scheibenschieszen der Bürger für 
„Narrethey" erklärte. Die stiid tische Miliz, welche ftlr den 
Garnison- und Wachtdienst wohl als unentbehrlich gelten durfte, 
hlieb jedoch bestehen, freilich, was hei ihrer mangelhaften Organi- 
sation nicht zum Verwundern ist, in kläglichem Zustande. Wir 
lernen denselben aus den vielen Klagen kennen, welche die com- 
mandirendcü Stadthanptleute an den Magistrat richteten, lunige 
Auszüge aus den eingereichten Klageschriften werden genügen, um 
den Geist dieser National-Garde zu charaktcrisiren. — In einer, von 
dem Stadthauptmanne Keitel (Berlio, den 11. Mai 1726) dem Magistrat 
eingereichten, gehorsamsten Vorstellung (vergl. Registratur-Acten 
des Berliner M agistrats) heiszt es: „Weilen noch gestern Abend 
siAt von Einem hochedehi Magistrat anbefohlen worden, dass die 

1_ ■ . ! • . ' 

») VergL Jafirbttclier Band XZI, Seite 58 (Oetofaer 1876). 
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Bürger in hiesigen königlichen Benidenuen die Waehton frlib Morgens 
nm 6 Uhr abUlsen sollten, so ist solehes sneh aof der Dorotheen- 
Stadt durch den StadtwtchtmeiBter Andr^e bewerkstelliget und die 
Bftrger vor meiner Thür, als ihres vorgesetzten Capitains, comman- 
diret worden. Nun haben äicb zwar einige ßtirger znr gesetzten 
Zeit eingefunden, allein es hat der Bäeker Brest,. aller Muthmaszung 
nach, weillen er schon bekannter Maaszen viele Meuterei angestiftet, 
so viele Confnsion darunter gemacht, das« sich die Bürger von meiner 
Thür hinweg und nach dem Rathbaase verfügen müssen, wodurch 
aber solche Unordnung entstanden, welche in etlichen Stunden nicht 
hat können wiedemm znrecht gebraeht werden, ja es bat alles Un> 
tflebtige nnd was nur sn bekommen gewesen, alsdann snr Waebe 
genommen werden mllsBen, nnd einer hier, der andere dabin ge- 
laofoa. Da nnn aber dieses an meiner grOssten fiesobimpflmg ge- 
sehehen, so ersnebe ieb, n. s. w.* (£p bittet nrn Sehnta bei der ihm 
nbertragenen Charge.) — In den nieb|iten Jahren scheint es sich 
nieht gebessert sn haben. Unter dem fld Mai 1731 meldet der Stadt- 
hanptmann Jean Lonis: „Als ich die Parade radssen binftihren als 
Oberoflfizier, hat der Fähnrich vSimeon Guillard die Wache bekommen, 
wobei ich ihm gesagt, dass er auf eines hocbedlen Magistrats Ver- 
ordnung nicht eher abniarHchiren solle, bis der Zappenstreich ge- 
schlagen hätte. Weillen aber der Fähndricb hat seinen Willen 
vor sich haben wollen, hat er seine M.annschaften gecomman- 
diret: Marsch! und haben eine kleine Weile gemarschiret, bin ich 
nachgelaufen und habe geschrieen: halt ein!; so hat er befohlen an 
sdne Leute: Marscbirt! da ich ihm aber noch einmal gesagt habe: 
ob er denn anf eines hoehedeln Batbs Ordre nieht pariren wollte, 
hat er mir aar Antwort gegeben, dass ieh ihm niebts an comman« 
diren Idttte; habe ich aar ganzen Waohe gesagt: wollt ihr mit mar- 
sohiren, so habt ibr's alle an Terantworten.. Daxanf hat sieh der 
Ffthnrieh umgekehrt nnd hat mieh den Sponton ans Verdrass in die 
Hand gestochen (gegeben) und gesagt: ieh sollte pfiSaiens ooroman- 
diren, die nach meiner Ordre gehen wollten, er wSre nicht von den- 
jenigen. Darauf ist er weggegangen, bat die Liste von die Posten 
mitgenommen ; habe ich müssen meine Gedanken herum gehen lassen 
und selbst ausstudiien, wo ich sollte ablösen lassen." — Nicht besser 
ergeht es dem Stadthauptmanne bei einer nächtlichen Ronde, worüber 
er ebenfalis eine Klageschrift einreicht, in welcher es heiszt: „Am 
Leipziger Thore, wo der üftizier Herr Lücke seine Stube hat, hat 
mich der Werder'sche Wachtmeister, Herr Salathä gefragt; wer mir 
hätte befohlen, in seinem ReYier die Bonde zu machen, so bah ich 
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ihm geantwiNrlel} jM m%»/OBifksataBm*Egf^ dass ich mttsste die 
P^itoD bmchM Bfid; ima naUen an «nsn bodiedeln Maf^stnl, 
WM nidit riehtiff. ^OA^i ^ DninC hat Biir Waehtmeiater Salatli^ 
gesagt; es Pira^nclit.-waliiv- er trelle «liek priegeln laasen 
imd in 4ie Wecke umlwaei ^ iDaiauf -haiM ieb geantworleft: ieh 
aollte nur vieder ia eein Bevier komoieB^ «er woUte mich priegeln 
mit aanunt Aeinei Idoutok Doli' aber bebe die Wacbe reapeetirt mid 
Bieht geaetwortei» and ereilte« einen .boeb^tebi Magiitiat melden, iob 
beffei ein bodiedler Magiatrat würde niebt glanben, dass ieb mir 
Tor den Salatb^ oder seiner Person fürchte, denn ich sehe ihn 
vor eineu Wurm an gegen mir, aber die reson hat mir das 
eingegeben, dass ich mir nieht wollte wehren, wegen den rcspect, 
das ich dem Magistrat schuldig bin, in der HofiPhuug, wenn ieh in 
etwas gefehlt habe, sie würden mich jiardonniren. in meinem Rechte 
schützen und mir satisfaction geben wegen den Fähudrich und den 
Wachtmeister, dass ich mit die zwei Personen mich nicht prostitniren 
ßoU, damit kein Unglück geacbeben möchte, und verbleibe, Mein 
hochgeehrter Herr Burgemeister unterthänigster servitear etc." — 
Zur Besetzung der Wachtposten in der Stadt waren damals 10 Offi- 
ziere, 27 Unteroffiziere, 11 Tamboars and 300 Mann erforderlich. — 
In einem Paceiebefehle der fiürgermiliz vom Jahre 1727 wird den 
Commandirendea, bei 4 bia. 6 Thaier Strafe befohlen, in ?uter Klei- 
dung und mit gutem Ober- nnd. üntei^ewehre aaf die Waebe an 
ziehen^ und den Sobildveeben «ntsmagt, Tkbaek na rmieben. — Der 
König iebeint..Biob nm daa ganu Inatünt den aMtSaeben Milia gar 
niobt gebttmmeily aencUm: die fimge ftr .daaaelbe ledi^eb dem Mar 
gietcat flbe ria aaa» sn »beben, eonat ibtttamaub derartige^ foat unter 
eeinen Augen gaaeheban» acandalOae VoiiUle aebwerliob wiederbolen 
können. Viel .nianlger nocb «tiid der KtKnig no elne etwaige krie» 
geriaobe Verwendung dieser Ullis gedeebt- beben.*) 



*) Zu einer solchon hatte dieselbe aber sehr leicht kommen können in der 
Zeit des zweiten Schlesischen Krieges. Als im November 1745 der Oester- 
reichiatlu' Gpiieral Grüiiue die Residenz bedrobtf, wurden auf Anordnung der 
iu üerbu aurückgebliebeneu Ueuerale 16,000 Bürger bewaflFuet und einexercirt; 
JOB wild berichtet, daM die BQiger udi mit dem grÖBztea Eifer dem ungewohnten 
Waifondieute widmetea. Et wurde ein iSimlieber Yeidieidigungäplan ent- 
woeCbh und die Stadt In TierQnutiae eingelbeilft; die BflfgerOmipagmeo er- 
biflltaB ihre AUarm-Plltee angewieseiit und betheiligten sieb, vereint mit der 
«olur lebirBcben, fast nur aas Recrated bestehenden Garnison, an der in aller 
Eile ausgeführte Befestigung der Hauptstadt lAit einer solchen Regsamkeit, 
dass die sehr umfimgreiciw Arbeit in 14 Tagen vollendet war. Beim Kinnigs 
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im 17. und 18. Jabrbuodert 1Ö9 

Die Ide6 der Kational-fiewjiffniiDg, welche unter FriedHeh I. io 
der Einrichtung der Landmiliz berelLa Gestalt gcwonuen hatte, ruht 
in den erbleu 20 Eegierungsjahrcn seines Nachfolgers völlig. Eine 
allgemeine oder theilweise Verptlichtung zum Kriegsdienste fand 
nicht statt; auch der letzte Kest der ebemaJigen Lehnspflicht wird 
in den Marken, in Poramern, Mafrdeburg und Halberstadt, später 
(1733) auch in Preuszen und den Westphälischeu Provinzen aufge- 
hoben, indem sich der König mit dem Adel wegen Stellung der 
Bitterpferde abfindet. In dem Edict vom 5. Januar 1717 ward be- 
stimmt : ,du8 alle adelige Leäne fUr AUodial- oder Erbgiter erklärt 
und der nexoB fDedaJis aa^ehoboii' weiden eoUte^ wen» dafttr ein 
jMhrlioher Canon Terwiffigt wttide^. Dsftr ttUlen die BitlergOler 
In der Knrmark fttr jedes aeast gestellte Bitteepfeid '40 Thaler, in 
Hinterpommem 17 bis 26« in der Neoinark 20 Tbslen Das Heer 
ergänzte sieh daroh ga t willige Weitaig im Inlaade, gegen ein 
Handgeld yon SOTiialera, wekle» der Reerat eriiiek, und, seit 1718, 
zum groszen Theile auch durch Weibuug im Auslände, welche sich 
bald zu ciuera vollständigen Gewerbe ausbildete. Anlänglich waren 
die kleineren Deutschen Fürsten froh, eine Menge unnützen Ge- 
sindels auf diese Weise los zu werden; als aber später Betrug und 
Gewaltthätigkeit angewendet wurde, um „groszc Kerls** ans ganz 
Europa den Preuszischen Fahnen zuzurühren, gab diese Werbung zu 
Beschwerden Veraolassasg, die sich beinahe bis zar Kriegserklärung 
eüuge Male steigerten. Man kann annehmen, da!» eicb zuweilen 
döO bis 1000 Preusziscbe Werber im Auslände befanden, und anflier' 
dem trieben eine Meage-ndeser Gabiflfen (dieses Geselmft: in Ungarn 
hatten einige Jaden die Uefenmg^.abeniomnien oad vom Kteige 
FSsse erhallen, die er ihnen jedoch spMar wieder abforderte 
(s. Forster, Friedrich WilheluX; Urkunden'btteh.aThL; 
Briefe des Königs %u Saekendovl). Di» Btaehtinknngen, 
welehe die aoswifartigen Fttrsten den Prensslsehen Werbnngen ent- 
gegenstellten, Döthigten endlich den König, die Ergänzungs-Mann- 



des Könige nach der Schlacht von Kesselsdorf. um 2H. December 1746, para- 
iiirten wiederum die Biirgcr-t onijjagiaea, welche vom Thore bis sum Schlosse 
Spalier bildeten. „Jede Coini»>igiiie", ao wii-d berichtet, „xog mit klingeudem 
Spiele und lliegeuileii Falnu-n < inhrr.'' Nicht weit vom Schlosse war eine Pfd- 
Compagnie vou jungen Kaufleuten aut'gestellt; Ihre Fahne «ar weiMt 
diiimeii tah man ein flammendet Hen mit den Wahkpmehe: ,tle anlet pro 
nge*. — WXhiend dei «ebcigibrigen Kitegea wurde die Haai»tBtadt twar 
mimal Tom Feinde homgemiefat, doeh wird der Bortlner MÜia keine beeondere 
Knrlhnnsg gethan, weil es veraintUieh niofato über m an berichten gab. — 
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Schäften für iein Heer überwiegend im eigenen Lande zn sncben, so 
leid es ihm ancb that, dem Landbane and dem Handwerke eine 
Menge fleisziger Hände m eatuehcya. Jopl J«bre 1733 führte Friedrich 
Wilhelm L, als der erste in §m Europa» eise aUfemtine Becrntining 
eiii, welche unter dem Namen «Caalon-Syatenk" bekannt ist Zwei 
KOni^ehe «Yerocdnnnsen wenden dea BUnoUemenla'' yom 1. und 
18. Mai 1733 hoben die ipitwittige Wcrbang anf nnd vertheilten 
eUmmtUeh«^ in dem Lande befindliohe Fenentettan diatrietweiae nnter 
die Regimenter, lo daaa ein In£Miterie*fiegimBat 5000, ein CafaUerie» 
Regiment 1800 Feneratellen erhielt Die Regimenti^Biitriete wurden 
wiedenim nach Compagnien in sehn gleiche Theile ^etheilt Um 
Jedoch dem Landbane nnd Ctowerbe nldit m TielArme an entaieben, 
wurden die „Cantonisten'^, anszer der Haup^Exercirzeit, Monate lang 
in ihre, in der ^iähe gelc^^cnc Heiroatb beurlaubt. Der Hauptmann 
behielt den Sold, welcher zum Theil zur Aiiwcrl)ung der^ etwa ein 
Drittel der Mannschaft betragenden geworbenen Ausländer verwendet 
werden mnsstc. 

Auf diese Weise erhielten die Regimenter einen überwiegend 
provinziellen, nach Landsmannschaften geschiedenen Charakter» 
welchen sie sich selbst während der Kegierung Friedrieh des Groszen, 
trotz der überhand nehmenden ausländischen Werbung, bewahrten, 
und der bekanntlich mit zu den Gmnd lagen unserer hentigen Heeres^ 
Organisation gerechnet wird. 

Das dieser SUnrichtong wegen :gedraek.te CantonregleaMCt (vgl. 
«König's karzgefasstc Staats- und Regierungs -Ge- 
schichte Friedrich Wilhelm's L%J^«^4» 3- ^) erschien 
den 15. September 1733 nnd btttimmte^ daas IKalle Einwohner 
dea Landes «la für die Wahlen geboren nnd dem Regiment» 
in dessen GantonhDistviet aic^. geboren, Dir phUgal erklärt worden; 
2) nur die SVhne der Edellente '(welche aber anch <»hne geaetaliehe 
Veipfliebtang dienten, nnd «ns denen sieh daa Offiaieroorpa fitst ans- 
aehliesBlieh eiglnste) nnd derer Eltem, l^ürgerüchen Standes, welche 
em sicheiea Vermögen von 6000 i»is 10,000 TÜMm nachweisen 
kO^nieni yon difi^ Bestimmung ausgenoramon.aaien; 3) kein Regi- 
ment in dem.JMcM^ oder Cantoneeiiaes anderen Regimentes werben 
dürfe. Die Artillerie war schon frtther nnr anf Inländer ange- 
wiesen ; in einer Cabinetsordre des Königs an den General von Linger 
vom 14. September 1732 beiszt es; ^Üas Artillerie-Bataillon soll nicht 
aiiszcriialb Landes werben; denn ob zwar unter den Landeskindern 
auch fast so viel Schelme anzutreö'en sind, als unter denen Aus- 
ländern, sü ist C8 doch Überall so Manier, dass bei der Artillerie 
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lauter LaDdeskinder genommen werden." Fernere Exemtionen wurden 
gemacht lllr Predigersöhne, .,f?o tbeoiogiam stiidiret**, eingewanderte 
Colonisten (für sieh und die erste Generation), einzige Söhne. Woll- 
labrikanten, Köche, Gärtner, Wirthschafter u. dgl. Die Aushebung 
der Mannschaft «oUten die Regiments -Che& in Gemeinschatt mit 
den Landrätben vornehmen, doch kamen gleichwohl viele Un- 
ordnnqgen TOr, indem die Kegimeuter mit den Cantonpfliohtigeii viel- 
faßh ganz nach WiUkttr aebaHeten, nnd der Kitnig sich inederholt 
ToraBlaaBt aab, derglfliefaen kßasbrtodie naebdirttdLHch an Iraatraibn 
(Beneckendorf, MittheÜnngen, Sammlung III). 

In der Einftbrnng dea »Oantott-Syatema* tritt/ trota der aahl- 
reiehen Exemtionen, die Idee der allgemeinen 'Welurpflicht, obwohl 
noeh veneUeiert, wiederom an Tage, was schon' SebamborBt an- 
erkennt in seiner im Jahre 1810 verfassten Denkschrift : „Uebersicht 
der Geschichte der Cauton-Einrichtunfr im Preuszischen Staate"; auf 
die Tüchtigkeit dieses im Wesentlichen nationalen Heere« fuhrt 
Scharnhorst auch die Eroberung Schlesiens zurück (vergl. ^Knese- 
beck und Schön", von Max Lehmann). Obwohl der König 
die Wehrkraft des Staates in den Regimentern des stehenden Heeres, 
weiches er ansehnlich verstärkte, concentrirte und die Miliz seines 
Vorgängers aufgehoben hatte, so fUhlte er dennoch das Ikdürflinas, 
sieh für den Kriegsfall ohne grosze Kosten eine disponible Reserve- 
Trappe an aehaffeni mit der fieatimmong, den Gkirnison- und Be- 
attanngadienat im Lande 6Me der anarfickendeii Feld-Eegimenter 
an yeraehen. Zn diesem Zireeke hatten nnter der -Regiernng seiner 
Vorgänger bereits -sogenannte 'gFestangagarden* nnd Oiunuaontrappen 
bestanden, deren Stirke jedoefa- stets' eUie imbbdetittittde war. Ans 
diesem Ornnde errichtete der • K8nig Vom Jahre ltS9 ab vier so- 
genannte „Land-Regimenter*. Im Jahre Vfi^ worde zunächst 
ein „Berlinischcb Land Regiment", Nr. 1, sieben Compagnien stark, 
unter Oberst Anton von Blankensee, errichtet, 1730 das „Königs- 
bergische", Nr. 2, vier Compagnien stark, unter Oberst de Fresin, 
1735 ein „Magdehnrgisches", Nr. 3, fünf Compa^rnien stark, unter 
Oberst Bernhard Sigmund v. Ber<z, und 1737 ein ^vStcttin sches", 
Nr. 4, sieben Compagnien stark, unter Oberst Caspar Ehreureich 
V. Thermo. 

Die Mannschaft dieser £eg!menter, deren Gesainmtstärke 4822 
Mann betrag, bestand ans gedienten nnd von den Kegimentcm ent- 
lassenen Leuten (InlSndei), wcddie fttr gewtfhnlieh 'in ihre Heimath 
benrlanbt wurden und n«r zttr Hnst^rnagsaeit' an vieraehntilgigen 
Uebongen zusammentraten, auch um den Wachtdienst au Terseben, 

JakrMcUr t d.X>«BlHte Ahm« ta. IbilM. BaBiXXL 11 
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wenn die Feld-R^imentei: znx Bevne aorttckten. Offiziere» Unter- 

Offiziere und Tambonrs waren ' stets complet Torbanden und worden 
dazu Ilalb-lnvalide geuommeU; welche auf Halb-iSoId gesetzt wurden. 
Der Oberst erhielt monatlich 14, der Oberstlieutenant und Major 9, 
der Capitain.6, der Subaltern-Offizier je 5 Thaler, Sergeanten 1 Thaler 
12 Groschen, Corporale 1 Thaler 10 Groschen, Tambours 1 Thaler 
Sold. In dem Monate, wo das Regiment beisammen war, empfing 
Caf^itfkin an Douceur für 200 Gemeine per Kopf 4 Groschen, 
aaszerdem der Gemeine 2 Thaler. Die Gesammtkosten der Land- 
Begimenter berechneten sich jährlich auf 22,000 Thaler (vergL 
T. Ciria<%y:. Chronologische Uebersicbt der Geschichte 
des Prensziaciien Heeres)., Die TJniform beslanA ans hlanea 
BOckep, eben,, solchen Unterktpidern; i^s^ Berliner Begiment hätte 
rpthe, das Kfj^igsbiBrj^^ schwarze, das Uagde- 

barger (uu^ioisinrothe Än&chni^^^ ' £)[ie' Bedeotong dieaer Land- 
Begimenter .kann d^r^nnserer ]kendg!iw*l^a|re1ir ,Bie^ gleieh- 
gestellt werden, anch ihre' Organisatloji enispnclil '^eiaelbtii' in Mhr 
Vielen Beziennngen. 

Gegen Ende seiner Regierung kommt Friedrich Wilhelm I. also 
anf die militafrischeu Eiurichtuugeu seines Vaters zurück: Die seit 
dem Jahre 1708 abgeschaffte Recrutirung wird wieder eingeführt, 
desgleichen die Landmiliz, jedoch in verilnderter und verbesserter 
Form. Betrachtet man die Ileeres-Organisation Friedrich Wilhelm's I., 
i^rie sie sich seit dem Jahre 1733 darstellt, genauer, so wird man 
dem Urtheüe CourbiWs and Max tehmann's beipflichten mtlssen, 
da^ dieaer Ki^ni^ ^bis za gewissem Grade als der Vorgänger Scbani< 
hörst's betrachtet werden köpne^' dass sich in seinen Anordnungen 
sun Theil bereits di^ Principieii T^rwirkllcht linden, welche Scham* 
h^raf 8 sftmintli^e Jßnt^tli^e ' pr . ^br^anuatioti^ ' des Preaasiacfaeft 
Qeer^ und znr Bildung von Pronnaiäi^p^n, Vönii llteiter Frieden 
bia mm BefreiangslLriege, enthalten^ nämlich persönliche Wehrpflieht 
ohne Stellverti;et5ing, Aofstellnng m atarken, gut ge- 

übten Feld- Armee and einer mit mtJglicbsi geringen Kotften zn be- 
schaffenden Reservetruppe zur Besatzung der Festungen und zur 
Vertheidigung des eigenen Landes. 

„Die Preuszische Armee", sagt Barenhor&t in seinen „Be- 
trachtungen Uber die Kriegskunst", „nahm eine ganz besonders 
merkwürdige Beschaffenheit an: halb stehender Soldat und Aus- 
länder, halb Miliz, das heiszt, ein wohlgelibter Landsoldat." 

Friedrich Wilhelm hinterliesz ein LUndergebiet von 2275 Geviert- 
meilen mit 2^^0,000 Einwohnern; 72fiQO Mann war das Heer stark, 
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in welchem sich 26,000 Ausländer neben 46,000 Inländern befanden; 
die Zahl der letzteren ist fo%lieh. gleich zwei Procent der BevOlk»- 
mng, d. h. im Ver|iäUni8ie doppelt so Tid als das aof dem Frincipe 
der allgemeinen .Wehrpflicht baaiite Friedenaheer ' des Dentaciheii 
Seieheal — 

Hit der Thropbeateignng Friedrich'« d^ Oroasen tritt in mehreren 
Betiohnngen ein Wechsel in dem fi^ginzungs-Systeme des fieerea 
ein, def den Überwiegend natiomilen Charakter, welcher das Prea- 
aiisehe Heer in den letzten Regieruugsjahren FKediich Wilhelm'a 
ansseichnet, zum Theil wieder yerwiscbt. 

Friedrich's Grundsatz war, sein Heer immer dem Gebietszuwachae 
euijspiecbend zu vergrüszcrn, äu dass er, nach der Besitznahme von 
WestpreuszejQ, seine Macht im Frieden bis auf lb6,000 Mann be- 
rechnete, und für den Fall eines Krieges bis auf 218,000 Mann zu 
bringen gedachte. Auszer der Uebuugszeit wurden jedoch nur 
i43,OuO Mann in der Armee besoldet, der Übrige Theil war im 
Lande beurlaubt; doch sollen von dieser Zahl noch fernere 45,000 
Mann als sogenannte „Freiwächter" beurlaubt gewesen sein, zum 
Yortheile der Compagnie- und Escadrons-Chefs. Diese Mannschaft 
war Tom Wachtdienste befreit and arbeitete in ihren Garnisonen, so 
dass eigentlich nur 9H,000 Mann im Dienste, 92,()00 beorlaubt waren. 
Die bei den Fahnen bleibende Mannschaft bestand, namentlich seit 
dem siebenjährigen Kriege, gritestentheils ans Ausländem, deren 
7000 bis 8000 jährlich, im Gänsen nöthig waren. Das Ton seinem 
I Vater tlhemommene nCanton-S^jrsleiji'' behielt der KOnig twar bei, 

dcoh vermehrte, er die Exemtionen sehr bedeutend, indem der Vep> 
mOgensnaiih^^eiJi fttr die fieire^g von. der Cantonpflicfat Ton 10,000 
Thalem aof eQQP iepaligesetzt worden I),er i^Onig wollte swar ein 
immer sehlagfortiges^ grosses Beer, aber aooli ein voihreiehea, dnreh 
Fahdken» Manniactoren nnd Hanföl hltthendes.Laiid haben. Eine 
jallgemeuie Militairp^ichtigkeit schien m seinen Augen, vom national- 
Itkonomischen S^mdpankte ans, naehtheilig; wenigstens glaubte er 
dorch dieselbe die fremde Indostrie, deren Miedeiiassnng Im tiMMla 
Friedrich wünschte, zu verBchenchen. Also wuchs Von Jahr zn Jahr 
die Zahl der £ximirten, so dass am Ende der Kegierung des Königs 
(bei einer Bevölkerung vou DVg Milliuueu Seeleu) 970,000 Individuen 
cantoülrei waren. Cantonfrei waren, uach der Stammliste von 1806, 
die Provinzen Kleve, Geldern, Lingeu und Tecklenburg, ein Theil 
der Grafschaft Mark, Miirs, Ustfricsland, Neufcliatel uud Valengiu; 
ebenso waren die secbb Schlesischen Gebirgskreise vou der Cautou- 

eiurichtnng ausgenommen, und es galt für eine Art vou Vorzug, dass 

11* 
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der König sich 60 freiwillige Recruten j'äfarlich Übe seine Garde ave 
dem Gebirge stellen llenV anch 46 StädtO; dalmitter die Residenzen, 
Bnd einige Dörfer waren' clm tonfrei; noszerdeiA aber melirete StSode, 
«nster dem Adel («die&er aUetdSngii tireiwfl% dieitfte), die greesen 
Kaoflente ind Fabrikhetven, die SOIme der EQoiglicben Beamten^ 
te Profeaaoreti^ fiehdlefater, Predigt; Uberbrajßtf aliö Stadireiide nnd 
KüBatler, die -COleiätteii und Aiuttiider sammt ftren mitgilbraoliMii 
SmUoßB, die FMtkneehte, fier^ltate» einige Oekdnomen, andi die 
Xeimo&lien und' Juden. Bei afledtai gettitt6te das Cantonwesen 
weiten Si»ielraiim fttr die WOIkfEr nnd grobe IfissbiSaebe. Das In- 
fitfiterie-Reglemenl Yon 17^ sagte s. B:: «Es sollen keine ange- 
■ ee o M n e BQiger, Bauern oder Kossätben; «ocb keiäe Ton den neu 
etliblirten Untertbsnen ans fremden Landen im Königreiche Preuszen, 
es wäre denn, dass Jemand freiwillig dienen wollte, zu Soldaten 
weggenommen werden ; wie denn auch, wann ein Btlrger oder Bauer 
nnr Einen Sohn hat, welcher die Wirthschaft vertreten muss, nicht 
weggenommen werden soll, es wäre denn, dass es ein extra 
schöner und gros z er Kerl sei;" was eine sehr verführerische 
Olaasei war. Auch wurde den Cantonisten die Erlaabniss zur Hei- 
rath oder bttrgerliohen Ziiederiaasang oft nur gegen Bezahlung ge- 
geben.*) — 

Die Werbung im Auslände, welche Friedrich Wilhelm I. seit 
Einfikhrung des Canton-Reglements wesentlieh beschränkt hatte, fand 
namentlich seit dem siebeioährigen Kriege in verstärktem Maasze 
statt auch wurden ganze Regimenter, 'S. B. Wei Wttrttembergische^ 
in den Prensiieefaen Dienst ttbemommeo. Wie damals die Mann- 
eefaafken eines 'vateittodiseben Regiments- aas allen Völkern an- 
sammengeirorbMi wniden» ersiebt man -ans den Kotlsen, die nna 
Uber das Begfiment Prina Frana von Btttunsebitelg Itberltefert sind, 
Wiehes ab ein splier erriditelee keinen beetimniCen Canton batte, 
nnd MS diesem Qrittide Yömgviveise an di^ Wefbnng gewiesen war. 
Ea hatte Im Mid IW, bei- einer SMvke toü 1654 Unteroffizieren 
vnd- Gemeinen, nnr '408 LnndeskMer in seinen Reiben; der Best 
bestand ane 887 Dentsehen ans allen lirOiiten nnd kleinsten Btasten 
dieeee Belefaes, ans f 81 Polen, 25 Dinen, 26 Holttndem, 14 Sdtweden, 
dann aus Rnssen, Engländern, Irländem, Italienern und Sebweizem. 



*) fn Berlin, welche« teit 1776 cantonfrei war, worden tm 23. Jamnur 1741^ 
Kachmittagt einige Leute mit Gewalt zum Kriegsdienste aufgegriffeui was grosse 

Unruho der Bürgerschaft vcrviruHclito und den RSoig SU einer Missbilllgung 
aller gewaltsamen Werbung in Berlin veranlasste. 
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Im Laufe des siebenjährigen Krieges verlor es 1050 Mann allein 
durch Desertion (Militaij^-Wocben^latt Jahrgang ^8^4. 
Kammer 435). Das Regiment Garde in Potsdam^ also eines der 
ausgezeichnetsten und. hegHiwtigUten. der Arm^, bei welchem. dkl 
DeserMoB im Fn^^ lehv «mdnirfirt wm^ )u4 m .der mi 
174D bis 178$ em«n Atigiui^ ym S QfiBimsft 92 UateroHiMM vnd 
1376 Gemiwm . dncch Des^Hioii. gehabt; yon diesar ZM entfslta 
aa( die Periode d^ siebeqjihriasii KrMgea «Q^nHugs gegep 1000 
HuHB» Da. nach den. An8cha]i]i9g^ dea Torigen Jabrhnnderta dar 
Knegsdieiist keine Ehrensaehe 0r den gemeinen Maao war, so •be- 
hielt aneh der charakteristische Volksspruch: „Wer nicht will Vater 
und Mutter gehorcheE, muss dem Kalbfell lolgeii", in unserem Laude 
bis 1807 seine Geltung und Wahrheit — Immerhin bot die Canton- 
Einrichtung dem Könige während des siebenjährigen Krieges den 
groszen Vortheil dasa er einen Theil seiner Verluste eher und regel- 
mäsziger ersetzen konnte, als seine Gegner, üer Ausbruch dee 
Krieges von 1756 rief eine.asszerQcdenfcliche Becratenaashebung her- 
vor; die Zahl der Inländer bei den Trnppen stieg nngemein, und, 
da der Krieg ttberdies sehr bald aciia l^iehatei. der Ausländer meist 
durch Desertion in Abgang braebti^ so waren gegen; linde des sieboa- 
jährigen Krieges, nach Conrbi^'s nnd anderen Angaben, fmt nar 
Inllbkdar üi den Prensrisfthpn Beihen, nnfl swar, wie Bflianboiat ana- 
diffeklich .bemerkt, niebt niar ans Jndividnen cler iataton Volksolassafl» 
spttdeiai hei der JESrsphopfung d^s Landes, aqa Bürgern, Handwurkann 
nnd Onui4besitzeiv bestehend. Dia fehtonden lCanassbaften wnrdent 
ohne Bttcksieht anC de» Betrieh des Gewerbes nnd des AekeriNun« 
und ohne Rücksicht auf Grüsze und Alter, tiberall genommen, wo 
sie nur zu finden waren. Auch unter den GciaiQi^enen wurde ge- 
worben, oder dieselben wurden gewaltsam dem Heere einverleibt, 
doch gereichte diese Maaszregel dem Heere nicht zum Vortheile; 
dass die l)c;i Pirna gefangenen Sachsen haufenweise, ja in gauzea 
Kegimentern übergingen, ist bekannt Die Eiuntellong von Deser- 
lenren worde gestattet. Fnsilieh.miisste idni*ch solche £rgiUaumgea 
der Geist des Heeres immer mehr sinken; darüber sprechen sich 
sowohl der König selbst in seinen $ehriiftem wie ancbPria^ Heinriek 
nnd Gkmeml von, MfiUesAwrf aas»- Qar .Prpa» beachwarla siek am 
Anfange Marz des Jahres 1762 Uber die ihm sngewieseaen Hann- 
sehaften. i,Es bestehen,'* ssgte er nnter Anderem, „die an die hiesige 
Artillerie abgelieferten Beemten ans iso sehlechten, miserabeleii 
Leuten! ans entweder alten, abgelebten Krüppeln nnd Kindern, so 
sich za Artilleriekneehten gar nicht eignen, oder ans allen, Nationen 
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zusammen gelaufeneo Vagabunden, die, sobald sie in die Brigaden 
Abgetheilt werden, sich haufenweise wieder debandiren." 

Eine besondere Erwähnung verdienen noch die Freitruppen, 
welche lUr die Üauer des Krieges errichtet wurden, jedoch mit Frei- 
willigw-Jäger-Detachements der Jahre 1013 bis 1815, mit welchen 
sie Lange in seiner ,,Gescbiebto der Preuszischen Landwehr** Ter* 
gleicht, ganz nnd ,gar niehts gemein haben. Friedrich Terwendete 
•ie 9k leichte Truppen nnd Temiehrte ihre Znhl im Lanfe des Kriege» 
bis aof 34 Bataillone und 30 Frei-Eacadrons. Diese Freitrappen be- 
standen aus Ansttnden^ Geiangenen. die mit Gewalt anm Dienste 
geswnngen wwden. Deiserteiiren nnd Qepindel aller Art; sie worden 
selbst TOS den anderen Begimentera als nieht gleich berechtigte 
Soldaten angesehen. Nach jedem nnglüekKchen Gefechte liefen sie 
ebenso rasch auseinander, als sie zusammengebracht waren. Nach 
dem Frieden wurden sämmtliche Freitruppen bis auf zwei Bataillone, 
welche in Gamison-Reginienter verwandelt wurden, aufgelöst. — 

Wenngleich das auf dem Principe der Werbung bernbende Heer 
Friedrich's die Nation in der Mehrheit von der Tbeilnabme am 
vaterländischen Heerwesen ausschloss, noch viel weniger aber der 
dem Principe der Allgemeinen Wehrpflicht entsprechende Gedanke, 
dass jeder waffenfiUiige Bürger ein geborener Vaterlandsvertheidiger 
seif sich Geltung zu verschaffen Ycrmag» so sehen wir dennoch, dass 
eben dieses im Frieden hintenan gesetzte Princip sich, als in 
Zeiten der höchsten Gefahr Staat nnd Volk ki jahrebngen Kriegen 
nm ihre Ezistens zu kämpfen geswnngen wurden^ mit elementarer 
Gewalt in den Vordeigrnnd der Ereignisse drängt Die Idee einer 
National -Bewaflhnng gewinnt bei Ansbrach des siebeigfthrigen 
Krieges in dem Institote der ,Land- Milizen* oder „Landtnippen* 
wieder Gestalt. Bei der oft erdrückenden üebeirzahl der gegneri- 
schen Streitkräfte konnte der König zum Schutze seiner ent- 
blöszten Statu oilande, vornehmlich Preuszens und Pommer ds, nur 
wenige Regimenter des stehenden Heeres erübrigen. Auf Anregung 
der patriotischen Stände rief er daher eine National-Rewaffnung ins 
Leben, deren Dienste zwar durch die Tbaten der Sieger von Ross- 
bach, Leuthen und Zorndorf verdunkelt werden, dennoch so wichtige 
gewesen sind, dass der König noch in späteren Leben^abren ihrer 
In seinen Schriften in dankbarer Erinnerang gedenkt 

Den Kern dieser liational-Bewaffnnng bildeten die Yon Friedrich 
WilheUn I. gestifteten nnd von seinem Thronfolger in nnveränderter 
YerihssQng beibehaltenen ^Land-Regimenter''. Gleich bei Beginn 
des Krieges wurden dieselben completirt und in Tbätigkeit gesetzly 
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doeli giog dai «KOnigsbergiflclie'' nacb dem EinfaUe der Riuien 
wieder ansemandM WSlireod die ^iideretf iiSUinMieli'za IniegeriBelter 
Verwendung gckommeö tUnd!' DeflCrieg tieif ilidlesMii alslMld'dle, 

nur für Kriegsdauer bestimmte Miliz wiederum in das Leben, welche 
vorzugsweise in der Provinz Poaimern gegen Russen und Schweden 
zur Verwendung kam, und auf einer ähnlichen, aber breiteren Grund- 
lage, wie die Land-Regimenter, errichtet wurde. 

Tn der Provinz Prcuszen hatte der Murs^hall T,ehwaldt schon 
zu Anfang des Jahres 1757, auf Befehl des Königs (vergl. „Mili- 
tairißche Instruction für den Feldin arscball von Leh- 
waldt"; Oeuvreß de Frdderie le Gl-and. Tome XXX), 
ebe Landmiliz von sechs Compagnien, jede ztt 350 Mann, in der 
deaammtatftrke Ton ^4 Mann formirt\ der^n Besthnmmig es war, 
banptatteUieh als Fesiangsbesataang zu dienen imd^e Cttsten gegen 
etwaige Landungen an vertheidtgen. Femer befiehlt der EOhig in 
erwähnter Instnietion, dass dem Märseballe fkir tier' Bataillone <}e< 
webre, Fatrontaseben and ZnbebOr gesebiekt werden solle, mit dem 
Bemerken, dieselben niebt ' allein ztir Bewaffbnng der Recmten zn 
verwenden, sondern die Litthanischeu und Preuszischeu Bauern damit 
aaszurUsten, die mit Ikuutznitg der vielen Detilt^en, welche diese 
stark bewaldete und gut bewUsserte Provinz aufzuweisen hat, be- 
sondere» den irregulairen Truppen des Feindes, Kosaken und Tataren, 
die Spitze bietLii s(*lltei). Von der Thätigkeit dieses Litthauischen 
und Preuszischeu Landsturmes verlautet freilich nicht viel, da der 
König nach der Schlacht von Groszjägemdorf die Truppen des Mar«- 
Schalls Lehwaldt nach Pommern zog und in den folgenden Kriegs- 
jabren Preasaen seinem Schicksale Uberliesz.' 

Z^ einer groszartigeren Entfaltung der nationalen Wehrkraft 
kam ea in den Froyinzen Fommem, Kur-, Neu- und Altmark, Magde- 
borg nnd Halberstadt Als namlicb 'Russland an Prenszen den Krieg 
erklirt hatte, nnd im Sommer iTbl Russische SeblfTe vor den Freuszi- 
schen Ostseehäfen erschienen, organTsirfen, auf Anregung des Ober- 
hauptmanns der' Kreise Lauenbnrg und BHtow,' r. Weyher, die 
Stände zunächst eine KUstenvertheidigung, indem sie zahlreiche 
Strandwachen aufstellten und die nöthigeu Vorbereitungen trafen, 
um jedem T^andnngsversuebe durch das bewaffnete Aufgebot der 
nächsten Stlidtc und Ortschaften entgegen zu treten. Nach der 
Srhlaebt von L'ollin erscliicuen 2'>/K)0 Seliweden auf dem Kriegs- 
schauplatze und bedrohten selbst Stettin. Dem Bedürfnisse einer 
weiteren SelbsthUlfe wurde nun in umfassenderer Weise entsprochen. 
Schon im Juni hatte der Oberhauptmann v. Weyher, auf Grund der 
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alten LebnsverfaB^nii^, an den Adel der beiden. Kreim das Aufgebot 
eigeben lasfien, nahfansitsen, wie . ee Oewohobeit ^nd Becbt vw- 
langten*, und sieb znr Vertbeidignog der I^aadesgi^Bien Iq Bereit^ 
sebsft zn setzen'; bald aber iviude dsa Aii%ebft auf die gaoie Pro- 
vinz ausgedehnt, und der Besobluse gefaast, *anf dtta,. Wege der all- 
gemeinen Landesbewaffnung eine besondere Provinsialtruppe ans 
den Mitteln von ganz Pommern zu errichten. Die Stände erboten 
öich, die Unterhaltung der neu zu bildenden Miliztruppen zunächst 
auf drei Monate zu Ubernehmen. Der König genehmigte den Plan 
nicht nur, sondern dehnte ihn'auch auf die Marken aus durch Decret 
an die Pommersche und Neumärkische Regierungskammer, d. d. 
Leitmeritz, den 13. Juli 1757 (vergl. Marschall v. Sulicki, der 
siebenjährige Krieg in Pommern; Courbiere, Branden- 
burg iBch-Preuszi sehe Heeres -Verfassun g; Königlich 
Preus zisches Staatsarchiv), i^^achdem der Küdug ein Truppen- 
corps zum Schutze von Yorpommem und Stettin sn entsenden rer- 
sprechen, befiehlt er zuattohst die Errichtung von 10 Bataillonen 
Laodmiliz, jedes asn ^ Compagnien mit 500 .Mann» iroaiiganz Hinter* 
und Vorpommern y auch die Uekermark oonenniren und die ver* 
abscbiedeten Soldaten, nebst anderen Leuten ansr den Kreisen ge- 
nominen werden sollen; die Offiziere arbot sieb der Kffnlg salbet sn 
stellen, die Bewafflmng sollte aus den Zeagfaftnnsni .von Stettin nnd 
Colberg entnommen werden. . Hit der. FonnaHon dieser Bataillone 
wnrde zimXebst Oenerfü v. Podewils, dann dar ComnianisBt von 
Stettin, General-Lieutenant von Kanlnnffeli beauftragt , wekher die 
Sacbe kriftig in die Hand nabm. Trots msnciier Sebwiarigkieiten 
bei HersteÜnng der nenen Trappen« Beschaffung der LShauug und 
Bekleidung, nabm das Organisationswerk doch einen so gnton Ver- 
lauf, Dank dem patriotischen Sinne der Bevölkerung, dass im Sep- 
tember 17.'S7 schon zur Errichtung einer Schwadron Land -Husaren 
geschritten werden konnte, zu deren Chef der verabschiedete Kitt- 
meister von Hohendorf ernannt wurde. 

Die Mannschaft, welche durch Repartitiou nach der Einwohner- 
zahl gestellt wurde, sollte nach dem ursprünglichen Plane nur durch 
entlassene, alte Soldaten, Jäger und F<>rster gebildet werden: aber 
schon im August 1757 decretirte der König an die Stettiner Re- 
gierung, dassalle Mannschaft, welchedasGewebr tragen 
könnte, es seien Beurlaubte, Ausrangirte oder Enrollirte, sogleich 
einzuziehen nnd nach Stettin zu den Kegimentern oder zu der Miliz 
einzuliefern seien. Im Laufe des ^egOB reichte man aber damit 
nicht aus, und es wurden den Landfruppen aseb Becraten Überwiesen, 
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namentlicb aus den vom Feinde besetzten oder bedrohten Provinzen, 
Pommern, Nen- und Uckermark, weil Gefahr war, dass der Feind 
die watieulähigen jungen Männer selbst mitnehmen möchte und man 
dann mit den eigenen Wnffen bekämpft werden würde. 

Die Beschaffung der Offi^ciere ftir die neue Truppe wurde da- 
durch unterstütst, dass eine Menge verabacbiedeter Militairs freudig 
und häufig unter UmBtändeiiy welche eine grosse Opferwilligkeit be- 
mseo, zum Degen grififen, um dem Könige QDd Vaterlande zu 
dienen. Der König bestellte die Bataillons-Commandenre ; der erste 
war der Oberforstmeisler v. QmmbkoWy ehemaliger lofanterie-Offisier 
nnd einer der Amreger der ganzen Idee. 

All der Binbroeh der Sehweden wirklieh stattfand, worden noch 
swei weitere Bataühme aa 700' Hann eniöhtet , so daaa im Gaasen 
zwölf bestanden haben, von denen jedoch dnreh Mannschaften, welche 
ans den Bataillonen antgewllhlt worden, zwei (v. Wossow nnd 
T. HttUessem) im Oeiober in Frei-Batalllone omgewandelt worden^ 
gleichzeitig wurde eine zweite Escadron Land-Hosaren ond ein Jäger- 
Corps fennifi. Die Land "Bataillone hildeten nicht allein die Gar- 
nisonen von Stettin ond Oolbeig, sondern bekSrnpften den Feind 
auch mit yielem GlUek im freien Felde. Besonders zu diesem 
Zwecke geschah es. dass man, der allgemeinen Organisation ent- 
sprechend, auch Greuiidicr-Hataillone aus ihnen bildete. Schon im 
Jahre 1757 wurde aus Mannschaften zweier bei Pirna gefangenen 
Sächsischen Kegimenter das Grenadier-Bataillon Koller, und im fol- 
genden Jahre aus den besseren Theilen der Land-Bataillone Stosch 
nnd Tettan, sowie des Garnison-Regimentes Stockhausen, das Gre- 
nadier-Bataillon Ingersleben gebildet. Die Pferde für die beiden 
Schwadronen Lund-HuRaron liesz die Regierung in Polen und im 
Lande aufkaufen, die Mannschaft bestand aus ehemaligen Cavalleristen 
nnd ▼ermotblich auch aus BauerssHhnen. Bei den Hasaren nnd Frei- 
tmppen wurden aoch Ausländer und Deserteore angenommen. Die 
Frei-Compagnien ond die Grenadiere bildeten gleichsam die Elite 
der Landtroppen; die reitende Miliz der Land-Hasaren erwies sich 
bald der Schwedischen leichten Cayallerie gewachsen^ den Kosaken 
aber überlegen. Die abkommliehen Foistbedienten nnd JUger wur- 
den nicht In Bataillone formurt, sondern den Frei-Batafllonen Wonsch 
ond HttUessem abtheitangsweise zogetheilt, ond haben denselben mit 
ihren Bttchsen Tortreffliohe Dienste geleistet 

Im Laofe des Feldsnges Tcrrichteten die Land-BataiDone zo- 
gleich die Dienste 4er hentigen Ersatz-BataUlone, indem sie hioiig 
denjenigen TheÜ ihrer aasgebildeten Mannschaft, welcher caatön- 
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pflichtig war, an die Pommerschen Regimenter nder Freitruppen ab- 
geben massten; so wnrde z. B. das in dem Gefechte bei Friedeberg 
am 14. AnguBt 1758 fast gänzlich aufgeriebene Hordt'scbc Frei- 
Bagimeot aiif Anordnung des König! sofort wieder dnreh abgogebeoe 
Manniobaften der Land-Bn^illone neu formiit 

■ jüle diese Landtruppen, deren Yerpflogimg vom 1. Mftrs 1761 
an 4or Steig ittbemIpiD, babea Ja Yerhindiuig mit den weiagen Ba- 
taiUoneii, Eioadroni und Battarien'dea steheoden Heeres, weldie iBr 
den Krietjusshaiylnto in PomqMtni erfibrigfc weiden konnten» nm 
Tlml Megsnelolineto.DMiwte s^eiiteli weklien in dem ttberans TOr- 
dtSttstvoHen .Werke »Der siebeiglUurigi^ Krieg in Pommern nnd in 
den iMnnebbarten Merken Ton Maneball 7. Snlicki* ein sebOnes 
Denkmal gesetzt worden ist. Während der ruhmreichen Vcrtheidi- 
gung von Colberg gegen die Jvusseu, vom 3. October bis 1. November 
1758, wurde die Festung, unter ihrem berühmten Commandanten, 
Major V. Heyden, nur durch die zum Theil aus Recruten bestehenden 
beiden Land-Bataiilone Kleist und Schmeling, etwa 700 Mann stark, 
nebst einigen Invaliden, vertheidigt; da im Ganzen nur 14 Artille- 
risten in dec Festung waren, so wurden auch 120 Mann von der 
Landnoiliz zum Artilleriedienste ein^ettht. Kräftige UnterstUtzaqg 
fead die sobiKache Festnngsbesatznng bekanntlich an der BUrger- 
•ebaft Oolbeigs. WtUdige Väter der rortrefflteben £nkely welebe im 
Jabre 1807 den gleieben Pntriotinnps'bewäbrteni flbemabmen die in 
Compagnien formirten nnd sieb vater den Befebl des Commandanten 
stellenden Colbeigtr Ifibmer, ibrem BQrgereide getren, niebt nnr das 
gefiOirllebe Amt 4m FeoerlOsobens wttbrend der Besebiessnng, 
sondern Terstiikten andi» die Wnffe in der Hand, die sebwac^e 
Garnison beim Dienste anf dem Walle nnd bei AnsfllUen. 

Noch muss einer besonders nierkwürdigeu Thatsache dieses sich 
anf dem Proviuzial-Kriegstheatei in Pommern abspielenden Kleinen 
Krieges in Kürze Erwähnung geschehen, nämlich der Errichtung 
und Thätigkeit einer Seewehr, Uber welche das erwähnte Werk von 
Marschall v. Sulicki sehr detaillirte Angaben macht. Zur Verthei- 
digong des üaffes und der Inseln wurde auf Anregung des Herzogs 
▼on Bevern eine Flotille ausgerüstet, welche aus acht gröszeren nnd 
Tier kleineren früheren Kanflartheischiffen bestand, mit einer Be- 
mannnng von 5601£öpleo, einsehlieszUeh IdO Kanonier-Infanteristen; 
die aobt grosseren Scbiffis jedes mit drei, resp. xwei scbweren nnd 
einer AnsaU Ueineren Kanonen ansgertlstet; die vier kleineren tmgen 
banptsiGfalicb Hffrser. Der entgegenkommende patriotiscbe Sinn 
der Beri^Ikemng lieferte nieht allein die ScbüTe, sondern ancb die 
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Seeoffiziere und Matrosen. SämmtHche Seeoffiziere «tingett Unifoita 
(blan, mit Portepee und HPflten, mit brdten goWenen Ti^Bsen einge- 
fnsst). Die Infanterie-Kanodiere Wti^den tkeiltf töd 'd^in Gaitnsoii* 
Begimente Pimkamiiiic^, -tlkfU« .vdnr di^ ^SWCfiM^LaiNlfegiBieBte 
entiwmiiien. Als GomdiitBlidni' Her FldttHe wurde der Hauptmaan 
Sedier de« Stistlfner t4tt^^tatet besMIlt'; kilMer !bm befftoden 
sieb nodr 'sieben 6f8ztete A6tr <3(aniis6n afnf ^Melben eoomundlrt 
Gegen Ende dies ^SknoDini^ im wurden Aie SUItitter Fkytille see- 
fertig. Docb in dem erslto Qtfedif^, anf den* Irlsiwr Halle, am 
10. September' 1'789 wwr4tl die "kleine improvisirte Flotte von einer 
Schwedischen Escadre, welche zwölf Galeeren und Barkassen zählte, 
nach zweistündigem harten Kampfe tl her wältigt; acht Fahrzeuge 
wurden eine Beute des Feindes, nur vier entkamen. Von den 405 Ge- 
fangenen, unter welchen 8 Offiziere. 1H3 Mann des Stettiner Land- 
regiments, befreiten sich 160, indem sie die Bemannung der Schwe- 
dischen Galeere, welche sie nacb Karlskrona führen sollte, auf hober 
See überfielen, entwaffneten ond mit dem Schiffe nach Oelberg 
Btonerten In den Jahren 1760 und 1761 wurde jedech eine zweite 
Hatr-Flotille za Stande gebroebt, nnter dem Ornnmando eines Han- 
delssebiffs-Capüains ^eter Rel^, in der fitiirke to* nebt SebHTen. 
Dielte nett gescbaifene Seewebr tertbeldigte ' im' Vereine mit den 
dortigen Strmidbnttcitien den Eitagnnlg- in das Papenwiisery ond en- 
terte selbst, dnreb ktibnen nactttüdien Hawltftttie^, zwei Sobwediaebe 
mit 20 Kanonen aribiree Kriegssebfflb. ' 

Aneb für die übrigen Provinten hatte der K^g, dnreb Oabi- 
netsordre vom 10. August 1757, die Errichtung einer Landmiliz in 
derselben Weise wie für Pommern befohlen, mit demselben Vei merk, 
dass alle junge Mannschaft, so das Gewehr tragen 
kann, Enrollirte, Ausrangirte oder was es wolle, ein- 
gestellt werden solle, zum Theil an die dort stehenden Regimenter, 
zum Theil an die Miliz; der Klinig decretirte demnach, mit anderen 
Worten, die allgemeine Wehrpflicht für die Kriegsdaner. 

Schon vor Eingang der Königlichen Oabinetsordre war am 
1. Attgnst ^n Magdebnrgisches Landmiliz-Regiment , in der Stirke 
yon 10 Compagnien; Jede ftn 200 Mann, in Magdeborg errichtet 
worden. In der Knrmärk stellten die Stünde 10 Laad^Batailkme 
anf, von denen T Bataillone, In der Starke v6n 3500 Haan, nacb 
Hagdebnrg marsebitten, wUterend drei nebst dtm Beriiniseben Laad- 
Kegimente in Berlin I^Heben. Bei dem Besnobe^ den die Russen nnd 
Oesterreieher im Jahre 1760 in Berlin macbten^ haben diese Milisen 
sich an der Vertheidigung der Kesidenz sehr tapfer betheiligt, wie 
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dies die Relation Tottleben's Uber die Eroberung der Uauptstadt nach 
5tägiger Belagerung und 24 stündigem Bombardement selbst bezeugt. 
Aus den nach Magdeburg marschirten Bataillonen wurde ein „Mär- 
kisches Landrailiz-Regiment'^ von 3 Bataillonen oder 1^ Compagnien 
unter dem Obersten v. Borcke gebildet; dieselben wurlcn 1751 je- 
doch aaf 15 Compagnien reducirt und aus den gemachten Erspar* 
Dissen wurde ein „Kurmärkiscbes La^ndbosaren- Corps*' errichtet. 

In der Neumark worden im Ganzen 3 Bataillone zu 560 Mann 
und 1 £scadron Husare» ron 100 PCeiden «crichtet, welche in Ciisteüii 
P^ti und Oriesen BesatEungsdienste versahen; als deren Cooinuui- 
deore werden genannt der Oberstlientenant t. H^ersttdt, Ußjor 
de Bege und Axmm, a^ Begjaents-Conunaadetr der Oberst von 
Lange (Tergl. Con^rbiörei Braadenburg-Prenaa. Heerea- 
yerfassung). . 

In Sehlesiea und Westpbalen ist ea snr j&rricbtang von Land- 
troppen ttberhaopt nicht gekommen. 

Dem Könige w^ der hohft Beweis Ton tbäHger YatertandaBebe^ 
welcher sieb in dieser Einrichtnng der lAndtrappen ausspricht, im- 
Tei^gesslich. Ganz besonders blieb er seitdem der Provinz Pomnieru, 
welche den anderen mit anregeDdem Beispiele voraufging, zugethau. 
lu einem politischen Testamente, welches im Berliner Staatsarchive 
aufbewahrt wird, räth er seineu Nachfolgern, dass sie sich vorzüglich 
auf die „Pommersche Nazion" verlassen , und dieseibe als die erste 
Stutze des Standes ansehen könnten und mUssten. 

Nach dem liubertsburger Frieden wurden sämmtliche Land- 
tmppen aufgelöst und nur der Friedens - Etat an Offizieren und 
UnterotlizierüQ 4er .vier .permanent. formirtenJUaad^iegimeater bei- 
behalten. 

Xoeh moss, ehe whc von der Zeit dee siebenjährigen Krieges 
scheiden, einer hervorragenden, fUr die Geschichte der AUgemeinen 
Wehrpflicht, sowie auf dem Gebiete der Heeresorganisation epoche- 
machenden Persönlichkeit gedacht werdeni des Grafen Wilhelm von 
Bückebarg. Gettßm CMhlÜUe de» Herzoga Ferdimod aaf dem west- 
liehen Kriegsscfaaoi^Ata in seehs aneinander .folgenden Campagnen, 
ist er insofern fä^e in .Anbetracbti seiner . Zeit böebat merkwürdige 
PersOnUebkeit» als er. in der . Mitte des Torigen> Jafarbnnderts für 
sein LSndcben die nsdeatsohe Einriebtang der allgemeinen Wehr* 
pflioht bereits aar \^ahrheit gemaebt bat» £r Terwandelle, sagt Gbraf 
aar Lippe in eipeni hiograpbiscbea Abrisse fiber seinen gnsieii Ahnr 
berm (s. AUg)smetne Militair-Zeitang, 1860), sein BeBidsna- 
sefaloss kl eine Festung, sein Land in einen MUitairstaat and schaf 
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tkh eine bei Freimd und Feind in holiem Ansehen etebende Mneter- 
trappe. Der 16. Tfaeil der BevOllLerang war Soldat Der zum Dienste 
einbemfene Bttekebärger diente jedoeh nidit bis m HinfUligkeit, 
sondern seine Dienstzeit, durch Ürlanb abgekllrzt, wVhrte nnr einige 
Jahre. Die Bflekebnrgisebeta Soldaten, ^mtlioh nnbescholtene Män- 
ner nnd manche von ihnen gut sitnirt in ihrem btlrjiei liehen Vei- 
bältnisse, erhielteu ( ine humane Behandlung, TOr Allem aber eine 
vortreflfliche militainsibe Erziehung. In Knesebeck's Buche: „Herzog 
Ferdinand von Braunschweig" heisst es: „Die Btickeburger zeich- 
neten sich häufig aus. Sie wurden ^'cwöhnlich den Hannoverschen 
Truppen zugetheilt und von ihnen als gleichstehende Waffenbrüder 
angesehen.*^ Die Hannoveraner bildeten den Kern des Heeres ; sie * 
sollen, in der Stärke von 40,000 Mann, bei Ferdinand'» Heere in den 
letaten Kriegsjahren mit 6 Procent der Bevölkerung unter den Waffen 
gsBtanden haben, euM Ijeistang, -welohe kanm im Jahre 181^ in 
FMnsien ihres Gleiehen findet IMe kleine Armee des Grafen Wil- 
helm ilhHe afle WaffMBgattongen, idbnlidi ein Orenadier-fi«giment 
▼f» vwel Bataillonen, eme sehr stariLe ArtUlcnrie, ^ Ingenieur und 
MineiH^Corps von 100 Mann, Bfirner die sogenannten GaraUniers» be- 
stehend ans einer Sehwadron Jsg^er tn Pferde nnd einem IVnpp 
Fuszjäger. Die Btickeburger und ihr genialer Führer haben sich 
mit ruhmvollen Namen in die Annalen des groszen Krieges einige 
aeicbnet. In fernem Lande, in Portugal, fand Graf Wilhelm der 
Bückeburger später Gelegenheit, seine Ideen über Wehrverfassung 
in gröszeren Verhältnissen zu verwerthen. Wichtiger ist, dass 
Scharnhorst, Deutschlands groszer ^Waffenschmied", ein Eleve der 
Wilhelmsteiner Artilieriescbule, durch Graf Wilhelm die Grundlagen 
für das empfing, was er später Groszes und Unsterbliches leistete. 
Scharnhorst hat seinem väterliehen Freunde zeitlebens ein dankbares 
Oediehteiss bewahrt; der grosse K<)nig selbst soll ihn, naeh der 
Angabe eines Zellgenossen, fttr einen der grOsaten muiner in Eu- 
ropa gehalten haben. — 

Nafdi dem Hnbertoborger Friedta änderte sieh an dem bis- 
herigen Sjsteme der Heeresergtniviig nleht nnr Niehts, sondern es 
wmde die Zahl der Ansllnder fan Beere sogar bis anf awei Drittel 
Tcrmehrt. Es könnte die Frage aufgeworfen werden, weshalb der 
König, der doch die Vorzüge einer allgemeinen National-Bewaffnung 
während der Kriegsjahre praktisch erprobt hatte, sein System nicht 
zu Gunsten einer solchen geändert habe. Obwohl vom militairischen 
Standpunkte der Einführung einer Allgemeinen Wehrpflicht nichts 
im Wege gestanden haben würde, so war dennoch die Zeit für die 
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Verkörperom- 4i98C^ .14^ ^(^ot^ keiae&wegs g^ommeD. la Fragen 
der HeeresorganisstioQ sin^ neben der- t|niH<^ijj;Motifn ,auch die poli- 
tische und finanzielle Lage dos 9taa(98i Boyrn 4ici.^M(riaJbB ZpstMd 
Miaer BewolvR9r«,«flkw4r.wiWiKlQ FaQU)il»hi«it denen notbwendiger- 
wAi^e 0B|«<jbpi|B«^ iw4im:<9mi'*'S^ä9aogcn'i4|e8er An|w«iDd es, 

4])SQb«in«a4.Ab»l«)d Ji^lmi .Umüpiu. I^emi r seilet leiü w0fl^ ^e- 

wMe», wi iW^.^enmHili ;iiii«tKt|hi^9 ^fft j^i.geftfgton Ban dier 
PmailMlien' Mfmmri^imwSi wCi .cna tUi^nSj^tem- .«a f iMulimi, 
•wollet d09)i imer mur iw Aae4ilUiiB»e an tm. liri^gig^litoB 
•tofaßikdes Heer mititauvche Meutnng geiiriiiiit(> Ei verbalt aksh 

damit nicht viel anders, als mit der Landwehr des Jahres 1813. 
Auch 6ie war ein Product dßr Krieojsgefahr, leistete verhältniss- 
mäszij; Gutes, aber nur in innigem Verbamie mit eiuem zwar kleineu, 
über gut geübten und geftlhrten Friedensbeere. Die Einführung der 
Allgemeinen Webiptlicht, mit mehrjähriger Dienstzeit, welche dem 
Könige als das der poiiti»cheu und militairiscben Lage des Staates 
allein entsprechende Prinoip einer NaUooalbewaÖnung gelten mochte, 
war aber n^ch dem verlustreichen Kriege ein Ding der Unmöglich- 
keit. Der Staat war ^war gerettet, fViedriob hatte die alte Ehre 
neu verherrlicht ; dec Letzte seines Volkes^ 4qid der Krieg Kichts 
yikiig i;elasseu hatte, als da^ nackte Leben, war stolz diusw4 BmOBa» 
Uk sein; aber bei alledem iuute der Krieg tie|a-WJBDden geschlageo, 
doieli welch«i(9iol^.die Einwohw^rwitf ädß StiÜ^/nm 50(^000 Seelen 
vermiiidiMrt hatte.' An Sol4pt9n .VHi^R: '.IhOfiOO Mann, an Qlizieren 
•tsm 4im 4pp W:itito^ ,Kwl^^ tun Opfer 

BlBdea. ftlillR^iiliqiideik 4«toii«i IMciUeiLf.iDtNnui .war 4et-KffiHgs 
naelnte Sorg»^. . »Uft vgead nie. , enlMrlM^kOfi .HwiipeMkeD «n ent- 
Utmu.' Alle Miy«^uppeii»|iiiid .FBak«i9» r|blitf(«P »wfii, «sekibe In 
(ataniunniruppen .mwpodoltr: iriidea) eottteaz IPteig^ bei 4en 
Infwteiie-BQgMnenteai wardep. periCoiupagnie 6^, bei dec CaTiUwie 
per Kegiment SQO Mua^ inaob HAine gesebiqkt, 4uid .dadaveli- den 
Provinzen 30,000 Mttaeer. wiedergegeben >t welche dem Ackerlwiie 
mangelten. . • i 

Die Exemtionen von der Cantonpflicht, welche schon vor dem 
Kriege sehr zahlreich waren, wurden noch vermehrt, den Colonisteu, 
welche der Krie^ zur Bevölkerung der verödeten Provinzen in seine 
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Siaato «og, anf ttdhitire''€kiiiteiatiMieii «(llli^-'Fmiltolt -wa^ alter 
WttriMing und Oairtdiipflieht angiMlebeii Der Stet» «fi Atudtodem, 
welober gtekh nadk dtiin FriMei «tif ^ BlIflM üat OMapagokn 
«ibaht wurde, stieg, wie eeböi^ belnetkl, «eUlclIiriKeh' a«rf' <wel Drfttel. 

Die Vordem ansgescMossen gew^sefleik Fra&KOBeti Worden oacb dem 
Friedeu wäblbai und kamen iu grobzer Anzahl. Dass die moralische 
Beschaffenheit des Heeres durch dieses Ueberhandnehraen des aus- 
ländischen Elementes Schaden gelitten habe, das erhellt aus manchen 
Aeaszerungen des K?^nij2r8, aber auch aus dem Zeugnisse einiger 
Zeitgenossen. Bärenhorst giebt in seinen „Betrachtungen Uber die 
Jüriegsknnst*' folgendes, freilich sehr horbe, ürtheil ab: „Kein Aoa- 
wurf der Menaehbeit ward verschmäht. Das Hemmlaafen von einem 
Dienste zum anderen ward bei dem Soldatäaitaiidft liiehr Branob, 
ala jeBMü% oder alieg vielmehr eo boieliy ala'i» iilff>8tl4geii komita. 
Die gtosten Heere dtiMiteB daa^AnariMaiieni roa PlofeHbiim in Blenki- 
aWeken, wo aic» eiiH VMl'aidaffegtaii i'Dia 9Mliil6tt' und die Heaaan 
wanden ?od dieüar StfelM^tol- atttlMfr Mriled; nla^ je i^ telbst 
f^emuenorj Ifibrker, Magdeburger, die banitell "wo^/ Man «aiftt, 

6aeiie« tfe Ms daftin' nn^i^ Wnrr - Voii 4Ht pMArcMMmi 
VMesnng der Prenscen, wo ' bei"'jedeni Kegimeflte der General 
gleichsam den Emir des StammcB, die eilf anderen Compagnic- 
Inhaber die ersten Vorsteher der Aeste bezeiebtiefen, blieben kaum 
noch schwache Spuren. Wie verhasst den Inländern der Soldaten- 
dienst gewesen, bezeugen die Tieleu \ erortlnurgen, z. B. wegen Ein- 
fangens der Deserteurs und aiiBgetretener Landeskiflder, wie auch 
die zahlreichen Vermögens-Contiscationen wegen Durohheltens der 
Deaeftenre; aelbet Verofdaluigen gegen die VerMttmmeiaDg des 
Dahmens, em sich von dem' verhassten Dienste los * all ihachen, halfen 
nkihta. Andere glaubten aieh lin erlMn, indem siid'sieft fttr Bofainder. 
nM Bokuekkibba^^ nnaielie- 
ren Matmaehaft muSite' in den Qar&hM>6en ifUA tfflfte; dar K^nig 
atOfibet die mfli^triitolie IntttmetiMi «aina! >6ani»nte (CMvma 
ndiHabna 4t FrSSarin le 0Md)' mü «Helfeeltti anr Vailwtong 

der 'Deaartioo, ala mit einem 'weaenttifiben"7lidto libfer . Plilelrt«n, 
ohne welchen die Fe!dlleitBtag«nd«n moMl ywttaÜgeA wArdan; 
„denn', sagt er, ^nnsere Regimenter sind halb aus Inländern, halb 
aus Fremdlingen zusammengesetzt, welche für Geld angeworben 
sind; diese letzteren haben nichts, was sie bindet, also harren sie 
nur der ersten Gelegenheit, davon zu laufen, es kommt also darauf 
an, die Desertion zu hindern." 

Die Cantonrerbttitniafte Warden noch im Jahre 17ö3 durch die 
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neu* ernannten General-laspecteure in allen ProTiiiKen geregelt; die 
Compagnie - Cantons versekwanden und die Ansbebung^ wurde nur 
durch einen Tom Regimente bibsooders commandirteu ätabsoffizier in 
Verbindung mit den Land- und Steuer-Käthen betrieben, welche auch 
die gesammte caotonpflichtige Mannschaft auizeicbDeten und in die 
Cantonlifiten eintrugen, — Die Werbung im Auslände (Iberliesz der 
König 1763 dem Obersten von Wartenberg, welchem die Oekonomie 
des KriegsBtandes anvertraut war. Man berechnet, dass die Preu- 
' asischc Werbung in den 94 Jahren > ihrer Dauer (1718 bis 1807) 
42 Millionen Thaler gekostet habe, wovon auf Friedrich's Zeiten 
allein IMOO^ lM«r, d. h. diRohsehiiittUob 40(MKK) Thaler jShr- 
Uoh kommen. • * ■ . ■ 

Ww die J^iWMiche AnM in'fBeaer iUMreii Y^thmang nftch 
dem Hnlrartvtogw FMes iauBsr mh dfo beito in Bnrop«, bo 
lange die QhrigeB Aimeeo ebettfidl» aiofa'iknb Werlnuig, der Wonel 
des Uebels, eigRiskn, m tratea doch die ^tebreobeti deisilbea ecfaon 
unter den Naehfolger AMrieh's'in. gieller Wlsied in den Vorder^ 
gnuid. Gleieh bejm AntiiUe »aeioer Regierung ordnete Friedrieh 
WilhelBi IL eine BeTirfon der*.GantoiiwflMi«Bg an» Ar welebe am 
12. Fefwaar 17S2 ^dn nenea Reglement erBÖhien. BemerliensweHii 
igt das gleich Anfangs in demselben aufgestellte Princip der A8* 
gemeinen Wehrpflicht: .Da der Verbindlichkeit, den Staat zu ver- 
theidigen, Niemand, der dessen Schutz genieszt, sich entziehen kanu, 
80 finden von dieser Verbindlichkeit keine undercn Ausnahmen statt, 
als die in diesem Reglement zur Beförderung des Wohlstandes des 
Staates ausdrücklich bestimmt sind." 

Freilich waren die Exemtionen immerhin noch so zahlreiche, 
dass durch dieselben das aufgestellte Princip wiedenim illnsorisch 
wurde. 

Die Land - Regimenter, welche i'riedrich II. seinem Nachfolger 
binterliesz, hob Friedrich Wühehn anf, indem er Uur alimäUgea Ein- 
gehen bereits 1788 befahl ^ < 

In AnspachnBayrenth hatte sieh eine tthnliche' Einriohtang unter 
den lianien „Land - AuaaelMia" seit friberer Zeit erhalten, welche 
teden waffenfifthigeft Hann m. £riegadien8t<'?ety§ichteto. Bei der 
Uebemabnui dar tFftirtiMtthinier dmrii'PwiMeni'war dteaer Laadea- 
Aaaactem 69 Jutanteii*'. foMl fi tDiagaDev«€M«pagnian atarit, nnd 
soll ai^Uteli. JiOahater SMtnaatiiMgaH^ int tonde geweaen 
flem, eine Maeht Ton 60,000 Mann aafioateUen. 

Die Begiamig Friaditeh WXMatu SL 'isuä' dte «nten Jahre 
der R<^enuig aanea Kaehfelgeia alad in Beug ' «af - die Heena* 
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Organisation gekenbMiOhiiet dnreh eine Ambl ^ Projecteo, welehe 
sUmmtiioh eine allgemeiDe NationaUBewaffnnng, anf Grund der All- 
gemeinen Wehrpflicht, zam Zwecke haben. Die Errichtung einer 
Landuiiliz, unter dem Namen von „Vaterlands-Reserven, Provinzial- 
oder Eliren- Legionen, Vaterlands- Legionen, Land- Reserve-Truppen* 
beschäftigte die erleuchtetsten Köpfe, wohl unter dem Einflüsse der 
Ereignisse der Französischen Revolution und ihrer weiterschotternden 
Folgen bis zum Eintritte der Katastrophe von 1806. Coarbi^re giebt 
in aeiDer „Gesohicbto der Brandenbnrgisiih-Ptenflzischen Heeresvei^ 
fassnog" «ebr iaterMlUBte Detail« ttb4r dkse in o^anisatorischer 
Benehoag noch za wenig bekannte' und gewttfdigte Periode. Wir 
können nne des fiingebens auf dieselbe daher hier' wohl ent- 
hatten. — Leider verfloBi die Zeit» ohne daw>^tter diMr Entwttrfe, 
if elohe theila der Begienttg nieht saeagten» Müh an den mengenden 
KiXftea und Uittela aoiietefeB% »ir Aabfithrang gekommen wSre. 
Eni einer sechsjährigen Peridde* toU Jammer mld-fflend bedorfke 
es, nm dasjenige Princip wieder tnr Wahibeit zn machen ond 
zum Staatsgrundsatze zu erheben, dem Treuszen seine Befreiung 
von fremder Knechtschaft, seine nationale Wiedergeburt, Dentscbland 
seine wiedergewonnene Einheit in erster Linie zu verdanken bat: 
das Princip der Aligemeiuen Webipfiicbt! 



lieber die führan^ der Italienisehen Armee 

im Feldzage 1866. 

Die durch den Feldsng in Italien vott 1869 hervorgemfMe 

Literatur kann in Bezug auf die Tbatsacben erschöpfend genannt 
werden, und Unklarheiten Uber das, was wirklich geschehen ist, 
dürften wohl nur noch in geringer Anzahl obwalten. Dage<ren ist 
einerseits die Geschichte der Motive, welche die Thatsachen be- 
dingten, noch eine lückenhafte, tind bat andererseits die Kritik doch 
noob nicht ttbeudi Ober ächoid und Wirkung in genijigender Weise 
gerichtet 

Was den ersten Punkt anbetrifft, so wird' wohl schwerlich jemals 
ToUes Uoht verbreitet werden ttber die Fragen In weicher Weise die 
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Nftpoleom, rjpcliiif |e atnf e^e j^jewIa^.Frcw daiiii apüte FranlL- 
rettc^i^ eintireteii' imd. flic|> et^a init dein linken Bbeln-Ufior 
ftlr. 49fne ße^hüngen bezahle^ lassen. Er fLÖniite groaxe, dl6 Oeatar- 
reioluaqlie Kfdit ernstUc^' eiacfitttiernde B^^ der Italienisehen 
Armee ebenso, wenig wlinsclien; wie ein VolDttLonimenes Unterliegen 
dieser letzteren. Denn ein solches hätte den Ocsterreiehem, wenn es 
ihnen, wie Französischerseits vorausgesetzt wurde, gleichzeitig ge- 
lungen wäre, die Preuszen zu schlagen, ilQr den Moment des Fran- 
zösischen Eingreifens eine zu gewaltige milltairisohe Stellung ver- 
Ue|ien. 

Andererseits lag es Englapd in seiner Mercantil-Politik uattlr- 
lieh vornehmlich d^j^n, den Kampf zu loci^isir^n, vor Allem aber 
die orientalisehe iB'ra^ nicht berühren zu fassen,' eine Gefahr, welche 
durch Jni9or|;irii^g U^i^ms leicht herbei^;efil|ut werben konnte. 

iHiM diese verschiedenen BesUtonge^ der sanSchst neutralen 
. OnnsQilchte sich anf diplomatischem Wege Geliitttg ab Teracbate 
ba|^^. ifrud, 8ic][| filsipriscb woU memals töU^itVndig wk- 
'j,Weiaen laaMn/duf aber ipras CjjiDen, bö^^^ ^ahrscneiD- 
'liebkeit ^'sieb beanipincfaen und daa 'an ^ mehr, alh I^ita 
sowohl wie Österreich sjch Frajaki^icl^ i^e^nt^l* ini^ofern tb ite- 
lieber Lage bemiidenj als (inrcli e^e Entacbe^un^ f'raiik'iticha eine 
▼oDatttndige Ümgestaltung (ier 6esammtlage'^ber1>eigefti^ werden 
konnte. Beide Staaten waren dadurch zu einer gewisseu Kücksicht- 
nähme auf Französische Wünsche gezwungen. ' * ' ' 

Eher möglich, wenn aabh immerhin schwieHg:, erscheint es, den 
unmittelbaren militairischcn Motiven der einzelnen Handlungen nach- 
zuspüren. Interessant aber ist dies gewiss, denn in der Kriegs- 
geschichte ist gerade das Studium der Motive das lebrreicbßte und 
für die Praxis nutzbarste. Erst die Kenntniss der Motive berechtigt 
die Kritik, uud diese letztere hkt auszer ihrem didaktischen Werthe 
die geschichUiobe Aa%abb, ^detii SDßgdf 'Wi6 idem JMegten Recht 
widerfahren zu Uaaen; miir v^^ttti^er 'kltteliii^ 1^^ 
jeetiyen Rttcksidiien nnd AiSabbtuibii^n. ' ' ' 

Gerade in ioztMt 1Syi^t'toaäbi''lj6i"bny In Deätaddaad 
^Udekt nilfflit überall "dS^ '-»^btilie WfMUil^ liea' l^d^ der 
ItaHeaisdlen Amee:' iHtt Xn^g^'^ ^iOSA^ bat 
die ttilitairiseken Eigeb8etoirti»'4d^' It ffl tafl^^ l^ktiMi in ebem 
Lldite eraebeinen laiten;' das* An^* doeli^ vlMabftkt kiohl' den^gans 
Tiebtigen Befles gegeben m ' ' • ^' " 

Ein nSheres Betrachten der Ereignisse ergiebt bald, dass der 



Digitized by GooqIc 



Uebor di« FObrun^ ^ Italicniiehen Aimee im Feldaig« 1866. 179 

Truppe selbst gewiss zum allergeringsten Theile der Verlast der 
ISclilacbt zur Last fällt, dass die Truppe si^h den Verhältnisseil 
^ntsprc^bend. vielmebf gat nad schneidig gieiscblägen hat, fiku ei 
dagegen, abgesehen von dem tüchtigen, energischen und zweek- 
aliBigiu» Verfahr^D äfit OcMtemeher, .ia noch viel ^thetem Grade, 
ab man mi Allgemeinen aosiuiehmen i^egt^ dttreh die Soihiil«! der 
Ftthningi der .^i^n j^eeree^itan^, tuid durch das' Veirbalten' der 
Unteiig^nmle,. zu j^npr ka^ kaml pie l^arteipren 
dies in Italien , möglichst zii yertuaeben gesucht, die deeteneieliiflelieD 
BaiateUtmgep 4er $c^laeht 9|nd im Allgemeineii besirebf» eine wSrflige 
Objectivitit hk amkesnenswerih schonender Weise zu wahren. 
Der Italienischen Nation gereicht die Miiszigung gewiss zur gröszten 
Ehre, mit der die ütrentlicbe Meinung, wenigstens wie sie sich 
in der Presse kund gegeben, Uber die Fuhrung der Armee gt" 
ortaeiit bat. , 

Wie anders und vielleicht nyt weni^i; Bencht urtheilt F^ankreieh 
tlber seine Generale! ' " . " 

Beizutragen nun zi^r Klarstellung; der Ursachen des stattgehabten 
Misserfolges und ^a' ejtner gerechten Beurtheilung der Leistuiogen 
der Italienischen Armee^ der TVappe.wie der Ftt|ining, iat die Anl- 
.|^a|»e .diefier Zeilen. , 

^iBfg^)»^d<&if^ P^ iiäher zu trelei^ iaan 

.fljerb^l . wohl fintj^riassen werd^; poir da« wo e^ znr flUgemcteB 
OiteiitiriiQg nötffi^, ei^tietnt» mOge das'Geachehepe in ^oszen ZUgea 
fa d» a«iSckfiri.;'Wi^ ql^ri^ 

Wie bekannt, war die oberste Leitung der gesammten Italien!- 
sehen Heeresmacht dem General Lamarmora vorbehalten, der zu- 
gleich die leitende Pereönlichkeit in der Politik des Königreichs 
Italien war. In seiner politischen Stellung gehörte er der soge- 
nannten Consorteria an, einer Partei, welche die Anlehnung an 
Frankreich aufrecht erhielt — im Gegensatze zu dem Gefühle der 
Kation, welche das Bestreben nach selbsterrungener Einigung und 
SeUwIettadigk^f' oitQhr. und m^r ai^ die^j^rdiscl^ Kriegsqiiaeht 
Preuszen hinwies, das sich damals^ iik .yieUach analoger Lagff mit 
iltalieii. bel^dr.:in, Kaoipfe, ff^.^ gfi6QbiciptU|i|b9.I)a0^. 
. . .Mbd ifl LtnunriWiitt ws^; gebiete bfrvfieBeii bst, kein 
StjUrtijnninni niid»' fc^X)b>»toi» d^ im^gtandft.ifljre, d]«,g|br«iden 
Elenento der Kiitioii.iint.inl|Ql|tiger.JQbu[id m zflg^lii. nnd ^ riehtige 
Biümea sa leidLfn. Za leiebt wacbüBn.ibw/'-T ^pcb die ftlgenden 
Milttieilnngen mögen als BeireiB iUi0lr,^«nen — «die YerbUtoisM 
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über den Kopf, und nicht objectiv genug steht er den Parteien und 
den Verbältnissen gegentlber. ' ' • ' 

Ihm war daher die nationale Begeisterung, die bei herannahen- 
dem Kriege das ganze Volk ergriff und Schaaren von Freiwilligen 
SU den Fahnen Garibaldis trieb, durchaus nicht sympathisch, da er 
ne nicht behensokle. Yiet ka« fbm darauf an, diese Freischaaren 
IB einer Weise- sa- vcrwMideni die einen Einflnss des durch sie ver- 
tretenen Geistes Mf die* innere Politik ftr die Zukunft mögiicbst 
aneseUoss. 

' Sehen seit Jahren stand der C^toeriil' mit den Vtsoftfedenen In 
Ungarn in Vttbbdnng'. ' nocii kgeaä eine BMthnng mit Prenszi- 
sehen BehMen stattBoftriideB' hitte^ war seine Absidtt, diese Veir- 
Hndnngen sn henntaeni- mn'Ungnra, nnmentlieh' die Dafanatinisehe 
Kflsle, in inenrgiren. Zv diesem Ende wurden GaribaMI'e Frei- 
scfaaaren m Brindisi und Bafi rersammelt und organisirt, Ton wo 
aus sie leicht über die Meerenge nach Dalmatien geschafft werden 
konnten. In Italien brauchte man dann nicht mehr mit ihnen zu 
rechnen. Später liesz Lamarmora plötzlich diesen Plan fallen, wie 
man sagt, aut einen Wink, den er ans der Fremde erhielt. Eine 
schöne, daznmnl in Florenz sehr bekannte Frau, die dem General in 
mancher Beziehung nahe gestanden haben soll, sollte die Vermittelung 
tlbemommen haben. Derp^leichen ist natürlich nicht urkundlich festzu- 
stellen und wird wohl sweifelhaft bleiben. Thatsaebe ist, dass der Plan 
anf Dalmatien aufgegeben) and Garibaldi's Freiscbaaren-Annee pintz- 
lieh an das andere Ende Italieos gesehafft wurde, Um dort in die 
TjFnler Qebiige eintudringen. Das irar eine Operation, die eigent- 
Uöh gar keinen anderen Zweok haben kannte, als GnrlhaldPii Sehaaroa 
ii^eadwo tnd irgendwie sn hesohHUge^ oder mit anderen Worten, 
los sn wsfdeo. Bs konnte sl^ MeMif aber niehtk Anderes ergeben, 
als dass man* sieli VMA^ sohnf, die «beihanpt gar nicht vorhanden 
waren, wenn man TynA tAM nnndttelbar engriff. Der Tyroler 
Landsturm, die sogenannte LandesreiCheidigung, ist nimlich, wie 
bekannt, nur zur VertheidiguDg der eigenen Gebirge verpflichtet und 
auch nur dazu zu gebrauchen. Oesterreich gewann also dmch den 
Angriff auf Tyrol einen Zuwachs an Streitkräften, den es gar nicht 
erhalten hätte, wenn man die Tyroler nicht in ihren Murnieltbier- 
löcfaern aufisuchte und anfstr^bortc, und der vollständig hinreichte, 
Garibaldi's Schaaren zu neutralisiren. 

Die Folge bierron war, dass für Italien diese letzteren eigentlich 
gans Terlorea gingen, und das waren immerhin circa 30,000 Mano 
oder mehr. 
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Der General Lamarmora trieb in dieser Weifte, ttit dem guten 
W|Ueo der N|Uioa;«in Spiel, das auch durcli die Meinung des Generals 
TOD .dem geringen loilifk^HrnipheD W^rtl^ der FxeiwiUigeR. eine ge«* 
nOgende Becbtf^rM^aifg ^]iii8i| . iiielit fiidet .Debet long, meb der 
Krk^lmi, den er.flifc.die Yenw^yn^pfi dear.resnkuMtt-^üniee entwarf 
Bichit der GtronsartiipMt der aflgem^llien YfqrWtMWfl»\ der gewaltigen 
Spannung der Lage eod dem Tba|endr|i«ce. der Ifotwn Beehnimg. 

Bei der Entwickelang nnd eehlieeslichen Feetstellnng diaiea 
Krie^splanee neigte .«i^.vpo^ fsmlen^iAiigeidilielie an ein enteehie- 
dener Zwiespalt »risfdben ?den An^iobten dei; beiden Generale, denen 
die Hauptrollen bekanntlich anvertraut waren. Lamarmora und 
Cialdini. Letzterer hatte im JSiiiae, dcu Fenjü in Tvrol und im 
Festungsviereeke nur zu beobachten, mit der Haupiojacht jedoch 
nach Deutsch - Oesterreich vorzudringen uud so dem Gegner ent- 
scheidungsuchend entgegen zu gehen. Lamarmora dagegeu, der tiber 
ihm stand und das Ganze leiten sollte, wollte einen durchaus iocalen 
Krieg im beschränktesteu Kreise führen. Kt wollte die eine und 
die andere der FestnngeA des, berJil^mten YiereckSy ja^ wenn man 
ihm Zeit uud Mnsze liesz, alle nacheinander- belagern nnd erobern, 
mit der Feld-Armee aber diese Bclagerangen gegen einen etwaigen 
Aqgiiff der Oestprieieb^ deft^f^;. IdeeUi die aieb gewiss aielift dareh 
Ktlhnlieit der .Aa|liM{U|ng snsiuay^neiM Uebeabaapl beksrndsten 
all^ Entwfirfi» imd'.AÖa6baiBVig!Q& ^ Generals .deirtüdi« dass er 
seine militairiseiie Ipcf^nng Uk ^inec Ajrmee yjim 40^000 Ifann ee* 
halten batte, nnd duasi aaeh seine. JS^ndian. lOiemato über den e^gen 
Kreis binans^egangei^ ware% dar di^ die/VerbUltntsse.eiaatMaefat 
zweiten oder dritten J^aoges gegeben ist Alle > seine . rStimtegisciMa 
Entwürfe drehten sich auf einem Baueie von etwa vier Quadrat- 
Meilen herum. Ciaidiui s Entwürfe waren im Allgemeinen im Sinne 
nnd Geiste des Prcuszi-^chen luvasionsplanes gehalten nnd hätten 
zu einem groszartgieu strategischen Zusammenwirken der Ver- 
bündeten führen können. Lamarmora 's Flau dagegen abstrahirte 
vollkommen von dem, was etwa im Norden sich ereignen könute, 
und führte weder im llaume dareh Convcrgo(i% der üperationslinien 
nach dem Herzen Oesterreichs und dem Schwerpnnkte der Oestes«^ 
reicbiaohen iiaoktif.npch in der Zeit diifieb gleipliBeitiges Losasblagen 
an einem Znsammenwirken mit den. PjEfasasn* . 

• Im Allgemeine^ fl^ilMunglcr der Lanuurmftsa'aebe Plan zur An- 
nahme.. Ihn rttckbaltslos. zn a^ptiram d|iml»hlte dann doofa wieder . 
die Energie des Willens» nnd so ward er denn scblieszlieh nur mit 
Coneessionen an Cialdini in Ansflihmng gebracht Die Streitkiillte 
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Italiens worden i^ämUck iu zwei Armeen vereinig, während die Ver- 
handloDgen ttb^^ |*^}ff^llung dfig j^yi^lti^n Planes noch schwebten ^ 
die eine noter Lia^mirinora's eig^fi^ Fflhmng j^«ia. Mincio gegenflbor 
mit j^eia Hawptfljyytfer. m Piacenza, rdie iMüd^re nnter Oialdini nm 
Bologiw vnd am unteren Po. So weit entsprachen die Anord- 
amigin.fowolil §i^.fii/^akyrj».,iim weitere 

ifM In biiidon .dii|#juw rtti»^ ■l^^4Mbt. ^»oh l4mianiioi«*f 
Id«9 ffoUto <<u44i4 ^ .v^t^^n w d«moQ«^f6D» .0|id einen Ueber- 
pm$ .ItlMV' dtv^p^ri^VN gleigbaan.sm .ledig^eh um die 
mcrkmilFeil d^, peeterreicher ?jon Uw^ jMlbet eb wd auf den unteren 
Po in lenken.. Ded^rch eoUte fllr Laaumnora die Hauptoperatioii 
dea Fe)4jrog«« V !^j>|J^!«h 4^ Uebergang' Uber den Mlndo^ erleiefatert 
weiden. lii^^miorA' woUte daher denn auch seinem Unterfeldherm 
Ton den 20 Inliaiiterie-Biyisionen, die im Ganzen zur Verfügung 
standen, nnr 6 g^beo, die übrigen dagegen am Mincio vereinigen. 
Da aber Cialdini, mit seiner Terbä|tni8sraä8zig thatenlosen KoUc, die 
noch dazu mit seinen militairischen Ueberzeugnugen durebans nicht 
ttbereipstjmmtey keineswegs zufrieden, wirklich Uber den Po zu geben 
gedachte, verlangte er acht Divisionen stark zu sein, und bestand 
mit solchem Nachdruck auf dieser Forderung, dass ihm diese ge- 
wünschte Verstärkung wirklich gewäbrt wurde. Es blieben dem- 
nach am Mincio l'J Inianterie-Divisionen, in die drei Armeecorps 
Dorando, della Roccik^and Cucchit^ri 2a je vi^r. Divisionen, mit ent- 
sprechender CaiffMlenf, eingetheilt, wozu dann noch die Cavallerie- 
Divieion Sonnas .J^in,^ Ifan Jba^e sich also Ton Haoae ans so ein- 
getaektet, nii(S«a^ .b*^ ^eopee^trirter . Macht anüreton zu können, 
wibfand TjRPpei^i^afl^ JV^pr. Veriit^/ standen, welche gentt^ 
h&tta% de^ tckwi^hen ^^pifr, wo man ihn fand^ an erdrflelten.' 

{Aal 4ieifff),€ffWNUag9.aiu^.,d4^ Laimiinora — es geht 
daa^.aalKifi a% ft^al&i^^fiaiiil^^ berror — den 

Verltjaf daa Kflf)g;(9.etffa ,f^^^^ ^ 

, % ]«alun.,am^ ijaäp'/die jpep<»f^ '^^nntoran Po wirken 
nad ^ gaaie Qe||fcurreichi^^^ Boyigo sich yerainigen werde; 

daaa ^.oiitlün giMtS'OhiwfiindeKiiiaae» olme einem. Feind an begegnen, 
über den Mindo bia in die Stellang too Somma Campagna, Verona 
gegenfiber, werde Torrlldien kOnnea. Dort wollte er dann Stellong 
nehmen nnd Cialdini, je nachdem er Uber den Po gekommen sei 
oder üicht, entweder Uber Isola della Scala oder Uher Casal maggiore 
nnd Cremona an seinen rechten Flügel heranziehen, um auf diese 
Weise, bequem und sicher auf den Höhen vor Verona eingerichtet 
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die Belagerang tod Pescbiers Tonnnehmen, die er in cUeMr Std- 
long gedeckt h&tte. Er «Heaenr Btfe|$^, der m&t 

den ' im AUgemeit<en'"g^et)^]iesi .Bedh|(tli0nai' äi^I^ dm 
nklbr ima tieft iaiblito Gäii^ dn^ mnnte; 
das Sddeksal keine ^littsleMi Tlijci^i^ii Am livriMii %M 
die Befai^röiig äi^äM «Hrt&m ^ . 

Bei Bftlieier Biiiniöiiftidg ^er<^iira^ti«iA%Bl<AteB 'dM 
sehen 'IfinisteHS^ehds'drth^ siöfr im^fflkttrlich die Frage auf: 
ob es wirklich rein militairische Beweggründe gewesen sein mögen, 
die hier maasz^ebend waren? Hiesz es nicht auch die ganze 
Armee Cialdini^s neuträlisiren — wie es mit Garibaldi's Schaaren 
bereits geschehen war, — wenn man einer ^Tassc von circÄ 
80,000 Mann zumnthete , lediglich zn demonstriren ? Und war 
der üebergang tlber den Mincio nicht weit sicherer zn bewerk- 
Btelligen, wenn Cialdini wirklich angriff? War ein solcher An-* 
griff nicht überhaupt offenbar daß einiige 'sichert Mitfei, den Feind 
bei Rovigo festzuhalten? HKtte es likht'den einfachsten Elementar- 
lehren der Kriegsktt^St etitspi^llieti'— ^e sie'^sett' Otil^^ wM 
all8ei% sDerkaniit' sein' dfltiflen^ flüisli' 'weluf tttttf Lanwrnibm^ 
Plait i& Aasfnhru^'biringetf hnd dte B^hienfiig' Tt>il Pesififiehi m 
2Ol0Xi Mann decked' wollte; tllädbziBiligr;Mt MdEMi' Ameed stUtf 
Ang^ff sn söliieHte'? -^'^tieUcädit iDitaitriit' eii& 'V'ergieieli den Fiats 
Lämmom's am'^ enflatfal die Fi«i^ 

TOT, 1^' man geiirtlieilrliabetf tirtlMb; We^ Wtf 
marsch in Böhmen der Kronprinz etwa bei Neisse demonstrirend 
stehen geblieben wäre, wäbrend die erste und die Elb-Armee durch 
die Gebirgsdefilöen gingen? Ganz ähnlich Tagen die Sachen in Ita-' 
lien. Ist man da nicht wirklich veranlasst zu fragen, ob ein solcher 
Kriegsplan wirklich nur als ein Product rein militairisoher 
Ueberlegiingen des Generals Lamarniora ans^usehen ist? Oder stehen' 
wir hier vor einer jener Wirkungen der geheimen Politik, deren Ur- 
sachen sich dem Auge der Forschung entziehen, und nnr eine Wahr^ 
scheinlichkeits-Combination gestatten, die dann aü^rdings mit einiger 
Bestimmtheit anfgestelft werden "könnte? Es ist schon oben daraof 
hiojgewieseii worden'/ Weia 'es voii''!J(Me^ das Ueber- 

Ipewldbf ttber ' die. CtesiteReichei' ntelif ' allm - bi^dtotönd werden' «n 
lassen; ' • • ' • - .^'-"»'^ • • • . 

Wie dem nim aber aaeb sein mag, gifleklleb waM die Aas^ 
spicien nicbt fbr den Fortgang der 'OinglB. - 

Als im Lanfe des 20. Jlmi diö itaHenisebe KriegserkUmng e^ 
folgt war, standen die Oesterreiebfoeben Truppen fast sSmmtlleb trirk- 



Digiiizüü by Google 



184 Ueber die FüliruQg der Italteaudum Aimee m Feldnig« ISßtt. 

lieh noch auf dem linken Ufier der Etecb; Erzherzog Albrecht aber 
beschloss, die Vortbeile der inneren Linie ausnutzend, sich mit ganzer 
Kraft auf die Hauptarmee des Gegners am Mincio zu werfen. Er 
coüceutrirte seine Armee rasch und ohne Aufseben um Verona, wäh- 
rend am Po our ein Jäger- Bataillon und ein Hosaren-Regiment za- 
rtfokUiebeiiy gegen welobe CtiU4ini.Jiiit mindestens 80,000 Mann de- 
nonatiiren sollte! Dwn ww» er mehr that odtr nehr tban wi^te^ 
km wohl nur seiner persi^nlieben Initiative zagescbrieben werden. 
UuQwnBOBa.ater Uidete aieb kam vor EtOffinuig der Feindiieiigkeit 
mcMk feat ein, GialduRi'fi TIMgUb kabe du mm ifam gewIliMebten 
Eifolc gehabtt die. OeKtmaOmt etBndai hinter 4» Elaeh, Kiehts 
«Obide ihm inneilifüb des FeBlmiSB-Vieffeeke« M;onliber. 

Ohgkieh mbi oodit fvakhtUehi wonnf er eatne abniate Sieher- 
heit gründete, so konnte dooh KicJtfii den Oeneial» dir lib«rluiapt 
oft mtt einer ftbermeehenden Hartottckigkeit an den einmal gefossten 
Ideen hing, von dieser Annahme abbringen. 

So erhielt ei ununttelbar vor seinem Uebei^^ang über den Mincio 
durch zwei A^^enteu des patriotischen Vereines zu Verona die Nach- 
richt, dass Alles, was von Seiten der Oesterreichischen Armee auf dem 
Unken Ufer der Etsch gestanden habe , in Masse wieder auf das 
rechte hinüberginge. Da diese Agenten natürlich keinerlei Beglaubi- 
gung aufzuweisen hatten, so hielt Lamarmora diese Leute für Oester- 
reichische ISpione, beanitragt ihn irre zu leiten und von dem Ueber- 
gang über den Mincio abzuhalten. Wuthend rief er ein ttber das 
andere Mal ans: „Otez-moi cette oanaiUe!"- und woede nnr mit Mtlhe 
abgehaUea, die ongUlekliehen Sendboten aofiirteiiolHeeBeo in lasaen. 
Am£ Beine iiuMdnnngfin llbten diftNaduiditen, die lie biaehten, nieht 
den mindeeten. BlaflnUt nielit einmal den, datt eneiBiaehe Beeog- 
nowirnngen stattfanden. 

Dienen Aaerdnangen gemäaa lehob die Italiemeehe jürmee ihre 
Tetande^2dwJanLliber den Humb .vor.. Thette den L and S. Ooii« 
HherBehritten den Flam in fünf Cotonnen, Ton Mozamhano bis Ooito, 
und nahmen längs des Flusses Stellung, während die Division Pianeil 
(1. Corps) im Kurdeu t>ei rozzülcngo auf dem rechten Mincio-Ufer 
gegen Peschiera stehen blieb, das 2. Corps aber, theils (10. und 19. 
Division) als Reserve bei Castelluccio verharrte, theils (6. Division 
und Brigade Raveuna der 4. Division) die Curtatone-Linie besetzte, 
theils (Brigade Kegium der 4. Division) den Brückenkopf von Bor^o- 
forte auf dem rechten Po-lJter beobachtete. Gegen Villafranca ging 
sowohl von Valeggio aus einige Cavallerie, als auch von Goito ans 
die CavaUerie-Di^ision Sonnaa aar AafklftnmgTor. Die Oeeterreiehische 
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Brigade Puk» welche den Mincio beobachtete, zog sich vor dieeer 
Beiterei langsan in der Richtung anf Verona zurück. 

Aber in welcher Weise klärt» die Itdieioeelie Cayallerie auf? 
D» Torli^geMle Hagelland- wurde- gtut «nster Aekt fielaasen, und 
die Bilter gingeswir i»derEbeae Aniitattlden Olsterreiofaisehen 
GafsUerieaebleier gmiUmoA sn dimlilneolieii imd' eaergiteh auf 
Verena jatzattmum, folgte um aar laageaar^dem weiehandeni weit 
eebwieheNB Feioda Ale dieier ^adfich' l»i Dnoetfo baono Ffoat 
Biaete^ '80g flieb die weit ttberiegene lUdieaisebe Omilerie enrielE 
aad ntUm awiiehea Qoadetttl ORBd Jfoateeaae 'Stellung, Vorposten 
gegen ViHafranda, ebne anch nnr das Geringste Uber die Absichten 
des Feindes erfahren zu habeu. Man glaubte eben sicher zu wissen, 
dass die Oesterreicber nicht diesseits der Etsch ständen, und hielt eine 
weitere Aufklärung für unnötbig. 

Bestärkt wurde mau in dieser Anschauung durch das Zurück- 
weichen der Oesterreichischen Cavallerie uud dadurch, dass beim 
Uebciächrciten des fiusses niigends In&ntene oder Artillerie ent- 
gegeii^^etreten war. 
. la dieser Yoranaaetenag warde auch die Disposition itir den 
24. Joni aa igqgeba Di an wdehaai Tage die Armee mit ihren Teten bis in 
di^.Höhe von Semaia OnapagBa gelangen sollte. Der Mtlglichkeit 
eines Qefeehtes waiAe dabei*. gar nicht gedaeht Lamanaora sdMiat 
angeaemmensB balpe% ea-weide dabei» angsh««, wie.M cjaeai Ifanebe 
aas einer Fnedens-Cteniaoii in eiae a^ere» Jeder- Divisioa war 
gealattel» ihr sinaiitliebes Cüftplok nnnattaibar 'ttit sieh aa nebmea; 
•in .aojQdäreBdss Vosansgeben der CavaUena» sollte nldit steMfiaden, 
obgleieh dieselbe bereite Tosaas'war. -8te kass^^melir aaeh dar 
Di^ositioB wührani des yenaadrsehes binter-die Iitfanteri«. 

Den getroffenen Anordnungen nach sollte das 1. Corps (Durando) 
mit der Division Pianell Peachiera am rechten Mincio-Ufer weiter 
beobachten, der Rest die Höhen von Sona und San Ginstiuo besetzen. 
Diese Linie war durch das dritte Corps (della Rocca) über Somma 
• Campagna bis \ i Ilafranca zu verlängern, und die ganze Armee durch 
eine Aufstellung der Division Sonuaz bei Quadern! in der rechten 
Flanke zu sichern. Vom 2. Corps (Cuccbiari) sollten vier Brigaden 
TOT Mantua uud ßorgoforte verbleib^ die übrigen von Castelluccio 
ans den Mincio bei Goito tlbecschreiten und bei diesem Ort, Marmi- 
rolo nnd Koverbella als Reserve -fttr die beiden anderen Corps stehen 
Ueiben. — Beim 3. Corps hatten die einzelnen Dirisionen folgende 
Maisebriehteag erhalten: Die Division flumbert you Moasecane aaf 
Villafranea^ die Divisiott Bixio von Hsssimbona auf Gan&tdine, die 
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Division Cugia von , Pozzolo über Qaaderni uud Rosegaferro auf 
Sompifi C^mpa£l)a.^ >Äl8 Kegcnne 4e8 Corps hatte die DiTision 
6o?qB6>.yoD l<e vier/iiber Qia^erBi pod Rosegj^ßnoo. |iacb Pouo 
Moretta sn folgeu^ .Cay^e^ie-Brigade de^ Coipi, an der Qi^ene 
der Division Bii;ioj war ^io Lagef bßi Rqsegaferro acgewieaeD. 

. V49^4r !y»8N^<0f»MQil!^ioQ CeraJe <}er Brigade Fprli 
v<m.Hfiua|1wRQ..fll!^X)«|^^ <ipi^.^r^ftr^q^,Pia»» die benitB 
dea^..J9iii «HMtPcf« WVfMlWÖ^^^Iwr«^^ }^ joti 4ort ebw- 
falli iM|fk:Oi|||tiIii«^i(f^af^ Pjlff^^^ri (io|)to m 

Yak^giffi 1ftir.,f:;m9l9Hi « ^Öi^tin^, Bi%iioi^e toh 

PoMol^ jttbvr yiileggii^ jQifitj^fi^ V^kw^ Q^liigii» BMh Sona» die 
aw TfveelM'^deq^: ^eiMliii df^:.^([urpi» gebildctto. Heiem «)ier Tpn 

, .Betraehtej^ die Entferimpgej^ etwM fiflber, in sieh die 
eimelnea Baoptgruppea der Armeen diesen AnordnangeD gemU&z 
von einander befanden, betrachtet man die Vertheilung dieser Gruppen, 
so ergiebt sich zunächst, liass für das 2. Corps ein etwaiges Ein- 
greifen in das Gefecht eines der beiden anderen Corps am 24, Jnni 
nicht, oder doch nur spHt am Nachmittage möglich war — und dass 
auch die Division Pianeil, da sie durch einen bestimmten Anftrag 
gebunden war, nur in sehr bedingter Weise zu einer Unterstützung 
bereit stand. 

Es blieben zum Vormarsche gegen Verona demuach nur sieben 

marmora hatte sic|i also so ein^ericbtet, dass er den Oesterreichem, 
obgfeiöh ihm l^jOOb'mDfl'W ii^ 
circa 70,000 Mann eiit|^etti1tflfel4teUttiil ^(U den zum Vorraarscb 
bestimmten Divisionen marscbirten nur die Divisionen Cerale und 
Sirt()ri dMi' d^ 'RUgelhim! aib ^rMder -def? G«Mi*$ee^6, eine 
Landaebcftr d^iren- ttmitoirtsebe «CMf ei]ieüloMj§^ 

klaemiiitSt »^ fc i tthe ift%i fl iilB(^ ^eiM» imd in 

nonyo und S. Giorgio in Seliee maasirte. stnui^ ji/. . • / 

Lamannora hatte es übrigens Teratanden, aneb im Hauptquartier 
seine Ansicht v^on der.Qefidbrlo^igkeit fes IGncfo-yeberganges zur 
QeUnng «i .briqean.«. Da: nuu» die. Mffgl9(4»^siijt:f eines Kampfes .gar 
Mbit vo(aims^afc0^'-so'4dieb tias ]etKleierami34. ianft mOerlanno vad 
soHte erst später nach Valeggio verlegt vrerden. 'Lamarmoni ritt ftr 
seine Person Aber den Iffncfo mit, aber nur um die Truppen zu 
sehen, von ibncu gesehen und begriiszt zu werden, uud weil er für 
den Augenblick nichts Dringenderes zu thun hatte. Auch war er 
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oiciit Ton tenitei'Staft» tN^dtety Böndm aar vmk'^tum eun%«B 
A4;atäiiten, der imh dttä dgekltcfi kxak Mfiitair'1t«ry nin ««tt 
Herzog von draf Aririftö/Wßm'Kekpbll^^ nie ge- 

dient hktte; aber ä^itteHmr*^ '4eiii t&l^g^ ^getrMM ww, om 
seinen PatrtoÜunns dartsntinra' Im Haapttqoaitier selbst zu. Cerlango, 
waren am Morgen des 24. Juni der König und alle dort versammelten 
Generale und Offiziere in die Kirche gegangeif. Während der Messe 
-wnrde lebhaftes Feuern Tom oberen Mincio her hörbar. Da die 
Heftigkeit desselben zunahm, machte der Spanische Mflftair- Bevoll- 
mächtigte, Oberst Pombo, ein Paar Ordonnanz-Offiziere de« Königs, 
die in seiner Nähe standen, darauf aufmerksam. „Ge n'est rien'" 
antworteten diese Herren, „ce n'est rien; c'est Pianetl, qni flanqae 
Im avant-poates antrichiens danB Pescbiera." In Wirblicbkeit waren 
aber zu dieser Zeit die Difuionen Oerale und Sirtori bei Oliosl and 
Pernisa ins Meoht gerafliCn'lmd l»tte die Seblacfat M<!a0le«M 
beieiliB begonnen. ^ * " ' ' ' - - * = • ' ' ' - '' -'iStthhiM HA^) 




XL 

Die Unruhen auf der Balkan* Halbinsel 
: - • • Montenegro's.*). . 

Nadi erfolgter •Kriegserl^niDg fljl>erpiehcUt die .^yantgarde (}er 
Serbisi^eQ Haupt- Armee unter Tschemajefif «ofort am 2. Juli die 
Grenze, besebo&t» ciu Tüikibcheö Blockhaus bei dem Dorfe Suppowatz 
und nahm nördÜK^b JSiüch ^*) eine Ao&tellung zu . beiden Seiten der 
Strasse ^isch-Alexinatz. •; . . - ..»j:^. 

' •) tlebe» die^Mloiigf dflr TfifUidMii und SMiiäflik' ^j^pea -iLiifiaigB 
Jfdi'TergL 3MMitt'JSiaatX&, %Vz9^tL l I^dam :iM'bdiii«ieh«n Auf. 
Hrtie mos« u heiiaeA.atf Befte Zeile 18 T..ii., „a*} Wfm J»'» «nf SfliI« 
Stft Zeile 2 o. »Protitz" anstatt ^Probitz". — 

**) Nisoh liegt zu beiden Seiten der Nissara, etwa sechs Kilompter von der 
Stelle entfernt, wo dieses Flüswlien in die Bulgarische Morava bei Mramor ein- 
mündet, und zwar die eigentliche Stadt Nisch mit dem Türken-Viertel, dem 
Serbischen Stadttheile und dem Tscherkeasen- Dorfe am linken, und die FeBtung" 
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Am Motgeo des 3. Jiiii' Hess l^hernajeff alsdann eiucu Theti 
seiner Armee auf Niscli marschiren imd den Feind angreifeu ; er 
aelbit OhrtB mit ^ielii gf6«steKl TheOe eeMeir'^ppen eine Flanken- 
bewegunc: dm* Art diaä er plOtefich im Östeii ton Nisoli, vor 
dem doft ^on den TMen bifbrtIgCett Leger fiablnn OIate enehten. 
Die Tttrken -WtM ^httidr ttb^ den am dj^rltiehtnng erfolgenden 
Angriff ttbemttflllt; mid muteten sieb' nach tapferer Gegenwehr auf 
Hifob BorflekiMen. Daa Liiger fiel' in 'l^hemnjeft'a H&nde, and 
mit ihm wozden eine Menge Gewehre, Monition und Proviant erbeutet. 

Her GtfinM -Stratimirowfbs, imter fFiebemaJbir eommandirend, 
versuchte demnächst Ak Palanka zu (Iberrampein. Er griff am 
5. Juli mit llluf Bataillonen und zehn Gcschtltzen den Ort an, be- 
lichtete nach dreiötUudigem Kampfe, dass sämmtliche Geschütze des 
Feindes bis auf eines demontirt, die Brücke Uber die Nisaava ge- 
wonnen, und seine Tirailleure bereits bis vor die Mauern der Stadt 
vorgedrungen seien. l >ieser Xachricbt zufolge musste mau den Kall 
Ak Palanka s erwarten. Es gelang den Serben aber nicht, weitere 
Vortfaeile zu erriogen, sie worden Tielmehr gezwungen, sich in der 

NiACÜ, d. h. die Cit^elle aui recbteu Fliue-Ufer mit dorn dicht sich an die 
Citeddle nach Often hin «nsc|iUesMiDte Sudtvievtel üvx Z%«imr md Bnl- 
ganii. Di« Citadelle) dautOriiidier itrafe^uoh^Fluijctt.x^bKt, vi«4iB ««istfli 
TBiU0che& Ftetungen, aus den veiacbiedeiiBtfQ Bauperioiden; die foftifieatotiach» 

Thätigkeit von Römern^' Serben, Oesferreiclicm und Türken ist in buntöiter 
WiMB aa den Werken waln-zuneliinen. Die Umfaäsung zählt fünf Thore und 
sechs unregelmiszige Bastione mi< einer bin anf zwei Mofpr ungedeckten P'scarpe. 
Die Courtinen, ebenfalls mit Mauer-Escarpe vo« etwa secfaB Meter Höhe, sind 
unglf'ioh profilirt. Der sumpfige, durch die Nia»ava gespeiste Graben zieht 
sich auch um die eigentliche iStadt am ii|ikcn Ufer . ^er Nissava , herum, in 
der Un^ilasaug befinden sieh einige eaMmatürte Bluine; der paliisadirle g9- 
deokte' W% hat ailr #iniige ^Tivrfnea, das Verterraiu ist mit vielen, Minen- 
gingn vcnehen. * fWiM^ «itfd faiitt''8)ä6ttfait"der Mit intiiireTe Se^ansen vor 
detaelben aufgewodSta) eo «liegt im Ubidbir an ^der Atexlnatz üihrendea 
Strasz(> ein erst m den letzten Monaten errichtete»; atexkes Brdwerk, und Öst- 
lich (l.ivon das im .lahre Ife64 durch Midhat Pascha erbaute Fort; ferner am 
linken Ufer der Nisaava auf einem kleinen Plateau, nördlich vom Dorfe Deoska, 
ein Krdwerk, an welches nich westlich, aber [nah (istlich der nach Leskowatz 
führenden Htrabie, ein gruszerc» Fort anschlieözt. Auf der anderen heite der 
genannten Strasse befinden sich bei Pasopolje GresehQtsempJaoements fUr eine 
Batterie^ «nd weller werfttch dM grüsaeve Fort Abdt Pascha» welches den süd- 
lieban Baun awisehen' Nissava nnd'HoMva heherrscht Diese seit Beginn äes 
Jahres mlcktig verstlricten Werke sind mit 100 vorzügllelien (GSesehützcn armirt, 
damnter 65 neuester Construction von Krupp. Von Norden kann die Festttng 
voTi einer dominirendeu Hoho, welche sich bis auf 1500 Schritt an die Ansäen- 
werke heranzieht, eingesehen werden. 
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Nacht wieder znrtfo^s^sielu^j. jif^ y«ffKAumtm «ob in ihm irttberen 
FoBitiouen. 

Dieser nngttnstig verlanleiie Handstreich scheint die Ursache 
za einem emstUd^en Brache xwischen Tschernajeff und Stntimiro- 
witz geworden zu, Letzterer y«r]p«iis die Serbjwihe Amee und 
begab sicli naob Oeetarreieb «iiö|ol^ wo er beim JüntmUbn io Sanün 
Ton der UnifBriechen. BebOr^ Yerhaftel waA iotemiit Wirde, mSk er 
sich gegen die VeiordniiDg d^ Kaiseii Kttmgl. fiegionmg am Kampfe 
betbeiligt batte. , . 

Während deesen yerblie)i t i^Bebem^i^ in aeiaer bafeitigten 
SteOong bei Babiaa Olayi^ und aaqbto von* hier ana Balgaiien sa 
ineai^ren. Zn weiterem aggresslyen Vat^fAt^ siiit dem Zweake^ 
die Zazugslinie der Türken von Sofia iHieib.Niaob .vcAlsIlQdig abnh 
eebneidMi, mochte Tschemajeff sich nicht stark genug ftihlen, zaraal 
seine Rtickzugslinie durch die Erfolge Osman Pascha's ^egen die 
Timok-Armee unter Leschjanin gefährdet erschien. Die Türken be- 
helligten ihn nicht weiter, weil sie, dem bestimcDten Befehle des 
Seraakiers, Abdul Kerim Pascha, Folge leistend, sich auf die De- 
fensive beschränkten. Abdul Kerim wollte selbst auf dem Kampf- 
platze erscheinen, aber erst nach Verstärkung seiner sämmtlichen 
Corps zur allgemeinen Offensive übergehen. 

Die Timok-Armee war inzwischen auch am 2. Juli über Saitschar 
auf der fleerstrasze nach Widdin in Bulgarien eingerückt. Üsman 
Pascha, Comm&ndant von Widdin, durch eüi vorzüglich organisirtes 
Spionir- und Kundschafter -Sjstem von den Absichten Leschjanin's 
frtlbzeitig . in Kenotniss gesetzt, telegrapbirte nach Rnstschnk nm 
Verstirkaiig, worauf ibm sofort S JSger-, 11 Nizam-Bataillone und 
14 Compagnien ZaptieSi aaskmmen circa 8000 Mann, anr Uater- 
stntsang geschickt wurden. Schon am ebengepymtan Tsge warf 
Osman Paadia i|ftmmtliebe.diqio]iibale& /tappen den tebea ent- 
gegen, wobei es an einem .nnentsohiadmmn Gefeehte kaut Naehdem 
mitUorwaile die arbeleaa VetslSiknng eingetreffeii, geUkng es Toriti- 
scber Sehs» baraita am 8. JnB Lesebjanin bis hinter die Scbaaien 
TOB Saitsefaai'*) anrOclK an drUigea. 

Gleiebseitig war es Osman Paseba, der die Widiti^eit Saitsebar's 

' • « , • 

*) Saitachar ist der Kaoteapiinkt der Stnraen nor(|w|r|k aaeb SeaMnAria 

und Belgrad, und südwärts nach Alexinatz. Es leuchtet ein, da» die TSrkent 
durch die Wegnahme dieser wichtigen Position in die Lage versetzt worden 
wären, sowohl Tschupreya, an der Morava, den Hauptwaffenplatz der Tschema- 
jeff' sehen Arme«, su bedrohen, als auch deren Kückzugalinie ernstlich su 
gefährden. 
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sehr wohl za erkennen sobieo, gelungen, sieb nach heftigem, von 
beiden Seiten mit grosser Bravour dnrcbgoitibrteu Gci'echt, in den 
B^Uz einiger Schanzen am rechten Timok-Ufer zu setzen. Am 
4. Juli .tilNiir 4MljJFttrk«n .|4ilsk|i jtdoch wiedc^ ,s^m KUckzuge aof 
Widdin gezwnageii. Nach einigen Tagen liesz Lescl^janin durcb 
die Brigade Bieckfir, im <^8«f^eq j^i^$(»|^/|N]9^,Vo^ 
Mceotn mmäßmff» i^^.4«fiW!0flm ^iai» neuen Sturm auf die 
iMVuPg» «itoctaloin^tmMi .^te|;,,imA«4>i<^ ;Vai;li|rteB 

vdßmtßa und «die tTDikisob«;« BeaatzoBgfii, 4(t|iie)B hielte^*- lESrnm 
4ieMjr Corps gelang es aogar, in der'IUclitiwg^ a^Belgrad*^^ 

dringend, die Verbindungsstrasze von Nisdi nach Widdin in* «<• 
reichen, und vorhergehend den Vjerkehr i^wiBubcn den Türkischen 
Armeen zu unterbrechen. Auf diesen Strei^Ugen zeigte sich die 
Rohbeit und Wildheit der Kriegführung wieder in ihrem grellsten 

.Xiipbte; alle Tscberkessen -Dörfer wurden ohne Weiteres, ob Ter- 
tj^eidigt oder nicht, niedergebrannt. Durch diesen momentanen E^ 
folg der Serbea gew^mn der Auistand in Bulgarien an Bedeutung, 

, idie ..w^obtige TnO^^i^^VMf^ 49&JÜp^i^9L9n vorUbergebeod 
.ffpp«(l|».^ dar.UNeegj^.Tpo ^iBtowo wp^fJlpMpoIis waren alle 
fiiWirf^ner ins QebirgOi.geii9b9|V'4n^iFM#|m^ die Baecbi Boinks 
die. ^8oliertsei|9jW^/ bq^pg^nen ,Gjka^an£,i^./|iic)iti»^ 

indem sie ^^fS^attiuil§iL\Am^ti^^ 

OMfir FW 9i#«(ienTen|rtN^^ Weibor 

Ent am 11. Joti eEfolgten liei der Timok-Armee wieder enik- 
'Meit^ Oefeeble; «Sae* bei Brägowa, im Nbrden^ fVLr die Serben, eis 
ataderes bei Sakadi, in der Nahe Bel^adschiks, für die 1 ürken Ton 
' günstigeöi Verlaufe. So unbedeutend diese Gefechte auch waren, 
wurden sie doch als grosze Siege nach den verschiedenen Haupt- 
atl^ten gemeldet. Mittlerweile hatte Leschjanin eine Verstärkung 
von 7000 Mann erhalten und unternahm am 12. Juli eine Vorwärts- 
bewegung anf Widdin."^) £r beabsichtigte herbei» die Türken von 

liHgm 4m THifcMMiiFMtaege». D|e «tadt licit jnf einw Buften» «ieht anr 
die Doiieii imd das WalacfaiMhe Vfet, MMida« tmk die Westaik- sich 
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ihrer Rtiekzugstinie äuf "WWiB'AbmiHjfatteideii; - 4Mta^ almdefr '4ittter 
Oiinan Fkuwlia^ jttR'lStByiftillbileii Jiifta^ 

12 SftcadroHi iiA^' iCiOO- äa^^'Bo^nl!» ti»lli<WfoktiMl«li btil kVor, 
unter Ali PmUft \air'9V/^ttail^]|'^M'idlf6j #aih«Dd= Aebued 

mnöbe mieh YeMm^ befi&dl tMet^il^ 

4000 Mann Uberschritten. Die liuke Flii^^el-Colonne sollte den rechten 
Türkischen Flflgel umgeiieü", 'der techte Flügel die Ittn kzn-slinie 
der Türken auf Adlie t'^rlögten. Dieser AuEriff nnsshinir iednuh 
gänzlich; beide CoIönneTi wurden voUstiln lig *^ea<ililageti und über 
den Timok zur(ick;,^edran*rt ; es gelrin*: ^^'Msan Pftsob^ soi^rir, sieh 
auf dem reeiiten Timok -üler bei Veliki IzW^f tfn t ersciiÄnaon. *) 
Er war jedoch nicht in det Lage, seinen '^il^ voHständig auszu- 
nntten, da man einesth^il« Widc^ ^eiit'rig&iit ton^ 
blÖ82en konnte, ander^ithdilr dei^ ' ^fehl ^nr allgeineinen Ofi^i^Ye 
abgewartet werden Bollte. - ' ' : ' 
So tinibftdg «ttd «Alililtddlr^ ^ Tarl^' ä^^^ hiei< Bd^inQ der 

WMigtiült ^ flHHM^"te*Ml>€MM«^^ «HilitfMi; 'Der 

Kedtt Pimlft'M^mebetf 'iti^ aUi»r'-^»eA)ig. 

'liitren T^uppen^ ' Seir d^ni 26r'^'^ wnrd^^ der 
Armee bei Nisch^nacl^ Tatar-Bazardsehik befÖWerti' 
■ * An Infanterie: 129 Offiiiere, 6120 Maliii' tifad 18 i4erde; an 
Artillerie: 3' «esebütie toh BesefVe- liafl^^ und' 80 Offiziere, 
799 Mann und 590 Pferde; än Cavalicrici "33 'OiP&ifTei^, 474 Mann^und 
491 Pferde. Im Ganzen 198 Offiziere, 7893 Mann und 1099 Herde. 

entreckeuden surapägQiL Weidoflöeben ^äoau^ireadeu /i ernu^ Die meisteu 

Werke d&tiren fjis^^r ?iWtttea J^l&e,^^e»^ 17. Jabr^?^^ do<cb ain4i •ehr 
/viel« |fettbaptm,j|u;^gekomm^n be«^eht aus acbt Baftkmen 

mi^ nngedecktnn Maaerwerke und einem zur Inundatlon , eingerichteten GräieB; 
anäi Inaa (Im ge'gen Wetten rorlie^end^, duteh öu^eii' niederen Shlirali' und 
'Qiabefr lili{ge^;rta^'1AiiitffiSrHtt'^lA^ in^yerÄ^went^t'weMien. Bme er< 

' Ibigreiche BelaKekn^' dieMa PliuiiaMlfcli>dle 8tt«wi mOmAitSlt; inUM «aoh 
eiver aieigreioben Schlacht, kavtn. aiwfübrhar erscheiaen.' 

*) Diese Scliauzen erheben sich am rpohtf'n Fluss-Uft-r auf einem sich bis 
zum Flu83e hinziehenden Gebirgaabhunge. Mau nennt diese liuhe ;iuch das 
Plateau von Adlie -Saitaehar, ntod, da Saitschar tiefer Kegt aU die bcliaiiieu. 
so ist ea von Uier aus mSgUcfa, f^e Bewegungen iiknirHftlh der Befeatiguugs- 
weck» fOB SeUieiter ü vmkUgba. * • 
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Ferner wardeo in Vama aii8geieliifft und Uber Rustschak nach 
Widdin weiter befördert 6100 Mann, toh Salonichi über Mitrowitza 
nach Novi- Basar dirigirt 12,000 Mann. Man besoUoia fanier, bei 
Sofia -ein Reserre- Corps, bei Schsmla eine Reserre- Armee Ett foi^ 
mireoy wobei anf die Aegyptinhen «nd Taaesiaebeo HttfeinippeD 
gereebnet wurdck- Anewr dieaen regiUra Trappen wurde abbr 
ancb die Bildnag ron Frei-Gorps begOnatigt' and dabei dma Kttege 
ein rdigiOa fanatiaeber (^aEakter ai^piigt Das Mate dieser neu 
entstandenen Frei-fiataiUone} in der StilrlDe von 940 Mann, kaa an 
20. Jnli von Constaatinopel in Bnalacbnk an. Dasselbe ist in 10 
Compagnien an 94 Mann eiagetbeilt} jede Compagnie wird von einem 
selbstgewftblten Jnabasebi eonmandirt nnd bat swei lievtenants md 
fünf Unterofltsiere. Der Balaillons-Conmiandant ist ein Knrden-Beg, 
welchem ein Oberstüentenant , ein Hauptmann and ein Lieutenant 
der regulairen Armee beigegeben sind. Die Freiwilligen haben als 
Uniform eine Art Kittel von blauer Farbe und als Bewaffnung Vorder- 
lader (Mini^) mit Hanbajonnet. 

Eine besondere KoUe in den ersten Kämpfen spielten noch die 
schon häufiger genannten Baschi-Bozuks. Bei allen Kriegen, vor- 
zugsweise zur Unterdrtlckung von Revolten — so auch ehemals zur 
Zeit des Aufstandes in Kurdistan — haben die Tiirken sogenannte 
Baschi-Bozuks, U. h. Kopflose, in ihrem lieere. Es sind dies irregu- 
laire Truppen, die aus den heterogensten Elementen zusammengesetzt 
sind. Theils tapfere, stolze Araber der Wüste, theils feige, aber 
stets schlaue Karden aus Kurdistan, theiU Abenthenrer aus Syrien 
und den Mesopotamiseben Paschaliks, theils benmtergekommene 
Pferdehändler und arbeitsscheue Bauern, schliesaen sie sich der 
Aimse plündernd, mordend nnd sengend an. Ein grosser Theil yon 
ibnen iat -TortreffUeb beritten; ibre Pferde sind, wenn aneb lüein, 
docb von grosser Aosdaaer, nnd im Stande^ die grtaten Strapazen 
. sn ertragen. Als leiebte Ganllerie kOnnen die BaaeM-Bosnks viel- 
leicbt mit den Kosaken in Parallele gestellt werden ; sie sind meistens 
mit dner 8 bis 10 Fnss langen, ans laicbtem Holse oder Bambos 
gefertigten Lanze, einem Sibel and in der Regel adt mebieren alten 
Pistolen bewafiket Anszer diesen berittenen Basobi-Boaaks giebt 
es aber aneb Bascbi»Bo8nks-Infiuiterie. Die Basetai-Becnks wSUen 
sieb ihre eigenen Häuptlinge, und unterstellen sich nur im Orosten 
und Ganzen den Befehlen der Heerführer. Dass sie jetzt mit den 
Tsclierkessen und Arnauteu vereint die schrecklichsten Gräuclthaten 
begehen, ist um so erklärlicher, als sie den Krieg gegen die Christen 
für eioen heiligen, von ihrer Beligion gebotenen halten. Uebrigens 
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stehen die anfständischen CbriiteDf Serben uiid Montenegriner den 
Bascbi Bozuk«, TaeherlMSMB nol MtMUm im FtttoAerä, Sengen 
vui Holden in keiner Wbf se mitM, - 

• GndUcb lutto jmu: TfHkiaoher Seite aoefa die Donau-Flottille in 
Befeiieduift geeelal, wn' dievlbe' tiadi Semendris and Belgrad aa 
sebiokea. JCe aaterbKeb dileea aber aaf iaterveBftioB der Nord- 
mlebt« Mb; die-DoABii wände nentraUiirt and die bobe Pforte maefate 
aiidi Terbindlicb, Und Sddflb« nicht bOher den Strom hinanf «a sen- 
den, als bis «ar Tiüok-Mündnng. Dafür dirigirte die Regierung die 
beiden Donau- Panzer- Monitors „litiüpti^ und „Seifi", welche nur ge 
ringen Tiefgang haben, nach der Albanesiecben Kösto, von wo sie 
durch den Uo^ auu Fiuss, der gegenwärtig sehr viel Wasser hat, in den 
See von Skutari eintaliren sollten, um dort unter dem Commando 
Hassan Pascha's au den Operatioaeu gegen Montenegro Tbeil zu 
nehmen. 

Bei allen Türkischen Armeen sah man, so weit es die Verbält- 
nisBe nur eben erlaubten, ein Znsammenwirken; JedenfalU war er« 
kennbar, daas sämmtliche TmppenfUfazar den Anordnabgen deä Seras- 
kiers, Abdul Keriai i?asoha, Fol^fr leidtotott; wftbfead eg sieb bei der - 
Serbisobea Armee aehon naeb wanigeo T^en zeigte, dass köin ein- 
beitlieber .OperatioBflitlail.irerAitgt wBida, aondera jeder Fübtefi ebne 
aaf die andern- Anneen . besobdafe RHekaieht zn' nehmen, aaf eigeae 
Faofit. operirta. AUe AagrilFe der .Satbea drfolgtea mit sa sebwacben 
KrSden, daber «berall M titg^die eefecUe mit gronen VerlaBtea 
an JleBiobflii wie Material, obae waeeBtticbea 'Effiiat. — 

Die Ointriva der Timok-Anbee War mit dam 12. Jnl! «0 gut 
wie beendet, wenn anoh LeRc-hjanin am 18 Juli nochmals den vergeb- 
lichen Versuch madiie, die J'ürken vom Timok zurück zu drängen. 
Am 27. Juli liosz Lescbjanin, nachdem er ert'ahren, dass Osman Pascha 
(las Türkische Lager verlassen, um den mittlenveüc auf dem Krieers- 
schaupiatz eingetroffenen Übertoiumandantcti Abdul Kcrim Pascha 
in Belgradschik aufzusuchen, diesen An^'fmhlick /n eincui ubei in:iligen 
Angriffe geeignet haltend, seine Truppen über den Timok rücken 
nnd einen Sturm aiuf diei Türkischen Sehanaen bei Veliki Isvor 
unternehmen. Nach sfchr erbittertem Kampfe wären-zwiai Schanzen- 
gttrtel in den Händen« der Serben. Die Nacht erst maobte dem 6e- 
xnetzel ein £nde( tand LttMlgatriB Wieb ia doi ^tobertm aateren 
Sebaazen, wSbrend-die Ttrken, kaau 200 Scbritt-eDtferai, die Oberen 
beaetsft bielten. An» 28&jQli Moi|pene begann te' Kampf aaib NenOi 
blieb ttMt den garaeit Tag aneatoebkdaa; 

iNaebdem der inawiicbcB in: das Lhger zaiüokgakebrte Osman 

JührMoter f. d. Denlub« Amt« B. Mariaa. Bud XXL 13 
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Pascha das Commando vod dem ihn in seiner Abwesenheit vertreteu- 
deD Fazly Pascha wieder ttbernommen hatte, er noch am Abend 
des 28. Juli Verstärkting an sieb, und gehUDg es ihm am 29. die Serben 
ans den unteren Schanzen heraus und ttber den Timok znrflck 
zu werfen. 

Abdul Kerim Paseha hatte unterdessen einen Fhmkenmafteh an- 
getreten, angenseheinlich, weil man sich xn schwach fttUte, <Be tor- 
nidabeln Befestigungen von Alezinatz und DelSgrad im Morawa-Thale 
in der Front anzugreifen.*) 



*) Das Morava-Thal ist hier etwa eine Meile breit. Die iiügcl des Üukeu 
Fluse-Ufien erstrecken sich, du Thal beengend, Ue nahe an den Fluie beiaii, 
die rechte Seite dei Fhiu^Tbalee trird durch vereinteHefc Qlehfib begrenit oad 
erhebt aieh hier ehie Seihe tos Beigelt bi* m cfntor HShe vea 400S Fan» 
Dia durah daa Thal lihraide Hauptiliaese .folgt don Flufilaafe. Ten K^iaee- 
«ala (Gurgueowats) und von der Bulgariacbcii Grenzn her steigt die Streue 
aus dem Thüle zu einem breiten, aber zerklüfteten Tafellande empor, das zu 
beiden Seiten abfallt. Quer über dem Steilrande dieses Plateau's liegend, sind 
binnen einem Jahre die i iiii:<*-:'linitt«'Ufu Befesti-rungcn angelegt worden. Der 
Ort Deligrad liegt auf einem hoben Plateau, da» »ehr gutes Wasser und sehr 
schöne Weiden bat. Wutffeh der breiten Straeze befinde aieh die Schanm 
St Nikolaua, welehe aehon im FrQkjahre Tolleiidet uud auiserordentliGh flnt 
und gut gebaut (ist Vor derselben eind Drahtbarri^n, Wolftigrubeu uad 
SehütaengrSben angebracht Die Hauptbefestigungen aind an der OaCaeite der 
Strasze an der Höhe angeh gt und bilden ein za^.unmeubännendcs System. Zu- 
nächst kommen Schützengräben für einige Bataillone; diese sind ganz dem 
Terrain angepasst und ha' eu gedeckte Kückzugsliuieu. 1500 bis 2000 Meter 
hinter den .Schützengräben liegt eine gros/e mit einer Ijatferip armirte Kedoute. 
Ganz besondere Sorgfalt ist auf die Bef<'8tignng der Höhe selbst verwendet 
worden. Hier sind zwei umfangreiche Schanzen, cbeuralls Bedeuten, erbaut, Jede 
awei Batterien au aeht OeechOtaen DuMind. An dleu anatuaend achUueen 
aieh wieder SohÜtaengrSben lOr die Inftuiterle. Diese Schauen bildes die ente 
VertheidigungBlinie von Deligrad, und b^errMhen elneathells die StMue ron 
Alexinut/.. anderntbeil» die von Banja und zwar schon von dem Ausgange bei 
der Klissura-Banjäka an fnicht zu verwechseln mit der Ivü^sura bei Knjasewatz). 
Die sogenannten Belgrader Schanzen bilden die zweite Reihe der T^efegtigungen. 
DicHeiben sind nur auf der einen Seite des Weges auf einer prarlitvolleu Höhe 
angelegt uud ebenso, wie die anderen, sehr stark gebaut, durch die Belgrader 
Brigade IL Kluse im Juni vollendet, .weshalb dieselben aneh obigen Ibmen 
f&hren. Diese xweite VertheidignugsUnie tat 7 bis 10 KOometer ron der ersten 
entfernt und dominirt du ganze Horava-TbaL Die Redouten sind rfgdreeht 
mit Olacisi OrSben, palisaadirter Contre>Esearpe und einer erhShten festen 
Brustwehr ausgeführt. Jede Bedoute ist für zehn Geschütze mit voller Aus- 
rüstung angelegt, und befinden sich innerhalb der:!elbeu Casematten und Magazine. 
Das Plateau von Deligrad ibt gegen 1'', Deutsche >Tei!e breit, so dass gröszere 
taktische Bew^puigeu auf dumselben stattfinden könnea. Um dieses Terrain 
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Darch diese Bewegung, so wie durch die Misseiüiolge Lesch- 
janlD's sah sich Tschernigeff geswnngen, seine Positionen bei Ak- 
PalankA und Babiaa 61a?a aafsogeben, das Tttrluseiie Gebiet sn 
▼erlaasen und sieb iUekwftrto sn dirigireD. Es galt nmunehr, wo- 
möglich sa Teriundenii dass sieh die Ttlrkisehe Armee swisehen das 
bisher tob ihm befehligte Anneeoorps ond das Corps des Obersten 
Leseljtinn am Timok schiebe. — 

Zur Rechten l^cherai^ff's hatte am 2. Jnli aoeh die Drina- 
Armee anter Ranko Alimpfts den Drinafloss ttbersehritten, und war 
bis in die Nähe von Bjelina vorgedrungen. Am 3. und 5. Juli versuchte 
der Serbische Führer verf^cbcns, den theilweise in Brand geschossenen 
Ort zu nehmen. Er be-iiügte sieh damit, seine Armee durch die 
ZuzUge der Freiwilligencorps zu verstärken, und Kleiu-Zwornik zu 
befestigen, welches die Türken am 21. Juli vergeblich versucht hatten 
wieder zu erobern. Ende Juli hatte er eine Detensivstellung auf 
Bosnischem Boden in einer Front-Ansdehnong von etwa 20 Meilen 



noch zugängiger tu. maehen, aiiid an vielen Stelleu grosze Waldungen ganz ab* 
geholzt, 80 dass von den Schanzen aus das Morava-Thal ganz bestrichen wer- 
den kann. Von Gebäuden sind nur drei Iläuser von Deligrad stehen geblieben^ 
zwei Wirthschaften mid die Volksschule, welch' letztere als Absteigequartier 
für den Fürston und den GeneralHtab benutzt wird. Deligrad bildet den ('cntral- 
puukt für alle lieserveu, denn von hier aus köuneu Truppeu iu l^j. Tage die 
Klissoia bei K^^a8ewat■, in 2 Tagen die Jankowa KttamiM nad ü 4 Tagen 
Javor erreieben. Die Werke von Detigrad wfifdea aber aUebi nicht genügen, 
«litt 4m Morava-Thal an q^eiren. Sie bOdea nnr die «weite Linie der Serbi- 
aehen Befeatignngen. Die erste besteht ana einem oooh stXrker befestigten 
Ijiger auf den Iir^un vor Alezinatz, welches tliatsächlich die Strasze beherrscht* 
Dieses wichtige Werk umfasst 19 Rcdouten, die mit 24-Pfüudem und 12-Pfündera 
vollständig armirt sind und zahlreiche Batterien für Feldgeschütze haben. Ihre 
Front zieht sich von dt u Hangen der Ohlaglava aus nach Südosten, und wendet 
aich dann, den S(ar:i-Bach vor sich, einen Halbkreis bildend, gegen Buiniir der 
Morava zu. Öic hatten eine Besatzung von 15,000 Mann Miliz I. Klasse. lo 
Alexiuatz war f&r den Fall einer Betagerung Proviant IQr die Dauer eines Jahree 
UnlingUeh vorhanden. . Diese Befestigongen können aber möglicherweise von 
der Strasse ytat EiijaBewats ans ningangfln werden. Auch die DeUgiader Be> 
fest^gnogswerke und anf der Strasae Saitsduir-TMheslQlMrodiza-TlMhuinja dner 
Ungebnng ausgesetst. Diese Strasae ist aber nicht viel besser, als «an» schlecht 
erhaltene Dorfstrasze, nnd an einigen Stellen so enge, dass zwd Fuhrwerke 
ßich nicht ausweichen können ; auch hat diese Straszp fast gar keine Brücken. 
Bei schlechtem Wetter, wie im Winter, ist sie selbst für Reiter gelührlich, es 
gehen deshalb auch alle Transporte ohne Ausnahme den weiten Weg über 
Deligrad, Banja, Kujascwatz und tJaitschar. Das geringste Hochwasser macht 
die ötrasze selbst im Sommer unpassirbar, da der Weg aweiondawaudg Mal 
«inen Flassiaiif darehachneidet — 

13» 
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Breite dngenommen. Das Gros stand vor BjeUna, das Hauptquartier 
be&nd sieb in Badovioe auf deoi rediten Drimk-Ufer. Ihm gegenüber 
standen die Tdrken nnter BJeUadln nnd Zekieb Paseba. Banlci/B 
Truppen dttfebstMiften das Land in weiter Ansdebnung, and bielten 
das Dreiecli zwiscben Brcka, Bjelina nnd Ace in Besitz. Hier fanden 
sie reichliche Verpfle^^ung, während die vom Save-Ufer abgeschnit- 
tenen Türken ihre \'eipllegung auf sehr unwegsamer Gebirgsstraszc 
zu vermitteln gezwungen waren. 

Die Insurgenten Hosniens hatten inzwischen ihre Verstecke im 
Kozara- Gebirge verlassen und Anschhiss an die Drina-Armee zu ge- 
winnen versucht. Tripko Alirapitsch, einer der InsurgentenfUhrer^ 
welcher zwei Kanonen mit sich fflhrte, ccrnirte die Kula von Avala : 
ein anderer, Vidoye Milanowitsch, besetzte die Strasze von Petrowatz 
nach Bihatz; Golnb oecapirte Ostrowitza. Ein heftigeres Gefecht 
fand am 2. Jnli zwiscben der Insnrgentenschaar des Jovannowitz 
einerseits ) nnd zwei Regimentern Baschi^oziiks , sowie 800 Mann 
Bedifs andererseits statt. Die Türken verloren hierbei etwa 200 Mann 
an Todten und Verwundeten. Auf einen Befehl ans dem Serbischen 
Lager bin brach aosierdem ein Theil der Insurgenten, die in Ho- 
taitsa lagernden Sohaaren, nach Derfent nnd Odzak anf, nm im 
Norden Bosniens zu operiren, was nm so nothwendiger erschien, als 
die Romischen Eatholikea, nm ihren Geistlichen gegen die sehis- 
matischen Serben an%ehetzt, sieh dem nationalen Streben der Letz- 
teren entsohieta feindselig gegenttber stellten, nnd im Kordwesten 
des Landes sogar m einsefaien Freisebaaren den TOrken beitraten. — 

General 2^eh thefsehritt mit der Ibar-Armee erst am 6. Joli bei dem 
DOrfcben Javor, nordwestlieh von Novi-Basar, die Tttrfciscbe Grenze. 
Er gri£f die Ttlrken in ihren befestigten StellaDgen an, mosste aber, 
ohne den geringsten Vortheil errungen za haben, wieder bis hart an 
die Grenze zuiückkebien. Glücklicher war Zach's Unterfeldherr 
Tscholak Antics, welcher bei liascbka die Türkische Grenze tiber- 
schritten hatte; er zwang nach einem heftigen Kampfe den Gegner 
zum Rückzüge auf Novi-Bazar, welche Stadt nisdann beschossen 
wurde. Eine orrosze Unterstützung gewährte der Ibar-Armee das 
Freiwiliigencorps des Arcbimandriten Ducie. Dieser höchst intelli- 
gente Fuhrer sollte am 8. Jnli Nova-Varos angreifen, dann das 
Flüsseben Lim Uberschreiten, und den Montenegrinern, welclie bereits 
bis Plevo^a und Taslica, fünf Meilen südöstlich Nova-Varos, vor- 
gedrnngen waren, die Hand zn reichen 

Nova-Varos ist von einem natürlichen dreifachen Scbanzengürtel 
umgeben. Zwei Beihen hatte Dacio bereits genommen, nnd schon 
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schien der letzte Kin^ lalleu zu sollen, iils die Türken Verstärkung 
ans Sienitza erhielten und den Archiniandriten, wenn auch nur eine 
kurze Strecke, zurückschlugen. Der am selben Tage auf Sienitsa 
YorgegaDgeoe General Zach warde mit bedeutendem \'erla8te zum 
RUckzuge genötb%ty nnd kam so aocik kier die Offenftive der Serben 
bald ins Stocken. — 

Was die Verbäitnisse in Hontenogro anbelangt ao batten sebon 
am 1. Jnli die Tttrkiacben Trappen von Mednn ana die Montene- 
griner angegriffen, sie mnssten aidb jedoob mit grossem Verluste anf 
Podgoritsa snrtteksi^en, und wnrde Jlednn nnn yon den Montene- 
grinern besehoesen. Dieser Ort ist ein ziemliek stark befestigter, 
anf einem Hagel anweit Podgoritza gelegener Ponkt. 

Bei diesem Gefechte machten die Kuccianer, ein unmittelbar au 
der Montenegrinischen Grenze lebender, von den Türken gegen Monte- 
negro mit Wuften versehener, Albauesischer Volksstamm, gegen die 
Türken solbbt Front und zwangen diese zur Flucht. 

Am 11. Juli kam es bei Sevtza, am Ufer des Scutari-Sees, zum 
Gefecht, indem die Türken unter Ibrahim Bey, 6(0) Mann (o(XJO 
Nizams, 21{K) Baschi-liozuks und IHJO Redifs) stark, die Montene- 
griner angriü'en. Diese erhielten durch den Woiwoden Mascha Gjuro- 
witsch einen Zuzug von 3400 Mann, und konnten dadurch allmälig 
ans der Defensive zur Offensive übeigehen. Um 6 Ubr Abends 
waren die Tttrken vollständig geschlagen, ein Tbeil rettete sieb anf 
einen in der Nähe ankernden Dampfer. XMe Montenegriner ver- 
loren etwa 180, die Tflrken 300 Tbdto ind Yerwitodete. Am selben 
Tage kämpften die Letsteren aueh gegra die Eneeianer nnglttekfieb. 
Am 16. Jnli kam es wieder sn einem befiageren Gefedit nrn den 
Besitz Yon vier swiseben Mednn and Podgotiteä gelegenen Bloek- 
hftusem. Gegen Abend liessen die Tttrken die Blockbtaer in Stieb 
nnd zogen sieb eiligst nach Podgoritza znrOok. Auf dem flncbt* 
artigen Rückzüge rissen sie auch die gesauimten irregnlairen HUlfs- 
truppen mit sich fort. Noch in der Nacht besei/.teii die Monte- 
negriner die verlassenen Blockhäuser, zerstörten diese aber am fol- 
genden Tage von Grund aus. 

Um die Kuccianer für den begangenen Verrath zu strafen, be- 
absichtigten die Türken, am 24. Jnli unter Hamdi Pascha einen 
groszen Schlag gegen diesen verrätherischen Stamm auszuführen. 
Die Montenegriner, von diesem Vorhaben, wie von den Angriffs- 
Objecten der Türken aufs Genaueste unterrichtet, versäumten nicbt, 
ihre Qegen-Anstalten zu treffen. Am frühen Morgen setzten sich 
drei Tttrkisehe Angriffs-Colonnen von Fnndina, von Podgoritza nnd 
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TOD Day&DO an der Mmooa in Bewegnng, uid worden von den 
Jlontenegrinero, gleichfalls in drei Abthdlnngen, unter dem Conunando 
der Woiwoden Plemenac, Maroo Miyaoa, Skemio EoBorac nnd Boso 
Petrowitz empfaBgen. Der Kampf daoerte den jganaen Tag bis spät 
in die Nacht hinein ; die Tdrken worden aof allen Pankten zurück- 
gedrängt und bis Podgoritza verfolgt. 

Fürst 2sikiu hatte mittlerweile seine .Strcitkiaiic bei Baujani 
concentrirt; er drang östlich von Trebinje iu die Herzegowina ein, 
und setzte sich in Besitz des Plateau s von Gutzko. Die Ttirken, in 
bedeutender Minderzahl, räumten den Duga-Pass ohne Kampf, und 
zogen sich in die befestigten Orte zurück. Der Fürst setzte seinen 
Marsch auf Mostar fort, wahrend ein Theil seiner Armee in nörd- 
licher Richtung vom Bezirke Uskoka aus, um die Verbindung mit 
der Serbischen Ibar-Armee herzustellen, nach Sienitsa abmarschirt 
war. Unterdewen sperrte ein Theil der Herzegowinischen Insur- 
genten unter Peko Pawlowitsch die Strasze nach Kiek und lieferte 
am 13. Juli den Türken ein kleines Gefecht, wobei letztere etwa 
150 Tedte nnd Verwundete , sowie 16 Gefangene verloren. Naeb 
wenigen Tigen wurde von einer Abspermng dieser Strasse Seitens 
der Insurgenten Abstand genommen, weil Oesterreieh, getreu dem 
NeutralitiUapriiusiii, das fernere Ausscbiiren TUrkiseher Streitmittel 
in EJek untersagte, nnd den Hafen scbloss. 

Der aum Entsätze Bjelinn's nach Norden abmanchirte Achmed 
Ifonktbar Pascha, die Gefahr einer Beaetsnng der Hersegowina 
durch Kikita erkennmid^ ging über SerajeTO nnd Nerewta auf Mostar 
snrtick. Er konnte dies um so eheri da weder die feindliche Drina-, 
noch die Ibar-Armee nennenswerthe Vortheile errungen hatten, beide 
Armeen vielmehr durch die Groszherrlicben Truppen vollstUndig in 
Schach gehalten wurden. Am 13. Juli traf Moukthar Pascha wieder 
in Mostar ein, und kam es bereits am 14. Juli in der Nähe Ton 
Ncvesinje zu einem erbitterten Kampfe, in Folge dessen die Monte- 
negriner am 17. Juli Blagai besetzten und Mostar ernstlich bedrohten. 
Am 23. Juli griff Nikita den Ort an, wurde aber von Moukthar 
Pascha bei Hischina geschlagen und musste sich Uber Gatzko bia 
nach Korito zurückziehen. 

Achmed Moukthar Pascha, um seinen Sieg zu verfolgen, den 
Gegner von der Rttckzagslinie abzuschneiden und Montenegro selbst 
IU occupircn, rückte auf dem kttrsesten Weg auf Cettiiye Tor, wobei 
er aber die Ftthlnng mit dem geschlagenen Feind gans nnd gar ver- 
lor. So kam es» dass beide Trnppencorps, mehrere Tage nur dnrob 
einen HVhenmoken getrennt, neben einander marscbirten, ohne Kennt- 
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' niss von einander zu haben. Am 28. .Juli gerieth Moukthar Pascha 
bei Vrbüza, 1 Meile nordöstlich von Bilck^ mitten unter die Monte- 
negriner, welche mittlerweile die Anwesenheit der Ttlrken erfahren 
hatten. Die Montene^iner empfingen den Feind von ihren Tonllg^ 
lich gedeckten Positionen ans mit m^rderisehem FeneTi nnd konnte 
der Tflrkiscbe Heerführer von 18 Bataillonen nar etwa die Hälfte 
retten. Zunächst sog er sieh nnf Büek, sodann aber, da dieser Ort 
nnr schwach yerproTiantirt war, nach Trebi]\{e zurflok. Es blieben 
an diesem Tage 168 Tfitkisehe Offisiere» theils todt, thefls verwun- 
det, anf dem Schlachtfelde. Ansser Selim, welcher unter den Todien 
ao%e!nnden wnrcley bttssten die Türken noch den Fisicha Osman 
ein, der in die Gefangenschaft des Fürsten Kikita gerieth. 

Die Insurgenten des nördlichen and westlichen TheOes Bos- 
niens , welche dnroh Monkthar Pascha vor der Bedrofanng Hosterts 
durch die Montenegriner im Zanme gehalten waren, begannen sieh 
nach ilem Abzüge des Türkischen Feldherni zu conccntriren , nnd 
planm'äszig zu operireu. Es formirtc sich eine Schaar von etwa 
5000 Mann unter l'zelac, eine andere, 2 — 3000 Mann stark, unter 
Misnowitc in der Xoidostecke des Landes. Die erstere Abtheilung, 
welche sich bei I'etrovac gesammelt hatte, und die Insurgenten- 
Trupps der Germec und Kozara Planina dem AValdfrebirpre zwischen 
Unna und Sana, Sana und Save) unit'asste, begann ihre Tbätigkeit 
damit, dass sie einen gi iszen. nach Pctrovae für die Garnison und 
die Einwohner bestimmten Proviant-Transport aufhob. Eine Abthei- 
Inng von 1000 Baschi-Boznks wurde in einer mit zwei Blockhäusern 
▼crBchenen Tbalsperre last ganz anfgerieben. Die Blockhäoser selbst 
gmgen in Flammen anf. So Ciffnete sich für die Insnrgenten der 
Weg nach Kljuc, wo eine BrQcke über die obere Sana führt. Uzelac 
dirigirte seine Schaaren nun nordöstlich anf Banjaloka, offenbar in 
der Absicht, Bjelina im Rücken anzugreifen. Sftmmtliche, swischen 
Petrovae nnd Haidan wohnenden Türken wurden ▼eiirieben; 16 Tür- 
kische Ortschaften, darunter die befestigten Punkte Skusani, Vaknp» 
Eamengrad und Santtsa fielen in die Hftnde der Insurgenten.*) 

Diese Erfolge belebten die Insurrection ganz bedeutend, und es 
erhoben sich nunmehr in der Krajina 15|000 Bosniaken, die -aber als 
Truppen kaum zu irgend einer Bedeutung kommen mochten, da ihnen 



*) Die auffailend groBM Anzahl der befestigten Punkte in der Türkei 
findet ihre Erklärung in dem au^^drückhcben Verbote des Korans, jegliche Be- 
festigung niederzulpg<*n oder zu plmiircu. ^'leichgültig, zu welchem Zwecke das 
Werk angelegt, ob cb werthlos geworden oder nicht l 
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nnr em geringer Waifenvorratb zur VerfttgODg steht, und dar tob 
ihnen erwartete Waffen-Transport bis dahin ansgcblicben ist. 

Der mittlerweile auf dem Kriegsschauplätze eingetroffene Seras- 
kier, Abdul Keitm Pascha, lieei nonmehr unter folgender Ordre de 
baUdUe zur al^eneincii Offensive schreiten. Commandear en chef: 
der Seraskier Ekneni Abdal Kerim Pascha selbst; Generalstabs-Chef: 
Feiik (FddmaitefaaU-XdeiitenBiit) Ne^jib Pascha; Artinerie-Gonmsa' 
dant: liva (General-lfafor) Asia Pasdia. Des Gros der Armee Toa 
Kiseh bestand aas 85 BalaiUonea In£nteiis, 12 Escadrons OaTallene, 
37 GesehOtsen anter dem Commando des Mnsehir (Marsehall) Ach- 
med Ejub Pascha. Der rechte Flttgel unter Liva Snleiman Pascha, 
8 Batuilioue uud 3 Geschütze, war auf der von Pirot zur Serbischen 
Grenze flibrenden Strasze, nördlich des Dorfes Stanunitza, aufgestellt. 
Der linke Flügel, unter Liva Hafiz Pascha, befand sieh mit 7 Ba- 
taillonen und 3 Geschützen bereits auf Serbischem Boden. Die Vor- 
posten des Hafiz Pascha standen bis Gulian, östlich von Dervent 
Die Reserve war bei Nisch unter Ferik Mebemmed Pascha formirt 
mit 18 Bataillonen Infanterie, 5 Escadrons Cayallerie und lü Hatte- 
rien. Eine selbstständige Brigade stand anf dem äuszersten linken 
Flügel als Beohachtunga-Corps im Thale der Topliza zwischen Pro- 
koplje und Karsohunlje echelonirt Dieses Beobachtongs-Corps hatte 
6 Bataillone In£uiteriey 1 Eseadion GaTalleria und 1 Batterie. 

In der Nacht anf den 24, Jnli hatte der Seraskier den entschd- 
denden Kriegsrath xnr Feststellnng des Operatioiisplaaea anter Bei- 
sitz ren Ifo^jib, Achmed Bjab and fiakunaa Pascha afagefaallen. 

Der Angriff anl Serbien galt soniehst dem Strasienknotsnponkte 
Eijssewats, am rechten Timok-Uinv fünf Heilen sfldiieh von Saitsohsr. 
Der Vormarsch begann am 29. nnd 90. Jnli auf zwei Linien, and 
zwar anf der Strasze Nisch-Gramada-Dervent über das Tresibaba- 
Gebirge, und am dem W'ci^c, der au dem Bloekhause Pandirolo 
(IV2 Meile nordwestlich von Babina Glava) vorbei über die Dörfer 
Okoliste, Haue, Crvenje führt. Auf der ersteren 7»/« Meilen laueren 
Linie drang in der Nacht vom 28. auf den Iii). Juli die Avaut- 
Garde, und am 3(J. Jnli Achmed Ejub Pascha mit dem Gros von 
Nisch aus in Serbien ein. Am 29. Juli Mittags erfolgte der erste 
Zusammenstosz hei Gramada. Nach einem heftigen Kampfe nahmen 
die Türken die Serbischen Verschanzungen und verfolgten den, durch 
eine Flankenbewegung Hafiz Pascha's, zum Aufgeben der bei Der- 
vent gelegenen festen Positionea gezwungenen Feind. Von Gramsda 
an Tcrbrannten die Türken alle Dörfer , sie verwtlsteten die Weio- 
glrten, die Kornfelder , und Tcmichteten sogar durch Anzünden so 
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viel wie mögiicii die Waldungen. Am 30. Juli Abends bezogen nie 
ein Lager auf dem Plateau von Tresibabai unmittelbar vor iüijasewatz, 
welcher Ort sofort beschossen wurde. 

Gleichzeitig mit Achmed Ejub l'ascha forcirte Suleiman Pascha 
Ton der Strasze von Ak-Palanka aus das Grenzblockhaus von Pan- 
dirolo, dessen Besatzung durch acht Serbische Bataillone und zwölf 
Geschtttze unterstützt war. Auch hier wurden die Serben nach mehr- 
fttttadigem Kampfe zurückgeworfen, und konnte jetzt Suleiman Pascha 
seuien Marsch auf KojasewaU foctaetsen und die Verbiodong mit 
£^ab Pascha bewerkstelligen. 

Während so Knjascwatz auf das Ernstlichste bedroht wurde, hatte 
dagegtn die Serbische Ibar-Armee bei Duga Poljana einen Erfo% 
errnngeo. Genend Zach war krankheitshalber von der weitem 
Ftthinng der Arttee Eorttekgetreten nnd als sein Ifaehfolger der 
Obenrt Taeholak Antio dareb dem Fttraten Milan «nannt worden, 
ein bei der Armee bOobst popolirer Hann. Obent Tsohoke Antie, 
sofort zur Ofltensfare flUieigehendy seblng am 24 JnK dem mit vier 
Bataillonen aof Sienit» marsebirenden Derwiaeb Paaeha, setate dann 
seinen Manaob aof dieseB Ort fort ond traf am 26. Juli in dessen 
Nttbe ein^ nm sofort die Oemirnag sn beweikstsUigea Da ibm nur 
leiebte Gebiigsbatterien aar Veiftgang alandent so konnte biar Ton 
einer ordentUehea Bahigemttg natoriiob keine Bede seuL 

Am Naebmittage des 91. Joli, am wieder auf di« Vorginge vor 
Kiyasewatz zarttcksnkeimmen, trafen die Invastons-Anneen der Türken 
▼or KsijasQwata mn, und Terldieben Tom 1. bis zvm ä, Angnat sebein- 
bar ontbitig; die Serben benatsten - diesen Umstand aar Heran- 
ziehong von VeistliiLiuigen; ibr Haaptquarder veikgten sie mipb 
DeUgrad. 

Am 31. Juli ^riflcn die Türken die Schanzen am Timok und 
den bei Knjaricwatz befindlichen Brückenkopf an, und setzte Osman 
Pascha am selben Tage seine Operatioiieu ^^egcu Saitschar furt. 
Horvatowic, einer der tüchtigsten und energibchsteu Führer der 
Serben, in dir Ueberzeugung, dass seine zerschossenen Schanzen sich 
nicht mehr in der Verfassung befanden, um einem erneuten feind- 
lichen Angriffe Widerstand zu leisten, liesz in der Nacht auf den 
ö. August die Geschütze auf dem \V ege nach Banja entterueu. Gregeu 
Morgen traten die Serben den Rückzug in vollkommenster Ordnung 
an. Knjasewatz wurde von den Türken eingenommen, und nachdem 
es gänzlich ausgeplündert, den Flammen preisgegeben. Der Fall 
dieser Stadt bedingte auch den Rückzug Leschjanin's und den durch 
diesen RUckzug erfolgenden Yerluat äaitscliar'a. Schon am 4. August 
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fafttten die Türken nene Schanzen und Batterien anf dem Äbbangre 
von Veliki Izvor aufgeworfen^ und sie begannen zunächst am 5. Au- 
gust das Dorf Urljan, und dann die Stadt zu bescbieszen. Am fol- 
genden Tage bewerkstelligte auchLeschjaniD, dem durch den Obersten 
Becker der Befehl zum Ulickzug tiberbracht war, diesen Rtickzug 
ebenfalls in bester Ordnung. Mit den beiden Städten Knjasewatz und 
Saitscbar gingen noch etwa 80 Dörfer verloren , welche der gänz- 
liehen Zerstörung anheini fiden. Leschjanin zog sich mit dem 
grOsitep Theile seiner Annee auf Faradn znrllek, ein kleines Tnip- 
pencorps nach Negotin entsendend. 

Abdul Kerim Pascha konnte die Verfolgnng beider geaebtagenen 
Serbischen Heerkörpec nieht so nachdrücklich fortsetaen, wie es wobl 
nr flerbeifttkrung einer endgültigen fintseheidnng wllnschenawerth ge* 
wesen wSre. Doceh die onsinnige ZentOrangewnih nnd den Vanda- 
lisnros der imgnlairen Trappen war nicht allein dem feindliehen 
Lande ein empfindlicher Verinat beigebracht, anch die eigene Armee * 
mneete den Masigel an jeglichen ProTiantmitteln nnd Beqnemliehkeit 
bitter empfinden. Der TOrkieohe ObeilBldherr sah sich daher ge- 
nOthig^ groue Uagaiine £Br Proviant nnd Fonrage ansnlegen» anch 
bedniften seine Trappen» deren Bethen bedeatend gelichtet waren, 
eimgetmaieien der Eh'holnng nnd Bnhe, denn noch stand ihnen der 
sehwierigete Theil ihrer Anfgabe, der Marsoh dorob die DifiMen und 
der Angriff aa£ die Serbischen Schaasen bevor. 

Die bei den Türken bereits vorhandene Einheit im Obereom- 
mando wurde nan endlich anch anf der Serbiseben Seite herbeige- 
fllhrt, nnd cwar durch die Ernennung des Generals Tschernajeff zum 
OJ^ercommandirenden der Serbischcu Truppen. 

Auf die VermuthuDg hin, dass Derwisch Pascha dem Mouktbar 
Pascha zu Hülfe gezogen sei, schickte man fast die Hälfte der bis- 
herigen Ibar-Armee dem Truppencorps au der Morava zu Hülfe. 
Derwisch Pascha aber, der Sieuitza und Novi-Bazar von Truppen 
entblöszt, aiu h die einzige Strasze aus Kumelien nach Bosnien über 
Mitrowitza preisgegeben' hatte, griif Tacholak Antic am 5. August 
an. Nach heftigen, vom 5. bis 9. August d;iucrnden Kämpfen mussten 
endlich die Serben sich auf Javor zurückziehen und bei Ivanka eine 
neue Stellung nehmen. r>ie Verluste der Türken waren indess ganz 
bedeutend, uud konnte hier von weiteren Erfolgen derselben gegen- 
über der vorzugsweise aus den Eiusvohnern des Uzicaer Kreises zu- 
sammengestellten Ibar-Armee, welche auf dem Terrain des Kampfes 
zu Hanse, jeden Weg und Steg in den Wäldern und Gebirgen kann- 
ten, kaum die fiede sehi. 
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Die Drina-Armee Terhielt tiob wtthrend der Yorgftnge im tlld- 
OetHchmi TheOe SerMem voflatSiicßg deffdndr. Raako AfimpHBeh be- 
gntlgCe Bicb, einige StreifoeloiraeD dimIi dem lünerea BoenienB *b«i- 
seDdeOi deren Anfgabe darin beeimdy der Inmirreetion neuen Ifntli 
einzaflOsxen mid sie da, wo sie sieli noeh nidit erhoben hatte, waeh 
zu rufen. Es sehfen dies mn eo notfawendiger, als gerade in den 
letzten Tagen eine Tneurgenten-AbAeilnng eine empfindliche Nieder- 
lage erlitten hatte. Die Bey's der Gegend um Priedor hatten sich 
iiänilich vcreinip;t und, etwa 2000 Mann stark, die in der Ntthe be- 
findlichen Insurgenten am 3. Angust anp::egriffen. Letztore wurden 
vollständig auseinander gesprengt nnd lieszen ungefähr 400 Mann 
auf dem Platze. Um der sich nur mtthsam erhaltenden Insurrection 
neues Leben und durch Organisation mehr Halt zu geben, tibernahm 
alsdann der Oberst Despotowicz am 7. Angust auf Wonsch des 
Fürsten Milan das Commando Uber die Bosnischen Insurgenten. Ein 
gFOBZer Theil derselben, unter Golnb Rabitz ^ hatte bereits seit meh- 
reren Tagen bei dem Orte Grahowo im Südwesten Bosniens, unfern 
Liyno, gegen die Besatzung Von G^howo gekSmptt Der Ort ist 
befestigt nnd bildet die Uebergangsstation naeh der Heraegowina. 
Am 6. Angast zerstörten die Ttlrltett zuent ihr kleines Fort Morttn 
in cumittelbarer Hfthe des Ortes, nnd am 7. Angast die Sebanaen 
Toa Grahowo selbst, nm sieh nadi Ltfno zarttekzoziMien. Golnb 
Babits besetzte den als mflitairiseben StOtzpnnlit immerhin wichtigen 
Ort. Am 11. Angnst erliesz der Inzwlseben in Grahowo angekom- 
mene Oberst Despotowicz von hier aus eine Proelamation an die 
* Bosnier, in welcher er sie Alle tnr Einigkeit und zur Erhebung' auf- 
iorderte, und zugleich seine Ernennung zum Führer sämmtlicher Bos- 
nischer Freiscbaaren mittheilte. Er lieferte darauf dem Türkischen, 
ihm mit vier Bataillonen Kizams und 2Ü0r> Raschi-Bozuks entgegen- 
rl\ckenden Brigade Gem ral Selim Bey bei Petrovatc ein siegreiches 
Gefecht. Nach dieser gllicklicben introduction liesz Despotowicz 
eine kleine Beobachtungs<Abtheilnng im Orte znrtlck, nnd rtickte mit 
dem immerlün 6—7000 Mann starken Gros in etidlieber Richtung ab. 
Ueberau wo er hinkam, setzte er ans den Orts-Einwobnem im Namen 
des Fürsten Milan nationale Behörden ein, denen er eine ans seinen 
Freiwilligen organisirte Polizei znr Unteratitzang gab; anch hutal- 
firte er in jedem grOszerea Orte gleichsam alS'fitappen-Commaadanten 
einen Hilitair-Fnnctionilr. Die Bosniaken isehienen Jedodi diesee 
Vorgehen nnd Orgscnisiren des Obersten Despotowicz nieht sehr zn- 
▼ersichtlieb anftnnebmea, da sie für den Fall einer Niederlage nnd 
eines Rückzuges des Serben-Führers mit Recht die Rache der Türken 
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ftrohtetea. Am- 13. Aagiist hatten tirei BatäUlone der Iba^Armee 
bei eiDer Beoognosointiig die TUrktaelieii Btelloiigen vnterlialb Bje- 
lina tiiDgangen, and einige feeüe Pofdtioiten genommen, welche rie 
anch gegen die Türken sn behaupten wnseten. — 

Der Fttrst Nikita, weleber nach seinem Aber Monkthar Pascha 
ermngenen Siege einige Tage Bilek cemlrt hatte, dann anscheinend 
plaDlos in der Heraegowina faemmBtreifte, nnd sehlieszlieh bei Gatzko 
Stellnng nahm, liesz Achmed Monkthar Pascha vollkommen Zeit, sich 
von semer Niederlage zu erholen, Trebinje zu verproviautircü, uud 
YerstärkoDg berau zu zieheu. 

Eine gröszere Unternehmniijj; bereiteten die Ttirken zum Zwecke 
einer Invasion in Montenegro im Süden vor. Der in Albanien an 
Stelle Hamdi Pasclin's zum Befehlshaber ernannte, tlber >'40() Nizams, 
3000 Zapties and dOUO 13aschi-Bozuks verfugende Mahmud Pascha 
liess an der Stsasacy ant' welcher die Türken Torrücken sollten, starke 
Verachanzangen anlegeui am so snceessive die Kncci zu erreichen, 
und vor Allem Medun verproviantiren zu können. Die mehrtägigen 
Arbeiten der Türken konnten natOrlieh den Montenegrinern nicht 
verborgen hieihen» nnd diese trafen demgemSsz ihre Gegenanstalten. 
Am 14. Angost rückten miter Peso Petrovie 4000 Montenegrmer, 
wie 2O0O Knoeianer nnd andere Albanesen gegen die Türken Yor. 
Diese Albanesen , weiche ebenfidls von den Türken gegen Monte- 
negro bewaffiiet waren, hatten sieh nach dem letzten Siege Kikita*a 
gleich den Kncciaaern, den Montenegrinern angeschlossen, and waren 
von diesen, wenn auch mit ofleneu Annen, doch mit groszcr Vorsicht 
iiulgenummen und von Petrovie zur gröszcren Sicherung unter seine 
eigenen Leute vertbeilt worden. Kaum war der Zusammenstosz er- 
folgt, als hieb auch schon die Tlirkische Vorhut, obgleich in der nu- 
merischen üeberlegeuheit, hinter die Schanzen zurückzog. Es ent- 
wickelte sich dann ein fast dreistündiges Feuergetecht, welches bei 
der Ueberlegcnheit der Türkischen Waffen für die Angreifer gefähr- 
lich zu werden drohte. Gegen 3 Uhr Nachmittags machten die 
Türken Anstalten za einem allgemeinen Offensivstosz, nnd brachen 
dann gleichzeitig von allen Seiten aus ihren Yerschanzüngen hervor. 
Die Montenegriner, non auch ihrerseiti zn ihrer alten Kampfesweise 
die ZaflQcht nehmend, stürzten sieh mit grosser Verwegenheit den 
Osmanischen Toppen entgegen. In kürzer Zeit worden die Türken 
in die. Flocht geschlagen» ihre Versehanznngen genommen, und nnter 
den Fliehenden ein furehtbaies Blotbad angerichtet Der VeiloBt 
der Türken betrog 8 Obersten, 7 Batafllons^CAiefs und etwa 2000 
Mann. Eine grosze Menge Gewehre, Säbel, Pferde, Munition, Zelte 
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nnd 19 Fabnen fielen den Moaienegrinern in die Hände. Aber auch 
der Verlast der Sieger war ganz bedeutend; Uber 2000 worden ver- 
wundet nnd 2O0 waren gefiiUw, uiter leteteren 7 Offiaiere nnd 
4 Woiwoden. — 

Tsebernajeff hatte die Zeit» welnbe Acbmed Cijub Pascha ihm 
nach der Einnabme von Knjasewata nad ßaitscbar gelassen hatte, 
dazn benntsty die Linie. Banja-Knjasewatz auf fttnf Punkten an be- 
festigen nnd seine Hauptemiee swiaebsn Topia üeligrad nnd Parat- 
ehin an eoncentrirent Von dieser Centralstellang ans war er im 
Stande, das Niseh gegenüberstehende Corps des Obersten Protie 
sowie HorwatOTic im Banja-Defilto nnd Lesolyanin n nnterstltnen. 
Letzterer, von Osman Pasoha's Trappen nnr iwni Meilen weit ver- 
fblgty hatte seine Stollnng inawisehen durch Anlegung von Erdwerken 
auf dem Woge Saitschar, Paratohin nnd Negotin TetsMIrkt 

Am 13. August wurde von dor Armee Osman Puseha's eine 
Division, bestehend ans swOlf Bataillonen Infanterie, awei Esoadronen 
Cavallerie und drei Batterien, worunter eine< Batterie Ton vier Berg- 
geschützen, unter Faaly Pasoha mr ArsMO' Achmed Ejnb Pasofaa'e 
abcommandirt Am 15. August erreichte diese IMrision das auf der 
Tresibaba Planiaa lagernde Gros der Armee Achmed Ejab's, welcher, 
Tags vorher von dem Scraskier Abdul Kerim Pascha zn einem 
Kriegsrathc nach Niscb beordert, am Abende desselben Tages in das 
Lager zurückgekehrt war. Am 17. August Morgens marscüirten 
sämmtliche Tiu{i])en aul Dcrvent ab. Der Timok wurde hier über- 
schritten uud aul kaum guugbarcn Wegen der MaiHch gegen Westen 
fortgesetzt. Die Armee Achmed Ejub Pascha's bestand aus drei Di- 
visionen, unter Suleiman, Hussein Hami, babri und Fazly Pc-wcha. 
Jede dieser Divisionen war zwei lirigaden stark, nur die des Suleiman 
Pascha bestand aus drei Brigaden, welche von den Livas Kifad, 
Aziz und Hassan geführt wurden. Im Ganzen betrug die StHrke 
dieser Armee ungefähr 3ä,UUU Manu Infanterie, 12 Escadroneu Ca- 
vallerie und ÜU Geschütze, einbegriflfen die Tseherkcssen nnd Haschi- 
Bozuks. Am 18. August verliesz die Division Hussein Uami das 
Gros und trat den Marsch über Granada nach Niech an. Achmed 
Ejub setzte mit den beiden anderen Divisionen seinen Marsch in der 
nördlichen Richtung fort, wodurch es ihm unbenommen blieb, sowohl 
auf Banja, als auf Aleiinatz zn marschirsn. Die Marschleistungen 
der Türkischen Soldaten waren hewUBderangswIlrdii^ Die grOszten 
Terrainschwierigkeiten traten ihnen entgegen^ von gebahnten Wegen 
keine Spur, durch Wälder, über Pflanzungen» steile Hänge, unflber- 
brttcktey in tiefen Schluchten dahinbronsende Gieazhiehe, wie durch 
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enge, steinige Mulden fübrte der Marsch. Um die Artillerie nicht 
zurück zu lassen, musste die lufanterie uuter Aufbietung aller Kräfte 
die Geschütze oft an langen Seilen über die Hindernisse hin weg- 
ziehen. Tsehernajeflf mochte wohl nicht erwartet haben, dass Achmed 
Ejub raseha versuchen würde, mit einer Armee durch das rauhe, 
zerkltiltete Gebirge zu marschiren, und blieben die Türken daher bis 
aaf einen Zasamnaenstosz mit einem Beobachtungs Detachement von 
circa zwei Bataillonen auf einem Plateau, am Fiüsscben Topolnitza, 
oabehelligt. Die Türkische Vorhut U&i gegen 11 Uhr Morgens auf 
4» Vori)OBten dieses Dctaofaements, welche stid^stlich des Dorfes 
Rsavci einen theilweise bewaldeten HOliiMiirttcken besetzt hielten. 
Naob eiaigflll geweehselten Sctosen sogen sich die Serben auf ihr 
Gros znrttck, aber auch dieses, die Stärke dcv Tttrken wahraohAiB» 
lieh dTkennend,' verUeas düe Position* Auf dem von den Serben ver- 
UuMenea PlatMn seUos Adioied lyab Paaniia seia Lager aal Seine 
Front, «e^M ITordeii -gatieblel» Uasa looh iaunarjdie Diiaetiim das 
Manahea swailelliaft. Am 19. Aagnat' Uaigana wardaa dorah dia 
Tkaharkasseu BecognoaeiraBsen vaigaiiommen» während die Amae 
im liagar Tarbliabi waaslbst, sich aift grasaer Hangal an Wasser ftUd- 
bar maabta; von aiaam ordeattiahan Abkaohen. konnte daher kanm 
die Rede sein. Erst gegen Mittag traf daa so sehr ersehnte, Ja 
ledernen Sohlftnehen- anf Naotthieiien weit heiflebolte Wasser am. 

Die gegen Weatan ansgesohwlrmle l^eharkessan-AbtheUang 
stiaaz gegen Mittag beim Kloster St Stefim anf Seibisiäie Truppen, 
wekhe sieh aber, nnterZaraeUassung einea btonoenenBerggeaebflties, 
anrtkekiogen. Anf daa im Lager deutlich vernehmbare Feoer bin 
rfickte die Brigade Aziz Uber Badenkowatz gegen Norden vor, um 
in dieser Richtung das Terrain aufzuklären und zn besetsen. Bald 
/eigten die vun allen Seiten aufsteigenden Rauchsäulen und Flammen 
Uli, dabb die Gegend frei von den Serben, und von den Tscherkeeßen 
und Baschi-Bozuks in üblicher Wcihc mit Brand und Mord m J>esitz 
genommen war. Der Rest der Armee verblieb an diesem Tage im 
Lager zwischen Ktsavci und Prekonza. Achmed Ejub selbst, in Be- 
gleitung des Gencralstabs- Chefs Nedjib Pascha, recoguoscirte den 
ganzen Tag die Uohcn westlich nach dem Mi iava-Thale. 

Am 20. August begann der Marsch gegen die verschanzte 
Stellung der Serben bei Alexinatz. Die Division Hussein Sabri 
hatte die Avantgarde und marschirte südlich Poligrad gegen den 
Höhenrücken nach D Krupatz. Hier schneidet das Türkische Gebiet 
mit einem langen, schmalen Streifen Bergland in das Serbische 
Territorium ein, ao dass nach bewerkatalliglem Aoimarsehe die Armee 
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Achmed Ejab's theils aaf Serbisohem, theUa auf THrluMhem Bodm 
sieb befand. Zwei Serbiaebe Bataittooe waren «nterdeMen Uber den 
Stara-'Bacb Torgednmgen, zogen sieb aber aaeii knraam Widerstände 
bb stt den auf dem reobton üler dee Baohee getogenea Sebanaen 
anrück. Die Türkisebe Amt» beaog am Abende in folgender Ord- 
nung daa Bivonak: Hnsaein Sabri und die T^oberkeesen lagerten 
anf den bewaldeten Hdben am reehten Ufer des Btara^BacbeS) mit 
der FVont gegen awel SerMsebe Briwerke, die drei Brigaden der 
Division Snieiman und die Artillerie-Reserve hinter dieser Division 
auf dem breiteu Höhenrücken am linken Ufer deg 8tara - Baches, 
Achmed Ejub und sein Stab öHtlich Dobrnjewatz; die Division Faaly 
blieb ganz auf Türkischem Boden und bezog eine Beserve-Steilimg 
zwischen Poligrad und D-Krupatz. — 

Mit den Bewegungen Achmed Ejub's stand der Vormaisch eines 
anderen Corps, unter Ali Saib Pascha, im Znsammenhange. Letzteres 
bestand aus zwei Brigaden unter dem Lira Mostafa Pasoba and dem 
Ferik Htuseiu Hnsni, sowie ans 3000 Arnaoten, im Ganzen ans 32 
Bataillonen Infanterie^ 2 Escadronen Cavallerie und 30 Geschützen. 
Am 17. Angnst war Ali S«ib ven Miscb s(o%6broohen and aber* 
aebntt bei Mramor die MomT*, nm am 18. Angast bis sa den Ser* 
biseben QrenzdSrfem Soppo^vae and Drenevaa vorandringen nnd am 
19. Angust die 8erbiseben Vorposten anangreiten, wlbrend die Ar- 
naoten simmHiebe Serbiscben DOr&r nnd Weiler einlseherten. Die 
Serben zogen sieb naeb kurzem Widerstande In der Biefatang anf 
Aleiinata aarOeki Ali Saib Psaeba setzte 4m 20. Angnst sefaien 
Vormarsch fort imd veranlasste hierdurch an diesem Tage einen sehr 
heftigeu Kanij)t', der seinen Brennpunkt in dem Angritfe und der 
Vertheidigung des Dorfes Tessica hatte. Die Serbische Besatzung 
war rechtzeitig verstärkt worden und konnte daher dem ungestümen 
Angritlc der Türken erfolgreichen Widerstand leisten. Nachmittags 
gegen 4 Uhr begannen die Türken sich zurückzaziehen, behaupteten 
jedoch ihre Stellung bei Grejac und Dasmica- Am 21. August wurde 
der Kampf nm Tessica mit groszer Erbitterang wieder autgenommen. 
Die Serben, welche keine weitere Verstärkung erhalten hatten, zogen 
sieb, nachdem sie bis 2 Uhr Nachmittags den Ort gehalten hatten, 
gegen die immer frisebe Trappen ins Qefteht ftthrsnden Türken aaf 
den Brllekenkopf von Aleafaiats lafflek*- 

Anf dem reehten' Uübt der Merav« blieb es an diesem Tage 
vwbBltnissmIssig rabig. Aebmed EJnb liess Reeogaosoirangen aas» 
fllbren nnd dlsloeirte seine Trappen. Er selbst seblng sein Lager 
auf dem leehten Ulbr des 8tar»*Baebes auf, seinen linken FlOgel 
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bis KattuD ausdehDCDci ; die Keserve anter Fazly Pascha nahm den 
vom Stabe Tags vorher oceupirten Lagerplatz ; ein. Man begann 
sofort das Aut'werfen provisorischer Befeatignng^n nnd fuhr bis zum 
22, Allgqit- Siit fto talft dttser Erdwerke fort. Am Naebmittage 
dteses Tages aber onternahmen die Serben plötelich einen ziemÜBh 
energischen Offeftuvstoas, dar jadboli acUiaszIicii mü dam BiAnge 
in ihre Versehanznngen endete. i . 

Auf den Jinken Ufer der Morm iiatta ai^ der Kampf eben- 
falls mmeAf wobei Ali Saib Paieba «tätig TehnJib gewami, ao dau 
er am Abende das 22. Angast . bia auf die Hügel- bei Stabliaa Yor- 
gedrangeD var* Der Moi^ dea 83. Augnat Jbad die TttrlMiea 
Truppen, uaobdem darob dm OiSpnaivjitoaEi der Serben aif dem 
lecbten Ufer am Toiliei^beaden Tage ibenaaUgb Tnppenvemebie- 
bangen aotbwendig geworda» wuen, in- Mgendea Stelbmgen: Ali 
Säib Paacba mil drei- Brigaden am Unten HöBaYa«Ufor anf den 
. Hoben westUdi von Zttkovae and Mreol, Aehmtd E^ab Paaoha anf 
dem reebten MmtmL^Vki, Die DiviaieH Meiman bOdeta Sfjiib 
Paaeba's linken Fltlgel und das Ceotnua, die Difiabn Hnnaia Sabri 
den rechten Flügel, die Division Faxly die Beeerre. Von letsterer 
waren noeb am Abende dea 22. August vier Bataillone abcommandirft 
worden; dieae sollten Qber Stand and Lipowa am 23. August gegen 
die Serbiscben Schanzen bei Crnabora vorgeben. Um 6 Uhr Morgens 
rtlckte Fazly Pascha mit Zui ikklab^sun^^ einer Reserve von nur drei 
Hatailloueii und der Geschütz iiescrvc direct anf die bei Crnabora 
gelegene östlichste Serbische Redoutc vor. Schon um 7 Vi L'hr traf 
seine Spitae in einem östlich von der Schanze gelegenen Walde auf 
die Serbiscben Vorposten. Nach kurzer Gegenwehr räumten diese 
den Wald und zwei kleinere Erdwerke, welche von den Osmanischen 
Truppen sofort besetzt wurden. Langsam, aber stetig, gewannen 
die Ttirken Terrain, und gegen Mittag 2 Uhr war man bereits in 
Schussweite bi« an di^ im Kordosten gpl^gene. üaoptscbanze heran- 
gekommen. 

Dieses Werk ist auf einer steil nach allen Kichtungen bin ab- 
fallenden Kuppe angelegt, und zwei vor der Schanze sehr zweck- 
mäszig angebrachte Schützengräben begünstigten wesentlich die Ver- 
tbeidignng gegen Infanterie-Angriffe in der Front. Die Abends vor- 
ber gegen diesen Punkt dirigirten Türkischen Bataillone trafen nicht 
anr nobtigen Zeit ein und ein. Angriff Fazly 's wurde zurück- 
geschlagen. Wähnend aqf dem . rechten Flügel dieser Kampf ohne 
schliesziiche Resultate gefttbrt wnrdOi anteraabm Achmed Ejub Pascha 
mit der Dinsion Snleiman gegen die nngefUbr in der Mitle der 
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Serbischen Front gelegene Redonte einen Vontoes. Vor 
Redoote liegt ebenfalls ein kleines Vorwerk, tingefiUur SOG Ut 1000 
Schritt Torgeashobeii. DitM kleine Bidsehaiize wnrde imdi drei- 
sMndigeiii K«iii|ife von den Türken f^mnen, der An|^ auf die 
Bedoote minfauig aber yoUalindig, so daw Aehmed Ejnb geiwongen 
war, anch die erobert^ -vm den Kanonen der Redonte beetiicbene 
Sehanse wieder sn rlinmen. 

Am linken Ufbr der Momva fthrten die Batterien Ali Saib*8 
von den auf den Hoben nOrdlieb BeQa ebigenommenen Positionen 
einen Oeaebatakampf gegen ^e von den Serben im Thale aaf- 
gestellte Batterie. Ein Angriff der Serben anf die linke Flanke Ali 
Saib^a wnrde won Hais I^aseha abgewieaen md daa Oentmm der Tür- 
ken gewann aogar Terrain bis Mrsol. Noch am Abende liesz Achmed 
Ejnb an Fazly Pascha den Befehl zugehen, am Morgen des folgenden 
Tages in seine frühere Reservestellung, östlich von Dobrujevac, 
zurückzukehren. Mit einem Verluste von 250 Todten und 460 
Yerwuiiiieteu rückte die Division am Nachmittage des 24. August 
in die befohlene Position wieder ein. 

In der Nacht vom 26. auf den 1*4, Au*!:n8t versuchten die Serben 
noch einen vergeblichen Voistosz. Am 24. AuguBt wurde von allen 
Seiten ein nicht sehr helliger Artilleriekampf geführt und ein aber- 
malifrer Ausfall der Serben gegen Achmed Ej ab abgewiesen. Am 
25. Aognst erschienen plötzlich in der rechten Flanke und im Rtlcsken 
dea reehten Tflrkischen Flügels Serbische Truppen -Abtbeilangen. 
Ea waren dies die unter Horwatövic stehenden Truppen. Demselben 
war ea am 21. August gelangen, sicli wieder in Besitz der Tresibaba 
und Ton Knjasewatz zti aetien Ebenfalls über Ksavci durch das Ge- 
birge maraebirend, versuchte fiorwato?ic sich mit T8Gbem^)eff*a 
Armee zu ?ereinigen nnd die RückJSQgslime der Türken an ge- 
winnen. Faaly Paaeba sab aieb somit pttJtsficb Ton äM Sdten, in 
der Front, der reebten Flanke and im Rüeken angegriffen, ver^ 
tbeidigte sieb aber mit Tielem Qeaebicke und wies alle Angriffe 
aiegreieb tQrS<dc. Am 26. Aogoilt erbiielt Fazly Fäacba TOtt dem 
Corpa Ali Saib's eine TeratSrkong' toq fünf BataiUonen, und war 
nnn in der Lage mit Erfolg gegen HorwatoWe au kimpfen. Eine 
Vereinigung dieses Letzteren mit TBohemi^eff konnte indesa nieht 
▼erbindert werden. 

Am 27. nnd am 28. Angoat mbte im Allgemeinen der nnr zeit- 
weise doreb einzelne Kanonensdiüsse aafgenommene Kampf. Ali 
Salb gewann abermals Terrain, indem es ibm gelang, bis über 

AkiMckw f. d. SMMha liVM a. llMla«. IhalXZI. 14 
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Zitkovac vorzudringen. Der am 25. August im Lager vor Alexinatz 
ans Niscb eingetroffene Abdul Kerim Pascha beiahl am 28. Anglist 
die Räumung des rechten Ufers der Morava. 

Während Aebmed Bljnb seinen Uebergaog; auf das linke Mora?»- 
Ufer bewerkiftell^, bmabten sieb die Serben^ mit An%ebot aller 
ibrsr Krttftei die sotgeaannte alte, am linken lIoiiiTft-üfer fthrende 
Strasse PrtjlQTtoe, Gomi nnd Dolni-Adrowats sn Tersehansen. 

Am 1. 8e|»tember Morgens, gegcm 8 Übr, begann von allen 
TOildseben Positionen ans der Artilleriekampf. Die Tflrkisebe Hanpt- 
maebt, welebe sieb jetit gins auf dem linken Flnss-Ü^er be&ad, 
ging mit Energie sum Stnrme gegen die Serbiseben Versebansnngen 
nad den Brflokenkopf vor. Tsebierm^lGr», diesen, von einem daroh 
die Serben nnbesetat gelassöien Fnsspfiuie aas erfolgenden Vorstoss, 
wahrsebeinlieb natersebltsend, waif . demselben erst dann einige Ba- 
taillone vom recbten Morava-Ufer ans entgegen, ab es sebon sn 
spftt nnd sein rechter Flügel bereits im Rtiokzuge begriffen war. An- 
ftnglieb war der RHokzng der Serben anf Goml-Adrorae em ge- 
ordneter, bald artete er jedoch in wilde Flucht ans. General 
TschernajefiF sab sich in Folge des ungüDstigen Ausganges dieser 
Kämpf e, wodiuch alle Po.sitioDeu des liukcQ Moniva- Ufers in den 
Häuden des Siegers verblieben, gezwungen, sich mit dem Gros seiner 
Armee auf Deligrad zurückzuziehen. Am 2. September lehnte sich 
sein linker FlMgel an die dortigen Werke, deren Verstärkung noch 
fortwährend mit Eifer betrieben worden war, und denen nun noch 
ein groszer Theil der Alexinatzer Positionsgeschütze zugeffUirt wurde; 
der Serbische rechte Flügel stützte sich auf das ebenfalls stark be- 
festigte Djunis, darcb dessen Besetziug auch Krasevac gesichert 
erschien. 

Eine nicht zu unterschätzende Hülfe hatten die Serben den zahl- 
reich aus Russland zuströmenden ehemaligen Offizieren, Unter- 
offizieren und Soldaten der Kaiserlich Russischen Armee zu ver- 
danken. Tschcrnajeff, .«lelbst Russischer Offizier, reihte mit Vorliebe 
diese Zuzügler seiner Ajmee ein, denn die Russen besaszen die, den 
Serbischen Milizen nicht sehr nachzurühmenden soldatischen Tagen* 
den des unbedingten Gehorsams und groszer persönlicher Tapferkeit. 
Der innere Werth der Serbischen Miliz - Armee war durch das Ein- 
reiben der Rassen bedeutend gehoben, ohne diese würde Tschcrnajeff 
ka^m noch im Stande gewesen sein, den Türken bei Alexinatz ent- 
gegen treten zu klinnen. Beim Ausbruche des Krieges befanden 
sich in einer Brigade lunm awei bis drei wirkliche OMziere, jetst 
al»er war die yereinigte Morara- und Timok-Armee mit Offixiersn 
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wenigstens in dem Maasze rerseheu, dass ein Bataillon von 800 
Mann vier bis fünf wirkliche Ofiiziere besasz. 

KroBevac schien in letzter Zeit durch die bei ßlatsch stehenden 
Ttlrkischen Trappen ernstlieh bedroht. Zwei Türkische Colonnen 
drangen ober- und unterhalb Popowo auf Serbisches Gebiet, während 
eine gröszere Tllrkische Abtheilung längs des Flusses Blataschnitza 
gegen den rechten Serbischen Flügel des Obersten Tscholak Anlic'a 
operirte. Dieser besetzte dagegen mit drei Bataillonen Infanterie 
und einer halben Batterie die Strasze zwischen Prebrda und Cepnice 
und fiel der anrückenden Türkischen Colonne vuii beiden Seiten in 
die Flanke, so dass dieselbe zum Rückzüge gezwungen wurde. 

Auf den übrigen Serbischen Kriegsschauplätzen waren in dieser 
Periode entscheidende Kämpfe nicht geführt worden. 

Bei der Drina- Armee hatten in den ersten Tagen des Septembers 
am Javor kleinere Scharmtttzel 8tattgefttn4.en. Ein Angriff der Türken 
auf Klein-Zwornik misslmig. 

Oberst Despotovic war, wie bereits bemerkt, in Bosnisch-Grahowo 
mit dem Insurgentenführer Golub Babic vereinigt, in einer Stürke 
TOP nogefilhr ÖOOO bis 6000 Mann, auf Petrovac marscbirt. Der 
Veraneb, diesen von Selun Paseba mit 2000 Bedifa gehaltenen Ort 
xa BtHrmen, seUnn fehl. Deepotovie begntigte sich daheri die mn- 
liegeyiden Ortschaften sn .TerbrenneOi nnd nahm dann die Marseh- 
riehtnng Uber Gmes nnd Bisovae nach Sfaii-ttaldan. Naeh einem 
heftigen achtstQndigen Kampfe gelang es ihm, diesen Ort, welcher 
¥QllstSndig demoUr^ nnd elngCSaehert wurde» nelimen. 

Die Serbische. OtHmok- Armee hatte am 28. Angnst mnen Verstoss 
anf Saitschar nntanipmmM.. Opman Pascha schickte die Brigade» 
Generale Assaf nnd Hafil Pasoha mit ftlnf Bataillöaen, 900 Tbeher- 
kessen, drei Bscfi^roDen Oavitflerie nnd vier Gesehtitien den Serben 
entgegen. Bcjm Dorfe Bela-Beka kam es snm Znsammenstoue^ der 
mit deni RQckzo|;e der ISerben endete.. Oberst Leschjanin, welcher 
durch eigene Unyorsichtigkeit ni(äit nngefthrlich dnrch einen Re* 
Yolverschnss Terwnndiet worden war, wurde durch den Oberstliente- 
nant Horstig, einen vor sieben Jahren ab Hauptmann aus l'icihszi- 
scbem Dienste nach Serbien ^ekomuicnen Offizier, im Commaudo der 
Tiuiok- Armee ersetzt. * . 

Aul dem Montenegrinisch -Herzegowinischen Kriegsschauplatze 
hatten sich die Verhältnisse ebenfalls günstig für die Türken ge- 
staltet, trotz des für die Montenegriner so überaus glücklichen Kam- 
pfes von Vrbitza oder Vucidol am 29. Juli, und des siegreichen Ge- 
fechtes, welches im Süden Montenegro's am 14. August in der Kueei 
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den Törkeii geliefert worden war. t'Urst Nikita. seinen Sieg nur 
matt verfolgend, hatte sifh daranf beschränkt, die unter dem Refehle 
des Peko Pawlovic stehenden sechs Bataillone, welche znm Ein- 
greifen während des Kampfes selbst nicht uelan^^t waren, auf die 
Rtickzugsiinie der Türken zu dirigireo. Diese Bewegung war re- 
BoJtatlos verlaufen ' ' 

Die Opmanisehe Regierung liesz in der Einsicht , dass nur ein 
Vorgehen mit weit tlberlegenen Kräften gegen Montenegro einen 
Erfolg versprechen konnte, nach der Nord- und Sttdgrenze dieses 
Ländchens bedeutende Verstärkungen abgehen. So wurden ^on 
Sftloniehi mittdBt Bahn 20 Bataillone mit den dazn gehörigen Ge* 
biigs-BBtterien naeh MitrowHsa dirigiit, und 7011 hier manebirten 
dieselben slldlieli 19oTl*Ba2ar nnd SIeniteli naeh Gatsko. Am 9. Aq- 
gost kam ferner der Brigade-Oenenil AK Paschft mit sechs Bataillonen, 
ohne auf die lusnrgenteir gestossen %n sein, snr Versttrknng Aehimed 
Henktbar's in- Trebtnje an. Dieser yerftigte am ^4. August in der 
HersegQiwina neeb ausserdem Aber 13,000 Ifann, die in ibtgenden 
Orten TerOeitt standen r Iii^Mttje-8600, in Stt^lac tu Mostar 
2000, in NeTCsiuje 1000, in Niksitz 800, in Presjeka 800, in Nostro 
500, in Goransko 5rK), in Bilek, Grab und Klobuk 600 Mann, ihm 
gegenüber standen die Montenegriner nnd Herzegowinischen Insur- 
genten in der ungefähren Stärke von etwa 10,000 Mann. Endlich 
hatte noch Djelladin Pascha tiber Stolac unangefochten seinen An- 
schlnss an Monkthar Pascha am 24. Anglist bei Trebinje bewerk- 
stelligt. Achmed Monkthar Pascha, welcher nach Abzug der Be- 
satsangstmppen nunmehr über 32 Bataillone Infanterie verfttgte^ 
nntemahm bereits am 25. August eine grossere Beoognoscirung 
gegen das sogenaniite Popowo Polje, nm eine Verproviantirong 
Trebinje's von Ragosa ans tn' bewerkstelligen, und dirigirte sn diesem 
Zweeke drei BatftiUone unter Qjelladin Pascha nnd Mnstad Paseks 
am Morgen des 25/Angnst gegen das sieh nach Nordwesten er- 
streckende Popowo Polje. Am folgenden Tage stiessen diese Tnppa^ 
auf den Feind und konntesi ron diesem zanlehst hart bedrilogt» 
durch Achmed Monkthar Pascha im Lanfe des Tages noch an 
weitere yier Bataillone m$bst fttnf QebirgsgesohtltzeD^Terstllrkt, ihisr- 
seits bald tum Angriffe auf die Insurgenten an zwei Orten gldch- 
zeitig übergehen: bei Grebci gegen den Insurgentenfflhrer Bukalovic 
und einige Stunden weiter nördlich bei Turjovice, wo die Insnr- 
genten unter Music den Türken gegenüber standen. Die Insurgenten 
blieben an beiden Orten siegreich und die Osmanischen Trappen 
muMten am 27. August wieder den Schutz Trebiiye's aoüsocbeD. 
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Achmed Ifouktbar Pasciia hatte indessen seinen Zweck, die Ver- 
proviantirung Trebiuje'a, vuUkommeu erreicLt, uüd noch Zeit genug 
gefunden, dreizehn christliche Ortschaften des Fopowo Tulje auszu- 
plündern und einUtjchcrn zu lassen. Ein Theil der Montenegriner 
hatte unterdessen unter dem Befehle des Senators Peter Vukovia 
Bilek wieder cernirt und beschossen. Am 29. August trat Achmed 
Monkthar Pascha seinen Vormarsch gegen Montenegro au, offenbar 
in hereclmeter Zusammen wirkao^ mit JOerwi^cb Paacha, welcher bei 
Podgoritza an die Stolle des seiiies Commandos. in Folge des un- 
glttcklicheo Gefechj^ vom 14. August enthobenen Mahmud Uamdi 
Paacba getreten w%r,^ Moaktbar Pascha entMiidte DjeUadln Paaoba 
mi% sebn BataiUonfv..ziiiB lliits^tse B^eka und gegen (das Beigani* 
Gebiet; er selbst rtlekte.d^- Oestorreiehisoben Giea^e 

anf Grabowo vor» wo ibo» zwei .Monteii^egriiiisebe JBatailloiie ent- 
gegentraten, welclie ..seinem Vonnatwjhe grosse Qchwieiigkeilien be- 
reiteten, indem das ftberall vorzUgUcbe Defenstystellangen darbietende 
Terrain die nmnerisebe DebarJegfinbeit wenig zor Geltung kommen 
liest. Der Weg von Oiahowo bis Cettinje*), dem muthmaaszlichen 
Operatiousobjecte Achmed Moukthar's, bildet ein von hüben, steilen 
Felsen umscbloshCiies ununterbmcbcnci. Detilee. Selbstredend be- 
zeichneten Verwüstung uj)d Flammeu de^i . Weg der Türkischen 
Tr u j ) 1 ) e ü- Colonnen. 

Schon am 4- September trafen in Trebiuje unter Fuad Pascha 
zehn weitere lJutaillonc ein, welche zur Verstärkung Moukthar s ihren 
Marsch sofort auf Grabowo fortsetzten. Die Armee des Letzteron 
wurde dadurch inclusive Basebi-Bozuks aui 25,(XX> bis 30,000 Mann 
gebjaebt. Derwisch Pascha war, mit drei Regimentern Eg^^ttiscbec 
Trappen, 4000 3nseb j-^zoks 3000. Mann Niaanu in den letalen 
Tagen des Angiist, in .Pp.dgorilea^- eiqgetroffiui. Am ..d. September 
▼ersaebte a;icb er in Monfam^gvo etnsprtlcjwn. Sein Aivriff ecffjgte 



*) Cettinje, Hauptnrt und Residenz des Fürsteuthumos Montetiegro, liegt 
auf einem kableu, apürlieh mit Ora« hewjichsenen und schlwht beackerten 
Hochplateau, dem 18,0l»0 Fusz lungin und 1500 Fu»z breiten llmU- ;,'leicbea 
Kam^b, 2üü0 Fusz.HUer üem MiJtre. Die üesideu/ wei»t üoszer dem Vuiubtu 
dea FSratca.niid dev.IUostejr nur weuig Qibcar «ftjuyg .ef^rmljcbe HUm» auf. 
Der Palast lat ein von Mauern mit vier Vertheidigangathürmeii eiuge- 
ichlMBeneB, einstoekiges GeMade vim dreiasig Fenater iVontlSoge. Ueber dam 
FÜasM am Abbauge der Mg«a fitfrga 'der 'Westteite des iThalea liegC daa' 
neve Kloster, and auf «Snein Falsert ^ber dem fSÜMUe'ik^ ^lunifttetictiacb ^ 
runder mit Schieszscbarten Tersehener Thurm hervor, um welchen die Mewlei ■' 
Begriner die Köpfe der erschlagenen Türken au&upfählen pflegten. 
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gleiehieilig tob dar Seito von Bjolopavlie und. Tom Benrke Kaeci 
CM gegen Hediiii.t An 7. Sq^temb^ überfiel BerwiBch Pascha swei 
beitt Deifo ^iogani lagende IfooteDegriniflebe BataQlone. Diese 
«Uerstaadeii Msm den A^ipialle der TOrken, und aie noeh drei 
andere BataiUone m Ihrer ÜntentfitzoDg heranrttckten, gelang es 
ihnen sogar, die Oemanen über die Moracca nach Podgoritsa zarttck- 
zuwerfen, wobei 200 Türken auf dem Schlaebtfelde blieben und über 
1000 in der Moracca ihren Tod fanden. Die Invaalon von Süden 
in Montenegro war durch diese verunglückte gröszere Üecognos- 
cirun^r abermals geseheitert. — Inzwischen zeigte sich bei der 
Türkischen Armee bereits in bedenklicher Weise die naturgemäsz 
nur gegen diese gerichtete Rllckwirkuug der unmenschlichen, Län- 
der verwüstenden Kriegführung. Eine hierauf bezügliche, wahr- 
scheinlich mehr tllr das entrüstete Europa, als die Truppen l>e- 
rechnete Instruction verbot unter strenger Ahndung als schweres 
Verbrechen jede uunölhige Verheerung, das Morden oder Bedrohen 
von Frauen, Kindern, Greisen und solchen Personen, die sich durch 
Waffenstreckung unterwerfen würden. Man versuchte, die nur mit 
der Aussicht auf Beute angeworbenen, schlecht, oder gar nicht unter- 
haltenen, anf Plünderung angewiesetien Irre^^airen in kleineren 
Abtbeilttogen den regulairen Truppen nnterznmischen und statuirte 
einige Exempel. Im Uebrigen frafiz das Uebel weiter, durch die 
aagewendeten Palliativmittel Desertionen und Meutereien befördernd. 
So musste Osman Paseha bei der Timok-Armee aufrührerische Basehi- 
Bosnks dorch ein BataiUoa Nisane mit der Waffe zur Unterwerfung 
Biringen, nnd Ton anderen Orten wird AelnUehee beriehtet That- 
sSeblieh sind bei der Timok-Armee jetst &8t alle BaseU-Bosnka 
entwaffnet, oder nnter die regulairen TVnppen nntemisebt. 

DasB indessen anoh die Serbisebe KiiegfÜbrong^ trots der ma- 
terieUen Hilfe aas Bnsaland, nar neek schwer nnd mttbsam den 
inneren Beibmigswiderstand an Ikberwindm Termoohta, beweist woU 
der vom Fttrsten MQan am 24. Atignst genaefate Friedens »Ver- 
mittelongsantrag. 

Das bistorisob denkwtlidige Sehrifistttek, wdokes der Serbisebe 
Premier -Minister fiistie an Abende des Angnst den Vertretern 
der GarantienAolite euriiindigte, lantet in der Deatsehen Ueber- 
setanng: 

„Se. Hoheit der Fürst Ton Serbien bat die Herren Vertreter der 

Garantiemäcbte znsammenbemfen und ihnen erklärt, dass die Ser- 
bische Regierung sich den Wünschen der genannten Mächte fügen 
wolle, und in dem Wunsche, die guten Beziehungen zwischen dttr 
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hoben Pforte und dem FUrsteDthame wieder hergestellt zu sehen^ 
um ihre gaten Dienste zur Hcrbeinibrung der EinstellnDg der Feind- 
Seligkeiten ersoche. Se. Hoheit der Fflrst ftigte hinzu, dan ir es 
als eine Gewissenspflicht betrachte ini^eich die gttteiB Dlensfie der 
USchte snr Eingebung der Pelnd8eS^eite& zuMien der hohes 
Pforte nnd Hontenegre naohzosnefaen, da bei nur theilweiier Biii^ 
Btellnng die Sfreichimg des ins Aoge gefoesten Zieles' nieht an et- 
warten sein wllrde." 

Im Sossersten Kotdoaten der Tfirkei sihd tttwiseheii der Pforte 
dnrch die Erhebntig T<m etwa 5000 Rnsslsehen Altgläabigen in der 
Dobrudscha neue Schwierigkeiten entstanden.*) 

^ Die vom Krimkriege b«taule DohniMba hS dir fliHDM^platit <ia«r 
Aauhl baiil doNb^uander gswcifa i ier Vttkmcilnllen» die- kfisr «!• Ackflrban«r 
vmd Hiitan Isbtt. So.sind Denlsehe FjopMiuilen in der flügellaadtehaft swi- 
sehMi Mstachia «od TidtMha angesiedelt, Siebenbüignehe Hirten, sogenannte 

MokauB, etwa 3000 Seelen stark, treiben auf Grund einer zwischen Oesterreich 
und der Pforte abgeschlossenen Convention allherbstlich ihre Heacden in diese 
fruchtbare Ebrne; Tataren aus der Krim, dio nach Be«^ndifrung' dos letzten 
orientalischen Kriegcä die Krim verlieszeii, um unter Türkischer Herrschaft zu 
bleiben, der sie sich zur Zoit dfr Belaperung von Sebafltopol angeschlossen 
hatten, und altgläubige Kussische Keügionafiüchtüuge haben in der Dobrudscha 
eine Ueimath gefunden, sogar unter Mahmud IL eingewanderte Araber leben 
in den Steppen aerstreot nomadiairend; AekertM» treibende Budgaren leiden 
aber den eiganlliehen Stanun der BerSlkentng. 'Die BnssiaeiiOn trihrend des 
Krim-Kriegee von der Tfirkei nüt Eirfolg gegen Rosshaid verwendeMn Scedter 
stantnen mristentiicils von ReligionsflflchtliQgen ab^ welche tiibeaad des 16. Jahr- 
hunderts Yor der Intoleranz des Ruasischen Clertia flüchtstsn, am dmn im 17. 
Jahrhundert entstandenen altgläubigen Schisma treu bleiben zu können. Nach 
den Küsaken-Auffttänden unter der Kegierung Catharina's Ii. waren Tausende 
von Flüchtlingen über die südwestliche Grenze Russlands eingewandert. Der 
grössere llieil dieser Flüchtlinge nahm seineu Weg in die damals Türkische, 
heate Oesterreichische Bukowina, wo noch Abkommen derselben bei Czernowits 
ab Lipowanen leben, dei^ Ueia«re*TlMtt floh in die Dohnadsoha. Die aoaahn- 
HiAste Gnippe dieaor itnswandeser bildeften die.naeh ihrem Anffilner soge- 
nannten Mohgasson^Knaaken, annwiat leidenaehaftiiche Eaoatiker, die huige von 
der Mfigliehkdt trinmien, nnter dem Beistände des Auslandes die alte, von 
Peter dem Groszen beseitigte Staatsordnung, die altgläubige Kirche und die 
firühure Kosakenfreiheit wieder erobern za können. Aus ihnen wurde im Krim- 
Krirfp nne zahlreiche Kosaken Legion gebildet Wesentlich durch ihre Unter- 
stützung war in der Bukowina ein altgläubiger Kirchpnfürst eingesetzt worden, 
der den Versuch machte, über Russland die GelahrniHbe eines Religionskrieges 
auszubreiten, äi^ waren so entschiedene Gegner des Russischen Kaiserhaosesi 
dpM 18bÖ awei MeochelmSrder von ihnen ausgesandt worden, nm den Kaiser 
S^glnoB omsntningen, weil dieser angelassen, dass ein gegen Sllistria mar- 
sehirender Bnssischer Qeneial swei altglinbige BisehlMb gefangen mit sieh fcit- 
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Gleichzeitig vvaieu auch in CoDstaatiuopel wichtige Ereignisse 
vor sich gegangen. Eine Geistesstörung des Suitajis Murad V., die 
ihn kurz nach seinem Regierungsantritte belallen, war für die Mi» 
Ulster und den Sheicb ttl-Isiam der Grund, abermals einen Thron- 
wechsel eintreten za lauen. Derselbe vollzog sich den 31. Aapst, 
obne dfi88 die Boho in Constantinopel gentört wurde. An Stelle 
doi sbgeaetBtfin Manid V. wnide Abdul Hamid- IL*) udi SoltaD 
eniaimt 

Auf dem Kriegegchwipiatie^ an der Dnba» waren die TOrkea 
in den leteten Tagen energieeber wie blAhar vorgegangen. Am 
7. September hatten vier Begimentor In&nterie mit awei Eanonen 
einen Voretoes in der Biehtong von Zn^flevo naeh Batkov&oe ge- 
machty woselbst der Seibisobe Hanptmann Stokio mit iwei Bataiüo* 
uen die Strasze besetzt hielt Gegen Mittag war auf der ganzen 
Linie zwischen Soinjaze und Batkovioe ein lebhaftes Gefecht im 
Gange, und die Türken versuchteu gegen 4 Uhr vergeblich, naeh 
dem Eintreffen von Verstürkungeii aut der ^tiasze von Kaca**j 



gefmnt batte. tteis aber aus den Bdhen «o entscMedener Feinde Btudeadf 
Paitelglngcr gegen dSeTfbltei entetdien konnten, bildet eine Air das Skriidie 
Velksleben chnrektertotiedie TlntMohe. Seboa mü eiuigen Jahren hatte die 
ven Alexander IL den Sectirera gegenüber geübte Milde da« nationale Be> 
wuastsein derselben wachgcrufcu, und viele in der Bukowipa lebende I^powtnn 
kehrten Ende der GUcr Jahre nach Rirpslaml /.urück. 

Abdul Hamid wurde fiin 22. September lb4 2 geboren und ist der jüngste [ 
.Sohn den Sultans Abdul Medsehid. Seine Mutter starb früh. Die zweite 
Frau »eine« Vaters, deren erklärter Liebling er war, hinterliesz ihm ein be- ' 
dentende« Privatvermügeu. Abdul Hamid wird als einfacher Mann, ohne be« 
aenden hemriMtaude LeManeehiftfln) gerlibait. Er aall aia etrengglSubiger 
Mnhanednaer nad diber «m erbitterter Oegner der Jnagtttxkieehen PtorteiKin. 
Neben idner reehtmSsngen Fnn ^XU er im Gegenmtie m den fiAbeien 8al* 
tanen nor eine einzige Favoritm. und lUbrt ein einfocbee» ipuMunee Leben. 
GroBze Liebbaberei hat er für alle Arten von Hausthieren» namentlicb fSr die 
Vögel, auch liebt or nh ^jewandtcr Fechter und Turner schöne Waffen nnd I 
besitzt ein kleines we-Ttlivolle« Arsenal iu seinem äommerpalaste nu den Dar- | 
danelleu, wuselbst er mit seiner Frau und seinen zwei Kindern, eiueoi Knaben ' 
von sechs und einem Mädchen von drei Jabreu, bis zum April d. J. 2U i 
leben pflegte. I 

Zwei Orte mit dem Namen liaca, der eine Serbisch, der andere Tür* 
kieeb, liegen nnbe nuammen; die Wiedereinnnbme des ven den Serben be- 
setston letsteren Oitee sebeint der Zweek des Gefeebtes gewesen lu eein; 
TOilciadi Baea dient nSmlieb ala einaiger Verbindnngeort swiaehen OaCbosnien 
resp. Bjelina, Jaaja» Zwomifc, TUila and Oeelerreicb, nnd nur die doveb dieien 
Ort föbrende Straiae iat für grQnMre Transporte bcauobbar. 
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durchzudringen Abeii^ Babfien beide Parteien ihre frUbereo Po- 
sitionen wieder ein. 

Der bei Bjeliua cominandirende Ali Pascha verfügte in Folge 
bedeuteoder VeretUrktingen am 10. beptember über circa 16,000 Mann. 
Andererseits hatte aber auch Aliiupitseh einen Zuzug von sechs Ba- 
taillonen Infanterie^ drei Escadronen und drei Batterien erhalten. 
Darob d» grosze Anzahl eingereihter, ehemaliger Russischen Militairs 
waren diese Abtbeilangen von besonderer militairischei: Tüchtigkeit. 
Am 9. September hatten die Türken die Serben jedoeh an mehreren 
Punkten angegriffen und zurückgedrängt 

Bei Grosz-Zwomik war die Lage vom Beginne des Krieges an 
wesentlich dieselbe geblieben. Der IMerste re^te Flflgel der 
Serbischen Drina*ArBee 'wnr hier bis sram Flosse ftei einer von den 
Tttiken Terbrannten Ksnrida vorgescholien nnd dorcb fünf grossere 
nnd dnige Ideinere Schluizen Tentdrkt worden. Vom linken Ser- 
bisehen Flflgel m ttbetaah man die ganse Festung and einen Thefl 
der Stadt Gfoss-^wemik, wllbrend der andere Theil der Stadt nnd 
ganz Elein-Zwomik durch eine Seitens der Tflrken yerschanste An- 
hohe yerdeckt yritd, Zn Anfong des .Krieges hatten die Serben alle 
Anhöhen am rechten Vkr erobert und «ine vpllkonunene Uebersicht 
ttber Oross- nnd. Klsin-^wonUk-gewoBDen. Da tUm der Seibiscbe 
Hanptasana CMisie dicr Zwoniik gegeaflberliegendon Höhen aufgab, 
waren diese Über Naobt dorch die TSrken - besetzt nnd bald dnreh 
die Anlage von acht grOszeren nnd einigen kleineren Feldwerken 
verstärkt worden. Die Ausdehnung der Serbischen Stellungen vuui 
rechten bis zum linken Flügel mochte uu-eUihr drei bis vier Stunden 
betragen und hier etwa 2000 Mann ojit vier Mürfeciii unter dem 
Hauptmann Cobta Kadocovic, einem ehemaligen OcHterreichischen 
Grenzofßziere, stehen. Am 27. August hatten die Türken gegen 
diesen Gegner eine heftige Kanonade eri3tVnct, worauf Raducovic 
Zworuik mit Granaten bewerten liesz. Die sonstigen Kampfe be- 
schränkten sich im L ebriiieu aul" Scharmützel der Vorposten, welche, 
beiderseits durch Waldungen gedeckt, kaum 200 Schritt auseinander 
standen. 

Am 13 September war in dem Comraando der Drina-Armee 
eine abermalige Aenderung eingetreten, indem der General Ranko 
Alimpitsch durch den Obersten Uzun Mirkovic ersetzt wurde. Kaum 
hatte dieser sein Commando angetreten, als die Türken auf der 
ganzen Linie zum AngrilT, dieses Mal aul daa Centrum gerichtet^ 
schritten. Dieser Angriff misslang zwar, aber ein Vorstosz von 
öÜOO Mann gegen die Serbischen, wie schon oben bemerkt, nur durch 
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swei mit «ebliechteii Vardttriadm IwwalliietMi Bataillone yertliddigteii 
PovitioiiMi W Kkin« Zw<Mn»k. -brachte iie. TQrken oliae jeg^elMii 
Verlast fai den Besitz tos vier inewiacbeii preiBgee^ebeiiea SohaoMB. | 

Der Versach Serbischer Seits, nach dem Eintreflfen der dnreh Bado- 
kovic erbetenen rnterätUUuu^', von den hinteren besetzt gehaltenen i 
Werken aus die verlauf eoen Positionen wieder zu nehmen, gelang ' 
nur theilweise. — 

Die Timok-Armee hatte nach ihrem Rückzug von Saitschar am 
6. Augnst als einheitlicher Körper zu bestehen aufgehört und sich in 
vier Detachements getheilt. Leschjanin, welcher den gröazten Tbeil 
der Armee commandirte, war nach seiner Verwundung, wie schon 
bemerkt, durch den Oberst-Lieutenant Hontig eiaetzt worden. Dieser i 
hatte sofort nach Uebernahme des Conunaodo'a eine Reorganigatioo 
der Serbischen Natioml-Milizen yetgenommen. Die Walaohiscbea 
Elemente worden, nnter die apdem Trof pen vertheüt and hanptsäch« 
lieh ZOT Sehanaarbeit benntat, Aneh hier verbesserte sieh der Werth 
der Trappen in Folge des r^hlidien Znznges der Sassen wesentüch. 

Am 7. September hatte Oberst-Lieatenant Horatig dnen yo^ 
stosz anf Saitschar nnt^ommen und die Ttürkischen Vorposten mit ^ 
swei ColonneDj im Gänsen nenn Bataillone atarh, angegriffen. OsaMa 
Pasdia warf ihn mit Hflife der Brigaden Hassan nad Josanf Paseha 
zurück, fühlte sich aber zu schwach, dem Feinde zu folgen. Wenige 
Tage später, am 13. September, sah Usman i^ascha sich sogar ge- 
zwungen, Saitschar zu räumen und sich in die Schanzen von Veliki 
Izvor zurückzuziehen, wodurch die Serben die Vorposten bis Sait- 
schar und Bela-lieka vorschieben konnten. — 

Auf dem Montenegrinischen Kriegsschauplätze war im Beginn 
des Septembers kaum ein nennenswerther Fortschritt für die eine 
oder andere Partei erfolgt. Der Einmarsch der Türken begegnete 
sehr groszen Schwierigkeiten. Derwisch Pascha, welcher am 11. Sep- 
tember die Hüben von Belje Brde» swiscben dem Flttsschen Sitnitza 
and Zeta (Znflttsse der Moraeca). err^ht hatte, .sah aioh in Folg» 
des Anmarsches zweier atarl^en Honteoegriniaohen AbtheUaagen ge- 
nOthigty wieder Aof die Linie Spnz-Podgoritsa zarttckzogeben^ aad 
bezog mit der Haaptmaeht bei Spoa Ojemil Paseha mit einem Be- 
ser?e-Coips bei Podgoritza ein Lager. 

Das Gebiet von Popowo Polje war anterdessen aaoh wieder 
dareti die Insurgentensehaaren des Mnsie and Malentia besetzt Fttrtt 
Nikita stand mit seiner Hauptmacht bei Kuce und Danilovgrad. Eia 
Uebertall der Montenegriner auf eine Türkische rroviaut-Colonne . 
war misslungen. — I 




Digitized by Google 



umIi dtr fiEiegterkttrong Seflnen's und Montemgro't. 219 

Die Fortsehritte der BosniBChen Inmurreetioik, eettdem der Oberst 
Despotovie des Gottnukiido Über die losoigeiiteii ttbemommei^ waren' 
ritcht ant Teikennea. Wcäso aaeli' die eiasdnen Banden noch aieht 
gemeiossm operirten, so hatte Despotovie dennoeh eine gewisse Ein- 
heitliehkeit in die Bewegdtig gehraeht dnreh seine Anordnung, dass 
jeder Fttbrer wenigstens einmal in der Wbefae einen Berieht in das 
Hanptlager der Insurgenten schlekte, nnd ans diesem wiederom 
Naehriehten von den Operationen der anderen Corps erhalten solhe. 

Am 28w Angnst erstfimte DespotoTio das Stidtehen Glamos, 
etwas nSrdlioh von Lfvno. Wenn aneh Obmos eigentUehe Befesti- 
guDgswerke nicht hesasz, so war dasselbe doch sehen im verflosse- 
nen Winter, als sieh dfe Slldlioaniselie Insnrreetion immer geföhr- 
Kcber gestaltete, mit einem Gürtel leicht aufgeworfener Schanzen 
und zwei aus Lehm ^^cbautcu Thürmen versehen worden. Der Ort 
aelbst ist eiu ziemlich besuchter Marktplatz und liegt in der Mitte 
einer etwa 120 Quadrat-Kilometer groszen Ebene. 

Schon am 27. August hatten sich die lus urgenten in den Besitz 
aller jener kleinen Ortschaften und einzeln stehender, in der Um- 
gebung von Glamos liegender Häuser gesetzt, ohne auf uennens- 
werthen Widerstand zu stoszen, indem die Türken nach Anzünden 
der von ihnen aufgegebenen WohnplUtze auf das schon durch die 
Natur befestigte Livno zurtlckgegangen waren, woselbst sämmtlicbe 
Baschi-Bozuks aus Travnik sich befanden. — 

Die Lage Serbiens war trotz des so unglik-klicbcn Kampfraumes 
vom 1. September am linken Morava-Ufer dadurch, dass die Türken 
A^exinatz nicht eingenommen hatten, eine wesentlich bessere ge- 
worden. Sehr viel hatte hierzu die bereits am 3. September erfolgte 
Wiederbesitsnahme des Alexinatzer Brückenkopfes beigetragen. In 
Alezinatz waren zunächst zehn Bataillone nnter dem Obersten Hor- 
watovic geblieben. Die Serbische Hauptarmee befand sich in der 
bereits beschriebenen Stellang Deligrad-Djunis. Zur Verbindung Ton 
Alexinats und Deligrad hatte Tschemajeff längs des ganzen, nnr 
eine Stunde langen Weges kleinere Truppen -Detachements anfge- 
stellt^ nnd den bei DJunis stehenden rechten Flflgel durch eine Bri- 
gade verstilrkt, welche änf den HOhen von Topoljak*) Terschan- 
znngen anlegte. 



*) TopoljtJt ist ein kleiner, zwjjschea Ljubeech und Witkovice, am Kreuz- 
wege von Jeschize-Sabai und Deligrad - DjUQis liegender Ort. £r bildet den 
£iugang8pankt ia die Eben« voo Knuevac und irt auf dem Unken Morav»- 
VUr von denelben Wicbtigkdt, wie Deligrad «nf dem recbten. 
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Horwatovic' hatte das Comniando in Älexinatz an den General 
Costa^i^otir abpretreten, und am 6. September die Führung auf dm 
rechten Fitigel bei JDjotuk fibcrnonunen.' ' An demselben Tage hatte 
ein iMltetlMeif Vorposten-Gefecht, unter lli^beQi^nignng Ton Ar- 
tOterie, vor Oelignul stiittgefhnden. Aof der KraBevaeer Strasse war 
T<m den Türken am 5., 6. und 8. September der VerAW^i gemacht 
wotden, Tomdrifigen nnd dann anf Eavnik za marachiren, woaelbet 
ihnen der Hanptmänn Blnitaki, ein ehemaliger Oeeterreieber, mit 
zwei BataiHenen 6tt KmseTaeer Brigade mit Erfolg entgegen trat 
Alle diese stets tod den Ttlrken ausgegangenen Operationen sind 
wesentlich nur als Kecognoscirungeu zu l)ezeichnen. 

Am 10. September war es Achmed Ejul) Pascha geluii^'on, nach 
heftigem Kampfe, mit vielem Geschick bei dem Dorfe Bobovviscbte, 
im Rücken von Älexinatz, eine Ponton-Brlicke über die Morava zu 
schlagen. Sein Versuch, den Uebergang zu forciren, war jedoch 
zurückgewiesen worden; die Brücke, mit auf dem linken Morava- 
Ufcr gelegenen, gut befestigten i^rttckenkopi^ yerblieb in denüänden 
der Türken. — ' 

Am 16. September erllesz die hohe Pforte, welche dem Seitens 
Serbiens am 24. Angnst gestellten Antrage anf einen WaffenstiUstand 
nieht niher treten wollte, dem Drängen der Garantiemachte nach- 
gebend, an Abdul Kerim Pascha den B^ehl, sich i|Qf die DefensiTe 
zn beadninken. 

Bei der in Folge dessen eintretenden WnÜfenrnhe war die Stel- 
lung der Serbischen Armeen, i^on denta keine mehr, trete der groaien 
Untersttttznng, die das Land besonders durch den Zuzug Rnssisoher 
Militeirs erhalten hatte, auf feindlichem Gebiete stand, folgende: 

Die Drina-Armee hatte unmittelbar vor Eintreffen des Befebles, 
sich nur auf die Defensive zu beschränken, das Türkische Drina- 
Ufer verlassen, und stand bei Lesniza, ihr rechter Flügel au der 
Ratscha, der linke bei Klein- Zwornik in de^ Stärke von 2 Bfigadep, 
ülKKJ Freiwilligen und M Geschützen. 

Im Süden Oberst-Lieutenant Tscholak-Antic mit 2 Brigaden und 
34 Geschützen am Javor, seine Vorposten vor Karantin in der Nähe 
Raca's. An ihn weiter östlich anstoszend, hält der Major Lazar 
Tscholak-Antic mit Freiwilligen-Corps die Tttrkische und Serbische 
Jankowa Klissura. Sodann folgt weiter nach Osten die Ilaupt- 
armee Taehernajeffs. Sie Ist' in vier Abtheilungen getheiit Diese 
stehen Ton Westen ' na6b' *bsten : unter ' Horwatowic 3 Brigaden 
zwischen Siljegowatz und Oteläiü^; 2 'Brigaden und 1 schwere Bat- 
terie bei Gomi-Adrowats unter Hauptmann Binitzld, auf dem rechten 
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Morava-Ufer iu Alexinatz Vorposten bis Buimir und Katun unter 
Oberst-Lieutenant Jovan Popovitc 3 Brigaden, 2 Batterien und eine 
Escadron; das Gros unter Tschernajeff bei Deligrad mit 19 Brigaden 
und 132 Geschützen. Auf der Tresibaba befindet sich zu dieser Zeit 
der Hauptmann Zwetkowitsch mit 2 Brigaden und 4 Geschützen, 
erhält die Strasze von Gramada nach Knjasewatz. Nördlich von ihm 
steht die ehemalige Timok-Armee in vier Abtheilungen. Die erste 
bei Lukowo, 2 Brigaden unter Oberst- Lieutenant Lazar Jowano* 
witsch; die zweite unter dem Major Anastaijewitsch, welcher den 
Oberst Tj'piitenant Horstig im Commando abgelöst hatte, bei Kopita 
mit 2 Brigaden, Vorposten bis 8ait8char vor^jeschoben ; die dritte 
AbtheiloDg nördlich tob ihr bei Negotin, die* Vorposten bei SalMcb, 
1 Brigade, 1 schwere und 1 leichte Batterie unter Oberst-Lieute- 
nant Stewa Zdrawko witsch; die vierte endlich bei Luka, 1 Brigade 
und 14 Geschtttse, Vorposteii sw^i Standen nttrdlich Saitscbar bei 
Negotina anter Major Ostojitsdi. 

Diesen Serbischen Trappen standen die TOrkisn; , 

bei Bjelina ieiOÜOMann nnter AH PiMcba; gegentlber Baea and . 
der Jankowa Kli^rora anter tf ehemed Ali Paseha ongeiUir 18,000 |lann ; 
an der Horava nnter Abdnl Kerim Pascha die Feldherren Achmed 
Etjab and Ali Saib Pascha in 6 pivisifnien. . . 

I. Dimion, Oommandenif .Hassein Sab^ Pasejia, ..nater ihn die 
Brigade-Generale Hassen nnd Rifad Pascha: 6 Redifs-» 3 Jlger- and 
6 Kiiam-Bataillone, 3 Feldbatterten za 6 Ctesohtttzeny 6 Escadronen. 

H. Division, Commandear Fasly Pascha (aeit 12. September 
snm Uaschir befi^rdert^ nnter ihm die Brigaden Hasseifi Enur Paseba's 
and Achmed Pascha's: 4 Kizam-, 2 Jäger-, 6 Itedife- Bataillone, 
3 Feldbatterien zu 6, 1 Bergbatterie za 4 Gesohtttzen» 8 Escadroaen, 
darunter 2 Egyptisclie und 1 Pionir-Compagnie. 

III. Division, Commandcur Mustapha Pascha, unter ihm die 
Brigaden des Raschid Boy und Hafiz l'ascha: 6 Nizam-, 3 Jäger-, 

5 Kedit's-ßataillone, 24 Feld-, (5 Gebirgs-Geschütze, ^Vj. Escadronen. 

IV. Division, Commandcur Hutjscin Hamdi Pascha, unter ihm 
die Brigaden des Riza Bey und Raschid Pascha: 8 Nizam-, 2 Jäger-, 

6 Redifs- Bataillone, IS Feld- und 4 Gebirgs- Geschütze, 4 Esca- 
dronen. 

V. Division, Commandcur Suleiman Pascha, unter ihm die Bri- 
gaden des Aziz Pascha, Redjib Pascha und des Obersten Mahmud 
Avni Bey: 7 Nizam-, 3 Jäger-, (1 Redifs-Bataillone, 17 Escadronen, 
24 Feld-, 6 Gebirgs-Geschdtze, \ Compagnien Pionire. 

VI. Division, Commandear Adib Pascha, unter ihm die Brigaden 
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Setaoi iiiiil Nävi PaseWs; 7 Nisam<> 1 JQ^jerv 6 B«di||kBafcuUooe^ 
20 Oe«chtltze, 6 Bsoadronen. .Fernar die AitUlerii9*BeierTe ron 

3G Fcld-Gescbützeu, 6 Compagqien PioniroQ oftd 12 Eioaflron«ii 

Kosakeu. 

Bei dieser TürkischeD Moiava- Armee bcfiiidcn sich, aaf alle 
6 Divisonen vertheiU, etwa 3— Tscberkee^ien und 5 — öUpO 
Baschi-Bozuks. 

Im Ganzen 35 Redifs-, 13 Jäger-, 38 Nizam-Bataillone, 15Ö Feld-, 
20 Gebirga-Geschütze, 62'/» Kscadrooen Cavallerie und 8'/j Com- 
pKgoien Pionire. — Den Abtheiluugen der berbischen Timok-Armee 
gegenüber hält Ounan Pascha die Schanzen von Veliki Izvor besetzt. — 

Auf dem Herzegowinisch - Montenegrinischen Kriegsschauplätze 
befanden sich die Tencbiedenen Heenp-Abtbeilimgen bei Beginn der 
, Waffennibe in fi>]geiideii SteUiihgen : 

Achmed IfooktharFMcba Staudt tob 12j006 Montenegrinern und 
Henegoworzen eingeaebloeeen, mit S|5 Bataillonen in befestigten Poii* 
tionen am Bache Zaalap, hart an der ilipnten^grinlschen Orense. 
Derwiseh Pascha nahe bei Podgoritza; eiaterer hatte sein Hanpi- 
quartier in Klobok, letzterer bei Spnz. — 

Die Lag^ der kriegführenden Parteien ergiebt ftlr beide Theile, 
Montenegro auspenommeu, weuige oder gar keine militairischen Er- 
folge. Daß den Krieg provocirende Serbien sah sich bald aus der 
begonnenen Oflfensive auf die Vertheidigung der eigenen Landea- 
Hauptstadt mittelst Aufbietung alier Kräfte beschränkt. Trotz aller 
Unterstützungen an Geld, Waffen und in letzter Zeit an Offizieren 
und Mannschaften aus einer wohlgeordneten, disciplinirten Armee 
hat Bich das Serbische Miliz-Heer der Ttlrkischen Armee nicht ge- 
wachsen gezeigt Die Ost-Grenze Serbiens, die Timok-Linie, musste 
preisgegeben werden; dem weiteren Eindringen des Feindes in das 
Land konnte nennenswerther Widerstand erst da entgegengestellt 
wnd^ wo die Vertheidignng desselben dnrch iiortifieatorische Werke 
und die topographisehen Verhältnisse des Lmdes dem Yoidringen 
des Siegera gegenflber efaie von selbst gegebene war. 

Aber anch die Türken haben weseoUiehe Erfolge bisher nklit 
an&ttweisen. In Balgarien ist nai^ dem Niedermetseln Tausender 
ehristliohen Einwohner und dem EinHachem von mehr als 60 Ort* 
Schäften der Anfttaad scheinbar nnterdrOekt, in Bosnien und der 
Herzegowina blieben die Insurgenten die Herren des flachen Landes, 
mit Ausnahme aller befestigten Orte. Es zeigt sich hier wieder der 
relativ grosze Werth auch des kleinsten befestigten Punktes in einem 
mit Communicationswegen so spärlich verseheaem Lande. Im Osten, 
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Söden nnd Westen Laben die TUrkisohen Truppen Serbien um- 
schlossen. Die Verluste in Folge der tU^liehen Kämpfe, welche aller- 
dings nur im Morava-Thale einen schlachtenähnlichen Charakter 
trugen, sind auf beiden Seiten sehr bedeutende. Trotz ansehnlielier 
Nachschtlbe stehen sich die beiden Armeen bei Beginn der Waffen- 
nilie in fast gleicher Stärke wie beim Ausbruch des Krieges gegen- 
über, wobei 20 bemerken, daaa in Serbien bereits das dritte Aaigebot 
der Ifilis «osgehoben iM. 

Gtlnstiger wie fttr Serbien ist der Krieg bis jetzt für Montenegro 
verlanfen, indem seine Heerös-Abtheilongen mit Qnverlilütniflsmlasig 

f^rhigem Verluste den Türken entschiedene Niederlagen in der 
Herzegowina uud im Süden MoDteuegro s beigebracht haben. Monte- 
iiegro'a Grenzen sind vom Feinde Jiaum berührt, denn wenn auch 
Achmed Moukthar Pascha im Norden mit seinen Vorposten theil- 
weise auf Montenegrinischem Roden steht, so ist dieser Umstand 
doch um so weniger von Bedeutung', als Moukthar Pascha sich von 
Montenegrinischen und lierzegowiuischen Banden vollkommen um- 
geben befindet, and die Montenegriner and Kueeianer, mit Ausnahme 
Mednn's, das ganze Gebiet der Kucci und Darakolovici occapiren. 
Dieses Gebiet zwischen der Montenegrinisehen Sttd'Ost-Grense, der 
Ebene yon Podgoritsa nnd dem OjemarFlnsse gelegen, leprfisentirt 
einen Fliehenraom TOn nngeftbr 8 Qtiadrsl-Meflen, und bildet fttr 
Montenegro eine sehr werthvolle strategische Aeqnisition.* 

Wie der Schwerpunkt der jetzigen Unruhen auf der Balkan- 
Halbinsel wohl nicht auf dem Kriegsschauplatze selbst za suchen 

ist, so werden auch die ihrer secundaireu Rolle entsprechend matt 
verlaufenen Kämpfe in strategischer und taktischer Beziehung ein 
militairisches Interesse nur in beschränkter Weise beanspruchen 
dtlrfen. 
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Xü. 

Die FranzSdsehe Gayallerie unter Na|M>leon I., 

mit besonderem Hinblicke auf ihre Aiifklärungs- 
thätigkeit im Feldzuge 1805. 

Von Premierlieutenaot SchCChO. 
(Mit SkisMn im Teste.) 

• 

Die Basis, anf welcher alle FeldsugspUlne unseres Jahrhanderts 
begründet waren, ist: die Yemichtang der feindlichen Streitkrifte, 
die Niederwerfung des Gegners. Die Kriegfllhrong sn Anfang des 
▼origen Jahrhunderts schien diesen einzig richtigen Grundgedanken 
gans Tcrgessen zu haben, erst unter Friedrieh dem Grossen lebte er 
▼on Neuem wieder auf; er zeigte sich in seiner ganzen Bedeutung 
in den vielen Kriegen Napoleon*s, ihm huldigte im Besonderen die 
Preuszische und Deutsche Heeresleitung in den Feldstigen 1866 und 
1870/71. Ausgehend von diesem wichtigen Grundsätze entwickelte 
sich demgemftsz in der Kriegftihrung eine EDcrgia der BewegongcD, 
die gipfelte in dem Ausspruche Napoleon's: ,,Der General en chef 
darf sowohl die Sieger als die Besiegten nie zur Knbe kommen 

Eine solche energische Kriegführung verlangt vor Allem einen 
ansgiebicren Gebrauch der aufklären<len Cavallerie. Diese uiusß, um 
einen wolilbekanuten Ausdruck zu ^'chrauclieu ; ^das Auge und Ohr 
des Feldherrn sein". Selbstverständlich ist, dass die Reiterei bei 
dieser aufklärenden Tbätigkeit iu mt^glicbstcr .Starke auftritt; denn 
ihr fällt nicht allein die Beobachtung groszer KUume zu, sondern sie 
soll auch betähigt sein, sich weit von der Armee zu entfernen, mög- 
lichst nahe an dem Feinde zu bleiben, die feindliche, verschleiernde 
Cavallerie mit Ueberlcgenheit zurückzudrängen. Den vorgeschobenen 
Cavallerie -Massen wird daher noch besonders reitende Artillerie 
zngetheilt, welche durch ihre Feuerkralt der Reiterei den gehörigen 
Rückhalt und Sicherheit giebt, ohne ihre BewegungsfUhigkeit /.u be* 
einträehtij;en Ist auf diese Weise die Bedeutung der Cavallerie für 
den strate^'ischen Autkläruugsdienst eine besonders grosze, so ist 
nebenbei keineswegs die Möglichkeit genommen, trotz Hinterladers 
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auch fernerhin auf den Schlachtfeldern reiche Lorbeeren zu pflücken ; 
denn immer wird Wahrheit bleiben, was der Feldmarschall Graf 
Wrangel sagt: „So lange die Schlachtfelder Unebenheiten und Be- 
decknngen zeigen, die Ueberraschnngen znlassen, so lange der Pnlrer- 
dampf eine Wolke über das Gefecht legt^ so lange Schlachtenlärm 
nnid äi« Oelabr booh ulttbliiillBeigeD^i0«£eii«diiB EatsoUiinmbigkeit 
raobt, BD laii^ 0«0i^Mr IfMuelie^ Wbßni dcqen . «Iie geaahloaitii 
heraastllrmeiido ReitermaMe einei^ andjeren Eindrook al« eine Scheibe 
maeht, so lange darf die Hoffionitg iioher^ rahmToller Thaten, trots 
aller erhöhten Bran^ibarhteii der anderen Wategattungen, bei der 
CaTallerie nie verschwinden.'' — 

Unter den Feldzügen, wdche, abgesehen von dem DentselH 
FransOaiseben Kriege, die Bedentnng der Cavallerie besonders her- 
vortreten lassen ; regt ganz besonders zur Betraclitung jener von 
1805 an, in welchem Napoleon die gegen ihn verbündete Coalition 
von Oesterreich und Russland in einem zweimunatlichen Feldzuge 
durch zwei grosze Schlüge niederwarf, in welchem er mit einem 
Heere in den Kampf trat, das während einer vieiJUhrigen Friedens- 
zeit einer vortrefflichen Formation und Schalung unterzogen wor- 
den war. 

Der Thätigkeit der Reiterei in diesem Kriege näher tretend, so 
sei zunächst ci^ähnt, dass die Französische Cavallerie am Ende des 
Jahres 1790 ans 60 Regimentern : 2 Carabiniers-i 22 Reiter-, 18 Drap 
gbner-, 12 Ohassenr-, 6 HuBarcn-Regimentern bestand. Durch Decret 
vom 1. Jannar 1791 wurden die bisherigeli Benennungen der Begimenter 
nach berflhmten Feldherren, Mitgliedern des Königlichen HanseS| Pro- 
viBsen (cavallerie de la reine, drag^fns Condö, chassenrs de Franche 
ComtÖ) angehoben, nnd die Tmppentheile nur nach Nnmmem be- 
seichnet Oleichseitig erfolgte änf Veranlassung der revolutionairen 
Kriegspartei der National -Versammlung eine Vermehrung der Ca- 
vallerie um die nicht nnbedeutende Zahl von 39 Regimentern: 
5 Reiter-, 3 Dragoner-, 13 Chasseurs-, 8 Husaren-Regimenter. 

Die bald darauf sich geltend macheuden dcstructiven Iciidenzen 
der zur Herrschaft gelangten Schreckeusregierung äuszerten sich 
auch besonders verderblich auf den Zustand der Reiterei. Die Bande 
der Disciplin lockerten sich, und mit ihrem Verfall ging auch die 
Tüchtigkeit der Regimenter reiszend schnell verloren. Die Mitglieder 
des grösstentbeils aus dem Adel des Landes sich recrutirenden Ofü- 
zier^OorpS verlieszen entweder freiwillig den Dienst, oder sahen sich 
hierzu genothigt, um den Bedrohungen und Verdächtigungen an 
entgehea» denen sie ansgesetzt waren , sobald sie sich nicht gani 
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und gar zu Hepubffluinera Ib^kannUii, ' ftref alten OArierer grOssfeii- 
theils beraubt, aller materiellen Mittel zur Hebung ihrer Tüchtigkeit 
entblöszt, da die leereu Gassen der Regierung eine wirksame Unter- 
stützung nicht erlaubten, war die Reiterei in den ersten Revolutions- 
jahren fast noch scbleoliter wie die Infanterie, und vermochte daher 
auch nicht der un^rloich tüchtigeren Reiterei der coalisirten MUchte 
gegenüber das Feld /ii behaupten. An den Siegen der Französischen 
Republik hatte die Reiterei daher auch wenig oder fast gar keinen 
Antheily ja es ist eine bekannte Thatsache, dass das angeacbioktd 
Eingreifen der Franz(}sischen Reiterei mit die VeranlaMODg zn 'dem 
Verlust der Schlacht an der TtBfobia iW'Jüiii 180(> war, weldieMto- 
donald gegen Snwaröw v^erför. ' " 

£nt SUmfiltgV Je mebi' 'die eon^ervativeii Blefttiente in Fmik* 
leieh wieder 'festen l*U6'2''faiB^nV Je mehr Alö dtotshdfe 'flentage- 
gischen Umtriebe der'Kevohitibn'iehi^eiWene lüdle^ptin nnd Zt^gel- 
losigkeit der l4^taaböhfeif Solttaten iu'^ ißMM des mBftaiHsdmi 
Gehorsams nnd' der Ordnni^ Hdedeir knrtlckgefllbii 4rardeo, besserte 
sieh aneh der Zustand dei*' Beiferef; 'Der etserüe» -Hand der Gene- 
riils Bonaparte Nniif bit bMiiSm INI ▼«fdaiiken,. dass der Ahnee ihre 
innere Tüchtigkeit wiedergegeben wurde. Napoleon war eich sehr 
wohl bewnsst, dass allein ein disciplinirtes IJeer groszer Siege fuhig 
igt; mir mit einem solchen g;eftlg!gen Werkzeuge, Mas selbst bei 
harter Probe nicht versa^'en durfte, waren jene kühnen Entwtlrfe 
ztt verwirklichen, mit dt nen er nein Zeitalter überraschte. 

Wie Napoleon schon als Obergeuerai in deni Feldzuge von 
1796 nicht sUumte, seine bei den Divisionen zerstreute Reiterei in 
gröf;zere Verbände (Brigaden) zusammensnlKasen, so lietert aneh der 
ßeschluss vom 24. September 1803, dürcb welefaen die eisten zwttlf 
Reiter-Regimenter in ^ttrassier-Regimenter umgeformt Wnrdetf, dem 
klaren Beweis, welche Anftne^ksaibkeil der erste Oonsnl seiner Kel- 
terei ameh als BebiabliteB^CavatleHe saWaniHe. 

Von den ttbriteh 15 Lfnieitf'Mldr-Ittgiiientem worden doroh den 
gleidien BeseUnss mian M'DM||enek^> seehs an HBia>en>Retimenism 
nmgeformt, s6 dabs isOS^' FiafliiOslsohe lMterei aus 2 Oai»» 
bittiers-, 12 Onras^i^-; 30 Bmgoner*/ 25 CbMtoems-, 20 Hosaten-, im 
Ganzen also aas 89 ItegfaMterii be^st^d. Ble seiM in- leichte, ge- 
mischte nnd schwere Cavallerie. Zur^«tftteren gehörten die Chasseurs 
ä cheval und die Husaren, sie waieu hauptsächlich zum Vor- 
postendienst bei den Corps bestimmt, 2ur gemischten die Dragoner, 
zur schweren die Cürassiere und Carabiniers. Die Cürassiere, Cara- 
biniers und Dragoner führten den geraden Fallasch und zwei 



Digitizr 



mit betondecem HialiUeke nfUfn AoftUbnugstliKtigkeit im Fddxnge 1805. 227 

PiBto^eii» anaaer^^pi die j^^svnmte CaTallerie, mit Ausnahme der Ctt- 
rassiere, ßinen Q^«)»i]>er» .WjdQb^r .aiwloig; der nunigen Tngeweiie 

, Der eiQei Bccinsptei? w«r wai ÖOO Köpfe festgeietat, er- 
leidile aber adten di^ Htf^ie. Di^ Zabl von aeehs EecadroiiB war 
Toia Sauier anC .Tier reducirt worden; 4». EeeailiroQ wurde in swel 
Oompitgaien n swejl Pelotone fennirt, da» Peloton 29 swölf Botten. 
Bei der aweigliedKjgpn )Etangining na^ der GrOsse, aabm man die 
grtMen und beiteii. L^ke .in« enle GKed* 

Anf die Bei^Aa^ildwg ecbeint aioht viel Gewicbt gelegt wor- 
den an seiü; so sollte pseb dem Keglement merkwürdigerweise nur 
mit den UnteroCftiieten und den betten Boitem der Mopp geübt 
werden ) and doeb' Waide er im gansen Regiment verlangt. Beim 
Exerciren und Evolationiren bildete fast immer die erste Escadron 
die KichtuDgsschwadron. Auf geschlossenes Reiten wurde besonders 
gehalten, und fortwährend konnte man aus einem i' ranzösiscUen Ca- 
vallerie-Rc^'inieüt die hierzu ermahnenden Kufe der Offiziere ^Serres 
dragons, serrez cuirassiers" erschallen hören. 

Die Attacke fand en ligne, en (Schellons oder eu colonnc statt; 
letztere wird besonders dann gegen Infanterie empfohlen, wenn die- 
selbe in Masse ist. ^Die Attacke soll kurz, aber heftig sein, und da 
im Kriege der Angriff die wichtigste Bewegung ist, so kann sie nie 
genug geübt werden." Gegen Cavallerie soll man 450 Schritte vor- 
her in Galopp fallen, die letzten 40 Schritte in der Carriöre zurttck- 
legen ; gegen Infanterie wird ein kurzer Galopp auf 50 Schritte vor- 
her £{kr «osreioliend ereditet Für die grösseren Verbftnde ist viel- 
fach die Attacke en colonne yorgeachr>ebe% and begegnet man häufig 
ihrer Anwendung. Bei der Brigade von ewei Regimentern soll das 
erste dann die geschlossene Colonne bilden, dss zweite folgt debor> 
dirend in der DiKtaaee>Colonnie. Sonst wird die ordre deployto (en 
Ugne) als zweekmSssigsleAttsekenform faingestelll» »dam man kann 
dadnnbf y so lautet es im B^ement, «wenn man städcer ist, die 
Flanken des Feindes UbeHlilgelnt ist man sohwieber, wenigstens seine 
ganser Kraft geiwaaebea" Wurde somit anf die gehörige Kraft des 
Sinbrnebes wenig Naehdmck gelegt, so trat dieser Uebelstand in der 
Praxis um so sohifffer he/rmr, als Öfters Attaefceft im Trabe ansge- 
fthrt Warden» ja man empfing den angreifenden Feind snweOea 
stehenden Fnsaes^m^t einer Salve. — Besondere Anfinerkssmktit 
wwde dem sofortigen Saauneln der dnrobeinander gefconunenen Beitef 
gcdohenkt; ein Theil sollte naehbaaen, der andere sieh sammeln 

15* 
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Auch das Gefecht zu Fws wvnle fleuug ü^ettbt, und fand uoh im 
Beglameot vorgesehen. 

Was die. Aoabüdang des einaalnea Mannes und Pferdes anbe* 
Ifmgt, ,iO! war sie nicht von einer gewissen Oberflächlichkeit frei» 
zusprechen , im lebhaften Contraste zu der SorgCalt und Grttndliob- 
kait stehend, durch welche sich die Cavallerie Friedricb's des Groszea 
ansseiclmete. £8 ist beluiuit» dass die Tbätigkait KapcAeon'a «of 
T^g^mmMMfmt CtobieO efgen die .«eiBa» gimm Vot^tagan tut 
ala Nnll an betraeliteii ist; ibm genllfta bei meinen BeToea im ^Ur 
gemeinen eine .krie^eriecfae bcgaiitarto Hal^ng dar Trappe. Daher 
die Vorliebe der Fraueeen ftr dta ColmiB aoeb, bei der GaTallerie^ 
wo die grosae Maeae. wirlUe» der IHnselne weniger aar GelUng 
kommen konnte; waa demaelben an penOnliohar Tttohtigkeit ftbUc^ 
wwdo darch die Kraft der Gammtfaelt in violen Füllen anege- 
gücben. -r 

Der Friede Ten Amieni awiscbpo Fxankreicli and England hatte 
auf beiden ßeiten die feindteUge Stpmmiw wicik^ erlOieben laaian» 
Der Haas and du» Eifemwuditv lachten die niedergehaltene Glath yon 
Neuem an nnd lieesen aam J^icgc ruhten. Dieemal wollte Napeleoa 
die Engländer in ihrem eigenen Lande aafkneben, and er traf alle 
Haaszregeln, um mit seiner Armee dort zu landen. Da gelang ea 
England, die zweite Coalition, mit Oesterreich und Kussland an der 
Spitze, zu Htaude zu bringen. Sofort beschloss Napoleon, gegen 
seine östlichen, ihin gefährlicheren Xacbbarn sich zu wenden. Er 
liesz seine Corps nach der Deutschen Grenze marschiren, uiu seinen 
Feinden womöglich vor ihrer Vereinigung zuvorzukommen. 

Die Französische Armee war voller Siegeszuversicht Der Roh- 
messtern ihres Kaisers hatte sich bereits im schönsten Lichte ge- 
zeigt, sein Feldherrngenie aufs Höchste sich bewährt und triumphirt. 
„Es gab keinen Uitizier noch Soldaten der Groszen Armee," schreibt 
ein Schriftsteller jener Zeit, „welcher nicht überzeugt war, dem Siege 
entgegen zu marschiren, und der nicht bis zum Faaatiflmus an der 
Person des Kaisers hing." 

Wie bei der Infanterie, so war auch bei der Koiterei das mora- 
liache Element ein sehr gehobenes. Man hielt sich fttr unbesiegbar, 
auch ihre Säbel sollten unwiderstehlich wirken oad den Feind aus 
dem Felde schlagen belfan, Waien diese erhöhten, moralischen Po- 
tenzen nicht zu untersohitiett» war dieses starke Selbstgefühl ein 
Vorbote glücklicher Theten, so wurden diese treffUcfaen Eigenschaften 
doch wenig dmroh den materiellen Zustand unterstützt. Die vieleo« 
innerhalb einea Jahnehntea geführten Kriege hatten beieita den Pforde- 
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kestaad des ao wie ao «n Beipferden luefat reiben Landes selir In 
Ansprach genommen nnd eisehöpft. lüsa mnssfe sttr Completirong 
der. Regimenter auf das schwere Zngpftrd in aasgedefanter Weise 
zorllckgreifiBn, nnd selbst diese Kaassregd genitgte niclit gaas. 
Ein Zelmtel' der ganzen Oayallerie, eine gäiiie Drag(me^DiTi8ion, 
rOekte unbwitten in den Feldsng niid wnrde aaf die an naebenden 
Bentepfbrde und anssafllbrenden Beqnisltionehi im Ibindlicben Lande 
angewiesen. Hieran kam noeb, dass dcf IVansose ein wenig sorg- 
samer PferdewttrCer nnd wenig Anlagen anm Reiten hat. Schleehte 
Behandinng nnd mangelhafte AnsrHstnng Ternnttchten denn anf den 
Märsehen bald einen nnveilAhniBsmäszig grosaen Abgang an Pferden, 
nnd war der Anblick eines FranaOsischen Reiter-Regimentes gerade 
nicht ein erfrenlieher. 

In diesem Sinne sprechen sich fast alle Berichte der Corps- 
nnd Reitergencrale aus, welche vor Beginn des Feldzuges die ihnen 
unterstellten Keiter-Regimentcr besichtigten. Unter Anderm meldete 
der General d'Hautpoul nach der erfolgten Inspicirung seiner CUras- 
sier-Division im Elsass: „Das 1. Ctlrassier-Regiment hatte auf seinem 
Marsche von St. Omer nach Schlettstadt 100—120 Pferde Abgang, 
die tibrigen fast die gleiche Zahl; sie sind dnrch Ankauf im Elsass 
ersetzt worden. Nur die Pferde des 10. Regimentes befinden sich im 
guten Zustande. Zur Reparatur der Ausrüstung sind dringend meh- 
rere Tage nöthig. Die Haltung der Leute ist sonst vortrefflich i sie 
sind Tom besten Geiste beseelt." — 

Die Französische Grosze Armee*) war fUr den Feldzug 1805 
aosammengesetzt ans: 

1) Dem Garde-Corps 7000 Mann, 

deren Garde -Garallerie unter Marschall BesMöres» 

1630 Pferde, 
1 Rcfriment Grenadiere zu Pferde (zu Antiaug 

des Jahres 18üö errichtet), 
1 Regiment Garde-Chasseurs an P^Bfde, 
1 Regiment Garde-Dragoner, 
1 Cooipagnie Mamelucken. (Letztere stamm- 
ten vna der Expedition nach fifjypten her. 
Sie trugen den grünen Tarban zum Zeiclwn 
der Treue und werden speoiell Tom General 

Bapp befehligt) 

^ Latas: 7000 Mann. 

*) £be xwdte Araoee tollte uaterMaiMnavoiiObfritilien gegen WiBB openiSn. 
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Uebertng: TOQOMaiut 

Dem l,,Cflq«.(PeiB^aoitö.( . , . 1*,ÖÖ0 

n 3. (MeniMH^) • . . . • • • . 18^000 ^ 

„ 3. „ (DayoüBt) j. 28^000 , 

, 4. r, (Sonlt) Ij. 40,000 , 

„ 5. „ (Lannes) . . • * 18,000 „ 

I, 6. , (Ney) '20,000 „ 

Snmma: 148,000 Mann. 
Jedem Cerpe war eine Beiter-DivisioA sa 3—4 Regimentem 
(gewtfhnlieb CSuaMon Und 2 Hiuareil-Begimeiiter) «bter Befehl eines 
Genends sngetheilt. Die GesammtsMrke dieser Diyisioiia-CayiUerie 
betrag nngeftbr 10^000 Pfor^. 

2) Der Cavallerie-ResciTe unter Kvim^ ' i 

Geneialstabschef: General Belliard, 
mit 2 schweren und 4 Dni^oner-DivisioncD; * 
die 1. schwere Division (3 Brigaden zu 2 Regimentern) be- 
fehligte General Nansouty, 
die 2. schwere Division (2 Brigaden zu 2 Regimentera) 
General d'Haatpoul. 
Die Dragoner-Divisionen waren wie die 1. schwere Division 

■ 

formirt, also 3 Brigaden zn 2 Regimentern. 

1. Dragoner-Division General Klein, ' 

2. , ' , Walther, 
8. 9 n Beanmont, 
4, ^ ^„ Bonrcier. 

Jede Division erhielt 3 Gesehtttze (2 ' S-PfUnder tmd 1 Haobitse> 
Im Ganzen 112 Eseadrons, 12,000 Pferde. 

Die CUrassier-Kegimenter zählten 4 Escadrons, die Dragoner- 
Regimenter nnr drei; es hatte dies eben seinen Grnnd in dem be- 
reits erwähnten, sehr fühlbaren Pferdemangel in Frankreich, in Folge 
dessen die vierten Schwadronen nicht beritten fremacht werden konnten. 
Der Kaiser befahl daher, dass die vierten Schwadronen einer Bri- 
gade zu 1 Bataillon, die 3 Bataillone einer Division zu 1 Regiment, 
die 4 Regimenter zu 2 Brigaden znsammenznstellen wären, tind diese 
Dragoner, als nnberittene Dragoner-Division, unter Befehl des Gene- 
rals Baragnay d'Hilliers ins Feld rttcken sollten. Ihr waren 6 Ge- 
schütze zQgetheilt. 

3) Die Bajerioehe Aimee 24^000 Hann. 

Demnach betrog die Stirke der »Groszen Armee* imgefiUir: 

172,000 Mann mit 26,000 Mann Reiterei. — 
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Gegen Mitte September 1805 standen am Rheine die Corps aos 
dem La^er von Boulognc und zwar: 

bei Mannheim das 3. Corps (Davotist), 
bei Speier „ 4J-.:r rf' (Soult), 

bei Weiszenburg „ 6. ' " (Ney), 
bei Straszburg ., 5. " (Lannes), 
bei letzterem Orte auch die Garden und die CaTalierie-BeeerTe. 
AoBBerdem befanden sich am Main: ' 

bei Mainz das 2. Corps MarmoDt (in Holland ge- 
bildet), . 
bei WitfaboFgidMiX QorpB 3«iWMiotte ) («ni Boimoyer 

Imagecili^), . . . r . \ 
Zwieehen WQrxbnig tuA Bivnbwig.die fiayeni. 
Am 2d. September amste.NapiQlflon y<»i.P«n8Ab und traf am 
26. In StrasabniK ^n« Dia wbr . vm£ueei)den vorangegangenen 
Recognoseimngen des vpfitW^tUchen ■ Krify^Btheaten dnreh den 
Prinien Morat, den General Bertrand and den General Lemarroia 
setzten den Kaiser in den Stand, einen llberaus genialen Feldzugs- 
plau m entweri'en und zur AuslUhrung zu briugen. — 

Die Oesterreichische Donau-Armee, in eiuer Stärke von 80,000 
Mann, unter dem Feldmarschall- Lieutenant Mack, hatte eine Auf- 
stellung von Lindau über Kempten und Ulm genommen; eine Avant- 
garde unter Fürst Schwarzenberg stand bei Biberach, als rechtes 
Flanken-Detachement der General Kienmayer bei Ingolstadt. — 

Napoleon beajbsicbtigte, Maek in dem Glauben zu bestftrlLen, 
diss die Front seiner Stellung zwischen Bodensee und Ulm ange- 
griffen würde» während die Khein-Armee hinter dem Sohwarzwalde 
einen w Umgebung 4er rechten Flanke ansfitthren, 

die Hain- (1. und 2. Corps) >. sowie die Bayerisehe Armee noeh 
weiter ansgreifen sollte» um gegen die anrnckenden Rnsslscben Ver- 
stärkungen Front zu maehen. 

Die llaskirung dieses Linksatemarsches, sowie Demonstrationen 
gegen die Front des Fmndes, wurde dem Cavallerie-Corps Übertrugen. 
Nachdem dasselbe vorher die DiyisioA Kansonty m dem 3. Corps 
(Davoust) nach Mannheim hatte detachiren mflssen, tiberschritt es am 
25. September, verstärkt durch die Greuadicr-Division Oudiuot vom 
Corps Lannes (5.), die Rhein-Brlicke bei Straszburg. 

In der betreffenden Tagesordre war aubdiücklich ausgesprochen, 
dass Murat durch Patrouillen und Recog:no8t'iruDgen gegen die 
Schwarzwald - Pässe möglichst viel Nachrithten einziehen sollte; 
diese wären direct dem Groszen Hauptquartiere einzusenden, die 
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fOr die GoipB wichtigen gleielixeitig den ManolilUlen sofort mit- 
znfheileD. 

Hnrat nahm nun gemiss seines Aoflrages vom 25. bis 29. Sep- 
tembsr folgende Anfttellang: 

Anf dem linken Flügel die schweie Dirision d'EbmtpoQl bei 
Benchen, ein Regiment nach Ober-Kirch vorgesidioben, die Dra^iMier- 
INvisum Watther bei WlMstill» Eleia bei Oflbnbug, Beanmont bei 
Lahr, Bonrcier bei Ettenhei». 

Das Hauptquartier der Cavallerie-Reserve befand sich in Kork. 
Die unberittene Dragoner-Division Baraguay d'liilliers cantoiiuirtc lu 
Kehl und Um^^igeud. 

Die Ton der Franzüsiscben Keiterei vorgehenden Patrouillen 
nnd Recognoscirungen stieszen bereits allerwärts in den Schwarz- 
wald Pässen auf Oesterreichische Cavallerie. Da der Krieg zwischen 
Frankreich und den Verbündeten officiell noch nicht erklärt worden 
war, 80 versuchten letztere zu parlamentiren, wurden jedoch abge- 
wiesen. Sie Zopten sich nun schnell zurück, so dass am 26. Sep- 
tember die Französischen Reiter die Orte Oppenau und Uasslach 
ohne Widerstand besetzen konnten. 

Hinter diesem Schleier traten am 26. September die bei Strasz- 
bnrg yersammelten Truppen ihren LinkBabmaisch an, gleichseitig 
ttberschiitten die übrigen Corps den Rhein. 

Lennes hatte znr Anfklämng and zu seiner Siehemng nach ver^ 
wärtB folgenden Auftrag erhalten : 

„Sie werden morgen, den 27. September, bei Rastatt bleiben und 
im Bedar&falle mit ihren Cantonnements sich weiter bis Wiklbad 
ansbreiten. Die OavaUerie soll vor Tagesanbruch znr Beoognos- 
eimg TOigelieii nnd «war zwei Standen Aber Wildbad swei Begi- 
meiter, das eine noch zwei Standen weiter, eine Stande wieder 
weiter eine EseadroB.** — 

Fllr den 29. September erhilt Hnrat den BefeU, die Oandlerie> 
Beserve bei Bastatt an versammeln, mit«- Aisnahme der Division 
Bonrder, wddie vorlinfig bei Freibaig aar Demonstration verbleiben 
soUte. Es war beahsiditigt, die Beserve-Cavallerie an die TKe des 
Ney'sohen (6.) Cknps so nehmen, das Aber Ffonheim naeh Stuttgart 
dirigirt worden war, nnd dort am SO. September bereits eintrat 
Das 3w nnd 4 Corps marsehhrten vom 26. September anf Ingelfingen 
nnd Hdlbfonn, das 6. Corps Lannes nnd die Garden auf Lndwigs- 
bnrg. Die unberitten« Dragouer-DivisioB war mit der Deeknng des 
folgenden grossen Artiliorie-Parks beauftragt. Beniadotte*8 (1.) ind 
Harmont's Truppen (2.) wurden bei Wflrzburg vergammelt 
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Am 30. September cantonnirt <Ue Cavallerie-RcBerve zwischen 
EttUngen und Pforzheim, afn 2i Oct»h9i.,^pfrwi}fX 9ie Stattgart and 
die Gegend östlich davon. 

£b war uuu Napoleoa's Absioht, Hack bei Ulm festzuhalten, 
mit 4^ Hi^ip|kr^^to& ihn jedoch nördlich zn nmgehen und womtig- 
lieh einznseblidii^,, Demgemäsz erhielt Ney (6.) die Richtung anf 
Uadtnheim ; Lannes (5.), Soalt (4.) und die Qarden, dahinter die 2. 
Minvw Divinion. d'HMp^^ »ibff JMiinfßKäib worden «nf Doom- 
wUxlSk, Davpip«|.»it der ciebgmm Divitim Namonigr Uber Oettingen 
auf Naubiug diiigii^ di» Jfaiqfiümiee (1., 2» Coips und die Btyw) 
holte weitei; am a«f Ingotitedt; 

4m Z, Q^$okw bHdit ifaral, mit. der Oaiallerie- Reserve^ dflm 
Corps jKey (6L) eiaen Tfigemaiseh vprans, nach Göppingen aaf «ad 
boMtet die 3v|ldcfln über die Fels aad den Neckar. Die 1. and 2. 
Dragoner-Division kamen nach Weiszenstein, Patrouillen, drei Meilen 
voraus, meldctcii, dass sich die vorgeschobcneu feindlichen Cavallerie- 
Abtheilungen in der lUchtuiig auf Ulm zurtickgezogen hätten. Am 
folgenden Tage rückt das Cavallerie-CorpB nur 10 Kilometer weiter 
vor in die Linie von . Sieysea, die Diyision Beaamont besetzt 
Geislingen. 

Am 5. October trifft Murat mit der Division Klein in Heiden- 
beim ein, die Division Beaiimoat steht bei Herbreobtdingen, die« 
Difision Waltber bei Amertingen. Beaumoot batte zur Beobachtung 
der naefa Ulm ftlbrenden Wege bei Geislingen ein Regiment zurück- 
lassen mflssen. Dasselbe sollte dnreb die Divieion Booreior abge- 
UM werden, welebe am 1. Oateber Uber Statt^ssit snr Armee bsrsii- 
geaogea wurde. Die 1. and 2. Dragoner «Division meldeten, da* 
vor ibrer Front sieh Hlohte vom Feinde beOnde» dagqi;ea tbeüte 
Beaamoat mit, dass das von ibm am Nacbmi^tege vorgescbiekts 
Regiment vor Ulm aaf sfilrkere feindliche Cavallerie gestoszen wire. 

Am 6. Octebcr rflekt Waltber nach Amertingen, ebendortbm das 
Corps-Hauptquartier. Alles Uebrige bleibt in beinen CantonnemcBll 
steLcD, starke l'atroaillcu gegen die Donau vorschiebend. Bourder 
erreicht Geislingen und geht noch nach Urspring weiter, an diesem 
Tage bereits bis Ulm rccognoscirend. Die ui^jberittene Dragoper-Di- 
vigion trifft in Geislingen ein. 

Am I). October Abends ging Murat der Befehl zu, sich am fol- 
genden Tage des Ueberganges bei Donaawörtb zu bemächtigen; 
ßourcier soUe bei Geislingen bleiben and gegen Ulm weiter be- 
obacbtea. 

Der Kaiser war wahrend dieser Tage anablüssig bernUbl^ sene 
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Beiterei üd AaiklftrlifllsBflieiiWe iiirlitf<MetttMfl^eiC unaponieD. 
' Um di6 Aosftlunag 8ein«( 'geriilaf^ 'hc Bi^ttteM, Mine Be- 

wegungen genan mit denen dee Feindes" ni tdintitnlren, fordert er 
fleiBsige Meidnngen;' er-inlf -'beiöftdeM'wlBWil^ ^*-der Felild noeh 
hinter der IHer etebt oder lot» vl6tt(Mlt-«ikf dti Me Donen-Üfer 
Ubergegangen ist für freist Mtorst sai, W^ron 'Wi^'tlber Augsburg 
gebenden Posten ' atisttfibgen , nm - aus den Torznfindenden Brief- 
schaften bestimmte AnftcbHlssc über die Absichten der OeBterreichi- 
schen Führung zu gewinnen. Dabei empfahl er möglichste ^Schoonng 
von Mann und Tterd. So schreibt er am 5. October an Murat: 
„Sparen Sie Nichts, um die Pferde gut zu nSbren, niarschiren Sie 
lieber langsamer, als dass Sie sie ermüden"; und weiter: „Schonen 
Sie die ein wcni«; schwachen Pferde, und fnhren Sie die Tiecognos- 
cirungcn nur durch solche ans, welche im guten Zastande sich be- 
finden". Dieselbe Weisung erhielt auch Bourcier. 

Die bis dahin glücklieh durchgeführten Demonstrationen hatten 
bewirkt, dass Mack erst dann die ihm bevorstehende Gefahr wahr- 
nahm, als die FrancOSiBebe Armee ihren strategisdien Anfinarseh 
Iftngs der Denan bereits ToUsog^ hatte. Noeh wttre es rielleiebt 
ansiUurbar gewesen, sieh der ihm drohenden ümklammernng zn ent- 
ziehen, jedoch der FeldmaisohaU^Iietttenant glaubte nieht an die 
Möglichkeit dner solchen Operation nnd beaddoss, bd Ulm auf aOe 
Fine bis snr Ankunft der Russisdiett Verstärkungen dch zn halten. 
Er concentrirte sich daher bis zum' Oelober bd letzterem Orte 
und liesz seine Stellong dort verschanzen. Etwa 6000 Mann unter 
Werneck und Laudon wurden nach GUuzburg vorgeschoben, Kien- 
mayer stand bei Nenburg. 

Am 7. October früh erschien Murat niit der Division Klein an 
der T§te vor Donauwörth. Bei Annäherung der Französischen Ca- 
vallcrie zog sich das den Ort besetzt haltende Oesterreichisebe De- 
tachement in der Richtung auf Kain zurück. Murat folgte sofort, 
während er die Division Walther in der Richtung auf Augsburg vor- 
gehen liesz. Die Lech-Brticke bei Rain war durch ein Oesterreichi- 
sches Bataillon besetzt Der General Fen^rolles, der mit seiner Bri- 
gade die ATantgaide hatte, liesz den Oberst Walther mit 250 Dra- 
gonern den Ort durch eine Furth nOrdUeh umgehen, die flbrigen 
IVi Regimenter liesz er abdtzen, um zn Fnsz die Brttcke zn stttrmen. 
Das feindUehe Bataillon gab seine Podtion auf und zog sieh zurttck. 
Am Abende des Tsges stand die Division Walther bei Hertingen, 
Klein bei Gunderkmgen, Beaamont mit dem Hauptquartier der Ca* 
▼aUerie-Rcserre in und um Donauwörth. — Von den llbrigen Di- 
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TiiioDeü wurden darch Kaiserliche Ordre die Dinsionen Bourcier 
und Baragaay d'HUlierB dem bei Qingen balteo gebliebenen Ney 
onterstellti d'Haatpoiü marschirte mit der Garde. Nansouty, der bis 
daUn dem Corps Davoust zngetheilt war, ▼ereimgte neb am nXcbttai 
Tage wieder mit dem CaTaUerie-Corps. 

Undi» Veibindnng mit Kiaonmyer wieder «ifemiehmen, echiekte 
Maek am 8. Oetolier eta Detacfaemeat veo 19 Bataflloaen nod 6^/1 
Sehwadrooen aoter dem Genefal Anffienbeig ttiier Zntmanhanaen «ad 
Wartia^ auf Bala. Das Detaehameat enaldite gegen KiStag We^ 
tingen oad lagerte daielbit. — An demselbea Tage erhielt aaek 
Mnrat tob Kaiser den Aaftnig, im Vereine mit dem 6. Corps die 
Oesterreicher weiter auf Borgan zurtlckzudrängen and Ulm von der 
Ost-beite zu isolircD. 

Die Avantgarde Murat's bildete die Cavallerie-Brigade Treilhard 
des LanDCsschen Corps, dann folgten die Divisionen Klein ; Beau* 
monty Walther, Nansouty und schliesziich die Grenadier -Division 
Oadinot. Die Spitze erhält bei Hoheneichen, knr?: vor Wertingeo, 
Feuer. Der mit vorn marschireude Escadronschef Excelraans, Ad- 
jatant Murat's, später bekannt als GaTaUeiie-Divisionaftthrer im Feld- 
soge 1815, erstttrmte mit 200 abgeseesanen Chasseurs den Ort, der 
TOn 300 OesterreicUsofaan Infanteristen and Cavalleristen besetst 
war. Der Verfolgung warde doreh das kaietste Weitingen Halt ge- 
boten, Unter wdokett Anffenbeig «ine Anfstellnng genommen balle, 
liarat Jisst die Dirision Kiem aar Flaakenbedrohong den Znsam- 
Baob oberbalb fibersehreiteni wStarsod die Divisioa Beanmont ant 
deai abgesessenen 9. Dragoner^Begimente im beftigen Feaeigelbcbte 
den Ort nahm. Alle AngriiFe Beanmont's and Klein*s anf die eb 
grosses Carr6e bildende feindliebe Infanterie worden indessen ab- 
gewiesen, Ins endlieh Oudinot berankam nnd in das Gefecht eingriff. 
Die nun entstehende Unorduunf^ wird zu glücklieben Attacken be- 
nutzt und 2000 Gefangene, 6 Geschütze und 6 Fahnen dem Feinde 
abgenommen. 

Der Kaiser beglückwünschte Murat zu diesem schönen Erfolge 
seiner Reiterei und liesz sie zur Anerkennung am nächsten Tage 
vor sich lievue passiren. Excelmans erhielt eigenhändig vom Kaiser 
das Kreuz der Ehrenlegion mit den Worten ttberreicbt: j^Jes saist 
qu'on ne peut etre plus brare qoe tous." 

Am 8. October erreichten von der Französischen Armee das 
1. Corps nnd die Bayern Ingolstadt, das 3. Corps» das bei Neoborg 
die Donan passirt batte» folgte Kianmayer anf Daofaan, das 2. Oeipi» 
Marmont flbersebritt binter ibm den Floss. Soolt kam naeb Angl- 
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bnr^, das 5. Corps, die Qftrden mit der acbweren Dimwn d'Hant- 
p««l, das- Grosse ÜMpiqQartier nach Donanwartii«*) 

Am 9. Ootober Kttekte die CavaUerie-Seaerrie • naeh Ztmnars- 
haBNn und besog.daedbet Bivomk. .DaB.T«rmia tob KraniNMsh 
bis Borgan wurde aiifgekl&rt 

Am 310. Oolofate etaMirte neb Maiat laH «einen ZMvisionea längs 
der lliadel, die eckware Dimion d'Haatpoal ritakte auf Befehl dea 
groszen HaaptgaartierB naob Angsborg. Am Abead wiivde die 
VetbindoDg mit dem Ck>rps Ney Uber die Gflnzborger Brtleke her- 
gestellt letzterer hatte an diesem Tage den General d'Aspres bei 
Langenau geschlagen und mit der Division iSiJaiher das zur Be- 
wachung der Brücke bei Gtinzburg Torgeschobene Detachcment ver- 
nichtet. Nur die Infanterie-Division Dupont und die Dragoner-Di- 
vision Bourcier liesz Ney nunmehr auf dem liulten Donau-Ufer zu- 
rück, und diesen befahl er, am folgenden Tage gegen Ulm vorzu- 
gehen, was zu dem ehrenvoUcu üeiechto derselbea bei fiaalaeh gegen 
faai die ganze Oesterreichische Armee itihrte. 

Darok letzteres Gefecht hatte Napoleon die bestimmte lieber* 
zengODg gewonnen, dass Maok noch bei Ulm stände; die Dragoner- 
Division Walther wird sefort som 4 Oorps detaefaiit lad Soolt der 
Anfkrag ertkdlt^< über Memmingon in den Baum awiMhen Hier and 
Denan zn manpfairen« - llamont (2.) wird van Akkach Ubsf Angs* 
bwg lUMh Weiaeenkoni keraa^eBogan. >Oia Gacdea rOekea aaeb 
Plafi(inho£eQ> ebandofthki Naasooty; d^flatttponl bleibt, bei Angsbarg. 
Ney (6.) und Lana«i (5.) liest der Kaiser sofart anf du Knke Ufer 



•) Der Kaisoi' gab liier folgende den Sicherheitsdienst betreflemic Ordre 
fiir die Cavallerie der Garde: Ein chef d'escadron wird täglich du jour haben 
und sich fortwiibrond an der Brücke von Donauworth aufhalten, ausgenommen 
Uaini, weuu er eeine Posten revidirt. Ka werden drei Bivouaka bezogen, zwei 
cominaudirt durch Capitaiua «u je 60 ^Beiteru, eins durch einen Lieateoani su 
25 Beitem. Das erste durch einen Capitab befehligt« Bivonak wird 100 Toiaen 
TorwSrta der Brücke T<m DcnanworUi ao der V ereinigniig der Wege vim Ai^- 
bnrg und Bimi anageaeCst, Unit je einer Vedette anf beiden Wegen 100 tdwn 
YCnrirta and SWei andern IXngs der Donau auf den Querwegen. Das zweite 
Bivouak kommt auf die Höhen JsiriBchen Ertingskofen imd. Dooanwörth, den 
Weg von Uhn nach Donauwörth unterbrechend ; e» wird einen Bripadierpostea 
von vier Mann in Ertingshofen haben und alle sechs ötunden ulj^'elüst werden. 
Kino Vf'dette von ihm steht auf der Brücke von Münster. Das dritte Bivouak, 
commandirt durch einen Lieutenant, steht auf dem Wege von Donauwörth nach 
Neubarg auf dem Wege nach dem Dorfe Zingcsheim, es «teilt Feiten äua 
aaf den Wege, «dehe» entUuig dar Dona», vad aaf dttn, der nanh der 
BShe Ohrt 
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bei Gttnzburg zurückgehen. ISie schlagen am 14 Octobcr die Oester- 
reiobUohe Artnee bei Ekbingeii und drängen sie am 15. October 
weiter anf -U^e» «qittekv; Dio 1. und 3, Qiri^90|ier-Di?isi<Vk der Ca- 
TaUerie-Be^aiT^ imlldio von ^d- Osten ganz nahe an Ulm beraih 
geflchoben worden waren, folgten am 14. Qotofaeifid^iad. tudß* Gori» 
auf das linkA. Dopao-.Ufer, .b^tbeiligen sich noch mit am Kampfo 
bei filchiQgen und rücken am 15. Oetaber aacb Biaabeuren und 
Ebingei^ wa4iufik anoh .die.ktot^.Oeiaiiig gogbn Werten der feiiid- 
liciiea jUiiiea v^i»eJkki#8en "wurde. . 

Uaok^'eoiUiflii ¥ot der Hof&mogilMigkejijfc seiniu hMgß ttbentngt, 
eapUtdirte-M 17..0lilolKir »U 3^^/lla^ . . . 

Hiebt init. j|B.,die..Ka|ii9bwpbe veivkiMt mm 25 BataOloBe, 
80 Ea0adiOD8..tiii|ef .Wenieflikf fier am 'U..Oatob(it. bei eiaem Ver^ 
aaebe U«$kf«, auf. 4eB,. linkes. Uibr an entkomaieD, auf der Stnuie 
Baeb Aateii miMk^iMieben» ti» diul ab^ wie4ar! aof Belabl yar^ 
gegangen war; femer der Brsbersog Ferdinand, weldier, daa Un* 
glftek der nKebsten- Teg9 Taiaiieeebeivii bei dfr IhpmQgltcbkeit^ dem 
Feldnancbali*]ieatei|8|it>.aeMft FbaataaialMUler «iaes RttekzogeB der 
FrattgOeiaeheft :Anne«^,eBt«eA»s9ii.- a* Minen,, i» der ütacbft tob 14 
anm 15« Oetober iinit 10 .Sebwadropen Uber Ckpliffgan aaob. Aalen 
glllekli^ «ntfc«ii.t.,iNffV»leon< baeablM». aoiQNi» /diea» Tbaile aoft 
AmumUM aft mki^e^A. Am IjOL lOobober ftmk l>ii# 'Maarat mit dar 
DnigaBeivDivi8ton :Kli^a) einer Brigade Cbassenre und Hoaaren, den 
Gbaesenrs & obeFal der Garde und der Infanterie-Division Dnpont 
zur Verfolgung auf. Bei Albeck traf mau bereits auf die feindliche 
Arri^regaide , ö Bataillone, 4 Schwadroucn, uuter Ueacial Mecsery. 
Die ktlhn ent^egeugehendcu Üosterreichischen Hchwadroucn wuidcü 
von Klein sofort geworfen. In grotjzer L'uordnuug erreichte Mecsery 
Herbrechtdingen, woselbbt \V erneck »Steliuij^' geoommen hatte. Alle 
Versuche der Frauzösichen Cavallörie, das feindliche Corps zum Ab- 
züge zu zwingen , scheiterten jedoch ; Dupont musste herankommen 
und gegen Abend das Dorf nehmen. Wcrueck zog noch in der 
Nacht auf Aalen ab, wo ihn unglücklicherweise der Befehl traf, 
seine Yereiui<^uu|( uut dem bereits bei Üettingen haltenden Erzher- 
zoge über Nördlingen aufzusuchen. Anstatt nun auf eigene Verant- 
wortung Uber Aalen dorthin oder auf Nürnberg zu marschiren, 
schlug ^^ erneek wirklich die Richtung auf NcresbQim eia^ und verlor 
dadurch eine kostbare Zeit fUr Bein Entkommen. 

Die Oesterreichischen Truppen, aufs Höchste erschöpft und er- 
mtidet, hatten bei dem letztgenannten Orte kaum 2 Stunden geruht» 
ab Mniat enehieB and bei den nan arfolgendien Angriffe die Bri- 
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gade Siegenbotg gefiiiigen '*^etif trttf aber Mick die Naoh- 

rielit ein, daM NMHägett dttroh du vwk Doliattwarth h«nii|;ekom* 
nenes' Detadienient liereMb bedblst wawl WMeek iwiielA daher 
Aber Trechteliiigeil intoairelobeb, "wird- aber' hier wieder Ton den 
FnosOeiselien Rdttttf «nHI; imd iäwB» «m IS/OiBtoMir, iieeh 9160 
Mami ftark, die Waffelk etreekea. ' Dieser £rfbl|t wnide boeh 
daidi vergrOszert, das» die Chaflsetife-Brigade Paneoanet, die Mnrat 
auf Aalen gescbldkt iMrfle, dert defn gros2eii Oedtetreicbiscben Ar- 
tilleriepark von 60 Geschützen und 4(X) Munitionswageti nahm. 

Der Kaiser setzte am 18. October uoch ein zweites Veriolgiuigs- 
corps unter Lannes mit der Division Ondinot und schweren Division 
Nansonty auf Aalen in Bewegung; dasselbe kam jedooh nicht mehr 
zur Action. Er schrieb an Murat: „leb beglOekwOnscbe Sic zu den 
Erfolgen, welche Sie gewonnen haben; aber keine Ruhe, ver- 
folgen Sie den Feind aofa Aeaezerete und sehneiden Sie ihm aiie 
Wege ab." 

Um 11 Uhr Abends erfährt Mnrat bei Trocbtelfingen, dass der 
£rsher?rog FerdinaiMl iioch bei Dettingen stUndc. Sofort bricht er 
am 19. Ootober Morgens iä aller FtthB dahin asL Fanoounet wird 
Ton Aaiett in did BSebtnbg «nf ISmiberg dlHgirt, nm das fiatkommsn' 
des'FeiMes naeh Westev tn whiMleni, -wfliiiend die Brigade Mit- 
hkttd die Terbbdttng kalten solL 'Bei Oetlingen gewinnl dein FIb- 
long ikit dem Elskersogy der sekoel} anf Ottnsenkausen- Eurtekvreiekt 
und am 20. Oettiber' seinen EOekzng naldi Ntaibeii^ IbMselst Unrat 
Ist ' iHeht wd, nnd ade bei GOnBenbansen die Inlantoiie-Division Dn- 
pont wegen zu grosser Erschöpfung hatte nttVokgelassen werdeff' 
müssen, folgt er nur mit seiner Cavallerie, die Hnsaren-Brigade als 
Avantgarde, bei jeder Gelegenheit den Feind attackirend und auch 
noch die letzte Infanterie aufreibend, die sich aus den vorangegan- 
genen Katastrophen zum Erzherzog gerettet hatte. Letzterem gelingt 
es, nur mit wenigen Schwadronen die Böhmische Grenze zu über- 
schreiten , nachdem bei Mttrnberg die Französische Cavallerie Halt 
gemacht hatte. 

Die Französische Reiterei hatte in der Zeit Tom 16. bis 20. Oc- 
tober dorcbsohnittlich 4—5 Meilen täglich gemacht, am 20. October 
80^ neben, dabei auf Wegen, welche sowohl dnreh die anhaltende 
Benntsnng, als nn«^ dnreh das fortwährende Regenwetter im höchsten 
Grade dnrebweieht, ja tkeOweise nnpassirbar geworden waren. Hierin 
kam noch ebe omnircSekende Verpfiegnng "von Mann nnd Pferd in 
der dnfek sahlteiehe torherige Beqnlslttonen aasgesogenen Gegend. 
Allein die grossen Anstrengungen nnd Mflhseligkeiten wurden aneb 
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glänzend belohnt.- i^|000 Gegangene, 200 Offiziere, 7 Grenerale, 
11 Fahnen, 180 GreschtitKe, 500 Wagen wurden die wohlverdiente 
Beute der FranzOeischea €ttvailerie> welche in diesen Tagen eine 
Tbätigkeit in der Yeifolgnng entfviekelt hatte, die sa den hervor- 
Eagendsten LeiNlnigeii -der -Kriegsgeiehiehfee gehört 

(geUut ftigt) 



XIU. 

Uinseluia in der Militair-Iiteratttr. 

Prim Heiiiidi, der Bmder Fiiedrieb des Gleesen, ffietoiiaeliet 
Gedenkblatt von A. v. CtoutM, Mi^or s. D. -r Mit einem Por^ 
trait — Bedin 1876. A. WeUe. U. 8«. 61 S. 

Der auf ariueegeßchichtlichem Gebiete sehr rührige Verfasser 
wiU durch die vorlieg^endc bio^jraphischc Skizze die Aufmerksamkeit 
auf des groszen Königs liieblingsbruder lenkeD, welchen trotz seiner 
ganz besonderen VerdieDste um das Vaterland die Nachwelt bei weitem 
nicht in einer Weise gefeiert habe, wie dies mit Zieten, Seydlitz, 
Schwerin und Winterfeld geschehen sei. Prinz Heinrich hat weder 
bis jetzt einen Deutschen Biographen gefunden, noch sind ihm Stand- 
bilder gesetzt worden. Und doch gab das Verhalten des Siegers 
von Freiberg mehr vrie einmal in unglücklichen Tagen der Sache 
seines groszen Bruders einen neuen, festen Halt; durch sein ruhiges 
und bestimmtes Wesen, durch eingehende Prtlfung der Sachlage, er- 
reichte Prinz Heinrieb, wenn auch langsam, aber sicher, stets das ihm 
gesteckte Ziel. Kr war, wie der Verfasser sehr richtig sagt, das kriege- 
rische Supplement Friedrich's, der Fabias des siebenjährigen Krieges. 
Neben dem Alles fiberstrahlenden, geistreichen KOnig konnte der 
stiUe, bescheidene und emate Bruder nidit nach Verdienst glUnzen. 
Nach Friedrick'a Tod begiimen in PreMsens Hol- und Staataleben 
neue Elemente zur Geltung an gelangen; der Prinz zog sich ganz 
aus dem Offentlieken Leben zurttck und verbrachte auf dem stillen 
Bheinaberg seine «eiteven «tt witoeniehaftHehen Beschäfti- 
gnngen. Nnr wenige Jabre bevor Fiiedilob'b Beieh für knne Zeit 
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lertrttminert wurdei um mftehtigtr imd kiiftiger wieder xn ersteheiii 
im Jabie 1802 , aohlofi Frim .Hetnrieli seine Augen fftr immer. — 
Warme Verehnng, die suweUen TieUeioht 4m Maess flberschreitet 
und hier und da m lebhafte Farben in die Sebfldenmg bringt; bat 
die Feder des Verfoeaen gefiüiftr nnd ist es ihm naob unserer An> 
aicbt voll gelungen, für seinen Helden rege Theilnabme wach zu 
rufen. Zu weil dürfte der Verfasser unter Anderem geheu, wenn er 
den Marsch des Prinzen lieiurich im Sommer 1778 während des 
Bayerischen Erbfolgekrieges über das Lausitzer Gebirge mit den 
Alpenlibergäügeu Ilannibal's und Bonaparte's in Beziehung bringt ; 
der Prinz hatte zu dieser Zeit übrigens nicht das fünfte, wie S. 
gesagt, sondern das sechste Lebensdecennium begonnen. Die auf 
ßeite 34 enthaltenen Angaben, dass eine Partei Polnischer Patrioten 
im September 1764 für den Prinzen Heinrich die Polnische Königs- . 
kröne bei Friedrich erbeten habe, entbehrt doch wohl auch einer 
festen historisohen Baais?! Zuweilen ist die fipraehe des YerCusers 
an gesnebt bilderreicb nnd nieht selten begegnet man Ansdrttcken 
-wie «Oesteireieh warde seiner Niedeilagen mflde* (S. 34), oder 
«Polen war aer&hren* (S. 95). 

Wir wollen hoffen, dass die kleine Brosohtlre, die sieh ein be- 
scheideBes nnd edles patriotisehes Ziel geseist, einen frnebtbaren 
Boden findet, nnd danken dem VerfiMser ans vollem Herzen, dass 
er zum Andeokett an den stillen, yerdienstroUen Prinzen ein grünes 
Lorbeerreis gepilanzt hat. 



Betrachtungen über (iefechlsordnungen im Allgemeinen mit be- 
sonderer P»erUcksicbti<i;ung der Breiten- und Tiefenverhältnisse. 
Von F. Ebhardt, K. K. Hauptmann. — Teschen 1876. K. Pro- 
chaska. — 8". 46 S. 

Die kleine, sehr anregend geschriebene Broschüre macht es sich 
zur Att%abe^ an der Hand der Qesehiebte zu beweisen, dass die 
taküseben Qnindpriocipien stets dieselben gebliehen sind, die takti- 
sehen Formen hingegen mit den Fbrteebritten der Waffentedmik 
sich indem mnsstea. AJs hsnptsSehliefaste Bedingungen, denen jede 
Gefeehlsordnang entspreehen mnssi beselehnet Verfasser riobtig nnd 
treffend: 1) Begünstigung des eigenen Waffengebranebes; 2) Sehnts 
▼or der ieindliehea Waffsnwiikang 3) BewegHehkeit; 4) Ermüg- 
lichung der Gefechtsleitnng, der Dnrohfthmng eines Gefeohtsplanes; 
5) Möglichkeit eines Kräfte-Ersatzes, resp. einer Kraftsteigerung in 

Jfthrbficherf. d. DettfaMheAnBM«. IhciM. Baad XXL , t6 
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Bezug auf die Getechtsdauer. Den Gefechtsformen der einzeineD Pe- 
rioden der Kriegs^esi^iebte, wie letztere aioh in dem bekannten 
Hardegg'schen Werke: „YoriesBiigen Aber Kriegsgesofaiehte'', abge- 
gliedert finden, näher tretend > uoterBocht nun Verfasser mit vielem 
VentlDdiiiBBe, in wie weit die kennieichnenden Formen jeder Zeit 
den. an%ettlirten Grondgützen Reehnnng tragen. Er kommt hieiM 
2U den sehr inteceisantcn SebluBsresidtaten: 

daae im Verblltniaae der Verbenerong der tem- reap. Feuer- 
waffen die Verloate abnahmen, 

daaa das Geringerwerden der Verloste natllrlieb anoh die Notli* 
wendigknt einea- ErSfteeraataea in Beaog auf eine gewiiae Zeit- 
dauer des Gefeehtea geringer machte, somit eine geringere Tiefe dar 
Kämpfenden zur Anwendung kam. 

Die ^«eiebteren" Formationen, die bessere Teiiaiubenutzung, 
der gröszere Abstand der gegenüberstehenden Linien, die vcrgröszerte 
Treffendistaaz , die sorgfältige Wahl der Angriffspunkte, mit einem 
Worte die Modificationen der taktischen Anordnungen paralysirten 
die prhr)hte Wirkung der Feuerwaffen. — Die verliältnissmäszig sehr 
groszen, in Raum und Zeit zusammengedrängten Verluste, welche 
die Schlachten und Gefechte der allemeaesten Zeit manchmal auf- 
weisen, treffen in der Kegel nur einzelne oder mehrere Theile der 
geaammten Kraft, und die Pausen awischen solchen verlustreichen 
EampfinomeBfen sind nm so grttsterj je bedeutender der Verlost in 
einer soleben, oft nnr wenige Minuten dauernden Aetion war. — > 
IfOgen diese dem yorliegendea Werke entnommenen Sfttze darthnn, 
wie riefatig Ver&sser die Wirkung und Ursaehe dea heutigen Kämpfens 
aitfflssl. 

Bei der Sdtitderung derKampfwefse fai den einzelnes Ferieden, 
namenüieh was die Zeit Friedrieh's des Groiizeli und Napoleon's an- 
betrifft , sind die gemaebteo Angaben nicht sämmtlich genau zutref- 
fend und dem Thatsächlichcn eutsprecheud. Diese kleinen Unge- 
iiauigkeiteu, die Verlasser aus dem obengenannten Hardegg'schen 
Werke theilweise mit herübergenommen hat. schaden dem Ganzen 
jedoch in keiner Weise und kcinnen wir ein eingehendes Studium 
des kleineu Büchleins allen Denen angelegentlichst empfebleu, 
welche sich über das Wesen und die Ziele der Taktik klar werden 
wollen. — 
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GesAldite ta 6. RlielilMtai intyitofle-ltaclMto Nr. <5 im 
Auftrag» und unfter Mitwiikang to BegiMiti-Goiiiiiiaiido't 
Ton Offinmn das BegüneBts dargestoUt GOlii 1876. Da 
HoDtrfiehaiiberg. 8^ ~ 240 S. 

Das Torbenanntc Regiment bat erst eine kurze Geschichte hinter 
siob, da es im Jahre 1860 formirt wurde. Im Kriege ISGO der Elb« 
Armee augetheilt» gelangte das Regiment namentlich in der Schlacht 
bei Königgrätz zn hervorragender ThUtigkeit Bei Beginn des Dentiob« 
FranzdaiflcheD Krieges sollte das „Rheioisobe'' Begimenl safaiigs 
wiiUich «eine* Wacht am Bheine^ sein; es bUdete das Liniso-BegH 
ment der Eiiegs-Besatinng von CObt Das Kriegsglttek m«ohte bald 
diese Bestbnmnng binftUig und das Begiment eilt den glftckliebeveii 
Cameraden naeb Frankreieb naeh, nm znarst yor einigen kleiiieze« 
Festangen, dann aber namentlicb in den Kimpfen gegen die Fraor 
zOsisobe Nord-Armee nnd gans besonders in der Sdilaebt bei St 
Quentin sieh reiche Lorbeeren zu pflücken. 

Die Veriasaer der yoriiegenden Gesohichte habeu nicht die Ab- 
sicht gehabt» ein Bach za schreiben, das in Hütte und Palast seine 
Freunde Bochen, die Thaten der einzelnen Begiments-Angehörigen 
schildern nnd der Vergessenheit entreiszen soll. Das Werk bringt 
yiefanehr in einfaeber, scbmoddoser Weise die Breigmsse snr Dar- 
stellnng^ bei denen dss Begiment oder Tbeile desselben als Truppe 
beibeiligt waren. Dem Griffel Klio's ist hierbei keine anssebmttekende 
Abschweifong gestattet worden. So gebOrt denn das Toriiegend» 
Bach nieht va denen, welche nnteiballend nnd belehrend siigleieli 
sind; wer aber in der Kriegsgeschiebte nnd in den Begimente- 
geschiehten der Armee forschen wiU, dem wird daiselbe ein siekereri 
zuverlässiger Führer sein. 
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Beatselies fieldenbiieh tod M. Ottmann. — Breslau. E. Morgen- 
tteni. 16 LiefenmgeB. 8«. 727 Seiten. — PrdB: 8 Mark. 

D&B OttmanD'sche Buch, welches seit einiger Zeit in Lieferungen 
erscheint und von welchem jetzt die ."Sehlusslieferung vorliegt, hat es 
sich zur Aulgabc ;L^emaclit, bcrvorragcnüL ihatcu vnu Ottizieren und 
Mannschaften im Deutsch-Französischen Kriege, „den ilelden zur 
Erinnerung, den Hinterbliebenen zum Trost, der Jugend zum Vor- 
bilde" zusammenzustellen. Dem groszen Sammelfleisze des Ver- 
fassers ist es denn auch gelungen, an 3717 Namen irgend eine her- 
vorragende oder zum wenigsten nenuenswerthe That zu knüpfen. 
Und doch, wie viel Tausende von Namen lieszen sich den aufge- 
führten noch beifügen, wie Viele werden in dem Namensregister 
vergeblich die Namen von Freunden und Cameraden suchen, die 
auch Tretlliches vollbracht. E.s ist ja nicht die Art eines Jeden, 
von seinen Thaten viel Gerede zu machen, nicht Jeder liebt das, 
was er im „dnnkelen Drange" richtig und tüchtig gemacht, in alle 
Welt hinaasposaunt zu sehen, und im Allgemeinen ist ja gerade der 
Dentsehe in 4ieser Beziehung Ipbenswerth bescheiden! Ein Bach 
wie das vorliegende wird daher immer. grosze Lücken haben, nnd 
wird stets zahlreiche Gegner finden. Es lässt sich nicht läagnen, 
die geschilderten Thaten sind nicht durch rohmredigc, überschweng- 
liche Phrasen atii]g;epatzt, sond^ in warmem, patriotischem Tone 
eidUdt nnd somit für Betheiligte ood Unbetbeiligte, (Vir. Yiele Tau- 
aende, wekbe dem kämpfenden Heere in irgend einer Weise nahe 
ftanden, gewiss eine wiUkommette Gabe. Die sehr elegante Aos- 
•tättnng des Biiche|ii dem 31 Portraits Dentseber Fttisten and Heer- 
AUirer beigegeben sind, machen ^ Werk gm besonders an Fest- 
gesehenken geeignet — . . . 



Krieg^politik and KriegiSgebranch. Studien und Betrachtungen 
von W. Rüstow, Eidgen. Oberst, Ehrenmitglied der K. 8chwcd. 
Akademie der Kriegswissenschaften. — Zürich iö 70. F. fcJchul- 
thess. — gr, 8^ — 328 S. 

Das vorliegende „kleine Buch", wie es der unbedingt prodnctiveste 
Militair-SchriftsteUer der Neaieit nennt (gleiebieitig mit dem vorbe- 
seichnetea Baehe liegt von dmiselben Verfasser die ente Liefemng 
eines Werkes über den noch nicht beendeten Krieg in der Türkei 



Digitized by Google 



T 



Umsehfttt in der MUiteir^Iatevatttr. 245 

Tor), behandelt <Me>Ug£aneMV?|i^yeiiitititiB9e,j4i^ Kri^ In dam- 
«elbea Bind tief dmchdacb^ Betraefatimg^n Aber den Begriff «Krieg* 
selbst, das Beebi und die Anlasse, snm Kriegei die Terschiedenen 
Stadien, welehe a11m92ig vom Friedens- smn Kriegszustände fithren, 
sowie namentlieli Uber den Kriegsgebraneh angestellt. In seinen 
Anslassongen fiber letzteren tritt der Verfiuser in sehr seharfer Weise 
den Lehrern eines Kriegs- oder Viflkenecbis im Kriege entgegen, 
indem er ein eigentliehes Kriegsrecbt im Hinblicke anf das that- 
säcbliehe Verhalten der Kriegftihrenden als nicht vorhanden ansieht, 
nnd allen theoretiseben -Bestrebungen anf diesem Crcbiete nnr einen 
sehr beschriLnkten Werth beilegt ; selbst der Kriegsgebranch ftndert 
sich schnell und oft, nleht dnmal innerhalb der Grenzen Enropa's 
ist ein allgemeiner Kriegsgebranch dnrchftihrbar. 

Höchst anregend, belehrend und treffend sind die Studien und 
Betrachtungen des Verfassers auf dem vorbezeichuctcn, sehr aus- 
gedehnten Gebiete. Ueberall tritt uns der praktische Soldat, der 
den Krieg nimmt, wie er in Wirklichkeit ist, der geistig hoch be- 
gabte Militair-Schri^t^telle^ entgegen, der eifrigen Studien obgelegen 
hat und mit voller Kraft bemüht ist, den Dunst uud Nebel zu zer- 
streuen, der vom grünen Tische der Kechtslehrer aus nach vielen 
Kichtungen hin tiber den Kriea: und sein Wesen verbreitet wird. Mit 
Handlungen von Menschen, welche die Leidenschaft aufgeregt hat, 
welche ums Dasein kämpfen, welche in der Noth kein Gebot, als 
das der Selbsterhaltung kennen, rechnet der Verfasser. Dem Er- 
gebnisse seiner Forschungen wird gewiss der gröszte TheU Derer, 
welche den Krieg kennen, voll zustiniiueu. 

Und doch, bei all diesen Vorzügen hat das Buch auch nicht 
nnbedeutende Mängel. Abgesehen davon, dass der Verfasser zuweilen 
in seinen Folgerungen etwas zn weit gebt nnd in seinen Ansichten 
nnd Vorschlägen fast „zn praktisch" wird, geflUlt er sich oft in 
einem Tone, der für wissenschaftliehe Forschungen entschieden nicht 
angebraeht ist Wem, wie Verfasser yon sich sagt, beim Betrachten 
einzelner gegnerischen Ansichten sofort „der Verstand still steht'*, 
wer sofort die Alternative stellt, „entweder niiissen die Andersdenken- 
den oder ich Tenrflekt sein", mit dem ISsst sieh nicht gnt anf wissen- 
sehaftiiehem Wege weiter streiten. Der Einsieht des Vetfusers 
glanben wir aber das Zngestftndniss' zusprechen an dQifen, dass sich 
doch Ikber fiele Beiner AnächteD noch manches Wort reden issst. 
Es bedarf wohl kanm ehier Antwort, ob Oitale aas M. Bosch*« 
Mfloebener BUdeibogen in ein visseBfohaftliohes Werk über sehr 
ernste Gegenstände hinehigehOren, oder Sfttse wie die folgenden: 
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yfiB ist ein sehr traariger Inthnni; dessen wigsenschafUiebe Vw* 
bveitung einem Paragnplien dee Strafireotate mitenvoribii werden 
eoUte, das heute ao eh pemanente Befeefignngen In ihrem Weidie 

durch sogenannte proTisorlsche erseist werden^ (Seite 142)| 

oder: ,^Qiebt es denn keinen Answeg, ist es denn wahr, dass der 
Unsinn ewig siegreieh Meibt? Veraweifblte Aussicht, aber man wird 
sieh der Nothwendigkeit unterwerfen müssen'' (S. 211), oder: „Orssse 
bttrgeriiöbe Terbrecben, welche Im Frieden mit dem Tode oder fai 
den Staaten, welche aus „„Humanität"" die Todesstrafe abgeschafft 
haben, mit lebenslänglichem Zuchtbaii8e, die Kette am Beine, be- 
straft werden, Überhäufen den glücklichen Krieger mit Lorbeeren" 
(S. 171) u. s. w. — 

in dem Sohlnssworte des vorliegenden „kleinen Baches'' sagt 
der Yerfosseiv er hfttte sieh mit dem Banme sehr einscbrilnken 
müssen und ^e Dinge lieber viel weitläufiger entwickelt, wobei 
nicht verlieren konnten — un Gegentheil. Letsteres sagestandes, 
wSie es Yielleidit doch sehr angebracht gewesen, wenn Verfasser deh 
In seinen persönlichen Ansichten Aber einige diplomatische Ve^ 
Wiekelungen der letzten Jahrzehnte oder in seinen mit Vorliebe an- 
gebrachten politischen Anseinandersetzungea kürzer gefasst und so 
Raum für Wichtigeres gewonnen h'atte. Der Verfasser zollt in diesen 
langen Ergüssen dem jetzigen Deiit!?Llilaud volle Anerkennung, aber 
seine Auslassungen bleiben immer nur rein persönliche, oft lediglich 
vom Gefühl dictirtc Ansichten, die den wissenschaltiichen Forschungen 
doch immer den Vorrang lassen müssen. — 

Eins gegen das andere abgewogen, so wird dite neueKtistow'sclie 
Wflrk troti seiner oll nnsaebgemMsaen Anadineksi- nnd BarsteUm^ 
weise dodifttr die Kriegs wiseensehaft eine herrorragende Eracheiaang 
bleiben nnd gewiss eine gute Grondlage Dir weitere Stadien nnd 
IVMrsehangen anf dem besefehDelSD Qtbiele sein. 
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Dm l4HUlwdlr-BeUrlu-CMlllttlito. ~ Ein Hfilfirimoh für das Per- 
sonal der Laadweh^Bata^Uene und lämmäidie Offiziere nad 
MamBsohaften des Beorlaobtenstandes» nebst Anleitaag zur An- 
lertigaDg sSmmtlieber schriiiUicliery einsebla^i^^er Arbaten. Zo- 
aammeii^eäteUt nach den nenesten Bestimmungen ron y. V., 
Premiarlienteoant nnd BeziriLS- Adjutant. — Hannover 1876. 
Helwing'sche Verlagsbuchhandlung (Th. Mierzinsky, Küuigl, 
Huibiicbbändler). 8". 324 Seiten. 
Der auf deiii Titelblatt und in der Vorrede anonyme Ver- 
fasser, dessen voller Name (v. Busse i aber auf den Druckbogen des 
Textes angegeben ist, bat durch das vorliegende Buch einem lüblbaren 
Bedürfnisse Abhfilfe geschafft. Ks giebt wohl keine Adjutantenstelle, 
in welcher dem zum Adjutanten ernannten Offizier so viele gUnzHch 
fremdartige Gegenstände gegenüber treten, wie dem Bezirks -Adju- 
tanten. Dem Offiziere, welcher plötzlieb ans der Front an einea 
Bezirks-Commando commandirt wird, mnss es daher sehr erwtfnsebt 
sein, ein Handbncb an baben^ in welefaem er aicb Batb bolt Wom 
der Verfasser neben diesem Zwecke, wie er in der Vorrede angiebt, 
nocb zwei weitere Ziele zn erreieben anebte, nSmlieb, dreyibrigea 
Freiwilligen nnd Unteroffizieren, welebe apitter bei einem Bezirks- 
Commando eapitnliren wollen, Gelegenbeit za geben, sfeh ffir ibren 
neien Dienet vorzubereiten, sowie endlieb den Offizieren nnd Haan- 
scbaften des Benrlanbtenstandes ein Handlnieb znm Kaebicblagen zn 
schaffen, so glauben wir, dass er sich damit eine Aufgabe gestellt, 
welche kaum in einem Buche zu erreichen sein dürfte. — Unter- 
offiziere und Mannschaften, welche bei einem Bezirks-Commando ein- 
zutreten beabsichtigen, werden aus den verschiedenartigsten Gründen 
kaum je Vorstudien fUr den Dienst beim Bezirks-Commando machen, 
nnd wollten sie sich wirklich der Mühe uuterziehen, so würden die 
Frtlcbte äoszerst gering sein, da der Stoff ein an mannigüaltiger und 
dem Manne fremdartiger ist, als dast er tbesvetiach ohne Weiteiea 
erlernt werden könnte. Wir wissen ans eigener Erfahrung, daaa 
Dir die praktische Schale ein tHcbtiges Personal des BeairlukOom- 
masdo^a beranbüden kann. 

Was den Zweek eines Haadbacbea Ar Offiziere nnd Uann- 
aobaften des Benrianbtenstaodea aabetrtA, ao glauben wir, daaa die 
OHederung des Stoffes, welebe lediglieb mit Rttekaieht anf den Dienet 
beim Bezurks-Commando erfolgt ist, diesem Zwecke keineawega 
gtlnstig ist, und daas das Bueb sebr viele Baeben entbält, welebe ffir 
die Offiziere und Mannscbaften, namentlicb ffir die letzteren, gänzUeb 
ohne Interesse sind, dagegen wieder manche Lücken zeigt and seiner 
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Natur nach zeigen mnss, wo es dem lieservc- oder Landwehr-0£&zier 
wtiuscbenswerth sein könnte, Auskunft zu erhalten. 

Für das Personal des Landwehr- Bezirks -Commando's ist das 
Torliegende Werk jedoch unserer Ansicht nach ein recht praktisches 
HflliBbach. Mit anerkenneofwerthem Flmt» sind die einzelnen Ver- 
ordnungen und Gesetae znaammengetragen worden, and dnreh den 
Hinweis auf die betreffenden Geseties-Stellen gewinnen die AnsiOge 
an Werth. 

Nach einigen einleitenden Bemerkungen Uber die Organisation 
der Landwehr seit dem Jahre 1860^ die i^theiinng des Deutschen 
Reiches in Ersatz-Bezirke und über die Wehrpflicht und deren Glie- 
derung, giebt der Verfasser im ersten Abschnitte die Organisation 
und Gescliäfuiübrung bei den Bezirks - Commaudo's. Mit deu An- 
gaben dieses Capitcls können wir uns nicht durchweg einverstanden 
erklären. Der Adjutant leitet z. B. bei vielen Bezirks Commaudo's, 
welche sich in Infanterie -Garnisonen befinden, nicht die Schiesz- 
llbungen der Stamm-Mannschaften, wie auf Seite 18 angegeben; viel- 
mehr sind dieselben in dieser Beziehung anderen Truppentheilen 
attachirt — Es wtirdc sich sehr empfeli|eo, fUr sammtliche Bezirks- 
Commando's dieselbe SectionseintheUnng zu üttlireD, aber der auf 
Seite 24 und 25 angegebenen Gliederung kOnnen wir nicht das Wort 
reden. Von den Seotionen ausgestdüossen sind: das Mobümachnngs- 
wesen, Waffen und Munition. 0ie Section III behandelt die An- 
gelegenheiten der Hannsehafken des Benrlanbtenstandes, au welchen 
nach §. 5 ad 4I> dm* Control*Ordnnng auch die in die Heimath be- 
urlaubten Becruten geboren. Die Angelegenheiten der letxteren 
sollen aber in Seetion II bearbeitet werden. Die Landwehr und 
Ersatz*Angelegenheiten greifen so Buuinigfaob ineinander^ dass ihre 
Bearbeitung in einer Section dringend wünschenswerth erscheint 
Auch wäre es wohl vortbeilhalt uüd durcbfübrbar, für jede der 
beiden Kategorien ein beson'deres Journal zu führen. Es dürfte 
kein Grund vorhanden sein, die Eintheilung in Sectionen nicht 
entsprechend den Bestimmungen eintreten zu lassen, welche Uber 
den Geschäftsbetrieb bei den General - Commando's vorgescbrieheu 
sind. — Bei dem Abschnitte ,,Journale'' haben wir einen Hiuweis 
▼ermisst, dass bei jedem den Akten einverleibten Schriftstücke im 
Jonrnal eingetragen werden muss, in welchem Aktenstücke die Pi^ce 
zu finden ist; hiergegen wird von den Schreibern zum Nachtbeile 
der Begistratar Tiel gestlndigt ~ In den beiden folgenden Ab- 
schnitten giebt der Verüssser den Dienst bei den Besirks-Gommando's 
in der Beihenfolge der angestellten Sections-Einlbeiluttg, sowie den 
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Dienst bei den Landwehr-Compagnien. Es würde xn weit filhreOi 
wenn wir auf diese Abschnitte im Einzelnen eingeben wollten. Im 
AOgemelnen sei nur bemerkt, dass das Bucb für das Personal der 
Besirks-Commando^s an praktiseher Brandibarkeit gewonnen kaben 
wOrde^ wenn es in mSgliehster Kflrze die an erledigenden Dienst- 
gesefaSfte (DienstgesobttOe des Kinsefaien, Eingaben ete.) entbleite, 
imter knner Angabe^ wo die Speeialbestinmiangen zu finden sind. 
Der gebradite Ansang ans diesen Bestimmnngen dttrfte nnr von 
geringem Wertke sein, da man doek anf die Original-Bestinminngen 
stets reeorriren mnsS) und die Uebersioktliekkeit und Handlickkeit 
des Baebes dnrck denselben wesentilck beemtrSektigt wird. Ebenso- 
wenig kalten wür es ftr einen Yortkeil, dass anf 86 Seiten die 
Sekemata gebraekt sind, weleke sn den betreffenden Gesetzen nnd 
Verordnungen gekVren. — In einem vierten Abseknitle bekandelt der 
Verfksser auf 5 Seiten die „Bfobihnachung^S nnd sagt selbst in einer 
Anmerkung, dass er Genaues nicht briui^cn dürfe. Es wSre viel- 
leicht besser gewesen, dieses Capitel durch einen Hinweis auf die 
secreten Instructionen nnd Akten zu ersetzen, welche bei jedem Be- 
zirks-Commando vorbanden sind, und deren Studium sieb der Adju- 
tant auf das Eingehendste widmen muss. — Trotz der angeitihrten 
Ausstellungen wird das vorliegende Werk gewiss Manchem ein will- 
kommenes Htllfsbucb sein. Auf die Hälfte des Volumens reducirt, 
würde es seinem Zwecke aber wohl besser entsprochen und auch 
eine Beschaffung aus den bescbeideuen BUreaugeldem erleichtert 
haben. — Die Ausstattung des Buches durch die Yeriagsbucbhand- 
iung ist eine gute. 

. f • • •»"' 
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Verzeichniss der bedeutenderen Aufsätze aus 
aud^Qu nüliturisclieii Zeitsclirifteiu 

OS. September bis 15. October 1876.) 

Nm «ilHBiriacfee Bttller (SefrtMnber-llell): Einige Gedanken 
über Hebung der pb jaiechen und moimliBdien Kri^gefeitigkelt in der 
Armee. ^ Dee Feetamgeweeen der Neiisdi — Adei*8 Bedentnng 
ftr EBglnd. — (OcMeHMI): Des FeitnngBireien der Kenieit — 
Beieeerinnennigen eines milifcririieben IVmriiten in Genf, hyoD, 
HttneOIey IVndon nnd tfalta. — • PopoffkB'e kreiiAlrmige Penier- 
lebiflb. — ^Tiebtigknit der Lendetpferdflnoeht dir die JBemontining 
der Ainiee. 

Allgemeine Wilitair-Zeitung (Nr. 36—40): Das Heer nnd die 
Fortbildangsschule. — Das v. Dreyse'sche Rotations- Gewehr. — Die 
jüngsten Indianerkämpfe in den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika. — Aus der Geschichte der Allcrcmeinen Militair-Zeitnng 
1826 bis 1876. — Das neue Französische üegleiaeBt dn 12. Join 
1875 801 les manoeuvres de riulanteiie. 

Denticlie Heerae^eitimg (ür. 39—42): IfomFeatangdaiege. — 
Die Btrategiaohe Anfküfirong dnidi die OnTaflerie-Divitionen nnd der 
Dienst der AttUlsrie bei deaeUben. Mler nnd UHaffü in der 
FriedensMubOdnng der Bsser?e-Oaime bei der Infsaterie. — All- 
gemeine Ansiehten Uber Beoi«len*AnBlnldaqg bei der Infiuiterie. ^ 
Bekanntes Uber die Erbattnag der DisdpUn. — - Daa Lager der Frei- 
wOliesn bei Sboebujnaes. — ^noßamikb CavaUerie im BOeken der 
Fkanaoasn iai Kiiige 1607. jUestt ttber die MobOmadrong der 
Bnglisehen Armee. 

Annalen der Hydrograpide und maritinen Meteorologie (Heft IX): 

Die Expedition S. M. S. „Gazelle". 

Stretrieur's Oesterreichische nilitairiscbe Zeitschrift (Heft VIII): 

Taktische Studien. » Organisation und Bewegung des Landsturmes 
in Oesterreich. — Reflexionen Aber die zu der Affaire bei Domstadtl 
(30. Jnni 1758) in Beziehung stehenden Ereignisse des 26., 21^ 28., 
29. nnd 80. Jnni 1766. ~ Kleine Beüxlge ftr die Ansbildnng nnd 
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DiensÜeben im Heere. — Das 7|5-Geiiti]iieter-Hiiiterbde-Field- 
0eBehtltsrohr ans Stahlbronoe. 

Organ der militair-wissenschaftlichen Vereine (Xlll. Band, I. Heft): 

Der Krieg Kaiser Maximilian's I. mit Venedig 1509. — Ueber den 
Krieg und dessen Einfluss auf die moralischen Elemente im Volke 
und besonders im Heere. — Die Cadrc-Ma&ÖYer bei der Itolieoiacben 
Armee. — Anleitung zum Kriegsspiele. 

Oesterreichiacb-Ungarische militairiache BItttter (2. Sefitmnber- 
Haft) : fietraehtnogeii Aber Oefeebtaeidniiiigeii im AUgemeiiiaii mit 
beaonderer Berttckaichtigaitg der Bretten- and TiefeiiTerbllloiaae. — 
Episoden ans dem Kriege in Deatschland 1809. — (I. Octobei^Hflfl) : 
Die Manöver zwischen Denan und Thaya. — Kiiegsgesebichtiiehe 
Stndie Aber Märsche nnd Leistungen der Trappen. 

Oesterreichische Miiitair-Zeltung (Nr. 75—83): Die I iauzOsl- 
seilen llerbstnianövcr. — Die groszen Manöver. — Die Manöver in 
Italien. — Das Institut der Einjährig-Freiwilligen in Frankreich. — 
Telegraphie ohne Draht. — Die Russische C availerie. — Die neue 
Organisation der Artillerie. — Ueber Üecruten-Aosbildang. — Zur 
Nea-Organisation der Artillerie. 

OeatorrelcliiaGh-UnoariscIie Wlltair-Zeltuiig „Vedotto" (Nr. 56- 
68): Der Sertitseb-Tftrkisehe Krieg. Ueber ManSyer-Kritacen. 

Oeaterreichisch- Ungarische Wehr -Zeitung (Nr. 70 — 77): Zehn 
Jahre naeh Sadowa. — Das neue Feld-Artillerie-Material. — Die 
Ergebnisse der groszen Manöver. — Nikolsburger Beminiscenzen. — 
Die diesjährigen üerbstmanöver im Val di Non. 

lUttliallunieii aus dem fiabiato daa Seaweaaaa (Band V, Nr. 9 «nd 
10): Qfaphiaefae Baatimmang deaWideiaiaiidaB dar I*aoBaE]ilirtlen. — 
Pflege oad Erhaltang dar Masebfawa TOn KriagMohite. — Die 
Rttsaiselia Panieriregatte PetrspawkvwalL 

L'avenir mitftaire (Nr. 378 — 383): Die Erueuciung der Generale 
en chef. — Instruction ftlr den Artillerie-Dienst. — Peldsatteltasche. 
— Die Manöver von lb76. — General Martin de PailH^reß. — Der 
Lehrplan der Kegimeotsschnlen. — Instraction und Avancement. — 
Die Ehrenlegion vom iStaudpunkl» der Armee. — Die jj^ansösische 
Bangttste pro 1816. 

U Bpaetataur wmOm (SaptoniwHIall): Der ante UotMMt 
kl der PranaMiseban Ameec — YarMoh aiaas Abriiaea dar Kiiaga- 
pUlesophie. — Dia Ezpeditiaa naeh Maiioo. Stndie Aber Jeaen 
Tbeil des Rapports des Herrn Penot, der die Oparatiotten der Ost- 
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Armee betrifft. — England waA dle-Hiiiter]add«G«»ehtttae. -** (Oetobai^ 
Heft): Die Unteroffiziere. — Venm«h eines Abrisses der Kriegs- 
Philosophie. Die -Etpeditloii nach Mexioo. Btadie ttber deo Feld- 
tag im Osten. ^ Bnghiad nnd die Hinterlade-Oesohlttxe. 

Journal des sciences militalres (September-Heft): Maisch-Taktik. 
— Studie tiber das Freivvilligenwesen in Frankreich und den anderen 
Staaten. — Orographische Skizze Uber das Grenzsystem Frank- 
reichs. — Geschiebte der Dragoner. 

Riviw d'Aiüllerie (Septomber-Heft): lieber die Apparate nad 
das VerfohreDy.den Scbnsa bei den Kttsten-Batt^n zn regeln. — 
Die Rossiscbe Artillerie. — Die Artillerie beim Angriffe ond der 

Vertheidigung der Küste. — Die Shrapnels, deren Constmction, 

Eigenschaften und deren Anwendung im Kriege. 

Revue Maritime et Coloniale (October-Hefl): Bericht der Central- 
Commiaeion anr Prüfung der Arbeiten der Marine-Qffiziere. — See- 
Taktik. — Von den kreiamnden Panzerschiffen. 

Russ. Invalide (Nr. 189—205): Der Krieg auf der Balkan- 
Halbinsel. — Die militair-ttkonoraischen Einrichtungen bei den fremden 
Armeen. — Berichte . Uber die diesjährigen öoi^qierttbangen. 

Wojemiy Sboraik (SepteMber'IM): Die Operationen der eon^ 
binirten Basaiaeben Difiaioa dea Cienewlad}atanten Pasjntu im Un- 
gariaehen Kriege tob 1849. ßkuizea aea der Geadiicbta der In^ 
fimteiie. (Forta^ — Armee- Bdäracbtangeii. — pie bentigeo An- 
ibrdemngen an die Organisation nnd Taktik der Cavallerie. — Neae 
Bemerkungen Uber die Deutsche Armee. 

Russ. Artillerie -JournaJ (September -MfQ4 Transport von Ar- 
tillerie-Material ai^ dem £^ei hei Sweaborg. — Die Krai^.der Ge- 
schosse der Kttatengeacbtttse nnd der Widerstand der Bronoe. 

Morskoi Sbornik (August- und September-Heft): Die Krupp sehe 
35,5 Centiiueter-Kanone. — Die Napbtha-lleiznng auf den Dampfern 
des Kaspiscben Meeres, — Die Schulbildung unter dem Russischen 
Flotten-Personale. — Ueber die metereologischen Meereskarten im 
Allgemeinen und die des Lieutenants Bro im Besonderen. 

L'Eaorcito (Nr. 1Q6— 119): Der Krieg awiaehen der Türkei, 
Serbien nnd Montenegro. Betraektongen ttber den Dieoal der 
Feld-Artillerie. — Die Inatitntion der Emjäbrig -Freiwilligen in 
Italien, beaifbeilt ton FhmaOsifl^er Seite. — • Die greesen Hnöver 
des 2. Armeeeorpa. 
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Rivista miiitare italiana (September-Heft): Eine Kriegs-Maxime. 

— Betrachtungen über das InÜEuiterie-Feuer, nach der officielien Deut- 
schen Relation Uber den J>eiiticb • Französischen Krieg zusammen- 
gestellt. — Die Straszen-Looomotiven nnd die Mobilisation des 
Heeres. — Stadien tlber die Einriebtnog eines Militair-Hospitales 
in Born. 

Mviita naritliiiia (Sej^tMlber-HefO: Nekrolog des VieeadmiraU 
Graf Älbini. — Ruggero Loria und Gorrado Laaeia» Admiiale des 
Hanses Aragona. — Das 8(Krons-Gescfatttz. — (OctolMr-Heft): Die 
Geaehtltsfabrikation in Basslaad. — Ueber die Art des Coirigirens 
der Stellung der Sddffsmasten. — Ueber explodirende Pnlfer and 
deren Anwendung im Kriege. 

Cronaca miiitare estera (Nr. 6) : Die Avancements-Frage in der 
Englischen Armee. — Der Krieg zwischen der Ttirkei, Serbien und 
Montenegro. 

Army and Navy fiaiotto (Nr. 877—881): Ein neues Feld- 
gesebfltz. — Die FraazOsisebea Man&Ter. — Das Sl-Tons-Gescbttts. 

— Das Mobilisations-Schema. — Die BeerntlningB-Sebwierigkeiten. 

— Dienst an der Westkaste tob AfHka. — Armee-Stationen fttr 
den Moaat — Marine -Btatlonett ftr den Monat Beoigamaatlon 
der Britiscben Infanterie. — DiBStS8-ToD»-Q«Beh|IUi«, 

Naval and Military Gazette (Nr. 2281 — 2286): Das Stabscorps 
von Madras. — Das 81 -Tons- Geschütz. — Mineur- Operationen in 
Aldershot — Taktische Experimente. — Die Franz^ischen Armee- 
BCanOTor. 

Army and Navy Journal (Nr. 881^683): Der Krieg mit den 
Sionz. — Leieiila Drag^nor. 

ta Belgique militalre (Nr. 296—299): Die Revue vom 2ti. Sep- 
tember. — Von der Cavallerie. — Ein Militair- Fest in Wavre. — 
Die Manöver. — Die Rolle der drei WafTeo. — Studie tlber die Lage 
der Unteroffiziere. — Von der Feld- Artillerie. • 

AUgemeine 8cbweiierische MiUtatr^aHnno (Nr. 37—41): Eine 
allgemeine Militair-Gommission. — Moraliscbe Impolse. — Vorschlag 
an einer Verbessemng der Territorial •fiinthc^nng. — Die grosien 
Oesteneiobiscben OaTallerie-BIaaOver an der Tbaya. 

Revue militaire suisse (Nr. 17): Der Krle^' im Orient, 

Zeitschrift für die Scbwaiiariacha ArtaUerie (Nr. 8 und 8): Zar 
Mnniüonslrage. 
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De militaire spectator (Nr. 10): Das Einscbicszen bei der Ar- 
tUlerie im Felde. — Graf yod Limburg Stimm. — Der Untergang 
des iweiten Kaiserreitiiis. — Die Wirkung tob Infanteciefeiier auf 
gioesao Abatand gagen ArtUlarie. 

De nieow» mUttaire ayedalor (Nr 10): Sioherlieita- nad Ba- 
cognoseirangsdiensi 

Revista militar (Mr. 17 und 18): Ueber reitende Batterien. — 
Kotizeu zu einer Studie Uber Müitair-Yerwaltung. — Der Feldzag 
von 1818. 

Memorial de Ingenreros y revista cientiflco militar (Nr. 18 u. 19): 
Bemerkungen Uber den Feldaog des ersten nördlichen Armeecorpa 
1874 bU 1875. — 



Bariektlgnagea. 

In dem Aofbatse: Dae .Beyaiaehe Oorp« der grotMU Amiee* im Agn^ 
ftldsage WB 1809, ist sn lewn: 



Seite 


IS, 


Zeile 15 


Ten 


«Uten Abach eiutatt Abbach. 


K 


1», 


» 


15 


» 


^ Oinslmg aastatt Dinjdingen. 


II 


19, 




4 


n 


, Gr«98mus anstatt Grassnus. 


II 


19, 


n 


8 


m 


„ Lengfeld anstatt Langfeld. 


n 


20, 


?f 


12 


»» 


„ Schnoidhard anstatt Scheidbart. 




21, 


II 


1 


w 


oben 12 anstatt 12.. 


•1 


22, 


1« 


2 


>» 


„ Hardegg anstatt Herdegg. 


n 




t» 


6 


♦» 


H6libeig «natatt Hdchbeig. 


» 




II 


II 


IV 


„ Ghossmis anetatt Groaimm. 




27, 


n 


11 


1» 


„ Tkami anttatt Taan. 


n 




n 


25 


» 


„ Division anatstt Divinonen* 


n 


32, 


n 


T 


• 

ft 


unten Steigenteach anstatt Strigenteaeh. 



I 

Verantwortlicb redigirt von Major Marpes, Berlin, Bülow - Strasze 5. " 
Verlag m f, flehaaite ä Oe. (Ooldschmidt & Wilhelmi), Berlin, Unt d. Unden 31. 

HMTMihs HslNobdradHivL ai|^ a«IM * Oii in Annbufk 



■ i 

Digitized by Google 



XV. 

Die Kasaken in ilirer historischen Entwiche* 

lung, ihrer Verbindung mit der regulairen Ca- 
yaUerie und ilirer Bedeutong für die heutige 

Eriegfülirung. 

Eine Stadie 

TOD 

A. Ton Drygalski, 

(SchloM.)*} 

Die militairische Organisation der Kasaken während 
des 17. und 18., sowie zu Anfang des 19. Jahrhunderts war folgende: 
Jedes gröszere, im Felde befindliche Heer stand unter dem Be- 
fehle eines Feldatamans und war in Polks oder Regimenter, Sotnien 
und halbe Sotnien ijetheilt. Die Zahl dieser Trnppenkürper be- 
stimmte lediglich das Bedürfniss und die Menge der im Kasaken- 
gebiete aofzutreibenden dienstbraucbbaren Hänner. Die einzelnen 
grOiseren and kleineren TrnppenkOrper wurden von Obersten oder 
sogenannten Starschinen, JessatU'e, Sotnik's und Chonmsehi'e (Fähn- 
richen) oommindirt Diese Chargen, sowie der Feldalanuuk wuden 
von dem Detachement selbst, Tor dem Antmarsehe, gewählt nnd 
legten bei der Rückkehr naeh dem Don ihie Wttrde nieder; die 
Offisiere bekleideten somit ihre Posten nnr commissarisch. 

Die Zahl der fostangestellten OfBsiere war bis inm Jahre 1798 
eme sehr geringe. Im Jahre 1775 wurde sammtliehen Kasaken- 
Obersten nnd Starschinen, die im Kriege Truppen Aihrten, der 
Stabsoffizierrang yerliehen. Im Jahre 1799 wurden darauf die 
* Starschineu den Majors, die Jessaüi s den Kittmeistern, die Sotnik's 

*) YergL JahrhUeher Bend XXI, 8dt0 t8 (0«tob«r 1876). 
JikMahn£.4.nwyatolnM*a.llHlBa. BniXIL 17 



^ ij i^uo Ly Google 



256 Die Kasaken in flurer hittoriBchen Entwickelang, ihrer Verbindniig 

den Lieutenants, die Chomiucbi'B den Fähnrichen der anderen Aimee- 
trappen gleichgestellt 

£e ist interesBaat zn veifolgen, wie die den Kasaken inne- 
wohnenden nnd schon von Jngend auf in den Stanisaen fortenltivirteni 
natOrlichen Anlagen bei AbsolYirang des Dlenetee weiter entwickelt 
wurden. Der erste Schritt dazu geschah beim Marsche der anm 
Dienste bestimmten Polks nach ihrem Bestimmongsorte. 

Das Regiment erhielt dazu keine eigentliche Marschrontei sondern 
dem Regiments -Commandeor worde nnr angegeben, wohin er an 
marschiren nnd welche Orte er zn berahren hatte. 

6ew(}hnlich nahm das Regiment, um die nnr auf Orasration 
angewiesenen Pferde leichter ernithren zn kOnneUi beim Marsche 
einen breiten Terrainstreifen redits nnd links der grossen Heerstrasse 
ein, die Sotnien marschirten von einander gesondert, nnd theilten 
sich überdies in mehrere kleine DetachementSy die aas den Be- 
wohnern ein und derselben Stanizze gebildet worden. Die Comman- 
deure der Sotnien theilten den Detaebementsfdhrern nur die allge- 
meine Marscbriehtuni; mit, und hatten diese letzteren selbst die cin- 
ziischlageudeu Wege und die Nachtquartiere auszuwählen, wobei sie 
die von Generation zn Generation nieb fortpflanzenden geographiscben 
Kenntnisse verwertbeten. Hierbei empfiugen die zum ersten Male 
mitmarscbirendeu jungen Kasaken, ja selbst die neu ernannten Offi- 
ziere, die oft weder lesen noch schreiben konnten, von den Veteranen 
die erste praktische Schule. Man lehrte sie, sich nach den Sternen, 
nach den herrschenden Winden und sonstigen als Conipass dienenden 
Katurerscbeiuungeu zu richten. Man marschirte immer in gerader 
Kicbtung ohne Weg und Steg. Weder Berge noch Flüsse hielten 
die keiner Fahrzeuge bedürfenden Kasaken-Carawanen auf. Sie lernten 
mit Leichtigkeit die steilsten Abhänge hinauf und hinunter klettern, 
nnd sie durchschwammen die breitesten Flüsse. Zn diesem Behufe 
wurden Flösze aus Schilf hergestellt, auf welche man die Sättel und 
das Gepäck legte. Die Reiter selbst aber hielten sich mit den Hän- 
den an den Mähneu und Schwänzen der schwimmenden Pferde und 
passirten den Fluss auf diese Weise. Jeder Terraingegenstand, Dorf, 
Wald, Hügelland^ Schluchten n. s. w. diente ihnen zur Erweiterung 
ihrer taktischen Kenntnisse. Die jungen Kasaken* jagten während 
des Marsches unaufhörlich bald hierhin, bald dorthin, nm sich im 
Legen von Hinterhalten, plötzlichen Ueberfällen, Aussetzen von Vor^ 
posten nnd Reoognoscirangen zu üben. 

Dabei diente die nothwendige Anfreohthaltnng der Verbindungen 
zwischen den einzelnen Detachements nnd den Sotnien mit dem 
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Begünentsstebe zar Erlenrnng des Ordonnanz- und Metdedienstes. 
Es worden auch Uebnngen im Sehieszen yom Pferde vorgeDommen, 
die jungen Pferde wurden rittig gemacht nnd in sohnellen Wendun- 
gen geObt; ausKerdem Tersuebten sich die Kaeaken in allen mOg- 
Uoben Beiterknnatattloken, bo z. B. im An&ebmen von kleinen Gegen- 
fitilnden von der Erde, Hinauf- und Hinabapringen vom Pferde, Steben 
auf dem Sattel, alles im voUen Laufe. Man nennt diese noeh heute 
gebrinobliebe Art der Cunstreiterd die Dsbigitowka. Das Begiment 
langte bierdureb an seinem Bestimmungsorte in dem Zustande der 
Ausbildung an, wie man ibn damals verlangte. 

Beim wirklieben Dienste im Kriege bildeten die Angehörigen 
ein und derselben Stanizse eine Waffenbrfldersobafly halfen einander 
bei jeder Megenbeit ans, tbeüten Freud und Leid, die letite Kopeke, 
den lotsten Zwiebaek. Die alten Kasaken waren aueb Im Kriege 
die Lehrmeister ihrer jüngeren Cameiaden. Sie unterwiesen sie, 
wie man nicht nur die Richtung der feindlichen Bewegung ans den 
Spuren im Grase erkennen könne, sondern wie auch die Anzahl der 
Feinde und die Zeit ihrer Anwesenheit daraub kenntlich sei. Als 
AngriflPsform galt die sogenannte Lawa, d. h. eine Art von Schwärm- 
attacke in einer Linie, deren grosze Länge es möglich machte, die 
Flügel, ja selbst den Kücken der feindlichen Front zu umfassen. 
Zur Ausführung der Lawa wurde stets nur die Hälfte der in Front 
stehenden lieiter verwendet, während die andere Hälfte als Soutien 
geschlossen zurUckblieb. Um den ausgeschwärmten Kasaken den 
Ort zu bezeichnen, wo sie sich wieder zu sammeln hatten, musste 
ein Trupp von vier Mann, den man Majäk oder Leuchttlmrm nennt, 
hinter der ausgeschwümitcn Linie zurückbleiben. Misslang der ra<ig- 
lichst unvermuthet vorgenommene AngriflF, so waren die Kasaken 
wie der Blitz wieder verschwunden, and nur im äuszersten Noth- 
falle bedienten sie sieh des Vertheidignngsmittels, von den Pferden 
abzusitzen, dieselben an den FUszen zusammen zu koppeln, sie zum 
Kiederlegen zu veranlassen, und dann, gedeckt durch diesen lebendi- 
gen Wall, SU sehieszen. 

Dieses sonderbare Manöver, die sogenannte Batowanie, ist 
noch jetzt, ebenso wie die Lawa, eine Eigenthttmlichkeit der Ea- 
sakentaktik. Von den Kasaken wird die Batowanie mit Becbt als 
ein nobles Manörer bezeichnet» da ihnen, wenn sie dazu sebreiten, 
alle Möglichkeit zur Flucht benommen ist» und es nur nocb darauf 
ankommt; das Leben so tbener als mOglicb an verkaufen. Sehr be- 
währt hat sieb diese Kampfweise in den Kriegen mit den Kankasi- 
seben Bergbewobnem und in Torkestan. 

17* 
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Das stete Beispiel der alten KasakeD, die sieb meisteos durch 
Redseligkeit tind Lust am Dociren auszeichneten, und die es ver- 
standen, die Grundrisse von Lagern und Positionen, ja sogar von 
dem Gkmge der Gefechte mit Stocken in den Sand oder mit Kreide 
anf ein Brett zo seiebDcn, bewirkten es, dass die jüngeren Leute 
sieb ansseroidentUcb schnell in die Wirklichkeit des Kriegslebeni 
za finden wnnton, und dm sie sieh aueh in Feindes Land ohne 
Hlihe Tortrefffieb orientirten. Da ansserdem die Alten aneh in 
anderer Hinsieht anf die Jangen gttnstigr einwirkten, so galt der 
Gmndsate aneh im Felde, die einsdnen Sotnien, ja selbst die Züge 
ans Genossen ein nnd desselben Dorfes besteben sn lassen nnd sie 
nie von einander in trennen. Selbst innerhalb der kleineren Ab- 
theilongen Hess man die befreundeten oder verwandten Leute, ohne 
sich um die Rangiruiig za bekUmmem, bei einander, eine Maxime, 
von der luuu bis auf die heutige Zeit nicht abgegangen ist. 
Sie verfolgte uameutlich auch den Zweck, den Ehrgeiz und Wett- 
eifer zwischen den einzelnen Stanizzen anzuregen. Es gab Stanizzen, 
deren Angehörige als besonders vortreffliche Krieger berflbmt waren, 
und es galt ftir die Uebrigen als das höchste Lob, wenn ein Tages- 
befehl ihre Leistungen, als denen der bertihmtcn Stanizzen nahe 
kommend, bezeichnete. Ueberhanpt mnsste der Corps-, oder besser 
gesagt, der Genossenscbaftsgeist bei den Kasaken das Meiste thnn, 
da sie ilire Offiziere mehr als ihres Gleichen denn als Vorgesetsto 
betrachteten. Der Weg zum Ofifizierwerden stand und steht zum 
Thdl noeb jetet Jedem Kasaken offen, eine gaaie Aniahl von 
Generalen ist ans einfsohea Kasaken berrorgegaagen, und ihre bei- 
mathliehen Stanissen rtthmen sieh dessen mit besonderem Stolte. 

In dieser Verfessnng haben sieh die Donisehen Kasaken tut 
swei Jahrhunderte lang erhalten. Es trat aber die Zeit em, wo das 
in der Rnssisehen Armee sieh geltend machende Streben sur Yer- 
TollkommnuDg auch entopreehende Fortsehritte in der Organisation 
der Kasaken verlangte. Namentlich wurde es nothwendig, mehr 
Disciplin in sie hineinzubringen, und sie wenigstens insoweit auch 
mit dem Dienste der regulairen Cavallerie bekannt zu machen, dass 
sie dieselbe im Notlitalle zu ersetzen vermochten. Bei der immer 
gröszeren Ausdehnung der Lnndwirtbschaft und Industrie in den 
Kasakenländereien fehlte es tlberdies den Kasaken an Zeit und Lust, 
die angeborenen kriegerischen Eigenschaften schon in der Heimath 
auszubilden, weshalb man danach trachten mnsste, ihnen an SteUe 
der firttfaeren, lediglich aus der Bontiiie und der Tradition hervor- 
gehenden militeiriscben Kenntnisse sowohl au Hause, als aueh in 
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der Fremde eine Art von künßtlicher soldatischer Instruction zu 
geben. Es erschien das um so gebotener, alti die irUhere zur Aas- 
bildung wesentlich beitragende Marschweise ohne Marschroute der 
fortschreitenden Cultur wegen nicht mehr Platz greifen konnte. 
Wenn nun auch schon damals viele Vertreter der alten Schule der 
Ansicht waren, dass man den Kasaken, um ihren Werth als irregu- 
laire Cavallerie nicht zu beschränken, ihre alten Gewohnheiten und 
Einrichtungen ganz unverändert erhalten mtlsse, so drang doch die 
rationellere, den Zeitverhältnissen Rechnung tragende Auffassung 
durch, und bereits Kaiser Alexander 1. setzte im Jahre 1819 ein 
Görnitz zur Reorganisation der Donischen Kasaken ein, dem der 
aus den Napoleonischen Kriegen bekannte Generaladjutant Tschemi* 
tBohew präsidirte. Das Resultat der Thätigkeit dieses Comitö's war 
die unter der Regierung des Kaisers Nikolans erlassene Ver- 
fügung von 1835 Uber die Verwaltung des Donisohen Heeres. 
Dieselbe gab dem Heere eine feste Organisation und ist mit einiger 
Abändemng bis snm Jahre 1875, also volle 40 Jahrs^ in Kraft 
geblieben. 

In dem Bestrebeni die altOi den Kasaken lieb gewordene Ord- 
nung 80 wenig wie mOglteh zn andern, sie aber in allen Tfaeilen ge- 
setilieb zu regeln, hielt die Verfügung von 1835 an erster Stolle 
die Bestimmung anireeht, dass alle Donisofaen Kasaken, mit alleiniger 
Ausnahme des im Jahre 1804 auf Veranhmng des Ckafen Platow 
gebildeten Kaufinannsstandes, Kriegsdienste tu leisten hstton, und 
dass als Entsehädigung für diese schwere Steuer alle von den EUh 
saken eingenommenen und ihnen dnreh das Manifest der Kaiserin 
Katharina vom Jahre 1798 gewihrleistoten LBndereien als gemein- 
schaftlicher Bedts verbleiben sollten. Diese Lindereien durften nicht 
verkauft oder sonst veränszert werden, da sie den Kasaken die 
Mittel zur vorsehriftsmästigen Bewaflfhung and Ausrüstung gewähren 
und sie in den Stand setzen sollten, jeden Augenblick die von der 
Regierung aufzurufende Zahl von Regimentern und Batterien zu 
stellen. Der Austritt aus dem Kasakenstande war nur unter sehr 
erschwerenden Hedingun^'en gestattet. 

In adininistrativcf Hinsicht verordnete die sich auch auf alle 
übrigen Kasakengebiete erstreckende Verfügung von 1835 
Folgendes : 

Die Würde eines Atamans sämmtlicher Kasakenlieere bekleidet 
der jedesmalige GroszfUrst Thronfolger. Unter ihm, gewissermaaszen 
als sein Stellvertreter, steht dem Donischen Heere ein Nakasny-Ata- 
man vor, der später zum Unterschiede von den mit geringeren 
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BefognisBen ausgestatteten NakasDy-Atamans der übrigen Kasaken- 
gebiete den Titel Woisskowoi-Ataman, zu Deutsch Heeres -Ataman, 
föhrt. Der nächste Gehtilfe und Stellvertreter des die IMilitair- und 
Civilgewalt in sich vereinigrcDden Woisskowoi-Atamans ist der Chef 
des die militairischen Angelegenheiten bearbeitenden üeeresstabes. 

In militairischer Hinsicht wurde das Heeresgebiet in vier, später 
in flinf Militairkreise, in administrativer Beziehung aber in sieben 
CiTÜkreise getheilt. Den CiTÜkreiaen stehen niehtmilitairische Be- 
unte, die aber der Kriegerkute angehören müssen, vor, während 
die Militairkreise Kreisgenerale oder Atamans als Chef haben. 

Das Heer zerfiel in 54 Beiter-Begimenter; hieran kamen das 
Leib-Garde^Easaken-Begiment, das Atamanisehe Kasaken-fiegiment 
des Grosafllrsten Thronfolgers, eine Qarde- nnd drei Donisehe Bat- 
terien, sowie einige kleinere Abthetlnngen ^ Infanterie stellte das 
Donisehe Heer nicht 

Später wurde die Zahl der zu stellenden Keitcr-Regimenter auf 
64 und naeli Licra ( )iicntkriege die Zubl der reitenden Kasaken- 
Batterien auf i;i eihülit. Die Verpfliclituug zum Felddienste wurde 
auf 25 Jahre, die zum inneren Dienste auf 5 Jahre normirt, so dass 
alle Kasakenoffiziere und Gemeine im Ganzen 30 Jahre dienst- 
pflichtig waren. 

Kach der äuszerst wichtigen Verfügung vom Jahre 1835 wurde 
femer der Etat der Kasakentruppen, die Pflicht der einaelnen 
Chargen, der Dienst auf dem Marsche, in den Lagern, und sogar 
die von den Kasaken zn beobachtende Taktik doreh eine besondere 
Begimentsinstraetion für das Donisehe Heer geregelt 

So aweekmüsaig diese und andere Maaszregeln der Verfhginig 
aneh erseheinen, so kann doch nieht geleognet werden, dass ihre 
Paragraphen zanftehst snm groeien Theil todte Bnchstaben blieben. 
Bs fehlte namentlich an Instmetenren; häufig bestanden dieselben 
ans Leuten, welche troti des Ofifiriers- und Uijadniks-Banges nnr 
bei der Verwaltong besebiftigt gewesen waren nnd nie praktischen 
Dienst gethan hatten. — 

Im October 1837 hielt Kaiser Kikoluus bei der Durchreise durch 
Nen-Tscherkassk , der Hauptstadt des Kasakengebietes, eine Be- 
sichtigung tlber die eigens dazu versammelten Kasakentruppen ab. 
An dieser Revue nahmen Theil: 2 Divisionen oder 4 Sotnien des 
Atamanischen Garde-Kasaken-KcfrimeLitB und 2 Divisionen der rei- 
tenden Leib-Garde-Kasaken-Batterie, lerner '6 reitende Batterien und 
22 Kasaken-Regimenter, die ans den im Heeresgebiete anwesenden 
Offizieren nnd Mannschaften snsammengesteUt waren. Alle diese 
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Truppentheile, zu denen überdies die besten vorhandenen Leute und 
Pferde zusammengetreten waren, entsprachen den gehegten Er- 
wartungen keineswegs. Von einer Kirhtnng war kaum die Kede; 
Offiziere, Unteroffiziere und sogar die Kegimeuts-Commandeure hatten 
vom Exerciren nur einen sehr schwachen Begriff. Die Adjustirung 
erwies sich als ungleichmäszig und dürftig, die Pferde als schlecht. 
Kaiser Nikolaus, mit dem Vorgefundenen sehr unznfricdeu, befahl 
die AoBarbeitimg eines besonderen Reglements für die Kaasiken, die 
Einftlhrnng einer Tollständig gleichrnttasigcn Adjustirnng und die 
Anlage Yon Gestüten zur Verbesserung und £rbaltang der Donischen 
Pfcrderace, welche Tom Ueitpferde immer mehr snm Zng- and Acker- 
pferde ausgeartet war. 

Obwohl diese Verordnungen nominell snr Aasfttbmng kamen» 
blieben niehtadestoweniger die Kasakentmppen, mit Anenahme der 
Garde-Kaaaken der EankasiBoben Linien und der stets trefflichen 
Kasaken-Artillerie. bis snm Anfange der 60er Jahre in sehr mangel- 
hafter Verfassung. Hanptsilchlich tmg dazu während der eingetrete- 
nen längeren Friedensperiode die Art der Ableistung des äusseren 
Dienstes bei. Sämmtliche zu demselben Tcrpflichteten Kasaken und 
Offiziere waren in den von den Kreisatamanen zu ftihrenden Listen in 
yeisehiedene Serien oder Kategorien getheilt, die sich alle zwei bis 
drei Jahre derartig ablösten, dass die 16 bis 20 aus der ersten Serie 
gebildeten und in den westlichen GouTemements im äusseren Dienste 
befindliehen activen Regimenter nach zwei- bis dreijährigem Aufent^ 
halte daselbst in ihrem vollen Bestände nach dem Don zurückkehrten 
und dnioh andere ersetzt wurden. Diese neuen Regimenter waren 
aus den Hannschaften und Offizieren der zweiten Serie zusanunen- 
gestellt, ihnen folgte nach zwei bis drei Jahren die der dritten Serie, 
worauf wieder die erste Serie an die Reihe kam. Die nach dem 
Don zuiückkclircnden Kc^-Mmcnter wurden, dort angelangt, sofort auf- 
gelöst und kehrten zu ihrer bürgerlichen Beschaitiguug zurück. Von 
dem früheren liegiuientc blieb keine Spur, und wenn an die dasselbe 
ehedem ausmachenden Mannschaften und Oiüziere wieder die Reihe 
zum Ausmarsche kam, wurden sie den neu improvisirten Regimentern, 
ohne alle Rücksicht auf ihre frühere Zusammengehörigkeit, über- 
wiesen. Üa irgend welche Cadres nicht existirten, so dauerte es 
vier bis sechs Wochen, ja bei gleichzeitigem gröszerea Redarfe sogar 
zwei Monate, ehe die nea formirteu Regimenter Yom Don aufbrechen 
konnten. 

Offiziere und Soldaten kannten einander gar nicht, ein Corps- 
geist konnte sich nicht entwickeln« und aoszcrdcm hatten die sechs 
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bis acht Jahre in der Heimath benrlaabt gewesenen Mannschaften 
und Offiziere den railitairischen Dienst in dem Maasze verlernt, d&as 
die zum ersten Male mit ausrückenden jungen Kasaken meistens 
brauchbarer waren, als die alten gedienten Leute. Auch der äuszere 
Dienst an der Grenze selbst war nicht dazu angethan, das mili- 
tairische Element und die Kriegstlicbtigkeit bei den Kasaken zu ver- 
stärken. Die Regimenter und sogar die einzelnen Sotnien blieben, 
am Orte ihrer Thätigkeit angelangt, nicht zusammen, sondern 
trennten sich in lauter kleine Commanders bis herab zu zehn und 
weniger Reiter. Dieselben hatten, in kleinen Städten, Dörfern, ja 
selbst in einzelnen Gehiiften bei den Bewohnern einquartiert, den 
Grenz* and Polizeidienst zu yeraehen, oder inngirten als Ordonnanzen 
nicht nur bei höheren Offizieren, sondern sogar bei den Civilbeamlen, 
die sie vielfach wie lünderwärterinnen, als Feld- und Gnrtenarbeiter 
und za anderen dorehans nnmiliteiriaclien Leietongen benutzten. Ohne 
eine Abtheilong meist mltozig nmherlnngernder Kasaken glaabte sich 
kein Tsohinownik beheUen zn können. Der Eaaak mnnte an AUem 
herhalten, eine Controle seitens der Offiziere war bei der weitiänfi- 
gen Dislodraag nnr in sehr besehrlnktem Maasze mOglieh. Irgend 
welches Exerdtiaai konnte nicht stattfinden, die Pferde wurden von 
den Bauern eingespannt, nnd dem einsehien Hanne blieb es voll* 
ständig selbst fiberlassen, seine Kleidung nnd sonstige AnsrUstnng 
in Stand an halten. Oekonomiehandwerker gab es nieht, Bflehsen- 
maeher nnd Äerzte fast nnr in Warsohan, wo der Feldalaman residirle. 
Da die Kasaken ihre gezogenen Gewehre znr Jagd an benutzen 
pflegten und dabei die Eiitdeekung machten, dass sie das Sehrot 
schlecht zusammenhielten, so war es Sitte geworden, die ZVge mit 
irgend welchem harten Material fortzuschleifen, was sehr gute Re- 
sultate gegeben haben soll. Dem reglementsmäszigen Säbel oder 
der Schaschka erging es nicht besser. Der Kasak achtete in der 
Heimath nur die ihm vou seinen Ahnen libL'rkommenen AVaffen, die 
Schaschka aber rostete still in einem Winkel. Wenn es dann zum 
Ausmarsche kam, holte die hoffnungsvolle Jugend groben Sand vom 
Flusse und bearbeitete damit Vaters Säbel, bis er glänzte. Die 
Leute sahen in Folge dessen bald so buntscheckig und abgerissen 
aus, dass es schwer war, unter dieser sonderbaren Schale den sol- 
datischen Kern zu entdecken. Es kam hinzu, dass fast stets ein 
Drittel der an der Grenze stationirteu Kasaken unbentten war, weil 
entweder ihre Pferde gefallen oder krank waren und sie keine Mittel 
hatten, dieselben zu ersetzen. Von der Regierung erhielt und erhält 
noch heute der Kasak 3 Rubel lö Kopeken jährlich Öold und 21 
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Rubel 50 Kopeken jährliche Remontiron'jsgelder. Hiervon massten 
aber auch die an Steile des Trains mitgeftlhrten Packplerde, für 
10 Mann eins, erhalten werden. Auszerdem hatten aber die Leute 
bei den Hcerescassen , die ihnen die Mittel zur Beschaflfung von 
Fferden und Ausrüstung vorstreckten, bestAndig Sohalden, die durch 
Abzflge gedeckt wurden und sie nie anf einen grflnen Zweig kommen 
lieszen. Die Schulden bei einiekien Regimentern beUefen sich auf 
tKXX) bis 10,000 Rubel; nm sie so decken, mnBiten die Familien 
nnter Anderem ihre Arbeitsochsen verkaufen. 

Nach alle dem steht fest» dass die Kasaken nach der Verftignng 
TOn 1835 wenigstem dem Aenssem nach eher aehleekter als besser 
wurden und bis zun Anfange der 60er Jahre eine inegolaire Trappe 
in des Wortes verwegenster Bedentang darstellten. So standoi denn 
anch die Kasaken weder bei den Übrigen Truppen, noeh bei der 
sonstigen BevOlkernng in besonderem Ansehen, nnd erst der be- 
kannte Qraf Berg, Statthalter von Polen, hat sieh dieser Tmppe 
mehr angenommen nnd namentlieh ftr eine bessere, die CSontrole eiw 
leichternde, Disloehnng gesorgt. 

Wenn der Krimmkrieg den Verfall der Kasaken weniger her- 
vortraten liess, so lag das lediglieh daran, dass bei dem enormen, 
von den Doniern gestellten Anfgebote von 82,000 Mann, vertheilt in 
81 Regimenter nnd 14 Batterien, irgend welehe 61eiebniAs/.igkeit 
oder militairisohe Dnrohbildnng nicht sn verlangen war. Hier sollte 
es, ähnlich wie im Jahre 1812, die Menge bringen, sie hraeht» es 
aber bekanntlich nicht, wie denn Überhaupt dieser Krieg, trotz aller 
von der Nation gezeigten Hingebung, die Unznlänglichkeit sämmt- 
liiher Improvisationen auf militjurischcm Gebiete im rechten Lichte 
erscheinen liesz. Ein vürtreüliches Feld lür ihre Thatigkeit hätten 
die Kasaken bei besserer Organisation bei Gelegenheit des Polnischen 
Aufstandes im Jahre 1863 bis 1864 haben können. Es wurde eine 
grosze Zahl von Regimentern vom Don und sogar vom Ural zur 
Bewältigung des Aufstandes entboten. Auch hier waren indessen 
ihre Leistungen in so hohem Maasze ungenügend, dass mau nunmehr 
ernstlich auf eine Reorganisation sann. Als Hauptleiter dieser Re- 
organisation ist der ehemalige Nakasny- Ataman des Donischen 
Heeres, Graf Grabbe, zu nennen. Die von ihm dem Kriegsministeriura 
eingereichten Vorschläge wurden im .Jahre 1863 von Seiner Majestät 
dem Kaiser sanctionirt und bestanden im Wesentlichen in Folgendem : 
Die administrativen Einrichtungen bleiben dieselben. Die Yer^ 
pflichtuDg znm änszeren Dienste wird von 25 Jahren auf 15 Jahre 
herabgesetst, naeh weichen der Kasak noeh weitero 7 Jahre an 
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DienftÜeiatnDgen inneilialb des Kasakengebiete« berangezogeo wer- 
den kann. In jeder Staniue sind besondere Instmetenre, womöglich 
ans der Zaid der Urjadniks nnd Kasaken, sn ernennen, die beim 

Lehrpolk des Donischen Heeres gedient hatten. Sie sind dasn be- 
stimmt, den jungen, noch nicht im Dienste gewesenen Kasaken vom 
17. bis lü. Jahre, den sogenannten Maloljütki, das JScheihenschießzen, 
den Gebrauch und die Behandlung der Feuer- und bhmkcu Waffen, 
sowie das Reiten beizubringen. Diese Exercitien haben in den 
Stanizzen und Weilern an Sonn- und Festtagen stattzufinden, nament- 
lich zur Herbst- und Winterzeit. 

In jedem Bezirke lUhrt hierüber ein Otfizier die Oberaufsicht 
und wird den Kasaken eine hinlängliche Anzahl von scharfen und 
Platzpatronen zur Verftlgung gestellt. Behufs TrUfung der von den 
jungen Kasaken gemaehten Fortschritte und auch behufs Vornahme 
von Excrcilien und Fclddienstübungen in gröszeren AbtheiInngen 
werden in jedem Bezirke sogenannte Mniveraammlungen veranstaltet, 
zu deren Abhaltung besondere Offiziere commandirt werden und die 
womöglich auch der >iakasny-Ataman zu inspiciren hat. 

Am Schlüsse dieser Zusammenkünfte finden Preisschieszen nnd 
Preisreiten statt. Die aus der Pleerescasse gegebenen und im Gänsen 
&000 Rubel Werth repräsentirenden Preise besteben in Gewebren^ 
Säbeln und Doniscben Gesttttspferden. 

Diese Verordnungen, welche den Zweck hatten, die jnngen Ka- 
saken Tor ibrem Eintritte in das fekidienstpfliobtige Alter fttr diesen 
Dienst genOgend Torznbereiten» erfbbren naeb nnd nacb einige £r^ 
läntemngen nnd wurden in der bis auf diese Tage gflltig gewesenen 
Form im Jabre 1869 bestätigt 

Alle Ezeroitien zn Fnss nnd sn Pferde» sowie die sonstigen 
Uebnngen erforderten bei der grossen mititairiseben Beanlagnng der 
Kasaken nur 24 Tage. 

Bei der MaiTersammlnng ersebienen die jnngen Lente anf eigenen, 
znm Dienste vOUig branebbaren Pferden, ftlr die die Vater selbst 
grosse Ausgaben niebt sebenten. Sie tragen keine Uniform, sondern 
binaliebe Kleidnng» waren aber mit den reglementsmftszigen Waifen, 
Gewebr, Pike nnd Sebasehka ansgerttstet, die sie sftmmtlieb wobl 
sn braneben wnssten. 

Als Uniform erhielten die Kasaken ^en blauen Uni- 
formroek mit gleicbfarbigen, in hohe Stiefel gesteckten Beinkleidern, 
znr Kopfbedeckung dient ein Ledertschako; die Schaschka, mit höl- 
zerner Scheide und ohne GetUsz, nur mit llaudgritT, wird au einem 
Leibgurt getragen, an dem vorue eine Patrontasche für 40 Patronen 
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befoBtigt ist. Dain kommt ein Haatel and eine Fonngienntttze. 
An den Stiefeln tragen die Bonlflchen Easaken keine Sporen, daftbr 
fuhren sie ^e sogenannte Nagaika oder Peitschei 

Das Gewehr oder der Cambitter wird in einem FUsfhtterale ge- 
tragen. Die Lanze ist länger, aber leichter als die sonst bei der 
Bnssischen CaTallerie gebrSachlichen. 

Das Sattelseng des Kasaken besteht ans einem Woylach, einem 
hölzernen Bocksattel, ttber den ein ledernes Sitskissen nnd eine eben- 
falls lederne Ueberdeeke gelegt wird. Das Sitskissen dient wie bei 
uns snm Verpaeken Ton KleiduDgssttloken nnd anderen mitsnflihren- ' 
den Gegenst&nden. Anszerdem gehören znm (repäck noch eine An- 
zahl grüszerer nnd kleinerer Taschen, Fottersack, Proviantsack n. dgl. 

Früher hatten die Kasaken Mantelsäcke, die, weil sie prakti- 
scher waren, jetzt wieder cingctiihi t werden sollen. 

Die Kasakenptenle sind nur mit Trense und Halfter gezäumt. 

Obwohl all diese Maasznahmen einen 8ii'litl)aren Eiulluss auf den 
militairischeu Geist und die Ausbildung derKasakeu ausübten, so mussten, 
zamal nach den Erfahrungen des Krieges von 1870 bis 1871, aueh 
die Kasaken-Heginienter einer ferneren Vervollkommnung in organi- 
satorischer und taktischer Hinsicht entgegengefUhrt werden. Es er- 
schien dies um so mehr nöthig, als, wie bereits zu Anfang hervor- 
gehoben, die regulaire Russische Reiterei im Verhältnisse zu den 
übrigen Waffengattungen nicht zahlreich genug ist «od die Kasaken 
dazu berufen sind, dieselbe auf eine für den Staat minder kostbare 
Weise zu vermehren. 

Man vergasz ferner nicht, dass die Kasaken selbst zu ihrer 
glorreichsten Zeit, d. h. zur Zeit der Napoleonischen Kriege, als sie 
nnter der Führung eines Tschernitschew, Tettenborn, Renkendor^ in 
Westeuropa die Helden des Tages, kaum je im Stande gewesen 
waren, einem energisch anftretenden, wenn anch an Zahl viel 
schwächeren Feinde sn widerstehen, und dass es jetzt nicht mehr 
«Hein darauf ankommen kann, als Schreckbilder am Horizont anf> 
sntanchcn oder einem fliehenden Feinde den Rest zn geben. 

Das Donische Land ist auszerdem in Folge seiner geograpbi* 
sehen Lage nnd der es jetzt durchschneidenden Eisenbahnlinien m 
den Stand gesetzt, seine Sdhne .Yerhftltnissmissig schnell an dem 
Tom Feinde bedrohten Theile der Beichsgrenze zn concentriren nnd 
dadnrdi der dnrch die schnelle Mobilisirong der feindlichen Streit- 
krlfte drohenden Gefahr zn begegnen. Zn diesem Behnfe ist aber 
nach ein schnellerer Mobilisimngsmodns ftr die Donischen Regimenter 
erforderlich, nm so mehr, da man jetzt nicht mehr wie frflher darani 
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leelniea kana, die am Don eilig nuammeiigeetelltaii Polka, wihraid 
einei langen, oft cwel bis drei Monate wfthrenden Handiea nadi 
ihrem Beatimmnngeoiie in eine beaeero Verfiuaang an yereetzen. 

Man findet daher in den seit dem Jahre 1870 nnd auch schon 
früher über die Kasakenfrage handelnden Aeuszeruugen Russischer 
Militairs*) die oflFenbar richtige Ansicht ausgesprochen, dass die den 
Kasaken nicht abzusprechenden Eigenschafiten des Muthes, der Aus- 
dauer, der Findigkeit und der Unternehmungslust für den Kampf 
mit regulairen EuropUischen Truppen nicht mehr gci]U{z:en und uur 
noch fttr die Kämpfe mit den Asiatischen Nomadenvölkern ausreichen. 
Man müsse ihnen somit vor allen Dingen denjenigen Grad taktischer 
Featigkeit und Offensivkraft einimpfen» welcher allein der Cavallerie 
entscheidende Erfolge zu sichern vermag.'^*) Selbst bei den Käm* 
pfen mit den eine tthnliehe Taktik befolgenden Centralaaiaten hat 
es sieh gezeigt^ dasa die Orenberg'schen nnd Urareehen Eaaakeo, 
die in Folge ihrer längeren Abweaenheit von der Heimath eher besser 
als acUeebter wie die Donisehen Kaaaken geachnlt aind, an DiaoipUo 
nnd ZuTerttasigkeit beim Sicherheits- nnd Knndschaftsdienate sehr 
viel an wQnaehen übrig lassen. Jedenfalls werden sie von den 
Gegnern Tiel weniger geflRrchtet, als die Infanterie. Die letsteis 
hat die Kasaken oft genug aus der Patsche ziehen müssen, und 
wenn sich Infanteristen und Kasaken begegnen, verfehlt das Fusz- 
volk nie, die Kasaken mit ihrer Neigung zum Schlafen auf Posten 
uud mit der mangelhaften Kenntuiss des Vorpostendienstes zu necken. 
Um ein kleines Beispiel ftir die Naivetät anzufühlen, mit der jene 
in Turkestan kämpfenden Vettern der Donier ihre niilitairischen Ob- 
liegenheiten betrachten, sei erwähnt, dass, als aiii dem Marsche nach 
Chiwa die Colonnc des Generals Golowatschew längs des das West- 
Ufer des Aralsee s begrenzenden Höhenrtlckcns des Ust-Urt dahin- 
zog, die Urarschen Kasaken mit aller Maeht nicht davon snrilflfc- 
gehalten werden konnten, den Abhang znm Meere hinabanreiten nad 
dort mit den Piken anf Fisehe an Stessen. 



*) DakmiHmw, Choroscbcbio, Fädejew, Pistolcora, Newärowski, Kraisoow, 
Grekow, Srndenski o. A. 

Ein Qtgnee dieter Antchaaiug iat der ab MilitaiftohrifbteUer bekimilt 
Ortf Binmik-Bohlen. Er behaoptet, d«M die Ktsaken duieh eine legoiaiieft 
OiganiBrtion und Ausbildung an Bkandiharkeit verliaren würden und daher bei 
ihren instinctiven Praktiken belMsen werden mfinteu. Offenbar vergisst er 
aber, dass diese Gewohnheiten (>iner Zeit entstammen, wo die Kaaakeu Gelegen- 
heit hatten, dieHelben ntets zu iiliea. uud dass jetzt aar eine systematische AoS' 
bildung die fehlende Koutine zu ersetxen vermag. 
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Die dadurch bewirkte Verzögerung: des Marsches ging so weit, 
dass der Ftlhrer der Colonne sich genöthigt sah,, einen anderen, 
btther gelegenen Weg einznacblagen. 

Es sind das anscheinend nur Eleimgkeiten, aber doch be- 
zeichnende, und da bisher die Formen» nnter denen das militairische 
und jBooiale Leben der Orenberg'aehen und Ural'seben Kasaken sieh 
gestaltete, fast dieselben waren, als die bei den Doniem ttbfiehen, 
so ist kaum anzunehmen, dass die Letiteren, &l]s man sie bei dem 
bisherigen Modus heliesze, in einem neueren Enropfiisehen Kriege 
den an sie zu stellenden Anforderungen entsprechen würden. Man 
blltte aus all diesen Gründen vermuthlich schon früher die Organi- 
sation und Ausbildung der Kasaken in energiseher Weise g^bidert, 
wenn nieht eine ihren alten Traditionen gegenüber beobachtete 
Pietät und wohl auch administrative wie pecuniäre Bedenken im 
Wege gestanden hätten. Der Hauptgrund lag vermuthlich in dem 
stets hervortretenden Misstrauen, mit dem die Donier und anderen 
Kasaken jede selbst ihren Dienst erleichternde Neuerung autnahmen. 
Sie fürchteten stets an ihren Privilegien verkürzt zu werden und 
trugen lieber die ihren Wohlstand ruinirende Last, als dass sie in 
eine Gleichstellung mit den übrigen Beichsangehörigen gewilligt hätten. 
Daher rührt auch die in allen Reformerlassen an erster stelle zu 
findende Bemerkung» dass an der Art der Ableistung des Dienstes 
und der inneren Organisation des Kasakengebietes nichts geändert 
werden solle. Ausnahme Ton den bei der bisherigen Organisation 
der Kasaken zur Erschefaiung getretenen Uängeln machen nur die 
Donisehen Batterien. Obwohl nämlioh aneh sie sieh stets im vollen 
Bestände einander beim dusieren Dienste ablüsten and naeh der 
Bückkehr zum Don aufgelöst wurden, so blieben doch OfiBziere 
sowohl wie Hannsohaften wührend der 15 Jahre ihrer Verpflichtung 
zum ftuszeren Dienste stets in den Listen derselben Batterie, und 
traten, wenn die Reihe zum Ausrücken wieder an sie kam, wieder 
bei ihr zusammen. Aiiszerdem luussten die beurlaubten Offiziere und 
Mannschaften jedes Jahr eine sechswöchentliche La^^^erübung mit- 
machen, zu welchem Zwecke ein Theil der am Don verl^leibenden 
Batterien stets eine Anzahl Geschütze bespannt hält. Da auch die 
Batterie-Commandeurc nicht wechselten, so lag es im Interesse der- 
selben ihre Batterien auch während der Zeit ihrer Auszerdienst- 
stellung in guter Verfassung zu erhalten ; lauter Gründe, die es ver- 
ursachten, dass die Donischen Batterien ihrer Aufgabe stets im 
ToUen Maasze genügt und den regulairen kaum nacbgestaoden 
haben. — 
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Kunmehr ist aber auch für die Reiter-Regimenter der entscbei- 
dende Schritt gethaiL Die Eiofülirung der allgeineiDen Wehrpflicht 
sämmtlicher Reiebsangehdrigon im Jahre 1874, der bald darauf eine 
neue Verordndng über die Ableistung der Dienstpflicht der Donischen 
Kasakeu lolgte, gab Veranlassung, auch die durcbgreiienden Ver- 
auderungen einzuführen, die zur Erhöhung ihrer Verwendbarkeit als 
leichte Cavallerie seit längerer Zeit der Beurtheiiung unterlegen 
hatten und in dem bereits erwähnten Bel'elil vom 27. Juli 1S75 ihren 
Ausdruck finden. Sie gehen, wie schon gesagt, der Hauptsache 
nach dahin, dass die im äuszeren Dienste befindlichen Kasaken- 
Kegimtnter in den Bestand der Cavailerie-DivisioneD treten, mitbin 
ihres irregulairen Charakters in lUinlicher Weise entkleidet worden 
sind, wie es bei den Garde-Kasaken und zum Theil auch den Kau- 
kasischen Linien-Kasaken bereits seit längerer Zeit der Fall ist 

Die von den Doniern. u eteUenden 60 fiegimenter sind in drei 
Kategorien eingetheilt, von denen die im äuszeren Dienste befind* 
liehe erste KaAe^orie die festen Nnomero 1 bis 20, die zweite Ka- 
tegorie die NmDnwm twi 21 bia 40^ die dritte Kategorie die Nnmmem 
TOB 41 bia 60.fthiL. 

Bie Ableiatnag der Dienatpfliebt der Donier geataltet 
sich naeb dan afinen BMnitiningflgeeetae folgendermaaezen: Jeder 
kriagibraiiebbai» Kasak dat xtm Kriegsdienste yeipfiiebtet, doeh 
finden, wenn- die ZaU der dieastbrancbbaren jnngen MSnner den 
Bedarf llbenteigi» Analoanngen atatt Zar lioenng aebreiten die 
jnngen Kiaaken nach carltekgelegtem 18. Lebenajabre, und treten 
die anm Dienate bemüMien aladann aof drei Jabre in die aogenannte 
Vorbereitungskategorie Uber, In welcher aie anf die bereita dnreb die 
Verfügung von 1863. fealgeaetate Art zum Frontdienste ansgebildet 
werden. Nach ToUeodeftem 21. Leben^abre treten die jungen Lente 
auf 12 Jahre aar Froatfcategoric, ana der die im ftoszeren Dienste 
atehenden 20 Regimenter nnd die innerhalb des Gebietes dienst- 
thuenden Loealcommanden ergänzt werden. Von diesen für den 
Frontdienst eutialleuden 12 Jahren gehören die Kasaken aber factisch 
nur 4 Jahre den Kegiiuciilciii erster Kategorie an, worauf sie in die 
Heimath entlassen werden, um dort auf 4 Jahre zu den Regimentern 
der zweiten Kategorie und darauf weitere 4 Jahre zu den Regi- 
mentern der dritten Kategorie Uberzutreten. I)ie letzten 5 Jahre 
ibrer Heerespflicbt «^ehürcu dann die Kasakcn der lieserve an, welche 
nur zu Kriegszeiten zur Ausfüllung der bei den Feld Regimentern 
entstandenen Klicken resp. zur Aufstellung von besonderen Truppen- 
kürpern auigerufeu wird. 
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So dienen mitbin jetzt die Kasaken, welche bei dem früheren 
Modas häufig zwei bis drei Mal zu jedesmaligem dreijährigen äuszer^ 
Dienste berufen worden und dadurch an ihrem Wohlstande §rond 
Einbusze erlitten, nur 4 Jahre bei den activen TruppentäsUen» mit- 
bin kttnere Zeit als die tibrigen Reichsangehörigen; dagegen sind 
flie während ihrer dreljuhrigen Zugehörigkeit zu den fiegimentem 
zweiter Kategorie verpflichtet , mit Pferd und Waffen an vier- bis 
sechswöchentliohen Lagerfibongen ionerhalb des KasakeDgebieiet 
theUsonehmen. 

Wir haben somil^ nm das Gesagte noeb ein Hai kars sosammen 
an ikssen, bei den Doniern eine TOibereitende Kategorie, daigesteUt 
dnreh die drei jttngsten Jahrglinge, eineFroiitkat«goiiia mU vieijftbiiger 
aeti^er Dienstseit bei der Truppe und aeh^ttbriger Beoflanboag in 
die Heimathi nnd eine Beserrekategorie^ gebildet ans den ältesten 
fiUif Jahrgängen. Hienn tritt die aar im äosaersten Noth&Ue anf- 
snbietende Opoltschenie oder der Landsturm. 

Die Regimenter iweiter nnd dritter Kategorie kttansn im Qogeii- 
satae an den im ftnsseren Dienste befindlichen R^gimentera etwa 
mit unserer ehemaligen Landwehr ersten und zweilen Angebotes 
▼eigliohen werden. Zum inneren Dienste sind sowohl sie wie die 
Alnf Jahrgänge der Reserve fortan nieht mdir bevananstehea, viel- 
mehr sollen zu diesen im Etappen-, Pollsei', Post- und Transport- 
diensto bestehenden X'errichtnngen fortan besondere Commando'B aas 
den jüngeren Jahrgängen rcsp. aus Freiwilligen gebildet werden. 

Im Ganzen bietet also das neue Wehrgesetz, welches biusitht- 
lich der auf Grund höherer wiböciischalliicher Bildung zu gewähren- 
den Privilegien und Prärogativen dem für das tibrige Reich gültigen 
allgemeinen Wehrgesetze fast analog ist, der Kasakcnbevölkerung 
gegen früher ganz autizerordcntliche Erleichterungen dar. 

Offiziere sowohl wie Kasaken können sich fortan, wenn sie ihre 
vierjährige Dienstzeit bei der Trupi)c abirelcistet haben, ihren häus- 
lichen, wirtbschaftlichen Bescbältiguiigeu hingeben, ohne befürchten 
zu müssen, nach Ablauf von drei oder vier Urlanbiyahren wieder 
zum äuszereu Dienste an die Reihe zu kommen. 

Auch steht zu erwarten, dass die Ergänzung der activen 20 
Regimenter durch junge Kasaken ihren Werth eher erhoben als ver- 
mindern wird. 

Heber die Art und Weise, wie man die Kasaken im Bestände 
der Cavallerie-DiFisionen auszubilden und zu verwenden gedenkt, 
giebt der Prikas vom 25, Juli 1875 eingebende Auskunft. Es wird 
darin in fast Täterlieh zu nennender Weise der Besorgniss Rechnung 
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getragen, welche bereits in früherer Zeit und auch noch jetzt die 
Vertreter dos KasakenthumeB darüber erfüllt, dass die Vereinigong 
der Kasaken mit der regulairen Ca?allerie denselben einen Theil 
der an ihnen stets gerühmten kriegerischen Eigenschaften rauben 
ki^nnte. Andererseits wird die Nothwendigkeit betont, den Kasaken, 
auf Grund ihrer alten ererbten Eigenthümlichkeiten, ein von dem 
der ttbngeik.Cfii^fdtoiw eioiflennMeBen abweichendes Reglement sn 

«Bei Ei&fllgitng: der KMaken in den Bestand der CaTallerie- 
DivisieneB)*' beiest es in dem Belbble, »liegt nicht die Absicht vor, 
die aageborenen kitegeriwAeii fiigeosohafien der Kasaken in irgend 
einer Weise m beeitfträehtigeii; Im Gegenthefle, es wird die That- 
Sache anetkanntv das« die Kasaken alle Bedingungen zur Bildung 
einer regelmäszig organisirten Kriegsmacht in sich besitzen, und 
dass sie bei gehöriger Ausbildung allen an den heutigen Cavallerie- 
dienst zu stellenden Anforderungen entsprechen werden. Selbst die 
regulaire Cavallerie hat nicht nur stets die kriegerischen Eigenschatien 
der Kasaken geschätzt, sondern sogar in neuerer Zeit einige den 
Kasaken seit lange eigentfaUmlicben Kriegsgebräuche von ihnen 
entlehnt'' 

„Mit Besag hteraiif hat Bebe Migestttt der Kaiser Folgendes m 
befehlen gemht: 

Bei den an die Ansbildnng der Kasaken-Regimenter zn stellen- 
den Anforderungen sind stets die besonderen Yerbftltnisse im Auge 

zu behalten, unter denen die Kasaken ihrer Dienstpflicht genügen, 
ferner die Art ihrer Ausrüstung, die Qualität und Durchbildung ihrer 
Pferde, sowie schlieszlich die kriegerischen Sitten und Gewohnheiten, 
die sich bei den Kasaken in Folge ihres langen nihmvolien Kriegs- 
dienstes eingebürgert haben." — 

Ohne Zweifel werden hierbei an die Kasaken - Regimenter in 
manchen Dienstzweigen niedrigere Ansprüche zn stellen sein, als an 
die r^laire Cavallerie^ in anderen Hiasiehten aber werden nnd 
sollen die Kasaken die regulaire Gayallerie abertreffen. 

Ansznzeichiioi haben sieh die Kasaken 1) im Schiessen anf alle 
Distanzen ; 2) in der Schnelligkeit des Sattelns und des Sammefa» 

beim Allarm, sowie 3) in der Fertigkeit; ans der Formation zu Pferde 
in die zu Fusz und umgekehrt überzugehen; 4j im Kinzclgefecht und 
in der SchwUrmattacke, hinsichtlich der kühnen Führung des Pferdes 
und der Benutzung des Terrains; ö) im Vorposten- und Kand- 
schaftsdienste. 
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Andererseits können die KaBakea-Begimenter don mit ihnen in 
einer Division befindlichen regulairen Gavallerie-Reg^imentern in den 
Dienstzweigen nachstehen, welche sich mmiiltelbar mif die Dressur 
der OaTalleriepferde» ihre florgfUltige Zosammenstellnng und im All- 
gemeiDeo anf die grossere €MeieliBi]|8U^;kek und' GeaehkisBenfaeft des 
Ezercirens bestehen. - - ■ ... 

Von Bahnreiten kann bei den KaBaken-Regtaiitaleni nicht die 
Bede sein. Was das Fnszexerciren anbetrifft, so werden die Kaaaken 
in der militairiscfaen Haltang, im Haraeliiren nnd den Anfangsgründen 
des Ezercirens in der Heimath snd zwar Tor dem Eintritte in die 
aetiven Trappentbefle ausgebildet; mitbitt sind wikbrend ihrer An- 
wesenheit bei der Truppe Uebungen in Fussdaenste nur insoweit 
▼orsunehmen, dass die Kasaken das in der fleimsAh Qelcmte nicht 
vergessen. 

Hinsichtlieb der Eiiuiuartierung^ Verpflegang, tatlishen Bdiand- 
lung, Disciplin, Ausseichnnngen nnd Strafen soll ein Unterschied 
swisohen den Kasaken und den regulairsn Cavalleiie-Begimeatem 
nicht liesteben. 

Was die äuszere Erscheinung der Kasaken, d. h. ihre üni« 
formirnng unbetrilit, so soll darauf lUlcksicht genommen werden, 
dass sich nach wie vor jeder Kasak einzeln und aul eigene Kosten 
equipirt; es ist daher bei den Ka.saken eine solche Gleichmäszig- 
keit, wie sie bei den regulairen Regimentern herrscht, nicht niöirlich. 

Schlieszlich ist noch eine aus alter Zeit den Kasakcu anhaltende 
EigenthUmlichkeit nicht auszer Acht zu lasiseo, nauilich die, dass 
die Regimenter in anderer Weise zusammengesetzt sind, wie die 
regulairen Cavallerie-Regimenter. Die einzelnen Kasaken-Kegimeuter 
formiren sich grttsztentheils beständig ans JJewohncrn ein und des- 
selben Bezirks, die einzelnen Sotnien ebeuialls ans Leuten einer be- 
stimmten Stanizze. Dieser Umstand ist in kriegerischer Hinsicht 
von grossem Nutzen, und sollen daher die Leute in keinem Falle 
wegen Farbe der Pferde, der Rangirung oder aus anderen auf das 
Tortheilhafte Aeuszere der Truppentbeile bezüglichen Ursadben Ton 
einer Sotnie zn einer anderen versetzt werden. — 

Man ersieht aus den eben angefllhrten Ailerhöchsten Restim- 
mnngen, dass auch bei der nunmehr erfolgten engen Verbindung der 
Kasaken mit der regulairen Cavallerie ihren alten Traditionen in 
einer bis an die Grenzen der Möglichkeit gebenden Weise Rechnung 
getragen und es der Zeit vorbehalten ist, die bestehenden ^ sum 
Tlieil noch sehr grossen Verscliiedenbeiten swisohen ihnen nnd den 
regulairen Begimentem «ussugleichen. Es ist fast ausser Zweifel, 

MnMd« 1 1. DtolMh« AtMM n. IliriMk Huna HL 18 
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das« der dnroh' das ZnaammcBhalten der befreundeten, benachbarten 

und verwandten Leute in ein und demselben Zöge, ein und derselben 
Sotnie anxaregrende Ehrgeia nnd Wetteifer bei den Kasaken - Regi- 
menteru bald dem höheren Ehrgeize l'latz macben wird, den regu- 
lairen Regimentern nicht nor, was Zuverlässigkeit uod Brauchbarkeit, 
sondern aach, was das repräsentable Aeuszere anbetrifft, gleichzu- 
kommen. 

Man wird Mittel und Wege finden, um unbeschadet der Privi- 
legien, der Olansgeftlhle und der Casse der Kasaken bei Besichti- 
gungen eine den Augen der Vorgesetzten wohlthuende Gleichmäszig- 
keit nicht nur in der Kangirung, sondern auch in der Bekleidung 
einzufiühren, Anfhnge dazu sind bereit« gemacht. So z. B. ist einem 
Inspectionsbericbte des Divisions Commandeurs , Generaladjutant 
Schamschew, nach das zur selbstständigen Kasaken - Division ge- 
hörige 17. Regiment sobim jetzt in der sehr an regulaire Zustände 
erinnernden Lage, drei verschiedene Uniformsganiitiiren zu besitzeOf 
wAkrend die vom Doo gekiominaieD Begimenter zwei Gamitaren, 
eine alte und noch eine gar nicht getragene, hatten. Eine grosze 
Ungleicbnriifffiigfceit £iiidder liispieieiit bei den Pferden der einzelnen 
Sotmen, was von dem gröszeren oder geringeren Webletande und 
den Fferdereiofathame deijengen StaniMen faerrUfart, aus deren Be- 
wohnen aioh die SoteieB xectlitiften. Aodeieneits ist nicht in Ab- 
rede sn eleUea» das» 'auch die ragnUre Bneeisehe Cavallerie dnreh 
die nlihere Verhindnng- mit den- BtnaalBen an Sebneidigkeit nnd aU- 
eeitiger Branehbarkcit ijewionBeB liat nnd noeh mehr gewinnen wird. — 

Erat der* ne n erten Zeit war es. vorbehalten, die in der Boesi- 
sehen Armee ttber den Gebnnfoh und den Zweek der regnlairen 
IMterei berrBohenden Ansiebten zn modifleiren nnd sie xnr Ansfibnng 
des Sicherheits- nnd ' Knndsohaltodienstes yerwendbar zn maclwn. 
Als Master hierza dienten .die Kasaken, deren seit alter Zeit be- 
wftlirtes Ver£shrenr»beim AosateUen von Fiekets nnd Yedetten* sowie 
beim Patroniiiiren znm Tbeil adoptirt wurde. 

Eine weitere Anniberung der Regulauren an die Kaaaken ist 
dsdnrcb erfolgt, dass jetzt ttber die HlUfte aller jährlicbeo Bemontm 
der regnlairen Cavallerie, d. b. fast 20X) Stück, den Doniscben 
Heerden entnommen werden. Früher stand das Donische Pferd, 
welches erst neuerdings durch sorp^fiiltige Zlichtuu^^ und EinlUlirung 
von Thierschauen und Wettreniicu seine alteu Eif;en.schaften wieder 
zu erlangen beginnt, bei der regulairen Cavallerie, speciell bei der 
Garde, in sehr geringer Achtuug. Niclitsde.sloweniger kauften die 
Bemoutcoiiiziere von den üändlern auch damals schon viele Donische 
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Pferde, die iboen aber als Kleinrussische oder Neurussische unter- 
geschoben wurden. Jetzt nimmt die Benutzung der Dunischen Pferde, 
welche sich weniger durch Schönheit, als. durch Ausdauer, Genüg- 
samkeit und Scboeliigkeit aosxeithpen, immer mehr zu und zwar in 
dem Maasze, dass von vielen competenten Seiten Bedenken darüber 
aofgestellt werden, ob es möglich sein wird, die im Kriege aur Mo- 
biliiiiniDg der 70,000 bis 80,000 Donischen Kasaken erfostolieben 
100,000 Pferde snr Stelle sn haben. 

Die Kasaken in ihrer jetsigen und mehr nmdi ln< ihrer snkflnM- 
gen Verfaflsnng stellen in des Wertes weitesten Sinie eine Dra^ooer- 
trnppe dar. Sie werden anf das Sorgfältigste in Sebiesistt ra Pferde 
and sn Fuss ansgebildet; und laasen, wenn eist ihre Bewsflbmiic ndt 
Hinterladern durchgeführt sein wird, Grosses erwarten. Die In- 
struction im Schieszen wird durch Commandirung; von Offizieren und 
Unteroffizieren der Kasaken zu den Schützen-Bataillonen und um- 
gekehrt durch die Commandirung von Infanteristen zu den Kasaken 
wesentlich geft^rdert, auch will man die Kasaken gkiLh der übrigen 
Cavallerie in eini^^en Zweigen des Pionirdienstes unterrichten. Für 
den Dragonerdienst hinderlich ist vorläufig noch die Pike, die das 
schnelle Auf- und Absitzen und auch das Schieszen vom Pferde be- 
einträchtigt. Man geht daher mit dem Gedanken um, den Kasaken 
anstatt der Pike, ähnlich wie den Dragonern, Bajonnetgewehre za 
geben. Es dürfte eich das am so mehr empfehlen, als die Pike im 
Einseinkampfe einem guten Gewehre^ ja selbst einem gewandt ge- 
führten Sllbel gegenüber wenig wirkaagSFott ist 

Seiner Einführung steht jedoeh neben aadereii Bedeoken aneh 
die Pietftt entgegen, welche die Denier für die Lsnie haben. »Im 
Frieden sncben sie sieh deiseUien anf atte mO^idM Weise sn ent- 
ledigen, im Kriege aber sollen sogar die Offiziere hftnfig die Pike 
znr Hand genommen haben, da sie spcciell bei der den Kasaken 
Ton jeher bcHOLidcis anmuthenden unermüdlichen Verfolgung; des 
Feindes gute Dienste tbat, — 

Russisclu'i scits w ii tl die neuangeordnete Zusammenstellung der 
Cavallerie-Divij-ioneii aus je einein Ulanen-, einem Husaren-, einem 
I)ia;^oner- und einem Kasakcn-Regimcntc nebst zwei reitenden Bat- § 
terieu als eine besonders glückliche bezeichnet, namentlich deshalb, 
weil sie gewisaermaaszen alle drei Waden mit einander vereinigt 
lind so den Divisionen, ja selbst bereits den einzelnen Brigaden die 
Möglichkeit verleiht, absolut selbstständig aufzutreten. *. 

Dragoner sowohl wie Kasaken sind im Stande, zwei Drittel bis 

fünf Sechstel ihrer sämmtlichen Mannschaften nOthigenfalls snm Ge- 
is* 
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fechte' za Fmz ^Uz^o itu lassei^ wäbreüd die Ulanen und Ifnsaren, 
deren erste Glieder neben deu^ Subel Lauzen nnd deren zweite 
Carabicer lUhr^, nur b;ifchfltoaf^,4ie ,HW«^ iihrer^MaiiQsebaft zum 
Fnszgefeelite vwweBden. t J. * 1 ; v 

'£tBe interessantei und in Rnsalatid vielfach disculirte Frage ist 
i4» ' inaa^ ^dib^iAVir vier Regimedtenil bestehenden CavaUerie-Di- 
TMoneo ztUD Kampfb talctisofa gittern ivird? Znr Formirung einer 
AvMktgarde, eines! ersten and eines zweiten Treßseu, sowie der nOthi« 
Fl^endeckiiigMi)enci«btv^i»!«ir ilonii Angenommene Zahl 
IrOn Tier BegiiAentero^-eiwiv^geiiofl^KniiiMj^iiM j '\^> 

Ton vier Regimentern^ 

lifeiiii msa aie''Di«HM»il 'är^iMr'M»sibtafi(lig. Utm dem Gros der 
Armee in n&chster i^lrf^dtfletf PetbAw^dülifei "'^^'I • 

Um die bestehen Jeü 'taktisclion Verbände nicht zu zcrreiszeu, 
wäie in solchen FitÜPii als Auskin.li das Mittel vorhanden, aus zwei 
Cavallerie Divisiontii, jede zu vier ßögiuientem, ein Cavalleriecorps 
zu acht Regimentern zu bildfen, odfer Aber die Ca vallerie - Division 
darch AUachirung zwei weiterer Kasaktu-Hegimenter zu verstärken, 

oi( ^U^^^^^ 'P^^ .^J^'^**! ^^tfi^^l^f I ^"fi ^^8^0} d^ss meisten» 
^^enn pic^ht ^Ije |^|^ l^e^den letzteren Kategorien ange hörigen 

»40 K^ken .^^i|^^|r 38 ,i>iKi^^^^^ bei den in erster 

iI^,AWcJi^^.,ffg^dftr^r,ti|j yif, jyer^ -liegt^^ wie ans offieiOsen 
.JjrajÄric>^p;,ef8j|;^li?hr^f^^ ^^t^([|f|ie^^n vor,, upd ist diese Lösung 

f^!m9W;^''^W^^mi^^^ deshalb 
.^^|5eic^^i,^y^eU diesem, der regu- 

kiren Cayallerie nicfit ^e^pd|^p^,aipiitheqden,, Dienste einerseits 
^^itpeJSÖ^h ermöglichen, die regnlairen Begi- 

mi^l^« .ftfr au^^fOi [^b(,< n^ii^fje^^ intakt zn er- 

.^halten. £s fra^t sii^li jjiur, Jn^wiew^i^ (»s inö^iicli sein wird, bei einer 
^^9bjlniacUujQg,^i^ ^iyo^ Pyp tli^n^hi^^ep Regimenter reehtseitig an 
ptt und ^tellei 2^^jJi]iajbe^?, Jedejp^^^^^ sie eher früher, als 

späteur wie die |][nfaj)|,erie^ zum Beginne der Operation bereit sein. 

' Auszer df»n zur F>orniinJn^' dui Uu Regimenter erster, zweiter 
und dritter Kategorie Yorhiindeiicu . di^nfttpflicbtigen Mannschattcu 
ist allerdings im Dun'SL'hon Gebiete noch eine Reserve von 2ö,()00 
bis j30,jü(X), Kosaken .veri'ligibidi;« <«us « iiienen und mehr Regimenter 
aufgestellt ineKden^ kjDjiitfJnri ^^^e^^ifl'i'^ppen, desgleichen der nur bei 
besonders dritageoder jMfifiMil8MlH9gninlMirilfeQde Landsturm (Opol- 
ta6kBnjt)iiitfdeiN9b«ibfi(njiOpft8a&lail90. ansserhalb des Reichsgebietes 
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auch in Zukunft kaum retw^ndbar ^eib^Hiid- iOiMt^e Uehrde* 
leoeive als offenBive BedeÄtnBg ifiü^ * -ni.'/'ir, 

AUe dieae Verli]UtDiBM"itf Betmtihd gesogen, • lioiimeD- n 
dem Beeultate^ daes, obwoU Bosdand nebdiK'itteMi 56 legulairen 
GavaUerie-Regimeiite» iideh KNK'jdUd rjnehs. Inwfvkaiie. Bci^oienter 
im Kriege futiseb anfttellai 'kann^ diflee- AmabLoTOii BatterE In 
VeiblUtotne aar Stib-ke der übrigen Armeen kqnieewege beeondeiji 
groBZ erscheint. Bringt man nun noch die Zeitdauer in Anschlag, 
die selbst bei noch gröszerer Entwickelung des Eisenbahnnetzes die 
Mubilmachung und Concentrirung der uDgeheuereu Armee erfordern 
wird, so ergiebt es sich, dass auch in Zukunfl Rassland seine Haupt- 
stärkc mehr im dräuenden Erwarten des Gegm^% als, im plötzlichen 
Ueberrennen desselben zu suchen haben wird. — 

Schon jetzt ist nichtsdestoweniger liussland in der Lage, sich 
bei irgend welchen kriegerischen Verwickelungen nicht blos auf eine 
mehr oder weniger passive Defensive b^chränkcn zu dürfen. Im 
Qegentheile werden offensive YorstQsz^ als dem Russischen Geiste 
am meisten ent8preGben<^ 701» BoMMcbeii^Milifair«,. ieb nenne z. B. 
Fadiyew, Pistoleors, Dawtdow ond den. durch Heransgabe der all* 
gemeinen Eriegsgescbiehte bekannten Forsten N.' 8. Galitiln, ibit be- 
sonderer Wtone empfohlen. Bezog nehmend auf ein tod Gapitain 
Bsnebotin beransgegebenes Baeb 'llber die sogenannten Baids der 
Amerikaner im Seeessionskriegey bebt Fürst GaKtzin hervor, dass» 
wenn man aneb im Allgemeinen derartige Operationen grosserer 
Cavalleriemassen in der Front und im Rücken des Feindes als in 
einem Europäischen Kriege uuanwendbar und unausführbar be- 
trachte (?), dieser Einwand »peciell für die Russische Armee und die 
Kossiscbe Cavallcrie ein durchaus nichtiger sei. 

Ein solcher Parteigängerkrieg im groszartigen Style entspräche 
vielmehr dem Geiste, dem Werthe und der Zahl der Russischen Ca- 
vallerie dorchaas. Fürst Galitzin sagt wörtlich: „Wenn wir unsere 
irregulairen Truppen gegen die Verbindungen des Feindes und snm 
Schatze ond snr Deckung unserer eigenen Verbindung in der ron 
mir angegebenen Weise benutzen, so können die Verbindungen 
nnserer Armeen in keiner Weise vom Feinde ^tOrt weiden. Da- 
gegen sind wir, Dank der Menge wd der BewegUehkelt inserar 
irregnlairen Beiterei, niebt nur im Stande, Bieken und Front mseier 
eigenen Armee au deeken, sondern aneb, obae sa HaaptseMaekten 
an sebreiten, dem Gegner entsebiedene Schläge soanfHgen." 

Der genannte IfiKtair^ebriftsteller findet, dais hinsiflhtlieb der 
YerwenduDg groszer Gavalleriemassen n den genannten Zwecken 
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die Rnsßisclie Reiterei sehr viel mit der von den Amerikanern aaf- 
gestellten Reiterei gemein habe, ja sogär viel mehr, als mit den Ca- 
vallerien i rge nd ein er E urop äia cb en M ach t. Er sieht diese 
Aebnlicbkeit itt der, den Rnsslscben Tnippen im Allgemeinen, der 
Cavallerie im BcHonderen, innewobnendeu Unternehmungslust und 
Ktlbnbeit, ferner in den wunderbarcu Eigenschaften der Rassischen 
Steppenpferde (Kasaken', BaschkireD-, Kalmücken- nnd Kirgisen- 
Pferde). ' " ' ' • ' " ' 

Der Ftlrsf ibmnit soinit zu dem Schiasse, dass die sogenanntes 
Haids auch in einein 'Ettropäiseben KrilBg^ mr^glicb sind nnd groszen 
Kntsen brib(^ ' HOHttim» iibM unr, ^mim sie vmi der Rnssieehen 
Ahbee ntod ^ RtidstMhatf'CSivdklrie aiiig^b^fti Huben doeh sogar 
dBe AiberflÜBner das' Mttiter' cti 'fliM'lM» «nft dett berttbmten BoeBi- 
Bclien FurieigÜigeflli 'MtelDböin/ ftoolienAlMbew n. s. w. entleluit 
Se liegt'oflbilM"aiili^'«H7äl>^littir Haftr^lewieB'AeimieniBg Tiel 
Rlclrtiges zti GiMK ^tMtbtfiiiflfob; W«i dib Vottreftteheii, nat&rliclieii 
EÜgenselidfleii dcn^ *K»8l^i^»''dnd- (Aetr' innnei' mebr bei der RnasMien 
Cavallerie Eingang flndendeö Steppenpferde betrifft. 

Es ist Dill zu bezweifeln, ob gerade eine irregulaire Cavallerie, 
wie sie früher von den Kasaken dargestellt wurde, besonders und 
allein zu derartigen selbstständigcn Operationen am geeignetsten ist? 
Begünstigt dazu werden die Kasaken eioestheils durch den Umstand, 
dass ihre Bagage auf Handpferdeii, also schneller, als vermittelst 
des regulairen Trains, mitgefUhrt werden kann. Andererseits werden 
dadurch aber auch sebr viele Mannschaften der Front entzogen. 
Ein ungünstiger Umstand ist ferner der, dass die Kasaken bedeutend 
ganger mit OJ^ztfren xlad<^a^l$Gff|ziereb an^estattet sind, als die 
i^gnlaire Cavallerie, oboe daas dif99r;^i^bth(eil dufch hervorragende 
In^Oig^s der l^as^ken- Vorgesehen apsgegficlien Wtlrde. 

Ana diea^*^M^e klÜ SlMeii U^' XiilMMeberleitang dar 
lÜD, die Kasaken^Ol^i^f .jp J^^.anf .tljife i^senacbaftlicbe und 
nüfitairiaebe AvtbildaDg aof eiae gleiehe Stoib, wie die Offisiere der 
regolairen Armee, tii bHijgifeij.' '"^^^'^ 

Ea itt mr Herbeifttbmng ei|>|»r. derartigen Ausgleichung den 
Kasaken - Offizieren gestattet, sich fortan anch zu den regulairen 
Regimentern versetzen zu lassen; ' Sie genieszen auf den Junker- 
schulen zu Neu-Tscherkassk, Jelisabetbgrad, Orenburg u. s. w. die- 
selbe Speeialausbildung , wie ihre Oawwaddn von der regulairen 
Cavallerie, ebenso wie auch die Mannschaften der Kasaken, ehe sie 
zur Urjadniks- oder Unteroffizierscharge befördert werden dUrfeUi den 
Cnreus in der RegimentMcbule durofamaeben mOasen. 
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Die Rnsaiscbe Beiterei, r^^ire «owolil WM.injBgpliMre^ «tebl 
somit in jeder Hiipidit «jtf f|MB Wp&^ ^r.yisryQliliminpiiDff» wm 
namentlich dem Ua«tafd^ nfow^ire^ben ipt« dnw.a^li ttur Wold nnd 
Wehe in derHead elnjM.««uieieklui)H^ 

des QioBsflInten Nübolid 4m Aflt^j Qtmitiiiq^eeteai« jder ge- 
Nunmten CaYiUei», be&i^. Wüf eehr, djbiie Qevtndiiatioainkht 
nnr dem Namen, aondm «neb d^ü IM nMjh^üwiMtr |95ht darm 
berror, da» der hohe. In seiner Wirksamkeit dem Prinz^ii 
Friedrieh Carl cnr Sni.te .jsii •te(|leji4^,..9eir im Yongen 
Jahre sogar die vier regulairen Cajva^erior^Regimf^^i; ^^r gswlssep* 
maassen einen aalbstotäpdissn .Yivrlitan^ bUjap^P", Kjiuhasiiehen 
Armee in FM« genaa , iaspidrt b«^ / ß$ipß iai|. dcf g^xtep GiOnd- 
liebkeit nnd aof das Eings^bendste abgefasstea Erlasse regeln den 
gesammten CaTalleriedieDSt der Armee; er ist es, dem hauptsäch- 
lich die VerbcbmelzuDg der regnlairen Reiterei mit den Kasaisen 
ihre Verwirklichung verdankt, und es unterliegt keinem Zweifel, dass 
daraus mit der Zeit^ äowuhl an Werth als Zahl, ein Keiterheer cut- 
stehen wird, das im Augriffe furchtbar, in der Y^rtheidigaiig des 
vaterländischen Landes aber upJUjiieirwindMcb Jsf) -77. 

■ I , j ■ • 

• ■ .'• •. 
• ii "M i "j'/? " ' t • 

• . • I*. . 

XVi.''' ■ ; • •- " ': '• • 
mit besonderem Hinblicke anf ihre Aufklärnngs- 

Voo PMndtrMättSift ScheChe. ' 

Mit der Kalastraphe ra^mmutHiirder. EiMimgoin einen, mm 
Ahsehnitt « .ii: rti.^,bl w .-.If .^i r • 

m YerUmdeten befiMidmiisiehiinijdieB^r. Mliii»:!^^^ 
stellnng; •. .«n.;!* -«if» jj.>i.; •tiu ♦ - .;.•*..• 
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Rechter Flügel.- \ \ • 
Erzherzog Ferdinand in B6tH9eii . ^ . . ^ . • • • 9000 Mann. 

Centrnm: ^ 

Am luu: Rnasen unter Kutasbw . . . ^ . . . . 30,000 ,1 
Oesterreicber nnter Meerweldt .^^it EibsoUnss der 
Trappen Kienmajfii^g^bd ;i|ßi%lBgMOgeiien 

VentlrkoDgcia) . . l . i/v. ..... 35/XX> « 

Liitker Flttgel: 
Enhen|g JolMiin in Noi^l^^ol^nd Vonu^ . 21,000 , 

ReierTe: 

Bei IHen ein Inf de&FormMion begriffenee Corps . IS^OOO „ 

\. % r Im Gaiizeu: 98,000 Mano. 

Auf Französischer Seite erreichte Murat von Nürnberg in vier 
Etappen am 264 October MüDchcD, am 26. Hohenlinden, woselbst er 
da» Commando über sein Oavaijerie- Corps wieder übernahm, nach- 
dem er Klein nach Regensburg; hatte detaeliiren nitissen. Die Di- 
vision Walther und die 2. schwere Division d'Hautpoul cantoDnirten 
in nnd bei Anzing, Qe^m&ni in' tind bei Hohenlinden. Die DiTision 
Boarcier befand liebf-nfch, bei Äughrarg; Nansonty manchtrte mit 
dem 5. Corps Cannes ii»'ta:'Kenstadt1nMb Landshnt. 

Von den ttbrigen l^festheilen |tan€(«n 25. October das 1., 2., 
4. nnd Gaide-Corps bei llonehen, ^8^3^ borps bei Freising. Die 
Dragoner n Fnss, von denen ^eüie Bri^e mit den bei Ulm er- 
beuteten Pferden beri&n g«9n4eht Werden /kMnte, die Division Dn- 
pont nnd die HoIlibdi8|be DiVipien D^mone^r^ Wflrtembeigiseheii 
nnd die Badisi^ietf Trappen befanden sicb^^i Btf^nsbnrg. Das 6. 
Corps (Ney) sollte' Von Augsburg s^s in Tyi;iöl vordringen nnd im 
Vereine mit dem mitöerveSe ^eraugckommenen Ileserve-Coips 
Angereao's die Of^ratidnsliniirNapotbon's gegen Sflde» decken. — 

Der Vormarsch der Französischen ArQiee gegen die Inn- Linie 
begann am 26. October. Die Reserve- Ca\4llerie nahm in der Rich- 
tung auf Mühldorf die TIte, ihr folgte 6oult (4.) und die Garden. 
Davoust (3.) marschirte Über Erding nach Neu-Oetting, Lannes (5.) 
über Vilsbiburg nach Braunau, Dupont und die mit ihm vereinten 
Truppen nach Passan. Betnadotte (1.) ging milMarmont (2.) gegen 
Wasserburg vor. KataB0w>90g fiicb^vor der dopfelten Uebermacbt 
langsam zurück. ' ^ 

Am 27. October traf Murat vor MUlildorf ein, wo die Brücke 
über den Inn zerstört worden war. Nachdem dieselbe mit Hülfe 
des zngetheilten Pontontrains bergei^eUt worden war, besetzte die 
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DhisioD Walther am :28r October Alt'Oetting, mit dem 5. Dragoner» 
B«giiBent BarghaoseD, nnd wird, dort unter 4em- Schatze desselben 
sofort mit der HersteUong der:;c;leiofa&JJ8 zerstörten Salza - Brtlcke 
begonnen. Die Division d'fiaa^^ .erMidbt an 4iefleBi Tage Nea- 
Otttk«, wohm^•aak da» HaifilqiiMtiev 4atf Beierr«-GaT«ilerie ge- 
langte, Diiitlitti.BMaiiiumi.Uriblta»Jte^ bei Wlahllring 
wrttek« • • 

ikm a»« OflIolMr iMoigeta 2 lAv hmth AIvmI nach Bw^gfaMuen 
«0^ ä$a 8..CQt|».|»]gleb !l)«ft.^.J3li«0eiief4tegi^^ §m der BgU» 
der DmalettWAllbeii^ gn« MtVattigbofen mi «ro «la Mahtes Ge- 
fedit mit feindUeher CaYaUeritt tstettfitti >P«towi^ ükeMtt bia 
SMh FkanktaiMikt^ BnlliiNni. «id.-8al«biir0.> . BtMUMt itaad an 
diea em Tign beiiHindenheig, d'Hantpoul b^i BwgbMim nnd ilellte 
die VeiiMing^ ibe|.ljiDliM:.mi| dflmr«if lUabnrg forrmkenden 
Oaepä BmankM^ hUi. iim SbuMMAge lief der BafeU des Kai^ 
ein, dem vor .BMnitt'elligiMiBimK CLvOerps (Lannes) de« dortige 
alerke Inn^Defilfo'SBn Hflben. Marat ging in Folge deisett mtt 
Beanmeaty d'Hantponl nnd einem InAiDterie-BegimeDt vom Corps 
Diave«fe aaflBrannan Tor, das der Feind jetat anter leichten Ab- 
zagsgefecbten aufgab. Der Oberst Mootbran, später berttbmter Reiter- 
fUhrer, zeicbDeto sieb hierbei besonders aas. 

Am 5U. üciober traf die Cavallerie- Reserve bei Mernbach auf 
die feindliche Arri^regarde, vier Bataillone und ewölf £scadrona 
tmter General Schosteok. An der Spitze marscbirten das 1. Chassear- 
Begiment der Jäger-Brigade Milbaud, dann di« Divisionen Beaamoat 
und d'Hautpool; zuletzt die bei Altheim wieder beraDgezogene Di- 
vision Waltber. Der Feind setzte erst bei Ried ernsten Widerstand 
entgegen. Die 1. Jäger und die 3. Dragoner der Division Beaumont 
saszen ab und stürmten den Ort, nachdem d^^elbe durch die reitende 
Artillerie beschossen worden war; die I.Brigade war nördlich Ried 
zur Bedrohung der> rechten FiaiÜLe. der leiodiiAhon Arxi^rcfaide vor- 
gegangen. ' ■ 

Die Fiaazteische Armee nahm am 30. Oetober folgende Stellnn* 
gen'-ein: Bavonst bei Mernbaoh^/Sonlt tind die Garden bei Braunau, 
Lannes bei Sehirding, Bernadotte bei Salzburg, liaroK)nt bei Altan- 
marloiy der änszerale linkft'lilVtfll ^i.Pasaa!a. Kntosow lagerte an 
diMim Tage IwivIkMtt». K>eiiii|wri lleeinfeklt .ainnden maiter 
Tor, an der Trann. 

••> Sur HB»t«ttMg WVMMadiiiiy-wW'eiir OotMMMiHiattt A^etaAl Oted 
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Bei dem Vourttebeii MOtfnUeiieiOo^ im 81» OeloW mmit^ 
ent eine Iiiiuitnri0>*M8Mto det-' DsvmiMeheB'^oilp». ib^^ 
werden, elito es* mög^ioli wMkf dtn^dhrdi'Miwet' BAtfliiloife^iUiiM 
▼enUIrkten Sebitifieol? Bei- Haag zn-irettreibeD. Dib Divisionen be- 
ziehen Allarmquartiere längs der Strasze bis Haag. Das Haupt- 
quartier Murat'ö kommt nach Hornbach. Ein hart am Feinde ge- 
bliebene» Dragoner-Regiment meldet am Abende, dass Lambach ge- 
ränmt, die Trauu-Brtlcke verbrannt and anf dem rechten Ufer diö 
feindliche Arriöregarde im Bivonak sei. Der Versnob, am !. No- 
vember Uber Lambach vorzudringen, scbeiterte an dem Widerstände^ 
den die feindliche Arriöregarde leistete. 

Mnrat breitete sich nun längs der Trann ans; die Division 
Waltber stand bei Wels, d'Hniil|Nml' nad' ÜeMRnont' bei Lambach. 
50 auf Kähnen ttber die Traon gesetste Dhigvner ämt letzten Di* 
TieioB nahmen M RiMd gtftttjg^^-iNlflile wut'S&Mog dM'Ueber- 
gnngei dmi soiMgUaMn ^itiä&kyfmak Millwai'liiitte mit lelner 
Brigade Um beMdi lünter.ttoai'taigefte^af 'Ceips'UBidei mll der 
DliMon NaneoBtjr l^i fiüMili«. " • • 

' Ihrter der Yctaneaetanir, inrte^nAcliilin Tage» 'dia ▼ertittMlale 
Annee vSelMeht M St Pokeü ndr'SeliUdilibentt; an finden, Haea 
der Kaiser Napoleon nunmebr iii'tdar'Fraiit'nni^ aefairaeb*nnd 'teng^ 
sam vorgeben, nm den reehten FlUgel heransn^ieben and den Gegner 
womöglich von Wien abzudrüngeo. •« '.v 'w/ 

Es wnrden demgemtseBemadottenndMarmontanfSteyer dirigirt; 
Davoust rückte mit der Dragoner-Division Beaumont anf Waidbofen. 
UeberEnns marschirton mit der Cavalierie-Reserve (Mühaad, WaiUieri 
d'flantpoiil) Lannes, Soalt nnd die Garden. 

Bei Amstetten kam es am 5. November za einem änszerst hefti« 
gen Gefechte gegien die Russisebe Airiöregarde onteriFIml Bragation. 
Kntnsow, der aelir riebCig die ungünstigen Ohaneen einer Seklaofaft 
einwogen hatte, gewann bierdnreb Zeit» »die üooaa bei Kreshb m 
flberaciireiton, nm aioh anf die im Maraehe ana Polen begKiffaiiMi 
BtBiiMhah Baeert»d' ttttetenttehad; ^i^wf'Mkiiumpit «mmle aitf der 
fiMtaiM nndi Wien tttt{dimteiter<BafciMiMi>iifniWaaeen« • Mearwellt 
transle sieh Teir'flenF Rftibeil 'uld lging^Mlf Mtai aorflolli wnidd 
jetzt daorah -Naj^lebn das Coipk IfaiiiiDiiit: dlriglrt'Mnle/ nm- iln 
VdidHngeii dea um'tMM' terainMiidin iMieMga* Khrl' ori^ 
ttehat zu verzögern. •»"•'^' ■ • • <• ■ 

Am 6. November wurde Französischer Seits ein neues Corps 
nnter Mortier zusammengesetzt aus den DivLsioüeii Dnpont, Du- 
monceaa, Gazan vom Corps Lannes, der Dragoner-Division Klein. 
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Dieses €for|»« iolHe flliibl''ldil lifikto- 1)oikaQ'TJfer dem ftbsleliendeii 
Gegner folgen, die DiTisida'KlcSn 'fl^>ebiliU'M)idlieh Freystadt 
aofklSFen.- 'Glelefatd% wtifde> eine 2>eiiatiaiC|ilU nnter dem Marine- 
Gapitain SoMaiiges gebildel^ «Q'ddM&inuunMiigaincli nnter Anderem 
die Bifieion W4tli«rv>ila'DMiliementI)s4Bta^ mnaste. 

I^e OaTBlIeiie-Beaemimltt'der ^üget-Briglide Uiihand «n der 
T^te- war den'BDsfleiiidielil; auf, 'ein'Regime&t-<erideIt die Verbindnog 
mit DftTOMti' • 'Soteld- «aber Morat detf einigten Uebeigaog der 
Rassen bei Krams t»BStatin*'batte, ging 10. Norember bis 

Siegbardskiroben, mit der T^eu-Brigade Sebastiani bis Bnrlsersdorf. 
Er beliesK nor die schwere Division d'Hautpoul gegen Krems ond 
zog die Corps von Launcs und Soult mit sich aaf die großze Strasze 
nach Wien. Dadurch wurde bcsonderg die Division Gazan auf dem « 
linken Donau-Ufer bloszgestellt, und Kutusow sfinmte ancb nicht, die- 
selbe am IL November bei Dfirrenstein zu vernichten. Der Kaiser 
war im höchsten Grade unwillig Uber das eigenmächtige und unvor- 
sichtige Vorgehen Murat's, nnd licsz ihm durch Berthier schreiben: 
„Der Kaiser ist sehr unwillig darüber, dass Sie nicht den Russen 
gegenüber geblieben sind. Es war nicht der Wille Sr. Majestät, 
dass man auf Wien losgeht wie die Kinder." Soult erhielt sofort 
Befehl, auf Mautern zu marschircu, kam indess zu spät, um die 
Kiederlage zu verhindern. DatlUr vernichtete Davoust bei Maiiazell 
den zur Vereinigung mit Kutusow wieder anrttckenden Meerweldt 

Kaobdem Mural Mtk. 12. November in seinen Cantonnements 
stehen geblieben war, wurde ihm UU den 13. JNovember befohlen, 
sich Wiens und der Donan-Brticke zu bemftabtigeQ, nnd gleich Pa- 
trooillen auf Pressburg und Korn-Nenbnrg Tem^cbieken. £r be- 
wirkte die Besitznahme der Brücke, welche znm Sprengen einge- 
richtet war, durch Vorspiegelung eifies WjSffenslillstaDdes gegen den 
difAeibe besetat bleuenden i!arsten Anerspefg. Nodi an demselben 
Tage rttekte die C«|Vi|Ueiie-Seserve gemeinsebaitlieb mit dem Lannea*- 
aebefi Corps bi^ nfuib. Stoekeran. Milband sollte anf Befehl Na- 
poleon's anf der, Sliasse naeb BrQ]^l yorgfsb^ und direet dem 
Kaiserliohen Hanptqoartiiire ifielden. Peiselbct .nabm bei Wolkeia^ 
doif . einen grossen Oesterreieh^hen Artilleriqiark von 196 Ge- 
sehQtien nnd 600 Wagen weg. 

In Wien, woselbst am 14. November daa Sonlfsebe nnd das 
dnrcb die DiTision Beamnont Torstärkte DaronaVsehe Corps einge- 
rüekt war, blieb daa leiitere mit dem Aoftrage, anr Siefaerang ein 
CaTaUerie-Begiment der Dragonerl)i?ision gegen Pressbnrg vorstt- 
poossiren. Marmont stand an diesem Tage bei Leoben, Bernadette 
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war von Steycr auf Krems gegangen, sallt^ xlf^^eil^fjjjb^ die poxiw 
geben und ^utufi<)i|y,.(^^£icißw, Jb>ze tplge^^^ ^ 

zmilokflewicheDV < idafNi uor* ifinlflikMAnii«i^hiiKf4^ni)9hft eoAc^g^-i 

Veffo]giiiig.aiifca2iidli|iiU-]Ufell»oifiid^ anf 
die Stnuze W!«iiit.£ba}imi.4m{FfliBt^;Qita^ti^ Maov 
naeh flolHibnmDwi'»fi|liä»'iAlnKliiedA>jMaobt<|j,eif.!^ Af4r 
fordenmg^toctesmkithjgBteii Aoaba^ceDs! a«£ di^aem Boiien, ein Kfeaa 
anf die' 8firB;' Daiia liuchte eif durch Scbeinunterhandlungen mit 
MuiaL beiiuts Abschluss eines Friedens! weitere Zeit zum Kutkoiumen 
zu gewinnen. MuvaX war nacii eHieuj lüibUa^^e am 14. November 
bei Stockerau — an welclißm eine L)rn<ir<»üer»'Brig*d« in der rechten 
Flanke bis nach ErntatbrnnB, starke iJeitei-^Detacbenients gegen Krems 
und Zuaym drei bis fünf Stunde» wejt recognoscirten, — am 15. 

Tor üoliabrunn mit Wahber, d'HoMtpoul^ NAQS(»at>v ^^^'ps Lannes 
und Sonit eingetrefijeo tuid gii)^ J^icb^erUj^er .VV^e^ in die Falle. 
Der Kaiser, benachrichtigt von dieeen (InteduipdJjdQgen, durchschaute 
aalort/die Absickt-des scltUuen Uuesett und tvar iiu b(k^^n«Qcf^ 
anfgalaiackt ttlieD''die .ia«Mh%yMig]KeU.ili^t'^ ma Jaitea 

perdre 1« fi;BU,d'aBac»lMfDpiig|ie»1^4(iJNrMb!ieriibii^iM]M rai:di)«|iat 
aof < Ja»ehanip 'el« wptA\miät)llmmv^i idiltnUfMfjijiihv^eijaiaQft.*' * 

•Htfrat griff 'lii'''^]ge dlMMii'HiooUn^Aia'nlSt'tliQiraiuber Abeada 
BragatioD an, d«r 'tfrll «ä8!»y^'Hirti^ki«;kelt «cflber'IMai^ yer- 
tbeidigte und sich dann langsam znrUckisog. General ^ebastiam f er- 
folgte lind brachte lOCXj Gefangene ein. :i ■ ' ! t i> i> i> ' 

Murat besetzte am 19. Kovember Brfiton; die' DiVision Wallher 
wnrde gegen OlmUtz vorgcscbobön, d'HautpoüJ auf der btra&ze aach 
Zwittan; NaMottijr'tifiib bei Pöhrliti! stehörii'-' ^ ^ '^ • ' ' 

Am ^o: Kovembfsr iitiir l^er^its a^^'lfaüieV 'iii^ßf^ 
nofh durcb tforai*ctiW'feiDdi|clie Arrtör^^'aM WeiWr i^ürtlckdrftngea^ 
wodorch '^ bei 'tikpsDTiz ''aii^ eineb '1^^ kian. 
Wattlier at^'cki'rte"1^i{'y^^^ Ä^tid'Bäittl^ ai^ 5Ö0D bii'öÖOO 
Hann zftblei^e''^iiU^k'^ fteMf'^^^^ ' 

Napoleon folgte nun nicht ujcLr, sondern ^ah seinen durch die 
groszen Märsche und vielen Gefechte angestrengten Truppen Kulie- 
quartiere. Die Corps von J^oult und Lannes, cantonnirten südlich 
BrOnn, die G^r^Icn in Brüpn^ die CavallcrierReserve bei Rausnitz, 
eine Brigade nach Wiscuau vorgeschoben- Oberst Franceschi mit 
den 8. Hasaren topi. 4, Corna klarte ob zur March anL 
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Der Enssisohe Feldmarpcliall Kataaow liatte bei Olmütz glück- 
lich seine Vereioigang mit cien Bussischen Reserven unter Buxbüvden 
bewirkt. Der zu siegesgewisse, BoBiiflebe Kaiser setftte im Kriegs- 
mthe das Ergreifen der Offensive gegen Kiqyolecai dnoli, trots der 
Abnalurangen des alten, Toraiebtigen Obergenemlsy der riefth, erst 
den von Italien berbeieflendsa Brthersog Kail mit seinen 60,000 
Mann absnwarten. 8o setMe sidi das Heer am 27. November gegen 
Brttnn in Bewegung. Als Napoleon das Vorrflofcen der Verbflndotso 
eiAibr, beeilte. er siob, alle verftigbaran Truppen naeh Brlm btran- 
znsieben und den Verbflndeteii in günstiger Position entgegenzutreten. 
Bernadette niuss von Iglaa, wo er mit den Bayeiu den Kr/herzog 
Ferdinacd beobachtete, Davoust mit Ikaumont und Bourcier in zwei 
Gewaltmärschen von Wien heranrücken. 

Am 28. November wurde die bei Wiscbaii stehende Brigade 
Treilhard von der Russischen angegrifTeD. Alt^'csessene Husaren 
vertheidigteu eine Zeitlang den Eingang des Dorfes. Sie fanden 
saerst Aufnahme darcb die vorgeaebickte Brigade Milhaud und später 
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durch die bei liausnitz aufmarschirtc Cavallerie-Reserve, die langsam 
Schritt vor Schritt zurückging. Kutnsow beschloss, den rechten 
FlUgel Napoleon's zn umgeben, und bog daher mit seinen Uaupt- 
krälten hinter Wischau auf Austerlitz ans. 

Dem gegenüber concentrirte Napoleon seine Armee hinter dem 
Gold-Bache vorwärts Brünn und nahm folgende Aufstellung: 

LanDCS mit den Divisionen Snchet und Caffarelli an der groszen 
Strasze nach Olmütz von Girzikowitz bis Wellatitz, daneben Soult 
mit Vandamme and St, Hilairey die Division Legrand bei Sokolnifti, 
Davonst mit Friant uid Bonrder bei TeUntts. 41b Besem stand 
bei Seblappamts Bernadette, die GMen und die Grenadier-0t?ision 
Oodinot Die Beeerve-Gavallerie «nter Mtumt mit EeUemiiiiB, vom 
Corpa Sonl^ Walther, Beanmont im ersten Treffen/ d'Han^nl nnd 
Kansonty im zweiten Treffen in der Mitte zwiseben Lennes und Soolt. 

Der Befebl ftr letztere lautete in der Dispositiott der Sehlaeht: 

„Se. Hoheit der Prinz Morat befehligt die Cavallerie der Generale 
Kellcrmann, Walther, Beaumunt, d'Hautpoul und Nansouty. Sie 
stehet morgen früh um 7 Uhr zwischen dem rechten Flügel Lannes 
und dem linken iSouU's der Art, dass sie so wenig als möglich Raum 
beansprucht. In dem Momente, in dem der Marschall Soult vor- 
rückt, wird sie unter Befehl des Prinzen Murat dea Bach passiren 
und sich im Centrum der Armee befinden." 

Die ganze Mnrat unterstellte Reiterei betrug 9000 Pferde, 60 
Escadrons mit 24 Gescbtttzett| wobei die Divisionen nicht viel über 
1800 Reiter stark waren, also per Regiment nnr 900, so sebr batte 
der bisherige Verlauf des Feldzoges ibre Beiben gdicfatet. 

Zur Beobaebtoag des fcindlicben Anmaonbes waren die Brif- 
gaden Ifilbaad, Maragnon von l4mnes nnd T^eHbard vorgesebobso. 
Ans der Bewegung nnd Lagerung der Verbtlndeten am 90^ November 
Abends aaf den Hoben von Prataen erkannte Napoleon die ibm 
drobende Gefiüir nnd besefaloss, die Gobmnen der Verbtlndeten bei 
ibrem Vormarsebe gegen seinen reebten Flflgel anso&Ilen. WIfarend 
Davoust die Stelinng bei Telhiitz aufs Aenszersle balten sollte, Ifesz 
er am 1. December durch die Corps von Sonlt und Lannes die Ver- 
bündeten, als diese die Höhen von Pratzen herunterstiegen, angreifen 
und sie völlig auseinandersprengen. Die Cavallerie-Reserve trat mit 
der Division Caffarelli vom Corps Lannes ihre Vorwärtsbewegung 
an, Kellerraann, zur Anfkläning: der letztgenannten Division, voraus. 
Der bei Blazowitz mit Ü2 Schwadronen haltende Fürst Liechtenstein 
Stürzte sich sofort auf denselben, welcher durch die Bataillonsinter- 
▼allen Caffarelli's dem Stosae answicb. Der Angriff der feindüoben 
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Cavallerie prallte an den Französischen Carrcc'ß ab, während gleich- 
zeitig Beaumont nnd Walther aus dem ersten Treffen ihr in die linke 
Flanke fielen und damit ihr ZurUckfluthen bis hinter einige Russische 
Bataillone bewirkte. Die Verbündeten verloren dabei acht Geschütze. 
Als Blazowitz genommen war, warf sich Liechtenstein zum zweiten 
Male der vordringenden Division (Jaffarelli entgegen, welche aber 
jetzt durch die schweren Divisionen d'Hautpoul und Nansonty de- 
gagirt wurde. Dann später, nach der Olmützer Strasze gerufen, 
hatten Walthcr nnd d'Hautpoul nochmals Gelegenheit zu gelnngenen 
Attacken ^'cgeu die in Unordnung geratliciicn Kussiscben Bataillone 
des Fürsten Bragation, der den Tag Uber auf dem rechten Flügel 
der Verbündeten gegen Lannes gekämpft hatte. Sie erobern dabei 
1 Fahne, 11 Gcwcbfitze und machen 1800 Gefangene. 

Im Ceatmm d^r Schlacht gelingt es der Garde- Cavallerie unter 
Bessiöres nnd Rapp, die Rossiscbeh Garde-Reiter unter GroBsfttrat 
CoDstantin nach einem äuszerst heftigen Kampfe zu werfen 

Auf dem rechte!^ Flügel attackirt Bönrcier die jeoBeits der Gold- 
Bach-Deülcen äidr i^Hnic^eliidei^ f^inaiiclieB OoldDnen in erfolg- 
reiebster Weise. 

Die reichen Lotbeeren der FransOsiaefaen Cätanerte wurden mit 
verfalltniBsmftszig geringen Verinsfien erkaoft Es -waren im Ganzen 
338 Beiter geblieben, 634 verwändet worden^ nnfer letsteren die 
Generale KellermanB, Waltber, Sebasttani. 

Naeh beendigter Sehlaeht erhielt Vnrat Befehl, sieh bei Ransnitz 
za Bammeln nnd gegen Olmtttz zri verfolgen, naeh welcher Riehtiuig 
Napoleon die Verbttndeten im Rtiekznge wftlmte; erst am nftehsten 
Tage wnrde er zn spät in der riebtigen Oireetioä auf Gifding vor- 
geschickt, wodnreh die VranzOstsehe Cavallerie ttm die reiehe Aas- 
beate des Sieges kant 

Desto wirknngsvoller versprach difs Umgehung Uber Aospitz 
anf GOding zu werden, welche Davoast mit der Infanterie-Division 
Gndin nnd der Dragoner-Division Klein ansftlbrte. Er traf bereits 
vor Göding ein, ehe noch die Avantgarde den Ort erreicht hatte. 
Der sehr schwierigen Situation entgingen nur die \'crhUndetcn durch 
den mittlerweile al)gc.schlo8senen Walienslillstand, dem der Frieden 
von Pressburg folgte, auf Grund dessen Oesterreich T^rol und Vorarl- 
berg abtreten musste. 



Bei einem Rückblicke auf den im Vorstehenden geschilderten 
allgemeinen Verlauf des Feklzuges von 1805, dürfte vor Allem die 
hervorragende Thätigkeit der Cavallerie in die Augen springen. 
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Napoleon bediente sich ihrer io eüoer Weise, v^l4ß)ie^ie Vorzüge und 
Eigenart der Waffe 8cbaif bervojrtreten lassen. 

£r hatte die Jüiaaptmasee seioer lieiterei iu ein Cavallerie-Corps 
yereinigt, welches, unter dem einheitlichen Befehle des Prinzen 
Murat, aus secha , B^ttQr-Diviaifjmoii Ji^tand; die Selbstständigkeit 
der letzteren war noch erhöbt rncffrfij^. (li^qh (jU^ Zutheiluug von 
reitender Artillerie, von der der Kaiser sagt: „Die reitende Artillerie 
ist ntitzlicher der Gavallerie als der Infanterie ; Sacfie d«r Cavallerie 
iat ee sieht » ein. F^qoigeMljt w iihi» iOfn^lwaffe' die 

bluke Waflfe.« 

Dioie giuii«,.C|Rv|i]kri0rQiBflen« lH|dele..ieieb^ .c9cwtIV)fa m Be- 
Mmir« wMm, iw ejustlmp. TMe im B^aiMdle., dorthin ahgiU^ 
wo Cavallerie sar AaftHrnng» Befthafhftwg eto». iMÜMs war. So 
erfolgte MUBMviiieh.die ZilbeMiiig^^ieipMiiiar Gavatterie-DiTMiqiieii an 
die Corps, wek^e in grösserer Snttamiiig von dier Haqptmasw vor- 
rttckten oder einen Auftrag erhielten, dei* sie in die Lage bringen 
konnte, eelbstständig zu haudelo. So wird Nuuöuuty dem o. Corps 
(Davoust) für den iVIarsch von Mannheim nach Neuburg au der Donau 
zugetheilt, die Dragoner-Division Walther dem 4. Corps (boult), als 
dieses von Augsburg Uber Memmiogen zur Einschlieszung von Ulm 
nach Süden rückt, die Division Klein den Divisionen bei Passau. 
Die Dragoner- Division JBeaumont marschirt später mit Davoiust von 
Lambach nach Waidhoien, Klein Yerlol^t mit der Iniaaterie-Divisioo 
Cradin über Anspitz Wßk GödiDg. • 

£a geht hierane hervor, welchen Werth* der Kaiser darauf legte, 
jene .mehr selbstst&ndig ojierireaden Corps stete durch Beigabe einer 
anereiohenden fieiterei m beftbigen, aller Sieberbeit anfootretei^ 
am die ihnen gewordenen Anfbrilga mfigüehife.eiflUten an kennen. 
Er detaohirte an diesem Zwecke sogar so viely .dasa ab Cavallerie« 
Beaerro kars vor der UUner CapMatkm Tisn iden.sfehs DiTisionen 
nor Dooh awei llbrig blieben» dieselbe Mit mifc-Vj^bdier sie apSter 
in dem sweiten Tbeile des Feldzuges von der Traim naeb Wien als 
Avantgarde der grossen Armee vorausging. 

So betiüdet sich also dies Cavallerie-Corps des Prinzen Murat, 
je nachdem es die Uuiiiiäüde verlangten, bald iu groszen Massen 
unter einheitlicher Führung dem Heere voraus, bald zum gröszeren 
Theile den einzelnen entsendeten Armeecorps divisionsweise zu- 
getheilt. 

Napoleon zeigte auch in seinen späteren FeldzUgen eine be- 
sondere Vorliebe für die Zasammenstelluog seiner Divisionen iu Ca- 
vallerie- Corps. So ritten beispielsweise 180d fiinf Beiter-Divisionen 

JskrbftelMt f d. n«atiek* Am— a. MwiiM. Bsad X2I. 19 



Digitized by Google 



288 FranzösiBche UaTallerie unter Napoleon I., 

unter dem Marschalle Bessi^res ins Feld, 1812 sogar vier Reiter- 
Corps, jedes zu drei Divisionen mit ^4 Geschützen, unter Befehl des 
Königs von Neapel nach Russland. Abgesehen von dem Umstände, 
dass die Führung einer solchen gewaltigen Reitenuasse durch einen 
Einzigen eine fast unlösbare Aufgabe erscheint und die Mängel 
auch bald zu Tag:c traten, so war doch die Formation von zwölf 
Divisionen in vier Corps gewiss am Platze, denn von Seiten der 
Heeresleitung mit vier Factoren anstatt mit zwölf zu rechnen, dttrtte 
als ein deatlicb tpreehender Voribeü dieser Formation aosa- 
sehen sein. 

Die von der GaTailerie im Jahre 1805 eneiehteii Beenltate 
beweisen aneh, dass die ZosammensteUnng yon sedis Cavalleiie- 
Diyisionen zu einem Cav«Uerie-Oor|M behnfe Ansftthmng des stra- 
tegiseben Anfkttmngsdienstes in keiner Weise störend einwirkte. 
Als ein Naefatbeil aber ist es ansnseben, dass selbst, wenn mebreie 
Divisionen des Cavallerie-Corps entsendet waren^ flir dieses dennoeh 
die Befeblsinstans des GaTailerie -Corps -Führers anfreeht er- 
halten blieb. 

Des Vortheils der directen Unterstelinng unter den Befehl des 
Kaisers wurde sich 1805 diu dann bedient, wenn einzelne Cavallerie- 
Divisionen oder Theile derselben mit wichtigen selbstständigen Auf- 
trägen betraut waren. Der General Bourcier, welcher mit seiner 
Division Lim auf dem linken Donau-Ufer beobachtete und mit dem 
Corps Ney cemirte, sollte z. B. alle Meldungen direct dem groszen 
Hauptquartiere erstatten. Noch am 11. October erinnerte ihn der 
Chef des Generalstabes der „Groszen Armee", Bertbier, daran, indem 
er ihm sobrieb: „Soyez exact, g^n^ral, ä me faire parvenir denx fois 
par joor de Tons nouvelles.'^ In gleicher Weise wurde Milband in- 
stmirt, als er mit seiner Brigade Ton Wien auf der direoten Strasie 
nach Brtfnn Torgesebiekt nnd flir die nSebsten Tage unmittelbar an 
die Befehle Napoleon's gewiesen worde. — 

Was die Znsammensetsnng der Reiter einzelner Di- 
visionen anbelangt, so war dieselbe im Allgemeinen gleieh der- 
jenigen, welebe bei ans jetzt fast allgemein als die beste anerkannt 
worden ist, nlmlieb die Division zu sechs Regimentern in drei Bri- 
gaden. Während heutigen Tages aber die Nothwendigkeit einer 
starken Zutlieilung von reitender Artillerie ictwu eine Batterie von 
sechs Geschützen auf eine Brigade) allgemein anerkannt ist, findet 
man diese Waffe bei den Französischen Divisionen noch sehr schwach 
vertreten, nämlich nur drei Geschütze auf jede. 1812 finden wir 
die reitende Artillerie bei den Gavailene-Divisionen schon stärker 
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Tertreteiii je einer Divition ist eine Batterie von sechs GeschUtzen 
sugetbeilt, 1815 liatte jedes CaTallerie-Oorps von nngefUir 3000 
Pl^rden sogar zwOlf GesohfltEe, ein Beweis» wie sehr mit der Zeit für 
selbststündige CaTallerie^DiTistonen das Bedttrfoiss aaeh Beigabe 
von reitender ArtiUerie sich gesteigert hat. — 

Das Oavallerie- Corps der grossen Armee bestand bekanntlich 
aus zwei schweren und vier Dragoner- Divisionen. Die ver- 
scbiedcucn Reitergattungen waren also in einzelneDi- 
visioneu vereinigt, und letztere nicht, wie nach heutiger Norm, 
ans leichten und schweren Brigaden zusammengestellt. Man unter- 
schied dcmgemäsz, auch bis zuletzt in der t'ranzijsischeu Armee, 
abgesondert Aufklärungs- und Schlachten-Cavallerie; zur letzteren 
gehörten vor Allem die CUrassiere und Carabiniers. „Die Cü- 
rassiere", so ist in den Memoiren des Kaisers sn lesen, ;,uDtersttltzt 
von reitender Artillerie, mttssen nur so viel zu Avantgarde- De- 
tacbiningen gebraucht werden, als es ntftbig ist, sie in Athem an 
erhalten nnd an den Krieg sn gewöhnen.^ 

Die ganae Last des AnfkUUmngsdienstes fiUlt daher aaeh &st 
nnr seinen leiehten Divisionen xn; bei allen Detaehimngeni wenn 
ein Gontaet ndt dem Feinde Toranssnsehen ist, werden 1805 die 
Dragoner -Divisionen hieran bestimmt Bonreier hält mit Ney die 
^tliehen Ausgänge ans dem Sehwarswalde bewacht, Walther wird 
Sonlt bei dessen Marsehe nm Ulm hemm beigegeben, Klein geht mit 
Dupont anf dem linken Donau-Ufer gegen Wien vor, Beanmont mit 
Davoust gegen Waidhofen. 

Die Mängel einer Formation von Cavallerie-Divisionen, welche 
lediglich nur einem Zwecke dienen, liegen heut zu Tage zu sehr 
auf der Hand, als dass dieselben hier noch klargelegt werden 
müssten. Auch Isapoleon sah sich bald genöthigt, seine leichten 
Divisionen im Aufklärungsdienste möglichst zu entlasten. Um die 
schweren hierzu mit heranaiehen zu können, ging er im Jahre 1812 
mit der Errichtung von neun Lanciere -Regimentern vor, von denen 
je eins jeder schweren Division beigegeben wurde. — 

Einen besonderen Rnf wegen ihrer ToraOglichen Haltung im 6e- 
feehte genossen in der FransOsisohen Armee die Gttrassiere. Wie 
bentigen Tags die oniassie» de Belehshofen der Stola der Franzosen 
smd, pflegte man damals Zttge anffallender Tapferkeit mit den 
Worten: ,brane oomme nn enrassier* an beseiehnen. 

Die Dragoner waren bis 1805 weniger angesehen. Der 
seUechte Znstand der ganzen Französischen Beiterei bis dahin liesz, 
wie bekannt ist, diese wenig oder fast gar niehts Hervorragendes 
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leittoo. Man naonte die Dragoner apOttiseh: «eabrei de bois*. 
Eret In nnd seit dieMm Feldtnge hob eich wegen ihrer berror- 
ragenden LeistBDgen ihr Antehe» aehnell, wai eich 1814 sogar hie 
znr BewnDderaog steigerte. Der Kalter hatte 1810 fast sämm^che 

Dragoner-Regimenter nach Spanien geschickt, da er sie haaptsüeh- 
lich geeignet für die dortigen Guerillaskämpfe hielt. Als er ge- 
zwungen war, sie 1814 nach dem Kriegstheater der Chaoapagne ZQ 
ziehen, singt ihnen Ambert in seinen „Esqnisses militaires" folgendes 
Loblied: „Iis arriv^rent, poudreux, dechirds, le teint häl^, tont cou- 
verts de blessures, parnrent sous Nangis et Provins, virent Tennemi, 
chargörent et tont fut culbutt'e. A ces tetes 6tincelantes , ces 
crini^res flottantes, ä ces cris de vengeance, rennemi se erat attaqaö 
par des lions. Cötatent les dragone de l Espagne.'* — 

Die Basaren und Chassenrs fanden niisschliesziich Ver- 
wendung als Diyisions-CaTallerie, welche Napoleon ftlr die 
nnmhtelharen BedtirfliiMe den Anneecorpa 1805 xnfheilte. Sie war 
anenehmend stark, eine DiTlsion von 8 hie 4 Segimentem (2 Chas- 
senrs- nnd 2 Hnsaren »Regimenter) stand nnter dem Befehle eines 
Generals nnd war direct dem Corps^Commando nnterstellt Im JaU 
1813 sehrieh indess* Napoleon an den bokaanten Generalstabachef 
Mnrat^ den General BelHard, ans Dresden: „Reichen Sie mir Vor- 
schläge ein über die Organisation der Corps -Cayallerie. Es ist 
nöthig, dass ein Divisions- oder Brigade-General dieselbe commandirt; 
sie muss mindestens 1000 l'ferde stark sein." Der Bericht des Ge- 
nerals fiel jedenfalls im Sinne der verlangten Miniraal-Zutheilung 
aus, wenigstens weist die Ordre de bataille eines Französischen 
Armeecorps von da ab nur zwei Regimenter auf, aber auch diese 
auter gemeinsamem Befehle. — 

Voller Beifall und volle Anerkennung muss Napoleon fUr die 
Art und Weise werden, in welcher er seine Cavallerie in dem stra- 
tegischen Aufklärnngsdienste verwendete, and Murat für den 
grossen £ifer nnd die Geschicklichkeit, mit weichen er die Aaftri^;e 
. seines Kaisers ansftthrte. 

nachdem das CaTaUerie- Corps den Rhein llberschritten hatte, 
breitet es sich fMerartig als Schleier nnd znr Demonstration gegen 
die Schwarzwald-ntose yon Freibnrg lyis Wildbad In einer Bi^te 
von 50 KUometem aus, dann rückt es der Armee nach, setzt sidi 
wieder an die TIte, eine Division snr weiteren Demonstration snrflek- 
lassend. 

Es rückt der Armee einen bis zwei TagemUrsche voraus, seine 
Fuhliiüruer durch weit reichende Streifparteien gegen den Feind aus- 
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Streckend, die Bewegungen desselben sorgsam überwachend. Als 
Kapoleou seinen eisernen King um Ulm legte, wird Murat zur 
Deckung und Verschleierung des Flankenmarsches des Corps Soult 
gegen Ulm vorgeschoben, die Cavallerie-Rescrve füllt schlieszlich die 
letzte in der Cernirung noch gebliebene Lücke aus. Bei dem Vor- 
marsche gegen Wien ist sie wieder vorn, öffnet durch die Umgehung 
bei Burghausen das Inn-Defi|öe bei Braonatt (wd verliert bia Olmtttz 
nicht die Spur Kutusow's. 

Die aufklärende Tbätigkeit des Cavallerie - Corps 4)racbte des- 
wegen so reiobe Frttchte ein, weil priDeipiell; sobald man den Feind 
in der Nähe wa88t^ starke BeeognoBcirongs- Oetaehemeats bis sn 
einer Brigade gebild^ wurden. Gewttbnliolt ging na^ erfolgtem 
Eintreffen am Tageastele ein Regiment gegen den Fdnd noeh weiter 
▼or; aneb galt als Begel, ein Regiment al» Flankensiebening neben 
der Hanpteolonne aof einer Nebenstiatie maraebiren m lassen. 
Lagen besonders wiebtige and sebwierige Aafträge vor, so pflegte 
man aneb dafür gesehiekte Offiriere mU Conunando's bis sa 60 Reitern 
abzQsenden. In den weitaus meisten Fällen und selbst am Feinde 
bivouakirte nur die Avantgarde. Alles Uebiige war in Allarm- 
qaartieren untergebracht. Interessant ist die Erscheinung, dass Murat 
sein Corps stets aufs engste concentrirt hielt, sobald man indess au 
einen vom Feinde besetzten Abschnitt kam, wie an der Miudel, 
Traun, zog er seine Divisionen auseinander, um gleichsam die 
schwächste Steile des ITeiudes beraasaafUhion und den Vormarscb 
an verdecken. 

Jeder Widerstand, welchen die verhältnissmäazig nur sebwacb ' 
ond vereinzelt entgegentretende feindliche Beiterei entgegensetzte, 
warde daber aneb mit leicbter Mttbe Überwanden, und der Garabiner 
Offliete sebnell den Weg gegen InfSsnterie, welebe Oertliobkeiten 
besetzt batte. So niaunt Beanmont anter Anderem mit dem abge- 
aessenen 9. Dragoner-Regimente Wertingeni mit zwei abgesessenen 
Begimentem zwingt derselbe General am 30. Oetober bei Ried die 
Oesteneiebisohe Arriöregarde zum Verlassen ibrer Stellung. Bei 
Wiseban kämpfen abgesessene Hosarea mit Erfolg gegen die an- 
greifende, ieiudiicbe Cavallerie. *) Der Kaiser selbst zeigte itlr diese 

*) Der Genoal Mannont, dar mit aeioem Cotpi lueh Leoben manehirt 
war, bariehtet «iu Eianarti am 9. Navambar an dan Kiutar: 

„Dar Oapitaan Onttbeim tob daa 6. Hoaaren bat mit 40 Baitam 100 
Katsar^Hmaien attackirt, 12 gefangen genommen und mehr als 30 auszer Ge- 
fecht gaiatzt. Ein feindlicher Infanterieposten verthcidigtc die Brücke bei 
fiifling und gab Fauar. Dar Capitain lieaa «aine Muaaran abutsen und warf 
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Kampfweise seiner Reiterei das hiJcliste Interesse; in dem TorHegen- 
den Kriege belobte er spedell, wie erwlbnt, den Escadronsehef 
Exeellmanns fllr sein knbnes nnd nmsiohtiges Verhaheii bei Hohen- 
eteben. In erster Linie dQrften die Dragoner für das Fassgefeebt 
bestimmt gewesen sein« In der Instmetion snr les armes fen et 
armes blanebes» Paris 1806, findet man den Passus: „Die Dragoner 
sind tu Fnsz and sn Pffnrde in gleieber Weise ansanbilden, sie 
mOssen exercirt werden wie die Infknterie.*' — In den Memoiren 
Napoleon s ist ferner zn lesen : „Eine Dragoner-Division khun schneU 
eine Brücke, eine Höhe, ein Defil^e besetzen, und dieselbe im Feuer- 
gefccbte halten bis zur Ankunft der eigenen Infanterie. Welche 
Vortheile bietet nicht dieselbe bei einem lUiekzage." 

Der Kaiser verlangte aber auch das Gefecht zn Fusz von der 
ganzen Cavallerie, denn er sagt ebendaselbst: „Toute cavalerie doit 
etre munie d'une arme ä feu et savoir. inanoeuvrer k pieds.*' 

Am schlagendsten spricht sich jedoch seine Ansicht in Bezog 
hierauf in einem Erlasse aus, den er zu Ende 1811 an den Kriegs- 
minister richtete rücksichtlich der Bewaffnung der CUrassiere. 

,,Die Bewaffnung der CUrassiere," so lautet es unter Anderem, 
„ist eine auszerordentlich wichtige Maaszregel. Es ist bekannt, dass 
sich der CUrassier nur schwer eines Carabiners bedienen kann, aber 
es ist auch ebenso absurd, dass 3000 bis 4000 dieser braven Heiter 
in ihren Cantonnements ttlierrascht oder auf ihrem Marsche durch 
swei Compagnien Voltigeurs, oder gar auch durch eine kleine Zahl 
schlecht bewaffneter Franctirenrs aufgehalten werden können. Es 
ist dnrebans nöthig, sie zu bewaffben, die des vorigen Jahrhunderts 
hatten auch einen Carabiner.*^ 

i,Ieh wttnsche die Niedersetsnng einer Commission, welche sich 
Uber diese Frage schlllssig machen soll." 

j^eichen Sie mir also einen Vorseblag ein, ans dem hervorgehti 
wie 15,000 dieser braven Lente zn ihrem Sehatse in den Cantonne- 
ments nicht der Infiinterie bedürfen, nnd auch beflihigt sind, gegen 
eine entoprechend kleine In&nterie-Abtheilnng ein Fenergefecht sn 
fthren. Der Krieg setzt sieh ans unTorfaergesehenen Ereignissen zn- 
sammen, es ist nicht immer maglich, som Schutze von 15,000 Reitern 
die gehörige Zahl von Infanterie zn haben." 

„Was die BewaflEhnng der Lanciere anbelangt, so verlange loh 



nach einem kurzi n Feuergefechte die feindliche Infanterie zurück. Dann ver- 
folgte er von Neuem die Oesterreichischen Huaareu und nahm 2 Offiziere und 
47 Mann gefangen." 
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aoch da« Gleiche. Sollte dies nicht möglich sein, dass jedenfalls 50 
Mann per Escadron einen Carabiner erhalten. Die Kosaken haben 
neben ihrer Lanze ein langes Gewehr, mit dem aie gat sohiessen.' 

Dem Willen des Kaisen wnrde entsprochen, und 1812 rttekte 
ein Theil der Cttrassier-Begimenter, welche xar Hilitair-DiviBioD Da- 
vonsfs gehörten y mit einem Garablner bewaffiiet naeh Bassland. 
Der Kaiser larderte» dass selbige nur so weit im Fnsagefeohte gettbt 
werden^ um ein Dorf hesetaen und sieh schnell wieder sammeln an 
können. 

Der Bedentnng einer Bewafifnung der Reiterei mit einer güt&a 
Feuervvaß'e, kann gewiss niclit schärfer und klarer Ausdruck gegeben 
werden, als darch diese Aeuszerung eines der ausgezeichnetsten 
Feldherren, die es je gegeben. Eine Entscheidung der Frage in 
diesem Sinne kann neben den Erfahrungen des letzten Krieges mit 
auf jene weisen, aus welcher hervorgeht, mit welchem eminenten 
Scharfblicke Napoleon die richtige Waflfe für seiue Keiterei verlangte, 
om in ilir auch auszer dem Schlaebifelde das Werkzeug za finden, 
wie er es brauchte. — 

Wirft man bei dieser Gelegenheit noch einen kurzen Blick auf 
dieSehlachtenthätigkeit der Französischen Reiterei bei Auster^ 
Hts, so findet ai^dog der Inümterie nnd ArtiUerie aach eine Maasen- 
Terwendnng der Ca?aUerie statt Der Kaiser hatte die Hauptmasse 
seiner Reiterei fllr die Sdiladit unter Mwrat ▼ereinigt nnd ihr gegen 
den Braach anstatt aof den Flagehi den Plati im Centrom ange- 
wiesen. Sein Meisterbliok sagte ihm, dass sie nur hier anm Gewinne 
des Tages im reichsten Maasse beitragen konnte. Weniger dttifie 
die Kritik mit den Anordnungen nnd Verhalten Hnrafs ein?erstanden 
sein. Anstatt die bis dabin geschouleu schweren Divisionen ins 
erste Treffen zu stellen, behümmte er hierfür die Dragoner-Divisionen; 
der Infanterie-Division liesz er zur Aufklärung die ganze Division 
Kellcrmann vorausgehen, und gab sich somit gleich zu Anfang der 
Schlacht ohne recht eigentlichen Zweck 3<KHj i'ferde aus der Hand. 
Attackirt durch die grosze Oesterreich is che Cavalleriemasse des 
FOraten Liechtenstein, geht er nicht kühn nach Friedcricianischen 
Grundsätzen dem Feinde entgegen, aunal er in kürzester Zeit auf 
Httlfe von hinten rechnen durfte, sondern weicht durch die ge- 
sdüossenen Bataillone Caffarelli'a dem Stoste aas. Walther nnd 
Beanmont kamen noch snr reehten Zeit an, nm die feindliehen Heiter 
zordekzowerfen, aber merkwttrdigerweise beutete Murat den Erfolg 
nicht durch Kachhanen der schweren Divisionen ans. Er Ifltte wohl 
mit diesen Beserren, dicht den aurttckfluthenden fohMilichen Beitern 
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folgend, anch die weiter znrUckstehenden Russischen Bataillone nieder- 
reiten nnd den Corps Soult und Lannes ihre schwere Tagesarbeit 
wesentlich erleichtern können. Napoleon sagt: „Die Krai't der Ca- 
yallerie liegt in ihrem Impulse, doch ist es nicht blos die Sohnellig- 
kmtf welche ihren Erfolg sichert, sondern die Ordnung, das Zu* 
Mmmenwirkeo nnd die gote Verwendung der Reserve/^ Das bra?e 
Verhalten der FtainOnaeheii Beiter bei Analerlits iaiid alao nicht 
die UateiBttttnuig von Seite ihrer hOchiten Führer, als sie es tbi^ 
dient hstleo» nin aufs gUtsaeiidete in die Enteeheidong der Sehlaoht 
dungfeiliBO. Ein tropfenweiMi EtnaetieD kann keinen aaohhaltigeii 
Erfolg herbeifthnn, nur der gewairnnelten Kraft iit dies mtfglieh. — 

Antimidentlkte Leistungen seigte die Franatfeiaehe Gayallerie, 
wenn es galt, den gesehlagenen Feind zu verfolgen. BaatloB war 
Murat mit ihr hinter dem Feinde her und liesz ihm keine Ruhe. 
Er erfllllte zur höchsten Zufriedenheit den ürundealz des Kaisers, dass 
ein Cavallerie-General dem Feinde auls iluszerste folgen muss, be- 
sonders bei Rückzügen. Was er in der Verfolgung Werneck's nach 
Ulm leistete, ist schon im Laufe der Darstellung hervorgehoben worden. 
Seine glänzendsten Erfolge ])flückte er jedoch bei der Verfolgung 
der Preuszischeu Armee nach Jena, welche zu der für unser Vater- 
land so unglttcklioben Capitulation bei Prenzlau führte. — 

Es ist in den vorstehenden Zeilen zu verschiedenen Malen hervor- 
gehoben, wie der Kaiser besonders im Aufklärungsdienste zum eifri- 
fsen Melden und Patronilliren anhielt, ja aelbst in Details hierbei 
einging. Diesen Driingen nach raatloaer Thfttigkeit llbertmg aiob 
anoh auf seine Relter-Qeneraley die oft mit vielar Bdekaiehtdoslgkeit 
gegen das ihnen anveitrante Material verfehren. So sefamolien denn 
aneh die Better^Divisionen lua znr Oapitnhrtion von Ulm darehschnitl- 
lieh nm 400 Beiter saaammen und waren am Vorabende Ton Aaster- 
lits nicht mehr als 1800 Pferde stark. 

Verlangte aber der Kaiser grosze Anstrengungen und besondere 
Thätigkeit, so war er auch darauf bedacht, alles Uuüütze seinen 
Reitern zu ersparen und sie zu schonen. Er empfahl drin- 
gend seinen ReiterfUhrern Schonung der Pferde ; sie sollten die Pferde 
gut nähren, lieber längere Zeit auf den festgesetzten Tagemarsch 
verwenden, zu den Patrouillen die kräftigsten Pferde auswählen. 
£r war sich wohl bewusst, dass die l^eschaffenheit des Pferde- 
materials mit einen Hanptfactor für grosze and andauernde Iieiston- 
gen einer Cavallerie ausmacht. Während des ganzen Feldzages ver- 
lor er nie ans den Augen, seine Reiterei möglichst eomplet UL er- 
halten, sei es dnreh Nachschnb, sei es dnroh Requisition. 
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Die beiden FeUsüge 1805<iuid 1806 betten ftn die Uebenengan§; 
gewinnen lassen, dees Reiter aof niebt inr Campagne ansgebildeten 
Pferden nur halbe Beiter wi&ren, dass der Cavatterist Air das Hand- 
gemenge ein Y5Uig dteohge«Mtefees PMlbnuiebte. Deriialb sehritt 
er im Jabie 1807 anr Erriebtang der & Sebwadronen bei 
den Clliasaier- md CBfabiniers-Beginentera, welebe im eintretenden 
Kriegsfalle aa^elOst nnd anf die andmi Tier Terthdlt werden Bellten. 
Niebt minder war er bemflbt^ die Reitkunst su fördern nnd an 
verbreiten. Es gab bin 1805 zwei Beltsebolen in Frankreiob, eine 
an Versailles, die andere in Fentainebleaa. Der Kaiser wllnsebtei 
dass nodi awei bis drei erriebtet Wieden : JEm ist ein sehr gutes 
Mittel , um die Reiterei in unseren Tmppen an Pferde naeh guten 
Principien zu beben und tUchtige Reiter zu gewinnen." 

Häufige, unerwartet angeordnete Besichtigungen der Reiter- 
Regimenter im Frieden und selbst mitten m der weehselvollen Kiiegs- 
zeit durch ernannte Inspecteure, welche direct dem Kaiser Bericht 
zu erstatten hatten, sollten ihn stets über den Zustand, Ausrtlstung 
seiner Reiter orientirt halten, um da zur rechten Zeit ermahnend^ 
strateud, belobigeud, mit dem ganzen Gewichte seiner Persönlichkeit 
einzutreten, wo dies zu ihreui Besten nöthig wäre. 

Um sie zu ehren, ihnen einen Beweis seiner Anerkennung zu 
geben, ernannte er 1808 wohlverdiente Marschälle zu Colonels 
g6n6raux der verschiedenen Reitergattungen, so Gouvion St. Cyr 
bei den Otirassieren, Jauot bei den HoaareDj Marmont bei den 
Chasseurs. 

„Ein Cavallerie-General muss.'die Wissenschaft mit der Praxis 
besitzen, den Werth der Seeunden kennen, das Leben verachten und 
dem Zufalle nicht ?ertrauen.^' Dies waren die Anforderungen, die 
Kapoleon an einen Reiterftlhrer stellte, der befUhigt wäre, seine 
Reiterei auf dem Schlachtfelde snm Siege zu fuhren. Was er be- 
zflglich des AufkUbmugsdienstea Ton einem Reitergeneral verlangte, 
dies iet ans seinem Ansspmebe nnd Urtbeile ttber den General 
Stengel bekannt*) 



*) In Minen Mendten iit n loien: Dar Ctanerd Stengel, EUbier von 

Geburt, war ein ausgezeiohneter Husaren -Offizier. Er hatte unter Dumouriec 
gedient und andere Campagnen im Norden mitgemacht: pr war geschickt, in- 
telligi-nt, Bclinell entscMossen und vereinigte die Eigeiisclmfien der Jugend mit 
dciu'ii liiiPB reifen Alters. Er war ein wahrer Vorpoateu-Geueral. Zwei oder 
drei Tage vor seinem Tode kam der General en cbef nach .Sezegno, einige 
Standen nach dem Eintreffen dee Generals Stengel dort, nnd Und Alles bereit 
Die Führten nnd Delilfoi waren leoognoeiHrt, knndjge Pfilmr rar SteUe» der 
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Ausser den bereits erwähnten thaten sich in den späteren Kriegen 
besonders hemr die Generale Latour -Maubourg, Lasalle undMont- 
bron. Der efstere war besonders tbitig im Feldsnge 1813 an der 
Spitee eines CavaUerie-CJofps; Lasatte^ der bei Wagnun fiel» aeiefanete 
sieh 1806 als kflbner und nmsiebtiger ATaatgardenftbrer ans. Moni- 
bmn pflttekte reiebe Lorbeeren in Spanien, er starb bei Borodino ao 
der Spitie seiner IHvision den Heldentod. 

Der erste aber und eigentliefae Bepritoentant der Fransösiscben 

Reiterei und unauflöslich mit ihren Thaten verbanden, ist der KOnig 
von Neapel, Joachim Murat. 

Vom Sohne eines Gastwirthes bis zum Könige emporgestiegen, 
ebenso wie Napoleon ein eclites Kind der Revolution, sind Murat's 
Verdienste mehr auszerhalb des Schlachtfeldes, als auf demselben 
zu suchen. Wo es galt, der Armee den Weg zu zeigen, ihr voraus 
zu sein, den Feind zu verfolgen, da befand sich der König ganz in 
seinem Elemente, da konnte ihn Niemand so leicht übertreffen, Nie- 
mand reichlichere Lorbeeren pflücken, wie er. Von früh Morgens 
bis spät Abends im Sattel, von einem eisernen Körperbaue, der keine 
Entbehrnnt;, keine Strapazen kannte, von einer Elasticität, die seine 
persönliche Erscheinung desto kräftiger und leistungrsräbiger zu ge- 
stalten schien, je mehr äoszere Unbilden auf sie einstürmten, ent- 
wickelte er bei der Ffihrnng der ihm anvertrauten Cavallerie eine 
Thätigkeity welche ibm nicht nur die Anerkennung seiner Beiter, 
sondern auch die seiner Feinde eintrug. Wo irgend ein Zusammen» 
treffen mit ibnen drobte oder stattfand, da befand sich aacb der 
KOnig, in knrzen Worten seine Befehle ertheilend» oft aber, vom Un* 
gestttme fortgerissen, ancb mit seinem Säbel gegen die Feinde an- 
stürmend. Wie f^r seine Person, so kannte er aaeh flür die ibm 
ttnterstellten Regimenter wenig Sohonnng, die keine gnten Tage bei 
ibm batten, and von denen er Anstrengungen verlangte, die selbst 
die beste Oavallerie auf die Dauer minfa^n mussten. Allerdings 
wurde Napoleon im Allgemeinen aueb Tortreinicb mit Meldungen 
bedient, aber einen solehen Beiteritlbrer, wie den General Stengel, 
der gleiebzeitig neben Eflbnbeit und Tapferkeit aueb Umsicb^ Ueber> 
legnng und Vorsiebt verband, diesen fand er in Murat nieht; dieser 
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kaonte im Gruode nichts Anderes, als blindlings dem Feinde ent- 
gegCDZUgehcD. — Nur ein Mann in der Umgebung des Königs konnte 
die diesem fehlenden Eigenschaften ersetzen, sein langjähriger Be- 
gleiter, sein Generalstabschel, sobald er sich an der Spitze der Fran- 
zösischen Cavallerie befand, der freneral Belliard ; jedoch auch dieser 
vermochte öfters J^ichts gegen den bekannten Eigensinn des Königs 
aoszorichtcn. 

Dass aber Murat nnr ein halber FOhier war, und sich nicht mit 
eiDem SeydHtz, Zieten, Driesen messen konnte, geht am besten ans 
seiner Führung auf dem Soblaobtfelde hervor. Er erkannte wohl 
den riehtigen Moment sam Eingreifen, den Angriff aber einsnleiten 
und tiehtig dnrehanftthren, vermoohte er nieht. IKee tritt recht zn 
Tage bei Aosterlitz, EUan, Borodino und aehliesslieh anch bei Leipzig, 
wo er, ohne gehörig gesammelt an sein, Yon der Stelle ans im Galopp 
gegen daa Centrom der Verbttndeten aos^trmte und vor einer kleinen 
Beiterachaar den Rlleken kehren miuste. 

Wenig ritteriieh zeigte sieh ansserdem Marat, als Napoleon's Stern 
zu sinken begann. Nach der Schlacht von Leipzig Terliesz er /um 
zweiten Male über Nacht das Französische Heer, so dass der Kaiser, 
voller Entrüstung über ein so treuloses und undankbares Benehmen, 
seinem Stiefsohne Eugen schrieb: „Ich finde das Benehmen des 
Königs so extravagant, dass mir Nichts übrig bleibt, als ihn arretiren 
zn lassen. Er ist tapter in der Schlacht, aber er besitzt keinen mo- 
ralischen Muth." in ähnlicher Weise äuszerte er sich auch gegen 
die Glemahlin Murat's, seine Schwester Karoline. — Der Könifr batte 
sich nach Neapel zurück begeben, wo er Verhandlungen mit den 
Verbündeten anknüpfte, die sogar zum Abschlüsse eines Bündnisses 
führten. Als dann aber Napoleon wieder landete, erklärte Marat 
Oeaterreieb wieder den Krieg» wurde jedoeh bei Tolentino total ge- 
schlagen. Vertrieben stellte er sieh nnn dem Kaiser aar Verftgnng, 
der aber einem solchen Venilfaer an seiner nnd Frankreichs Saehe 
▼erllebtlioh den Rtieken kehrte. Doch bedauerte er später in St He- 
lena, ihn nieht nach Belgien mitgenommen sn haben, denn er war 
ttberaengt, dass das nnvergleichltehe Ungestüm nnd die Tapferkeit 
Mnrat's wahrscheinlich die Englischen Oarr^'s bei Waterloo zum 
Weiebcn gebracht hätte; „jamais ä la tete d'une cavalerie," schloss 
er, „on ue vit quelqa'an le plus döterminö, le plus brave, le plus 
brillant." 

Das Geschick wollte es, dass Murat, der sich eines so schwarzen 
Undankes schuldig gemacht hatte, diesen in gleichem Maasze an 
seiner eigenen Person erfahren sollte. Als er nach dem zweiten 
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Stnrae Napoleon's sieh wieder seineB sdiOiienKODigreiobs bemScIitigen 
wollte, lieaz ilm ein NeapolitaniBcher General, den er firüber mit 
Woblthaten Itberbftiift, feetnebmen and yor ein Eriegsgeriebt stellen, 
welebes ibn snm Tode yerortbeilte. „Sanm la tdte, visex an ooenr,** 
rief der ROnig den ihm gegenttberatehenden Soldaten, nnd er fiel 
TOD 12 Kugeln durchbohrt; wie er eich auf dem Scblacbtfelde ge- 
zeigt, als unersch rockener Soldat. 

Die Mit- und Nachwelt hat Mural ein wen!» ehrendes Andenken 
bewahrt und dies mit Recht: „er war nur ein Mann des Glückes, 
mir ihm folgte er blindlings, nur in ihm wollte er leben." Es man- 
gelten ihm eben die schönen Züge des echten Knegsmannes, seinem 
Kriegsherrn mit Hingebung und Aufopferung zu dienen in guten und 
b<toen Tagen, mit ihm zu siegen oder unterzugehen. Und wie Murat, 
so ancb mehr oder weniger alle anderen Generale der Französischen 
Armee; sie, die ibrem Kaiser Alles Terdanktea, scbaarten sieb niebft 
bis zuletzt nm seine Fabne, sie ersebiaffltan in ibrem Bifer ftr seine 
Saobe. Ein Milband, der fUr den Tod Ludwig XYI. gestimmt batte, 
bielt es mit seinen repnblikaniseben Tugenden wobl vereinbar, unter 
dem Eaiserreiebe zu dienen, aber er war ancb der erste, der, kaum 
Yom Scblaobtfelde Ton Waterloo snrflckgekehrt, Lndwig XVIIL seine 
Unterwerfung einsandte, nnd selbst ein Daroost, der den grOsiten 
Eifer ftr die Kaiserlichen Interessen gezeigt hatte, nahm 1815 als 
Kriegsminister keinen Anstand, zum Sturze Napoleon's seine Haod 
zu bieten. Wie ganz anders die Generale Friedrich s des Groszen. 
Sie alle standen fest und treu bis zuletzt, und je mehr Unglück das 
kleine Preuszische Heer heimsuchte, desto fester hielten sie an ihrem 
Königlichen Kriegsherrn. Es beseelte eben Offiziere und Soldaten 
des groszen Königs Jener vortrefflicbe Geist, der unbesiegbar macht 
und das kleine Preuszen über seine zahlreichen Feinde triumphiren 
liesz. — Als bei Kollin der König, smn ersten Male besiegt, den Oester- 
reiobem das Schlachtfeld ttberlassen mnsste, da waren es die Preuszi- 
sehen Keiter, die als die letzten abzi^gen, bereit, dem Feinde ein 
fünftes Mal entgegenznstflrmen, wsnn er es wagen sollte^ sn folgoi! 
Jene FhmB|Dsiseben Reiter bei Waterloo, welebe bisber tapfer ge- 
kämpft batten, ergriff sobliesalieb doeb diesdbe Paniqoe wie die 
anderen Tbeile des Heeres; denn aneb sie waren g^eieb ibrsn 
FObrem: Eflbn im Oltteke, verzagend im (Jnglfloke! 
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xvu. 

Ueber die FtihrnTig der Italienischeu Armee 

im Feldzuge 1866. 

(Mit einer Skiaze im Texte.) 
(SeUoM.)*) 

Es soll DUO in dem Folgenden keine zusammenbäogende and 
eingehende Schilderung der Schlacht von Cugtozza gegeben werden, 
eondern es liegt nur in der Abliebt, die einzelnen ftlr die Benrthei- 
Inng der Italienisebea Armee Torsttglich eharakterietteeben Momente 
herYOiznheben und beionden zu kennseiekneoy — der Hergang im 
Einzelnen dagegen, aowie die Anordnungen der Oesterreieher mUssen 
als bekannt voranegeietzt werden. — 

Die Seblaebt kann der Zeit naeb in drei Momente getbeUt wer- 
den; der erste dauert vom Beginne des Kampfee bis gegen 11 Uhr. 
Unrermntbet etoszen die ItaüeniBcben Maraeheolonnen auf den Feind, 
nnd nur mit Mühe gelingt es ihnen eine feste Stellong am Sanme 
des Hügellandes eiozunehnien. Der zweite dehnt sich bis gcgeu 
3 Uhr aus, unentschiedenes Min- und Herwogen des Gefechtes. Den 
letzten endlich bildet zwischen 3 und 5 Uhr der Entficheidungskampf, 
herheigelUhrt durch die letzte allgemeine Offensive der Oesterreicher. 
Was nun zuoiichst den Beginn des Kampfes anbelangt, so war der 
Kronprinz Humbert, dessen Division den rechten Flügel des 3. Armee- 
corps bildete, angewieaen worden, ftira Erste jenseits Yillafranca 
gStehen zu bleiben", man kann nicht sagen „Stellung zn nehmen'', 
denn es giebt in diesem unabsehbaren Labyrinthe TOn Ideinen ' 
IrrigatioDs-Canälen nnd kleinen mit Bäumen bepflanzten Dämmen 
keinen Terrainabschnitt, keine Stellong. Links neben dieser rechten 
Flttgel-Di Vision maehte die Division Bixio Halt, während die ge- 
' sammte Cavallerie hinter den beiden Divisionen aofinarschirte. 

Lamarmora, der Ar seine Person bei Gölte den Ticino passirt hatte, 
traf etwa nm 6 Uhr frtth bei dem Prinzen ein. Dieser fragte, ob 
er abkochen lassen könne. — „Ja!" — Ob er nicht vorher Recognos- 
cimngen nach Verona und Legnago vorschicken sollte? » „Nein'', 



*) YtfgL Jahrbäcber Band XXi, Seite 177 (November 1876). 
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antwortete Lamarmora, „es ist kein OeBterreicher diesseita der Etsch". 

Bald daraaf yerliesz er Villafranca, um sich zu den anderen Di- 
visionen zu begeben. Die Truppen tles Prinzen Humbert und Bixio's 
aber stellten ihre Geweine in Pyramiden zusammen und zllndeten 
Kochfeuer an. Kaum 20 Minuten später sprengte die Oesterreichische 
Cavallerie, die übrigens auch sehr Überrascht war, unversehens mitten 
unter die Feinde zu gerathen. durch die abkochenden Gruppen, so 
dass die Italiener kaum an ihre Gewehre eilen und ziemlich un- 
regelmäszige Massen und Carr^'s formiren konnten. Bald kam ihnen 
indessen die Italienische Cavallerie zu Hülfe, und es ist leicht, selbst 
ans dem officiellen Oesterreichischen Berichte heranssnlesen, dass 
die Italienische CaTallerie in diesen gans nntthefsebbaren, Wechsel- 
vollen Kimpfen awisohen Bftnmen nnd anf kleinen Wiesen schlieaz- 
lieh die Oberhand behielt, da natOrüch hier nnd da anch die Ita-. 
lienische Infanterie fenemd eingreifen konnte. Bedeutende Verlnate 
aber hat die Oesterreichische Cavallerie dnreh dieses Fener woU 
nicht erlitten, was daraus erhellt, dass ein grosser Theil der an die- 
sem Tage eingebttszten Hannschaft dnrch Gefioigene reprilsentirt 
war. So verlor namentlich das von Edelsheim nach seinem System 
ausgebildete Llanen-Kegiment Trani gegen 200 Mann, fast lauter blut- 
junge Hurschen, zum groszen Tbeil Kleiurussen, sogenannte fiutheneu, 
an uuverwuudeten Kriegsgefangenen ein. 

Demnach dürfte die Annahme, dass die beiden Divisionen P>ixio 
und Humbert dnrch den moralischen Eindruck dieses Cavallerie- 
Gefechtes zu fernerer Ünthütigkeit veranlasst wurden, wohl auf einer 
Illusion beruhen. Diese Unthätigkeit war vielmehr aller Wahrschein- 
lichkeit nach dadurch herbeigeillbrt, wenn anch nicht gerechtfertigt, 
dass Lamarmora, nachdem er den Ernst der Lage endlich erkannt 
hatte« diese doch wieder falsch benrtbeilte. Er befand sich noch 
auf dem Wege von Villafranea naeh Cnstozza, als er sowohl in seinem 
Rttcken bei Villafranea, sowie anch vorwärts vom oberen Hinoio her 
Gewehrfener vernahm. Doch klttrte ihn dies Uber die wahre Sachlage 
nicht anf. Er bildete sich eln, wie er sieh später selbst geftnszert hat, 
bei Villafranea habe der Prinz Hnmbert ein unbedeutendes Gefeeht 
mit einer znr Beobachtung anf dem rechten Etsch-Ufer znrttckge- 
lassenen Oesterreichischen Abtheilung, am oberen Mincio treibe 
Piauell Ocstcnciehische Vorposten nach l'csebiera hinein. In dieser 
üeberzeugung kam er bei Brignone an, der, es mochte 7 Uhr 30 Mi- 
nuten sein, bei Coronini angelangt war. — Dem General Brignone 
war das immer heftiger werdende Feuer bedenklich geworden. Er 
hatte angefangen aus der Ebene auf die nädbste üöhe zu seiner 
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LinkeDy auf den Moote Croce, binaafzngehen. Lamannora billigte 
diese Bewegung und sagte dem General, es sei gana gnt, er ktfnoe 
da, falls es nötbig werden sollte, dem Prinzen Hombert als Besenre 
dienen. Somit liesa er ibn« dieser YorsteUong entsprechend» mit der 
Brigade Sardegna anf der HObe des Nonle Croce SteUang neiimen, 
Front naeb Yillafianea, d. h. den Bfloken dem Feinde angewendet^ 
der bereits von CastebnoTO nnd St Gtorgio lier die QifensiYe er- 
griffen hatte. — 

Lamannora wnrde seinen Irrtfamn nioht eher gewahr, als bis die 
Oesterreieher einige QesehtUae hü Bosoone anf&bren Hessen nnd den 
Italienern anf dem Honte Croce in den Bücken schössen. 

Leicht erklärlieb ist wohl die Unordnung, in der die Über- 
raschte Brigade den Abhang hinunter nach der Ebene stürzte; hier 
wnrde sie nicht ühoe Muhe wieder geordnet und auf die Höhe zurück- 
geführt ; jetzt natürlich Front gegen das ^Staffalo-Thal. 

Nun endlich begriff Lamarmora, in welches Wirrsal er sich 
verwickelt hatte. In demselben Augenblicke scheint er aber auch 
schon voUfitiindig den Kopf verloren zu haben, da noch eine Er- 
scheinung hinzukam, die ihn in hohem (Jrade ängstigte. Er sah 
nämlich in der Ebene, die sich von den üöben wie ein Wald ans- 
nimmtj eine lange 3taabwolke. Sie schien sich sttdlicb nm Viila- 
franca herum nach Goito zn ziehen. Es war die Bsgage OiTision 
Hnmberty die nach diesem Orte zurückging. Lamarmora aber ver- 
mnthetB, es sei eine Oesterreiehisclie Cdonne^ und anoh sein reohter 
Flügel nmgangen. Es mag ihn dies veranlMBt habe% der DiTision 
Ckmme ddn Befehl zn gebeni den letstere bald nadh 8 Uhr bei 
Qnadenii empfing, den rechten Flügel der Armee bei VÜlafranca sn 
▼erstftrken. Qovone sandte die Brigade Pistoja mit einer Batterie 
dahin ab^ nnd aetste sieb, als er bald darauf den ferneren Befehl 
erhielt, Brignone an nntentfltsen, mit der Brigade Alpi nnd awei 
Batterien gegen den Monte Croce m Bewegung. 

Hier hatte sich nnterdess die Brigade Sardegna, trotz ihrer an- 
fänglichen Deroute und unterstützt von Theilen der nach Casetta und 
Capelia herangerückten Division Cu^'ia, gegen einen cibtcu ÜCBter- 
reichischen, durch die Brigaden Bock iinil Wcckbccker ausgeführten 
Angriff tapfer vertheidigt; die Truppe war aber ernstlich erschüttert, 
wie sich denn auch die beiden Oesterreicbischen Brigaden in ziem- 
licber Auflösung befanden. 

Die Brigade Lombardia der Division Brignone hatte gleichzeitig 
die Höhen von Onstozza besetzt, war aber dabei überraschend von 
der Oesterreichischen Brigade Sondier angegriffen und in roUständiger 
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Aaflteuog wieder in die £beiie hinabgeworfen worden. Die eben 
aDlaDgende Division Govone, welehe Blin auch selbstständig die 
Brigade PiBtoja von Vülafranoa heraoaog, atellte hier das Ge- 
fecht wieder her, nahm die Hohen bia an das Stai&do*Thal nnd 
Bagolina wieder nnd besetate den Honte Torre, anf welchen sich 
aneh der gritoaere Theil der Brigade Sardegna zurttekgeaogen hatte. 
Die Division Cngia ihrerseits hielt den Monte Croce nnd die Linie 
bis Capella besetst; einige Bataillone waren eben&Us bis anf den 
Monte Tone in Besenre anrttckgenommen worden. Es war nngefUhr 
11 Uhr, als die Italiener in den Besitz dieser SteUnngen gelangten. — 

Auf dem linken Fltigcl der vorgehenden Italienischen Armee 
liatte tmlerdesscn General Cerale, welcher nach der Disposition mit 
der Brigade Forli und den Trains seiner Division bei Monzambano 
übergehen sollte, mit Rücksicht auf das Feuer des Fort* Monte Croce 
es vorgezogen, den Umweg liber V^alcggio zu machen und hier den 
Mincio zu tiberscbreiten. Es verursachte dies zunächst in jenem 
Orte mehrfach Krenzongen mit anderen Truppentheilen. Als man 
endlich denselben passirt hatte, rttckte der General, wie befolüen, 
Aber Oliosi nach Castelnuoro vor, wilhrend sich die Brigade Pisa mit 
sienilicb grossem Abstände vor ihm auf derselben Strasze befand. 
Diese hatte den Mineio sehen den 23. Jnni bei Valeggio ttbersehritten 
imd dann nordUstiidi des Ortes bivonakirt. 

Aach die Division Sirtx>ri war am 24. Jnni Morgena bei Vakggio 
flbergegangea. Anstatt dann bei Fomeili aber rechts absnbiogen, war 
die Avantgarde derselben irrUillmlioher Weise geradeans geblieben, 
so dass Sirtori's Gros aal der Strasse nach San Bocco gar keine 
Sichemngstrnppe vor sich hatte. Anf dieser sowohl, als ancb anf 
dem Wege nach Castelnuovo kamen die Colonnen fast gleichzeitig 
kurz nach G Uhr ins Gefecht, indem die Spitzen durch das Feuer vor- 
getriebener Oesterreiehiseher Patrouillen in überraschender Weise 
von der Gegenwart des Gegners überzeugt wurden. 

Auf die Avantgarde der Division Sirtori und der ihr nachfolgenden 
Brigade Pisa scheint das unvernmthete Erscheinen der Oesterreicher 
keinen allzu nachtheiligen ü^dmck hervorgebracht zu haben, da sie 
immerbin mit Sidicrheitfjmaaszregeln marschirt waren. Sie bemächtigten 
sieh in raschem Anlaufe des Monte Cricol und Kenati's. Auch Oliosi 
wnrdc besetsi So hielt sich das Gefecht einige Zeit General Cerale 
selbst scheint an dieser Zeit die Sachlage noch nicht richtig er- 
kannt, vielmehr geglaubt zu haben, es handele sich nur nm ein Ge- 
plänkel gegen Ansfalltmppen von Peschiera. Denn persönlich an 
der Spitze der Brigade Forli reitend, Hess er diese ruhig mit den 
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gegammteD Trains aaf das Get'echtsfeld zumarschiren, als plötzlich 
die Gesebosse der Österreicher in die Brigade sehhigea und gleich- 
seitig drei Züge Ulanen, aüf der Ohauaafte voijagend, die lange 
Maraisboolonne von derselben hinwegfegten. 

Cerale selbst fiel gleich bei Beginn dea Kampfes, seine tber- 
rasdbte Brigade wurde in grOssfer Unordnung gegen M<msambano 
und den Monte Vento surfickgeworfen. Kamendieli vemisaehte hier 
der I rain die Unordnung, der unmittelbar der Division ge- 

lbigt, und damals bei der ItüHeniseben Armee nicht genflgend mili- 
tairi8ch organisirt war. Das Fuhrwesen bestand aus gemietbeten 
Leuten und rterden oder Maultliiercn, die von Lieferanten gestellt 
waren. An Disciplin unter diesem Küuber-Proletarial war nicht zu 
denken. Die Leute fuhren wild durcheinander mit den Wagen da- 
von, und wenn sie nicht schnell genug umdrehen konnten oder in 
Seitenwegen stecken blieben, lieszeu sie die Wagen stehen und 
■jagten mit den Pferden fort. — 

Die Katastrophe der Brigade Forli entschied das ganze Gefecht 
am Monte Crieol bei Mongabia uud bei OliosL Sttmmtliche hier 
stehenden Trappen wurden allmaiig in Auflösung gegen den Monte 
Vento surttckgeworfen, wo die RiMcrre des Corps gegen 11 Uhr sie 
aufnahm. Auch diese Stdlnng wtre &st Yerloren gegangen. Aber 
Pianell, der, als das Oefeißht eine "ungflnsüge Wendung nahm, die 
Hauptmasse s^fnei: Dfüslönr nach Honsambane herangesogen hatte, 
lieSE mit fünf batailloneii eineii Vorstosa auf Marsago und Fontana 
ausführen. Hierdurch wurde der Verfolgung Halt geboten und das 
Gefecht zum Stehen gebracht. — ' * 

Aehnlich hatten sich die Verhältnisse auf der Strasze nach San 
Rocco gestaltet. General Sirtori *i halte auf seinem Vormärsche be- 
sondere Sicherheitsmaaszregeln nicht getroffen. Sorplos ritt er an 
der Spitze seiner Marschculonne , als man sich plötzlich — es war 
bei Fernisa und Feniletto — dvin Feinde gegenüber befand. Hier, 
wie auf dem Monte Crieol entspann sich ein lebhaftes und hitziges 
Gefecht, das damit endete, dass Sirtori's Division, von der besonders 
die Brigade Brescia lebhaft engagirt war, nach ta])ferer, wenn auch 
nicht gerade einheitlich geleiteter Gegenwehr, zum Theil in grOsster 
Auflösung Uber den Tione surttckgeworfen wurde. Um 11 Uhr nn* 
gefiUir nahm sie bei St. Lucia und Via cava eine durch das Terrain 



*) Derselbo in seiner Jngond Fianziskaucrrnöncb, war erst spätci- in die 
Oaribaldi'achcu Freiscbaarcu clugetretcu und dnnn in di« regulaire AimM 
tingereiht wtnrden. 
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sehr bcgüustigto •Stellung. Von der Brigade Brescia waren schon 
jetzt eigentlich nur noch Trümmer Torhanden) Tbeile derflelben 
konnten erst am rechten Mincio-Ufer wieder gesammelt werden. 

Hiermit echlieflzt die erste Periode dea Kampfes ab. In nn- 
gttaBtigBter Weise war die Schlacht eröffnet worden. — Dies aber 
darf gewiss weniger der mangehiden Bravonr der Lente aar Last 
gelegt werden, als es vielmdir in anderen Momenten seine Be« 
gritndang findet Znnäobsl waren die Tmppen in der fUr sie un- 
günstigsten Weise ins Gefecht gekommen. 

Ueberau gerietben die Regimenter gans ptötzUefa, nnvenanthet 
nnd (tberraBcbt ins Feuer. Weder f^flhrer noeh Mannschaften waren 
darauf vorbereitet. 

Bei dem damaligen Zustande der Italienischen Armee musste 
aber gerade dies von der demoralisireudsten Wirkung sein. Denn 
diese Armee war erst verhUltnissmiiszig kurze Zeit vorher aus deu 
verschiedensten Elemeuton gebildet worden, die noch nicht Zeit ge- 
habt hatten, zu einem festen einheitlichen Ganzen zusammenzu- 
schmelzeu. Weder die Discipün noch die Ausbildung und der innere 
Halt der Truppe waren auf dem Standpunkte, den die kleine 
bardiniscbe Armee eingenommen hatte. Wenn auch der Geist kühner 
Initiative diesem neu gegründeten Heere nicht mangelte, so durfte 
man es doeh lücM imgestralt PrflfiingeQ aossetaen, die selbst alten 
und gB4g»sebQl|en Trappen T^erblieii werden können. 

Ansier diesem nngtlnstigen Umstände «her, der aneh schon der 
Fttlinmg cor Last lUU, fehlte der letsteien wft|ireiui des Kampfes 
selbst jede Umsicht und Einheit 

Lamamora hat, naefadem er, wie wir sahen, auf dem Honte 
Croce endlich zur Einsicht in die Sachlage gelangt war, es nicht 
mehr vermocht, einen geregelten Widerstand zu organibiren. Er 
galoppirte von einer Division zur andern, gab verschiedene Befehley 
licsz aber nirgcndb einen BcHcheid zurück, wo er zu linden sei. Es 
hat ihn denn auch in der That kein einziger Bericht der Divisions- 
Generale getroffen. Endlich glaubte er, nicht 'I'rnppen genug bei- 
sammen zu baben,^ um die Schlacht durchkämpfen oder auch nur 
seine Armee ohne namhafte Verloste aus der Sach^ ziehen zu können. 
Um 12 Uhr nngefäbr verliesz er daher das Sclüacbtfeld und ritt nach 
Goito, nm dort womöglich Cnccbiari's Corps zn sammeln nnd es heran- 
zaftihren. Aber er entfernte sieb, ohne irgend Jemanden hiervon an 
benachrichtigen» ohne den Befehl an Ort und Stelle an irgend Je- 
manden zu übertragen. £r war Tom Schlaeht&lde verschwanden, 

Niemand wasste wohin. Stunden lang wurde er von A<Untanten and 

20» 
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Generalstaba-OIBueren yergeblich gesncht. Jeder Divisioas-General 
half sich nun, wie er konnte: daes aber damit jeder Zusammenhangs 
der Operationen verloren gehen mnsste, liegt auf der Hand, und ee 
ist sogar za bewandem, wie gut sich yerhältnissmäsxig die ler- 
sprengten nnd erschtttterten Divisionen im ferneren Verianfe des 
Gefechtes noch gehalten haben. Denn in den Stelinngen, die sie 
gegen 11 Uhr einnahmen, also in der Linie vom Monte Vento Uber 
Sta. Lneia nach dem Honte Croce nnd Gapella, haben sie sich ohne 
Verst&rkongen bis gej^en 3 Dhr gehalten, ohne dass -es den Oester- 
reichem gelungen wäre, ancb nur an einem einzigen Punkte eine 
Entscheidung herbeisnfbhren. 

Aach die letzteren waren a11erdi^^^s während dieses Zeitranms 
geniithigt, ihre Kräfte /u reorganisiren, ihre zum Theil doch auch 
sehr erschütterten Truppen wieder zu sammeln, uud so den ent- 
scheidenden Angriff vorzubereiten. Nichtsdestoweniger ruhte das 
Gefecht keinen Augenblick, wenn 'es auch stellenweise nur durch 
Artillerie geführt wurde. iJie Uesterreicher unternabinen mehrfache 
Offeusivstrtsze, die jedoch zusammenhangslos anj^eordaet waren nnd 
deshalb auch ohne entscheidende Wirkung blieben. 

Eine Ausfailtruppc von JPeschiera, welche sich an der Schlacht 
betheiligt hatte, versuchte gegen die Brücke von Monzambano vor- 
zudringen, musste aber mit schwerem Verlust das Schlachtfeld ver- 
lassen. — Ebenso griff das Oesterreichische Regiment Thun verein- 
selt nnd anfänglich allerdings erfolgreich die Höhe des Belvedere 
an, wurde aber von der Division Govone snrQekgeworien. Die Di- 
vision Brigaone hat wShrend dieser Zeit das Sohlachtfeld fast gftnz- 
lieh verlassen. 

Vereinzelte Angriffe der Italiener, welche statttanden, blieben 
ohne wesentlichen Erfolg, wirkten theilweise sogar naohtheilig an! 
die allgemeine Gefechtslage. Einen solchen nntemahm s. B. die Di- 
vision Sirtori, und zwar ohne versttodlicbes Motiv und vollkommen 
ohne inneren Halt Die Brigade Valtellina drang Uber den Hone 
vor, mosste aber, da sie ohne Einheitlichkeit focht und keine Unter- 
stützung erhielt, bald wieder zurückgehen. — Zwischen 3 und 
5 Uhr trat dann endlich di<' Krisis der Schlaebt ein Die Oester- 
reicher haften um diese Zeit, also zum eigentlichen Entseheidungs- 
kampfe, an intacten Truppen noch vertügbar die lirigade Miihriug 
gegenüber der Stellung von Sta. Lucia, die Brigaden Wclsersbeim und 
Töply bei Casanova und Zerl)ara, und das Ueginient Maruicic, wel- 
ches, wie die beiden letztgenannten liri<;aden, zum Angrifi' auf den 
Monte Croce und die Uöheu des Belvedere verwendet wurde. 
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Die Italiener dage^^en verfUgteu noch hinter ihrem rechten Flü- 
gel über die Divisionen Hunibcrt, Bixio und Sonnaz, hinter dem 
linken über inst die ^nmv Division Pianeil, welche, wie gesagt, 
selbstständig bis Moiizauibano heranp:ekümni<Mi war und bisher erst 
fünf Bataillone engagirt hatte, im Ganzeu also Uber ciica äO,OÜOManu 
ganz oder fast ganz iotacter Truppen. 

Während aber die Oesterreicher ihren leteten Hann eintetzten, 
um die endgültige Bntscbeidang zn erlangen» and fast auf der ganzen 
Linie gleichzeitig angriffen, verfligten die Italieaer nicht nnr nicht 
ttber ihre Reserven, sondern aoch die in erster Linie kfiinpfenden 

Tmppen fochten ohne Zusammenhang tind daher auch' ohne gegen- 
seitiges Vertrauen. Die Divisionen handelten nirgends in gegensei- 
tiger Wechseluntei Stützung, sondern vieltach nur uut^r Berücksich- 
tigung ihrer eigenen Lage und ihrer eigenen Sicherheit. 

Sirtori hat zuerst den Rückzug angetreten, ohne sieh in geutl- 
gender Weise vertheidigt zu haben, während gerade an seinem Fest- 
halten f&r den Gang der ganzen Sehlacbt ungemein viel gele- 
gen war. 

Eine fUr die Italiener günstige Entscheidung war, wie die Sachen 
einmal lagen, nuf noch auf ihrem rechten Flügel mi^glich. Wenn man 
hier im richtigen Momente die Divisionen Bixio, Humbert und Sonnaz 
gegen Sommacampagna und die Höhen von La Rerettara vorgehen liesz, 
also etwa in dem Augenblick, wo die Brigaden Tö{)tiz und Weisers- 
heim zum entscbeidenden Angriffe gegen die Höhen des Belvedere 
vorgingen, und die Widerstandskraft der Divisionen Cugia und Govone 
fast ganz eischöptt war — die Uesterreicher aber ihre letzten Kcserveu 
eingesetzt hatten, — so konnte ein groszes Resultat immer noch erzielt 
werden. Natürlich hätten die genannten Divisionen schon vor dem Ein- 
treten der Entscheidung näher an die Schlachttinie herangeführt werden 
müssen. Noth wendige Vorbedingung llir den gUostigeu JEIrfolg einer 
derartigen Operation aber war, dass die Stellung von Sta. Lucia und 
der Monte Vente behauptet wurden, nm die Hauptstellnng der Italiener 
bei Costozza, um welche sich die Vertheidigung concentriren mnsste, 
vor einer Umfassung zu sichern. Wäre eine obere Leitung vorhan- 
den gewesen, so hätte sie den hier so nothwendigen Einklang in 
den Handlungen herbeifUhren können. — Die Höhe des Monte Ha- 
rn aor wäre ein passender Aufenthaltsort fllr den Oommandirenden 
gewesen, ron der aus er die Schlacht hätte, übersehen und einheit- 
lich leiten kOnnen, die .bis 3 Uhr, trotz des ungünstigen Anfanges, 
durchaus noch nicht verzweifelnd stand. Aber auch ohne diese Lei- 
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long wäre es der Initiative und der Energie der einzelnen Führer 
theilweise wohl möglich p^ewesen, zweckmiisziger zu handeln. 

Sirtori konnte von Sta. Lucia aus sehr wohl die Kämpfe beim 
Belvedere und Cnj^tozza übersehen; er niusste sich sagen, dass mit 
dem Aufgeben seiner Stellung die Divisionen dort in die getähr- 
lichste Lage kamen. Dennoch räumte er seine Stellung ohne ernst- 
lichen WiderstaDd, ja er wartete den wirklichen Angriff der Brigade 
Mdbriog gar nicht ab — als er links von sich die Bri^^ade Piret 
nun Stonne auf den Monte Vento ansetzen sah. Er fürchtete für 
seinen eigenen Rtlckzug, ohne zu bedenken, dasB gerade das Aaf> 
geben der Stellung von Sta. Lneia aneh die Räumung des Monte Vento 
zur nnmittelbaren Folge haben mueste. Er beging dann aber noch 
den Febler, nicht wenigstens den Monte Mamaor zn besetzen nnd 
zn halten, womit er den Vertheidigem von Cnstozza ihre schwere 
Aufgabe immer noch wesenUieh würde erleichtert haben. Sebald 
daran war wobl, dass ihm seine Truppen beim Bflckznge gänzlieb 
ans der Hand kamen nnd in wilder Flocht davoneilten. 

Die Vertheidiger des Monte Vento ihrerseits rllamten diese Stel- 
lung ebenfalls ohne den letzten Entseheidungskampf anznnehmen^ 
als sie Sirtori abziehen sahen, — weil sie nun für ihre rechte Flanke 
lUrchteten. 

rianell aber that nichts, um hier die Katastrophe abzuwenden. 
Durch einen energisch geführten FlankenstoHz, etwa in der Richtung 
von Tra vecchia auf Cabruciata, hätte er die hier schon fast gänz- 
lich erschöpften Oesterreicher, die keinen Mann frischer Reserven 
mehr hinter sich hatten, wohl sicher geworfen und höchst wahr- 
scheinlich auch dem Kampfe bei 6tii. Lucia eine günstigere Wen- 
dung geben können, wenn dieser Stot^z etwa in dem Augenblick er- 
folgtCy wo die Brigade Piret zum Sturme gegen den Monte Vento 
ansetzte und Sirtori Sta. Lucia noch besetzt hielt. 

Pianell hat diesen Entschluss aber nicht zu fassen vermocht, nnd 
ist vielleieht tnsoiem zu entscbnldigen, als er am wenigsten fiber die 
ganze Saefalage orientirt sein konnte nnd den stricten Befehl hatte, 
Peschiera nicht aus den Angen zu lassen. Das Verdienst mnss ihm 
jeden&lls angesprochen werden, dass er die vollstftndige Niederlage 
der Division Cerale zn einer schon viel frflheren Stunde durch 
smn energisches und reehtzeitiges Eingreifen verhindert bat 

Da nun der Unke Flilgel in der geschilderten Weise das Feld 
i^nmte, die Beserven des rechten aber gar nichts thaten, am das 
Schicksal des Tages za wenden, mussten anch die Höhen von 
Custozza, der Monte Torre und Monte Croce, von allen Seiten um- 
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hwt, endlieh lUiGh tapferer Ge£;9nwelir yerlasaen werden. Entsehei- 
dend wurde hier zaniebBti dass dieOesterreicber n&k ohne Schwert- 
•Kreieh des Monte Mamaor hatten bemächtigen kOnnen, von wo ans 
die Brigade Möhrin^ Cnstossa von Westen her erstfirmte nnd damit 
die Sehlacht endgültig entschied. 

Eioe eigentliche Verfolfjurg trat nicht ein. — Die Angriffe der 
Oesrerreichischen Cavalieric, die noch in den Nachmittags - Stunden 
gegen Villafranca hin erfolgten, wurden leicht zurückgewiesen und 
nach wechselvollfui (lefecht mit der Italienischen Reiterei, in dem 
diene wohl die (Hjcihand hehielt, die <.lcsterrcichifiche his nach 
Verona angeblichwegen Wassernian^tls zurückgenommen. Die Masse 
derOcBterreichischen Armee» die ihre letzten Kräfte au die Erringung 
des Sieges gesetzt batte, war viel zu erschöpft, um an eine Verfol- 
gung denken zu können. Unbeliistigt gingen die Italienischen Di- 
Tisionen über den Mincio zurück, aber auch hier in unklarer Auf- 
fassung der Dinge, mehr anfgebendi als eigentlich nöthig war. 

Selbst das persönliche Eingreifen des Königs konnte der ein- 
getretenen Bathlosigkeit nicht stejiern. 

Diesem war das hct'ti^^e Feuer dueli endlich bedenklich gewor- 
den; er wollte sehen, waa vorging, und rill von Ceiluugo gegen 
Mittag auf das Schlachtfeld, aber auch wieder, ohne das Haupt- 
quartier mitzunehmen, nur von zwei Ürdonnanzolfizicren, ausgewan- 
derten Römern, von dem Herzog Crescenai Bonelii und dem sehr 
jungen Herzog Cesarini Sforza begleitet. 

£r sah das Unheil, konnte aber keine Anordnungen treffen, da 
er gar nicht wosste, wie die Saehen eigentUch standen. 

Er wollte vor allen Dingen orieotirt sein, nnd liess Lamarmora 
snoben, der aber nirgends zu finden war; doch der entseblossene 
Mnth Terliesz den König bis zuletzt nicht. Da er nach vergeb- 
lichen BemUhungeo, Ordnung zu schaffen, sah, dass das Sebieksal 
des Tages nicht mehr zu wenden war, wollte er wenigstens der 
Möglichkeit versichert bleiben, die Schlacht am folgenden Morp^en zu 
erneuern. Er war der Einzige, der in diesem Augenblicke den Aluth 
hatte, an eine Wiederaufnahme der Oflfensive zu denken und sendete 
Bonelli zu birtori mit dem Befehl, Valeggio um jeden Preis zu be- 
haupten. Doch es war zu spät. Als Bonelli zu Valeggio ankam, 
liesz eben Sirtori sein letztes Bataillon Uber die Brücke bei 
ßorghetto zurückgehen, ohne datJs die Oesterreieher ihn im min- 
desten dazu gezwungen hätten. Sie besetzten nicht einmal das ge- 
räumte Valeggio, und wurde dieser Ort Abends wieder von den 
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ItaUtneni oooapirt» und zwar rm Govose, der mit seiner DiTidon 
gegea 9 Uhr den Mineio hier nnheUbrtigt Itberachritt • 

UttTerfolgt) wie ^^ebagt, kam die ItaUenieohe Armee in leidlicher 
Verfaaüing llher den Flnas anrtlek. Die drei Divisionen Dnnndo's, 
Cerale, Sirtori und Brignone waren altein hart mi%enommen; nament- 
lich war die Division Cerale ftir den Augenblick nicht weiter ge- 
lechtsfUiii^r. du iingetälir eiu Drittel der Leute die (iewchre weg- 
geworfen hatte. AehulieheiS war aucii bei Sirtori vorgekorameu. 

Der moralische Halt aber war in ciueui grosseu Tüeile der 
Truppen ernstiieh erscliJittert, wie das wohl kaum ander8 erwartet 
werden konnte, wenn man neben allem Anderen auch noch den leicht 
erregbaren Charakter der Italiener, der Komauea überhau])t, berUck- 
8i( ii?ii:;t. Der Gegensatz zwischen Kampilust und Eutmuthigung ist 
bei ihnen ein viel bedentenderer, als hei anderen phlegmatischeren 
Kationen. 

Prttft man ferner das Verfahren der einseinen Ftthrer, so ei|;iebt 
sich, dass dasselbe nicht gut sn anderen Resnltatea führen konnte. 
Halbheit nnd Unentschlossenheit docvmentiren sieb in vielen Maass- 
regeln nnd theilten sich natorgemUss der Truppe mit 

Cerale ist itlr die Niederhige seiner Division vielleicht nicht so 
verantwortlich zn machen^ als Lamarmora, der In ihm. wie eben in 
allen Generalen, die Ueberzeugung hervorgerufen hatte, als stände 
kein Ocsterreieher westlieh der Etsch. Auch wurde er gleich im 
Beginne des Kampfes erschossen. Sirtori . s Handlungsweise aber ver- 
dient eine ernste Kritik ; sie setzt sieh aus matten Oflensiv-Einzel- 
stöszen und energieloser Delensive zusammen, dabei stets ohne klaren 
Zweck, lieber PiaueU's Verfahren ist schon oben gesprochen 
worden. - Brignone, Cugia und Govone haben mit Energie und 
Ausdauer gefochten und ihre Stellungen selbst in der miss Heilsten 
Lage bis an die Grenzen der Möglichkeit vertheidigt. Das Verfahren 
der Divisionen bei Villafranca kritisirt sich selbst, auch wenn man 
Gerttehte nnbertteksiehtigt lässt, wie das» nach welehem der Genend 
della Rooca während der Schlacht in ViUafranea Billard gespielt 
haben soll. 

In BesQg auf die OavaUerie mag darauf hingewiesen werden, 
dass sich dieselbe im Kampfe selbst gut nnd brav geschlsgen hat» — 
auch einselne Angriffe gegen Infanterie sind mit Sehneid durch- 
geführt worden. — Die Führung dieser Waffe im Groszen aber kann 

nicht als eine gluckliche bezeichnet worden. l>ie Cavalierie musste 
das, was sie am 2o. Juni 7U thuu versäumt hatte, während der 
Schlacht selbst wenigstens nachholen, d. h. sie musste der Oester- 
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i«ioliiBoli6D GftTftltorie, die mt «u den . beiden Brigaden Pals nnd 
Bi^ftnowicB bestand, oßtmAy an Leibe geben — sich nieht nnr abweb- 
rend verlialttn, und anter «llen Umstanden nadi Verena nnd Sommap 
campagna hin aufklären, nm die Saeblage anfnihellen nnd dadnreh 
den Divialonen bei ViUafranea aaoh den Vorwand tum StehcDblei- 
ben bei diesem Orte an nebmeD. Der Umstand jedoch, dass die 
Cavallerie- Division dem 3. Corps unterstellt war, ist wobl geeignet 
das Urthcil Uber ilji \'crbalten zn mildern, denn damit war sie der 
1 leibcit ihrer Bewegungen beraubt und au die Befehle des Generais 
deila Kocca gebunden. 

Hat nun M)>er auch gewiss die Führung im Einzelnen Manches 
verschuldet, der Haupilaetor des ganzen Unglücks besteht doch ohne 
Frage in dem gänzlichen Mangel an einheitlicher Leitung im Groszen, 
ein Mangel, der bei den Lnterl'Uhrern JUthlosigheit und damit ün- 
schlUssigkeit und Unentschlossenbeit herbeifflbren mnsste, nnd ge- 
wisseimaaszen entschuldigt; Lamarmora selbst ist somit gewiss in 
erster Linie fQr den Verlust der Sohlaoht yerantwortlicb zn macben. 
Er war, als er das Soblacfatfeld verliesz, nacb Goito geritten, dort 
aber nicht auf den Thalrand hinaufgegangen, von wo aus er doch 
noch immer eine Uebersicht gehabt hätte, sondern in einer kleinen 
Sohftnke abgestiegen, die am Flosse liegt nnd bereits mit flttchtigen 
Fohrknechten ond dergleichen Leoten angefttJlt war. Hier beschied er 
Cooehiari an sich; der nicht wenig verwundert war, den General in 
solcher Umgebung zu finden. Lamarmora hatte die Karte vor sich 
ausgebreitet und sagte, Cuechiari solle solbrt sein Corps sammeln 
und nach Custozza vortühren. Am folgenden Tage werde er, La- 
marmora, in einer Stellung mit dem linken Flügel an Goito, mit dem 
rechten an Koverbella eine entscheidende Schlaebt anneliincn. Ein 
Plan, der wohl kaum ernstlich gemeint gewesen sein kann, vielmehr 
wohl nur als der Ausdruck der Verlegenheit um das, was nun ge- 
schehen könne und solle, zu betrachten ist: denn mit dem rechten 
FlUgel in der Luft, die Festang Mantua im Kücken, die einzig mög- 
liche Rflokzagslinie in der linken Flanke tiber schwierige Defilton, 
— ist die Linie Goito-RoTcrhelta unter keinem Gesichtspunkte eine 
auch nur denkbare Stellting; nnd in diese hätte die geschlagene und 
gegen den Mmcio anrflckgeworfene Armee geftihrt werden sollen!? 

Es sei hier daran erinnert, dass nach Lamarmora's eigener Dis- 
position das zweite Corps (Cocchiari) von Mosaccane bis auf das 
rechte Po-Uter Yor Borgoforte, anf einen Umkreis auseinander ge- 
zogen war, der es vollkommen nnmöglich machte, das Corp> ii <ch an 
diesem Tage zu sammeln, geschweige denn vorzuführen. Die ent- 
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ÜBrntesteii Bti^äA^ koAnteii 'de» BefeU sob Anftnwh sogar mt 
tpftt am Abend erhalten. ' Nor die 0biaion Angioletii «iaiid InOoito^ 
die DiviBioD Loagotti war gegen BoTerbeUa- vorgezogen, diMrt aber 
von den fliehenden Trains dee 8. Corps aufgebalten worden. — 

Laniarniora überlie^z «it Ii, nachdem ihm diese AuBcinandereetzuDg 
gemacht worden, einer vollkommenen Verzweiflnng, brach in Thräncn 
ans, vertiei in laute Klatren und rief ein über das andere Mal in 
Piemontcsiöchem PatoiK : Apovor'mi! pnver' mil Cucchiari entfernte 
sich und Ubcrliesz ihn der Sorgfalt des Herzogs von Sanf Arpino, 

Unmittelbar darauf, gegen ö Uhr, erhielt der Commandirende des 
2. C!orp8 ans dem Hauptquartiere Cerlnngo ein von dem General- 
Qnartiermeister Petitti nnterxeiebnetea, von etwa 3 Ubr Naehmittags 
datirtesBillety angefthr folgenden Inhaltes: »Hier im Hauptquartiere 
hat sich das Gertleht Terbreitet» dass die Armee in der Gegend von 
ViUafranca auf Widerstand gestossen sei Sie mOssen bei Monecane 
Cavallerie haben. — Senden sie sofort von dort Recognoscirungen 
vor, um genau zn ermitteln» was vorgeht.* 

Ein Verlangen, das gewiss charakteristisch ist. Die Sehlacht 
war verloren und Laniaimora hatte nicht eine einzige Meldung in 
das Hauptquartier zurückgesandt. 

Er brachte Übrigens die Nacht in Goito zn, erschien erst am 
folgenden Morgen wieder in Ccrlungo und wollte das Commando 
der Armee niederlegen. Wie verlautet, erzählte Saut* Arpino im 
tiefsten Vertrauen sogar, dass er im Laufe der Nacht seinen Freund 
Lamarmora nur mit Mtthe abgehalten habe» seinem Leben ein Ende 
zn machen. 

Wenn somit die höhere Leitung durch den Feldherm und die 
vieler UnteHtihrer sich in unglflcklicfaster Weise geltend gemacht 
bat, so ist auch die technische Truppenfflhrung in mancher Hinsicht 
keine gittclLÜche gewesen. Es wtlrde zu weit fuhren, wollte man alle 

Wechselfälle der Schlacht in dieser Hinsicht durchsprechen. Nur 

einzelnes Charakteristische sei noch hervorgehoben. 

Kennzeichnend für das tactische Verfahren ist im Allgemeinen, 
dass die Otfensivstösze nicht mit dem nöthigen Nachdruck, die Ver- 
theidigung aber nicht otl'ensiv genng getuhrt wurde. Die hieraus 
resoltirende Halbheit der Maaszregeln ist vielfach sichtbar*, erhöht 
wurde sie noch durch die Unübersichtlichkeit des Terrains, das 
Ueberraschende des Keoontre's und den Mangel an kriegerischer 
Erfahrung. 

So ist es z. B. bei der Division Cerale Überhaupt zu keinen 
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geregeltea Anordniiiigeii gekoiiiiiie»-«> SktoriiS Vorfatim •dürfte anoh 
üi der Form- Tielfiloh Tftrfelilt -gcNreseii «eilt. 

Schon der einle AngritT (Iber den Tione hinaus, der mit der 
Brigade Brescia in erster, mit der Bri/;ade Valtellin.i in zweiter 
Linie geführt wurde, kam sehr bald ins Stacken, al« der OcBterrei- 
chische Gegenstosz ansetzte ; denn das Italienische zweite TretTen 
war am rechten Tione l'for zmilckgeblieben, 'und n.*\tUrlicli nicht 
rechtzeitig zur Stelle, als auf dem linken Ufer die^Entscheiduug ticl, 
nm die geworfene erste Linie aufsaaebmen oder zu unterstützen, 
resp. selbst zum Angriff tiberzugehen. Daher die fast völlige Auf- 
UteODgy mit der dieaea Gefecht für die Brigade Breacia eodete. 

Noch QDglHckliciier war der zweite Voratoez Sirtori*s angeordnet, 
den derseihe ohne reeht ««iohtlicheB Motiv gegen 2 Uhr unternahm. 
Die gante Brigade Valtellina erhielt den Be&fal, gegen daa linke 
FloMhUfer Torsngehen. Ohne Zniammenfaaug und ohne Beservea» wie 
der 8to8Z von den einzehien Bataillonen ausgefBhrt warde, moaate er 
bald erlahmen. Der Angriff gelangte zwar aof dae jenseitige Ufer, 
bald aber wurden die eiscliöpften Bataillone von dort wieder züröck- 
geworfen, was dann die iiüuiuuug der ganzen Stellung mit zur 
Folge hatte. 

Hätte Sirtori die Kraft, die er auf diesen Vorstosz verwandte, 
aufgespart, bis der Angriti" der Uesterreichcr auf die starke Stellung 
MoragUe-Sta. Lucia ertöigte^ eich in dieser hartnäckig mit den Resten 
der Brigade I^rescia und einem Theilc der Brigade Valtellina ver- 
theidigt, den Best dieser letzteren aber im entwheidenden Augenblicke 
an einem energischen offensiven GegenatoBS Torgeftthrt, so hätte er 
wahracheinlieh dem Gefecht eine andere« günstigere Wendung geben 
können. Er hätte sieh jedenfalls Tiel länger behaupten und daa 
▼erderbliche nnd entscheidende Umfassen der Steltnng von Custozsa 
seitens der Oesterreicher noch längere Zeit verhindern können. So 
aetste er seine letzte Kraft ein zn einer OffSeosive, die selbst besten 
Falles an keinem besonderen Besnltate Itthren konnte. Mit vieler 
Bravonr hat sich|Sirtori ^ber trotz alledem geschlagen, — ebenso wie 
die Generale Brignone, Cugia nnd Oovone, denen man volle An- 
erkennung nicht wird versagen kOnnen, wenn man die nngttnstigen 
Verhältnisse bedenkt, unter denen sie fochten. Auch von der Division 
Cugia aber lässt sich behaupten, dass die Bataillone zu früh aus der 
Hand gegeben und iu Veitlieidiguugsstellungeu verzettelt wurden. 
Zum otieuöiven Gegeuntosz waren dann keine genügenden Kräfte 
mehr vorhanden — und die, weiche noch da waren, als gegen ö ülir 
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der letote deotsiTe Angriff des UeghneiitB Maroicie gegen den Monte 
Croee erfolgte^ Btanden aof dem Monte Torre als Reserve zn weit 
ab, nm rechtzeitig in das Gefecht der ersten Linie eingretien za 
kdnoen. Als diese geworfen wer, wurden sie dann in die Flacht 
mit fortgerissen. Ancb hier wieder sehen wir also, mangelhafte 
Unterstützung der vorderen Linie, wie bei den Angriffen Sirlori*s — 
zn grosze Distauccu zwischen den Treffen. — 

"Wenn man alle die Umstünde erwägt, welche V(»u Hause aus 
in gcwisfjcr Fatalität auf den Gang der Schlacht ungünstig eiu;:e- 
wirkt haben, — so wird mau der Jiravour der käuipleudeu 'iruj»pen 
selbst um so höheie Anerkennoog zoUeu müssen, da auch das Stärke- 
verbäJtniss, fUr die italicner ungünstig; wai^ 

Wirklich 'gekämpft haben auf Seiten dieser letzteren eigentUoh 
nur 5 Divisionen und ausserdem 5 ßataillone der Division Pianell 
und Theile der Cavallerie-Division Bonnaz, — im Ganzen also woU 
nicht mehr als etwa 57,000 Mann, — denn die Tbätigkeit der Di- 
visionen Blzio und Humbert gegen die Oesterreichisehe Cavallerie, 
sowie die V^ernichtung eines Oesterrcichißchcn Jägerbataillous durch 
Theile der Division Pianeil, au der BrUeke von MouzAmhano waren 
so leichter Art und llir den Gang der gauzeu Schlacht so unwesent- 
lich, dass man diese Divisionen kaum als cugagirt ansehen kauu. 

Die Oesterrcieher dagegen haben ihre ganze Kraft einzusetzen 
verstanden und circa .70,000 Mann ins Gefecht gebracht. Von die- 
sen haben etwa ;^00. gegen die Divisionen Bixio, Humbert, Sonnaz 
und ^ie Brttcke von Monzivnbano gef(i>oh|ten. Zieht ^n diese Anzahl 
von der Gesamqtmasse der Oesterreicher ab — und briugt dagegen 
auf Italienischer Seite die Truppen nicht in Anrechnung^ .die gegen 
diese 3500 gefochten haben, so ergiebt sich, dass auf dem Entschei- 
dungsfelde selbst etwa 57,000 Italiener unter deu denkbar ungUnstig- 
sten Verhältnissen gegen etwa 71,000 Oesterreicher gefochten und 
diesen den Sieg von 6. Uhr früh bis gegen 5 Uhr Abends streitig 
gemacht haben. — Die Verluste der Italiener betrugen dabei gegen 
9000 Mann, also im Dlu•ch^ct^lliUe den sechsten '1 heil der Streiter. 

Es ist dies ein Kesultat, welches nicht nur der Armee zur 
Ehre gereicht, sondern zugleich beweist, dass dieselbe aus gutem 
und schneidigem Material zusammengcsetst und befähigt ist. hei ^e* 
snnder innerer Entwickelung in disciplinariscber und tactischer 
Hiosieht, in Zukunft Bedeutendes zu leisten, wenn es zugleich ge- 
linfl;t ihren eigensten Geist in seiner natürlichen Bahn zu entwickeln 
und zu verwerthen, einen Geist, der, angefacht durch das Bedttrfniss 

i 
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nationaler Einigung und selbststäodiger StelloDg gegenüber dem 
Ausiandei did Armee doch gewiss mehr zu ktthoer ioitiaiive bet)k- 
higt als zu zfther und langwieriger Yerlheidigung. 



XVllJ. 

Der Englische Mobilisiriingsversuch 1870. 

Der Versuch der MobilniaLlning zweier Aimeceoi ps, welcher im 
Lanfc des Monats Jnli in England stattgefunden hat, erregte mit 
Recht in jüngster Ze it die Aufmerksamkeit der militairist licn Welt 
und gab Veranlassung zu Kritiken Englischer und nicht Englischer 
Faehjüurnale. Es soll in Folgendem versucht werden, auf Grund 
Englischer Berichte den Verlauf dieses Mobiimachungsversuches zu 
schildern und aus den zu Tage getretenen Thatsacheu einen äcbluBS 
auf die Sehlagfertigkeit der Englischen Armee zu ziehen. 

Es bat wilbrend des letzten Jahrzehnts in fast allen Ländern 
EuTopa's wohl auf keinem Gebiete staatlicher Einrichtungen ein so 
mKebtiger Umschwung stattgefunden, wie in der Organisation der 
Streitkräfte. Auf Grand der Erfahrungen der Jähre 1866 und 1870 

bis 1871 haben alle Groszstaaten im Principe die GrandsStze der 
Deutschen Heeresorganisation angenommen und ihre Armeen nach 
Deutschem Muster reorganisirt. Nur Groszbrittanien nimmt in 
dieser Beziehung eine ganz exceptionelle vStellung ein; deshalb ist 
C8 aber doppelt interessant, die dortigen Heeresverhältnisvc einer 
Betrachtung zu unterziehen. Die Krhabenlieit des Gedankens der 
„Allgemeinen VVchrpIlichl", auf welcher unser Heerwesen basirt, hat 
bis beute in England durcbgebends wenig Verständniss getunden; im 
Gegentheiiy viele Zeitungen lassen nur ungern eine (ielegcnbeit vor« 
fibergehen, das Wort gegen die Mcfglichkeit der Einführung allL^e- 
meiner Wehrpflicht in dem Inselreicbe zu ergreifen; der Gedanke 
verträgt sich eben nicht mit der persönlichen Freiheit des Britten. 
Dabei aber herrschen in England Tielfacb gänzlich falsche Vor- 
stellnngen ttber unsere militairischen Verhältnisse; man slannt, von 
einem der höchsten Offiziere (Sir Codrington) in der United Service 
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Institution völlig aus der Luft gegriffene Behauptungen iu Bezug auf 
Deutsche Verhältnisse aulgestellt zu sehen, ohne dass eine Berichti- 
gUDg Seitens eines anderen Mitgliedes dieser Gesellschaft erfolgte. 
£a w&re aber durchaus falscli, wenn man hieraus den Soblua« üehen 
wollte, dass in England ttberhaupt das Interesse flttr roilitairische 
Verhältnisse felilt, im Gegentheil: kaum in irgend einem anderen 
Staate bescbäfl^^en sich die Zeitungen so viel mit der Amee wie 
dort, und es gewährt dem BrijUen eine ganx besondere Genngthuung, 
sich mit dem Kleide irgend eines Volnnteer* oder Yeomanry-Begi- 
ments zu schmücken und als VaterlandsTcrtheidiger aufzutreten; er 
stellt aber die Bedingung, dass ihm ein Minimum von Zwang auf- 
gelegt wird, und betrachtet' im drunde die spärlichen jährlichen 
Uebnngen als einen fashipnablen Sport. Das ganze Englische Yo- 
lunteerwesen nimmt dadurch den Charakter des in England so yer- 
breiteten CInhwesens und des ausgesprochensten militalrischea Di- 
lettantismus an. Bei der vorlie^rcDden Betrachtung wird jedoch der 
letzt erwähnte l licil der Wehrkraft Englands auszer Acht bleiben, 
und ist diese Absehweifting nur durch den Wunsch hervorgerufen, 
zu betonen, dass es in England durchaus nicht an militairischen 
Interessen fehlt ; seine tüchtigen militairischen Eigenschaften hat der 
Englische Soldat auf zahlreioben Scblaobtfeldem dieser und der atid> 
lieben Hemisphäre bewiesen. 

Wenn die Eriahrungen von 1870— 1871 auf Grund der be- 
rührten Verhältnisse, zu denen auch noch das Eoglisebe (Jolonie- 
wesen als bestimmender Faotoir iluBBUtritt, auch nicht die Annahme 
der Deutschen Ueeresorganisation zur Folge hatten, so fllhrten die 
ilberraschenden Erfolge der Deutschen Armee doch aneb iu England 
zum jNaobdenken Uber die. eigene Wehrkraft; man erschrak ttber 
die Schwäehtti deraelhen:; es; machte sieh ein GeCtthl des Unbehagens 
geltend, welehes selbst das so grosse Vertrauen auf die Unfiherwind- 
liehkeit der Meeresbarriire mit der den Ocean beherrschenden Flotte 
erschütterte nnd schliesslich zur Beorganisation der Armee fährte. 
Die wichtigsten Punkte dieser Reorganisation waren folgende: 
In ungefilhrer Nachahmnng des Deutschen Territorialsystems 
theilte man Groszbrittanien in 66 Infonterie-Snb-Districte, 12 Ar- 
tillerie- nnd 2 OaTallerie-Districte. Jedem Infanterie-Snb-Districte 
gehören 2 Linien- und 2 Miliz- Bataillone an, welche mit einem Theile 
der Annee-Keserve, Pcnsionaircu und Volunteers eine administrative 
Brigade bilden. Spiiterhiu stellte man ein Mübiinia( liiin2:s8chcma auf, 
kraft dessen säniiiitlieiie disponiblen Streitkräfte aiii acht Ariuceeorps 
vertheilt wurden, deren Hauptquartiere und somit Concentratious- 
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ponkie beitiauBt wurden. Kegnlaure Armee uad Miüaen wurden in 
den Armeeeoipt gcakclift. ^vr d«» !» Arneeooipi besteht wob- 
Bchiiesslieh a«e regtlaiM'TnqipaL . : . 

Die OrganisttiOn und Stiltke eines Englisohen Armeeeorps wurde, 
wie naobstehend, fss^gesetsts 

Ein Armeecorps besteht aus drei Infanterie-Divisionen, einer 

Cavallerio - Hrijjcade, Corps- Artillerie, Corps -IngeDicuren, Militair- 
Polizei, Mediciüal-, Veterinair-, Geistlichen- und Control-Abtheilung. 

Das Control-Departementheiazt jetzt; Commisfiariat and ordnance- 
departement. 

Eine Infanterie-DiviBion besteht ans swei Infanterie-Bri- 
gaden zu drei Batailloneui eipem Bataillon Schützen, einem Cavallerie- 
Regiment, drei Feld-Batterien (einer 9-pftlndigennnd zwei 16-pAlndigen)| 
einer Compagnie Ingenieure , einer Infanterie- und einer ArtiUerie- 
Reserve -Mnnitionscolonney einem Trupp MUitair- Polizei, einer Me- 
didnal-, Veterinair-, Geistlichen- und Gontrpl-Abtheilqng. — 

Zur Cavallerie-Brigade gehören: dreiCavallerie-Regimenter 
(Linie), eine reitende Batterie, pine Aludiciuai-, Veterinair-, Geist- 
liche- und Goutrol-Abtheilung. — 

Zur Corps- A r tiller ie: ein Ileginientsstab, drei reitende Bat- 
terien, zwei Feld-Batterien (XG-pfündig«^ Corps-MuniUons-fieserre 
in drei Abtbeüangen. ^ 

Zu den Corpa-'lD]i|;eiiiaiiren: ein BegiiMtttntab^ eine Oom- 
pagnie^ ein Peldparki eis Ponten-Trupp, eiai halber Telegraphen- 
Trupp. — . : 

Zum Oontrtii-Dep'artemeiit' (eemmisBai^afr and otduanee- 

departement): ein Feld-BHckerei-Tn^in, ein Feld-SohUtehterei-Train, 

fUnf Transport- und zwei Proviant-Colonnen. — * • 

TotaUtärke eines Armeecorps. 

0£^ Mmniifth. Flierdfli G«0ch. 

Infanterie: 21 Bataillone ..... 651 22,386 1218 — 

Cavallerie: 6 Regimenter .... 186 8732 3690 — 

Artillerie: 4 reit., U Feld-Batterien 145 3847 3661 90. 
(ind. Mnnitionfl-Oolonnen). 

Ingenieure 38 1262 582 — 

Militair-Bülizei 8 302 — 

Summa: IfxX) ;i5,öOÖ Xl,b6'6 90 
(incL 637 ^icht-üombattanten). 
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Die Stäbe der Armeecorps, Divisionen etc. existiren im Frieden 
nicht, sondern werden im Falle einer Mobilm:iclinng durch besonderen 
Befehl festgestellt. Es liegt in diesem Umstände der schwerwiegende 
Nachtbeü, dass die Commnndeure ihren Truppen, anyd diese ihren 
Commandeuren fremd sind, dass sämmtliche Ofliziere im Momente 
der MobilmaehiiBg sich in ganz 'fremde Verhältnisse einleben nnd 
einarbeiten müssen. Zu dem dieejibrigen MobiliBirnngsreisnohe 
wviden die Stäbe der n mobllisiFeidM Armeeeoipt dnrcb general 
Order yom 23. Jani emannl; die Corps selbst setzten sieb wie folgt 
SQsanmien: 

n. äimnwWfL Hanptqnaitter Aldersbot. 
Stab: CommaDdirender Qeneral: öir W. S. Codrington.*) 

1« InfMterie-Di Vision. Hauptquartier Aldersbot 
Stab: Generallieutenant Sir T. M. Steele. 

1« Brigade. 9. Brigade. 

Stab: Genei-almajor B. Bbipley. Stab: Generalmajor J. Frimrose. 

Garnison: Garnison: 
tBat l&Bgts. (Linie). Aldersbot 2. Bat ö. Bgts. (Lluie). Aldersbot 

106. „ , 1. a 16. „ , 

■ 

Zur Division gehörige (Divisional-) Truppen. 

Garnison: 

106. Regiment Aldersbot 

Artillerie: A. Batterie 1. Brigade 

D. 1. „ 

C- n 1. „ 
Cavallerie: lierks Yeomaury . . 
Ingenieure: 18. Compaguie R. Eng. 

inlauterie-Munitious-Keserye 



1» 



Hungerford. 
Aldersbot. 



*) Obent der Coldttreamguardd, Fähnrich vom 22. Februar 1831, General- 
mitfor 20. Juni 1854« General 24. Juli 1863. 

**) Die mit einem f bezeichneten TruppentheUe sind nieht ▼orhandeo. 
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2. Infimterie-Division. Hauptquartier Gaildford. 
Stab: Ckeamlmgor Sir T. W. Mao Mahon. 

1. Brigade. (G u i I d f o r d.) 2. Brigade. (Petcrsfi cid.) 
Brigade-General: D. Anderson. Generalmajor H. Warre. 

GmiaoB: Garnison: 

1. BatL 9.Bgts. (Linie). Aldenhot 52. Bgt (Linie) . I>y>rt8nioiith. 

19. « » n 48. „ „ . Parfchorst 

9 n 29. „ „ . Jersey. 



1. , AV. ]| 

2. • 11. « 



DiTisional^Trnpi^B. 

47. Regiment (Linie) 
Artillerie: B. Batterie 1. Brigade 

F 1 

G. „ 1. 
Cavallerie: Oxfordshire Yeomanry 
Ingenieure: 27. Compagnic Roy. Eng. 

Inüanterie-MnnitioDs-fieaerve 



Garnison: 
Aldershot 



Woodstock. 
Aldersliot 
t 



3. Infanterie-Divistoii. Hauptquartier Dorking. 
Stab: GenerallientBnant W. M. S. M'. Hnrdo. 

1. Brigade, ^orking.) 2. Brigado. (Horsham.) 
Generalmiyor J. Raines. Oeneraliii^}or J. Glyn. 

Garnison: Garnison: 

Ayr and Wijjtown (Miliz). Ayr. Galway (Miliz) . . Loughreu. 

Renfrew (Miliz) . . . Paisley. North Cork (Miliz) . Mallow. 

Perth (Miliz) .... Pertfa. >>äoatbX)ork .... Bandon. 



Divisional-Tr Uppen. 



Armagh (Miliz) . . . 
Artillerie: F. Batterie 25. Brigade 
D. n 18. ff 

t V 

CftTallerie: Middlesex Yeomanry . 

Ingenleore: f Compagnie Roy. Eng. 

t Infimterie-MunitionB-Reflerre 

»kiMite f. 4. DNWh* AiBM «. HuIb«. Bud ZU. 



Garnison : 

Armagh. 

Bristol. 

Trowbridge. 

t 

Uzbndge. 

t 

t 

21 
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Gay «üof ^ r ig««Le^ i ^ e s). 
' Stab: Generalmajor R. Wardlaw. 

i«l).t€rarßiflon: ; i '"' > Gamisoii: 

5. Ulanen-Regiment .... Aldenhoi Haiite.Yeoinaiii7 . Winoheitar. 
81, HniaiBii-Regiment .... » . . ! * 

2.0niB^aiiMaootehGie^:dkj^^ li*-: /. ' 

fi. Batterie £. Brigade: JEeitende ArtOleriA.. : 

. 'tn^i-.'K. - ■...i:: ■.,-'!/' '>!1:*, •« ./ i 

Corps-Artillerie. (Alderehot) 

Stab: Conimandear: Oberst W. E. M. Reilly.' 

Garnison: 

C. BttttAfo^H. B^et 'B^tende «AitHkrie^ v/ AMHSlkitk < 

D Dorehester. 

E. . . 1. Brigade: Feld-Artillerie . . De?onport 

G. . . . 24. „ . i ...... Woolwich.^; " 

Corpa-Munitions- Reserve . . f 



Corps-Ingenieare. (Aldershot) 
I» > ■» I? n 1 1 I j; (f < • -51 ' i<l 

. » Stab: t 

•< . vM : -u- Gamisoii: 

t Ponton-Train , f 

>^ 0. Thipp lDgQpMmei<(7el<«fapbie): . «. Aldentot^ 

t Oompagnie Ingenienre nnd F^-ParlL • • «. t . : ' 

V. Armeecorpi. Hauptquartier Salisbury. 

Stab: Commandirender General: General Hon. Sir A. A. Speaeer* 

' . , . . 

t^^anteElerDlTldtiu. (Salisbary.) 

bt^ : . Qener^^i^uten^l A. B or 1 9 n. 
1. Bxigade. (Salisbnry.) d..Brif ade. (Salisbury.) 

Stab : Generalmajor Willis. Stab : Generalmajor W. L. Inga IL 

Garnison: Q^nisoa; 

31. Bgt (Linie) . PortJand. 8& Bgt. (Linie) . <3kiBpöft 

95. I, „ . * Pembroke. 58. ^ • Gosport Fottii 

14 „ (2. BaftaUL). Plymontb. Weiford (Üilis) . Wexfoid. 
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.1 Garnison; 
36. Regiment (Linie) .... Devonport. 
Artillerie: £. Batterie >l»8i J3agade . . . Newport. 

t MiJ^:; *! , f 

Cayallerie: North Deroa- Minluiijr/ < : -X.i • Baxivrti^. . . 
t lüfiuiterie-Maiiitioitt^Beaerre . f 

Stab: Generalm^or H. Smjth. 

Stabf Generalmajor Wodehouse. SUb: Generalm^. Hon. L. Smyth. 

Garnison: , Garnison: 

Monagbao' j[lfi|is) . Monaghan. Wilta (Miliz) i . . DeTuei. 

Lonth ' „ . Duokolk. WoreefBter.XMiluX . . Woraeiter. 

Loqgfofd „ . Longfofd. " 

DiTiaional-Triippeii. 

Ganiiflon: 

ShiopsloFe (Mills) Shrawsbmy. 

Artillerie: t ; t 

Oavallerie: North fitoMtwl TeonaMsr-r-' ^ • Batfa^ 
Ingenieare: f • '•' • • • i'.n' t' ' 

t Inianterie-Mamtions-jReserTe . f 

3. Infanterie-Division. Hauptquartier Gloacester. 
Stab: Generalm^or Prinz Eduard von Sachsen-Weimar« 
1. Brigade. (Gfbttöester.V ' i'*Brf^i^der'<01onee8ter.) 
Stab: 6eneralm%j.C.F.i)'ordyce. Stab: Generab&^ior T hack weil. 

■ 

"' ChMiiflon: ' OaniiMnt 

Soaih-jGHeaeeBter ..p: , • Berka (Miliz) « • • Beading. 

(Milk) .... Glonceater. Kings Own Tower 
Oxford (Miliz) . . Oxford. Hattted (Miliz) . • Londons 

North - Gloucester ' ' ' ' Queen's Own Tower 

(Miliz) . . . Cirencestcr. Hamlet (Miliz) . . Dalston. 

21* 
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DiTisional-Trappen. 

Garnison: 

Bucks (Miliz) High Wycombe. 

Artillerie: f . . . . ' f 

_ , Gloucester \ „ \ Badminton. 

Gavallorie: , . l Yeomaniy'.' > . > , 

Shropsbire f J Sbrewsourj. 

Ingeuieare; f t 

f lufanterie-MumtioDfl-BeBerve f 

Cavallorie-Brigade. (Yeovil.) 
Stab: GeBeralmigor K:£. Beason. 

Garnison: 

7. HoBaren-Regiment Manchester. 

8. 9 n Akierahot 

17. Ulanen-Beglment OvUlii. 

{fdüc daa 6. Dragoner -Regiment tibergetreten 
aar Brigade). 

West Somerset Yeomaniy ' Taanton. 

Corps-Artillerie, ^alisbary.) 
Stab: übersflientenant G. H. Owen, 
t t 

Cörpb-lugenieure. 

. t t 

Wie verschwenderisch man auch in diesem Mobiiisationsplane, 
oder besser dieser „Armee-EiiitLeihiüg", wie die „Revue niilitaire de 
r^tranger" sehr treflend bemerkt, bei Ausrüstung der Stäbe mit 
i'ersonal verfahren ist, ergiebt sieh aus ibl^'enden Zahlen: zum Stabe 
des Corps- Commandears gehören 21, zum Stabe der Division 14 
OfBziere und im Offiziersrange stehende Beamte.*) 

Ks muss vor Allem hier hervorgehoben werden, dass bei diesem 
Mobiiisationsplane der Haaptvortheil der Deutschen Territorialein- 
ttieflang gänzlich fehlt, indem die Verthellang der Troppen an die 
Oorps gtnz unabh&ag^ ton der Sabdistrietseinth^limg und den 
Garnisonen der IVnppen geschehen ist. £b hat einen leicht erkenn* 
baren Cfrand, ' wesfadb man die Irisehen Mflia-Kegimenter nicht in 

*) In den Kricgeu gcgcu Abyssiniea und «He AidiS&ti'i wuea cße StXbe 
ebenfidli «oaserordentlifA itaih tau Petamul, 
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ihrer Heimath gelasBen». soodero bei deii m Sogliselien und Sohotti- 
scben Se^uBeotom bestehendMi Corps eiagethettt hat; weniger yer- 
fltitadlii^ ist ei «her, wenn man anph .cUe Sohottiaehen Begimenter 
Ihiglischen Corps ttberwiesen hat, deren Coooentratipnspiiitkte im 
Sttden des Esiohes liegen ; so heatoht 9* B. die 3. Division des II. 
Armeeoocps aas einer Sefaotfisclien md einer Irjsehen Brigade. 

Znm V. Corps gebOrt ebenfalls eine Irisebe Brigade (1. Brigade 

2. Division); die zu deiuselben Corps gehörenden Englischen Miliz- 
Bataillone sind theilweise entfernten Districten entnommen. (London, 
Dalston.) Die von dem Karl of Cadoj^an im Oberhanse gegebene 
Erklärung für die Vertheilung der Truppen au die Corps: ;,das8 
man Schottland nnd Irland einen Antheil geben wolle an der Ver- 
theidigong des Vaterlandes, an den Punkten, welche oompetente 
Richter für die geiährdetsten erklärt hätten, kann wohl nnr ak 
sehimmernde Phrase vordbeiigehend das klare ürtbeU täuschen.'' — 

Bei der Wahl der zu mobilisirenden Anneeoorps wird wahr- 
soheinltch die iUtohsieht mithestimmend gewesen «eiv, dass die Ooih 
oeotratioosrajrons (Aldershot [II] — Salishaiy [V]) der SiMkflste 
Englands nahe gelegen sind, auf welohe man stets efaie besondere 
Anfinerksamkeit geviehtBt.kat In den liOehst nnwabfsefaefailiefaeB 
Falle der Landung einer Invasiiona'Annee an einem der Häfen der 
Südkllste Englands wtrden somit naeh der angenhiiekliehea Organi- 
sation das II. und V. Armeecorps jedenfalls zu den Corps gehören, 
welche dem Feinde zuniicbst entgegengestellt werden. — 

Die Versammlung der einzelnen Divisionen resp. Brigaden fand 
mit geringen Abweichungen an den im Mobilmachungsplane vorge- 
sehenen Punkten statt (siehe obeni Vom V. Armeecorps wurde die 

3. Division hei Stroud :;nieht weit von Glourcster), die ravallerie- 
Brigade bei Poinüng - Down (nahe bei Yeovil und 2Sherbome) con« 
eentrirt. Am Schlüsse der Uebnngcn fand eine Concentratiott des 
II. Armeeoorpa bei Aldershot statt, während an der Schlassparade in 
dam Haiqptqoartiere des V. Armeecorps (Salisbury) nnr die daselbst 
waammelte 1. Division, die tob Warminster hnsbeigesogene 2. i>»- 
viskn nnd der grMto Theü der Ton PointiBg-Dowii benrngesogeaan 
GaTaUaiie^Brigade Thefl nahmen* 

Eine der ernten AnfSsrdemagen an einen praktisch hnmehbaren 
liohihnaehnngsplaa kt. die: dass die Tntppen in magliehst knner 
Frist m dem FrledQB»^ anf den Kriegsftisallhetgaflihrt and manoh* 
bereit werd«i. Die VorailieHen mtlssen so getroffen sein, dass es 
nur des kurzen telegraphischen Belehles bedarf, um die grosze Heeres- 
masohine in Bewegung zu setzen, in der Jedem im Voraus das Feld 
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leber l%Mii^lBdhmgti9^mm iVMie lifaali Iii« 'fiktaiMtlMt 
Eog&aAm rMbliWMliiiBqp^^ MMt* ioM«liiiiig^ fOi «n^fto 

MBsiEl mdtri/ «MUeii untt^wUehü 9f^pp«it tMilK^Voia'd«!! MUdo 
bitaoffeii» walten Ebfliiiv'm^^ KiSggl MiÜ i M i rtm dll IMMI- 

iiiachQDg6arb«^vfltolaUefilUMeeooipB^'Weir«<Nfttei^ '4m 

auch dem dortigen Dntetpersonale erst' im letiten Momeute die 
Mntpmftr der zu mobiliBirendoii Corps bekannt wurde. ' ' •• • 

Dem war nun aber durchaus nieht so : im Kriegsministeriom 
wurde sechs Monate vor dem festgesetzfeen Termine speeiell fBr die 
Mobilmacbang des II. and V. Corps gearbeitet, und während der 
letzten vorhergebendon Wochen wurden, wie die Times sagt, alle 
HUllsmittei des War-Departments in Bewegung gesetzt, um die zü 
mobilisifendm TEoppon» iiia Efikd \ m < bringen . idämmtüobeD in Bo- 
tracbt kommenden Truppen war eben 'wfaoa' mehrere Hoiüifie vorber 
dar Termin etc. bekaiAit, zu dem sie mobil «ttelaB/saUttin. Wenn 
tmn 'wü Brnkb^natk füet Naebriflhtvin totanaepi ^e ii lrt frinti-daw 
rimmii /Mili^fPiitBMtorj.yygrtifac^^i ÜB j fb^tef an >4te. ante 
MbliiÜiiNihBiiB^riia 4l«tiah i 9rt£til^8iBdi»''aB'>tehviildM 

cinafigiM MimMn «iMrtttMhfidiltf^ fiaiiat.nMMo^' dann slnni»- 

finhe betheiligten Trappen MoMUe -fidrllftn4iii tMoiihwUf htoggtarmfa 

kannten. Der militairilsobe Beriehterstatter tler -Times theilt am 
18. Joü mit, das» tiiicm Miliz-Kegimeutc die bezügliche Benach- 
richtigUD^ sciiou im Laufe des Winters zugegangen sei. — Auf 
Grund dieser Tbatsacben aber verliert der vielbestMochene Engiiscbe 
MobümaebungsverBuch in Bezug auf die so wichtige Prüfung der 
utohneUen Kriegsbereitschaft der Armee'^ jeglichen Werth. — 

Aus den, den beaüglioben Conoentrationsponkton nahe gelegenen 
CbvnMMieik ertetehlie« die« Jreppen mittelst Forntarsob den Beetiai» 
nnngsort; von den entfernteren Englisehen GamisoBea fmod der Tcai^ 
port duroh idie tgdjeeahihn ^tt. BttqiilltUflii»}^Dtti«9be und Irische 
MiiimB^timttilb^^^ naoh P^estnmonii igeaeMB^ 

¥flin fra aaa Biewnit dfir^iiinhilni- ''»^ idMfliniinhliiiii T*'***^^ VinammänA 

Iia8eiMiiilapi«ef«a4«ai MKeilM«w»<CaaiKHitmM«^^ 

F rie da p i wlti elmijiln Miar. ^flft\nfmtmMfAl^1h abBeaahüv !lafa% 
da« einige Jüdeeha MUii^RegiaieBler idimsh diki IlheraMiiideaenSee^ 
kiaiiUifit et^ea ange^iiffen^ waren Hn4Mrohl;jiiehi tthenm in ge- 
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eigneter Weise filr 4te ^f«]^eg:uiig ^gesoi^ wurden' war. — Auf 
wirkliche Kriegsverilftlüiiflse fl^bemft'maii'lMli AuoidDuu^'- derTruppen- 
trwiBporte ua^U den ConcentrationspunktemtebcDfalls wenig Kücksic ht 
genommeo zn haben, da 'loi^Q die Irischen naeh Warminster be- 
stimmten lie^imenter Wohl kaum den weiten Umweg ttber Ports- 
moitb maciiea iaasen, gouderit: vvenMifefalicb den oiyuBFen W«g ttber 
Biulol wtkhku wiUfde- Die ßchoUiiolraDi^Bfigimeiiter liitteii zweifel- 
los auf dem Lmdwege ibrea B^stuDmnDgaort •dbneller «treioht» als 
a«f-' iwaj8co wfee^, «ibglotbiMi der dgeiithttaiUchen' VerthethiDg der 
Tmppen' Auf die Arar0e«dpa9Ha#^tertj;ngiiBeteiii>JBis«älMk^ inr 

teiflciuiH Hid'ikariliiiiilwliiiDhridleiQto^ 

pen dnnih'OflaaplB^nfeiifaBMbw mikimniL« OMtt M^g^simieliieiier 
Stf«gfeeiUbtii^iiiArde(afe9n«iii dBiMit|bi'flrsani9rt'l)i9Mli^^ 

. 7Am itoti'* f « B is hi ed4iihiinB«ie1itefc ifterf4i»Mtlg<diflbtn Bdin. 
trai»i<orte gekt^ifasrmp^ddtenirdhffiiiii»^^ (Mifiz), fM«li die 
Bahnbehörden: bei den Trüppenträtisporten *g«&tIgeiide Gewandtheit 

gezeigt liaben. Voa-SeiteB der Truppenstäbc wurden vielfach Fehler 
in dar ZeitberecbßUDg gemacht, welche doreb Maogel au Pri^cisioii 
Ton Seiten der Ralmbebörden auf Koeten der* Troppen noch fühl- 
barer gemacht wurden. Bei Gelegeabeii dos Efsenbabntraospnrtes 
der Brigade Raines (L der ß. Division TT. Artttcecorpe) von Dorkiog 
nach GniJdford, von Wo' die Rep'im'^Titer nach Alderfehat marscbirten, 
mnssten verschiedene Truppentbeilc mehr als zwei ^Stunden anf dem 
Bahnhofe I warten, iMcbdem sotaoii anf dem' Maivdie von dem Lager 
dertbhi versoläedeiM'tStockniig^n v<>rgekbBmen ^ter^ii; der letztere 
Dlmteiid ist DTir dadorob erbiärlict^ das^ die >Reg;ltneiiter !n riet zti 
kursen^ ZeMiiteiTalliviiiii^gttbim Avis dem Berichte te 

TiBQiM9«nilqfOriM^ tes simmt- 

IfaiUe Seiiteeiiliir •9l«iiM^il»f tl^'te «nA «Mut diai 

klitalBeliiM wftiTiQ^i^alitfiw bis «e^MlM 

StMliUgeA 4litl llMMlilM'<u&vili^8MM kitite 'Big^ 

HMiit «nUMPMt «Üt MpK^>Mlitt>iMs«M?uiBite*4^^ mAi 
tfor Regimei^'lMMMaill'^ (ffipbtgll^faia ÜMiL 

Melben tügethem) wi^b kiettti Zbg^^tMM«l4i«iric^ 
eine DurchBchuittöötÄrke von etwa MttA ^^allilft »' ^tillli^ diÄ 
Züge verbaltniBSifaasitg ' kleiü gewesen sein.^ Böi der öAr -f*»- 
sobiedenen Stärke d^ Mil«&4legitti6Bter <RttlifbeW-M41iz z. B. 10B5, 
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9S6 ^ Eogliidie IfobOisiningiveniMli 1816. 

Perth-Rifle 667 Köpfe) war es iravermeidlich , dage verschiedene 
Tnippentheile auf demaelbcD Zuge befördert- worden. Wie der Adjii- 
tont bei den MUn-Trnppenibeiieii (allerdiogs auch bei den Linifli- 
Beg^menteni) »teti efeie hervemiiKeiide EoUe w^M^ lo tiüft er raeb 
bei der Verladnttg 'der Trappen die Mhi^m AarwageBenti. .ümCi 
der als beeonders praktiseb bervergebebenen MaMregeln des A^fe- 
tanteo der Pertbsbire*Bifle4filiB ging aber doeb die VefUuba« aar 
langsam von Stetten. Der uiiiiMrisebe BeriobiMateller der TfaMS 
knttpft daran efaMS Vorsohlag, wie das BlMteigen der' Tnqysn 
reglementariseb tn regeln sei; dieser Votseblag Bohliesst swb in 
einer ganz praktischen ^\'ei8e an die Formation „by fonr«*' der Eng- 
lischeu Infanterie an, jedoch ist es ein Zeichen für die Unbeholfen- 
heit der Coramandeure der Miliz-Repimenter, wenn ihnen für so ein- 
fache Manipulationen derartige Winke gegeben werden nitissen. — 
Es wurde weiter oben auf das anszorordentlich zalilreiche Personal an 
Offizieren bei den Stäben der fcingliscben Truppen hingewiesen; die 
Saclie wird aber eriUärHch, wenn bei Gelegenheit des Eisenbahn- 
transportes einiger Miliz-Regimenter des Y. Corps in SaUsbory drei 
Ofü ziere des Stabes auf dem Bahnhofe beeobäftigt waren, am die 
Beorderung der Trappen an bewerkstelligen. Der BenebteistaUer 
der Times knfipft daran die Bemerknag» wem aasb einige 
Milis-Obersteo ^eser sobwierigen AuigBSvb ebne fremde Helfe fleir 
weiden kSnnmi, demMxdi andere sieb* vmi Sekato des Stabes ver- 
naeblüssigt ftblen, wenn ibnen alebt -eine derartige H«Ue im Mts 
gestellt wild. Als besonders aneriranneamnib wird di» Iieistaii; 
bervorgehoben, dass ein Regiment in der Stlrke w 443 SSpfiMi 
(Longford-MiHe) Innerhalb „IS*" Minuten im Babnsnge nntergebracbt 
war. Wenn ein Regiment ohne besonders viel Geschrei und Lärmen 
in die Conp<^e'8 gelangt ist, so findet dies auch eine beHonders lo- 
bende Erwähnung. Der Berichterstatter der Times spricht den 
Wunsch aus, dass anf den Bahnhöfen schon im Frieden mehr Vor- 
bereitungen ftlr eventuelle Truppentransporte getroffen werden und 
zwar speciell auf den „MobiiisatiousstatioBen" ; was er bieranter bei 
den eigenthUmlichen Verbältnissen der EngliscbeD Mobilisirong tsT' 
steht, ist nicht ganz klar. Ebenfalls wird es für wttnschenswertb 
gehalten, dass die Offisiere dee bis dabin nnaififatbaren Volanteer* 
Kegimeots »tbe Engineer and Ballwi^ Volttttteer Staff Corps** bei 
Tmppeatransporten sngegen sind. *^ ■■ ■ 

Der Kriegs4ta» ftfaes BngHsefaeii Armeesdrpv «afisfe Ihr eip 
BataiUon die 6t«rfce von 1097 »H^M «of (31 <m^m, t04» Untor- 
ofBaiere und Ifumsebaftoo, S4 Tninaiildatsa). 
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Diese Stärke luitten also die mit dein II. and V. Corps mobil 
f;ewordeDen Lin ien- Infant^rie-BataiUoAe «rreusben mlltMO» 
wenn dem MobihmfbuDgsplane entspipeheo werden »»Ute. 

Bis Bir Reoi^caBiaalioB der Anaee exiatirteo für die regnUuren 
Tmppta gar keiqe Birnnm^, weleher Umstasd sieh in den apani- 
nlachea Feldsttgeii nnd im Krimkriege . aasaerordentlieb fühlbar 
madbla Um diesem Mangel abanheUen nnd nach Art der modernen 
Armee kleine Friadenscadi«» bei hoher KriegtsO^ an aehaffen, 
wnvde der sogenannte short serfice eiogeflihrt, vermöge dessen die 
•of ihoil aarvioe «iigagirten ttaiiascshaften aeebs Jahre hei der Fahne 
bleiben nnd gegen eine herabgeaetite Ltfbnnng die letzten sechs 
Jabre in der 1. Armee-Eeserve dienen. Die Institution war in Eng- 
land viellacli angefeindet worden ; sie «ollte bei dem diesjährigen 
Mobilraachungsversuehe erprobt werden. .Seit Einführung des short 
Service ist aber die ZilVer der Infanterie-Hesf^rve erst auf etwa siKX) 
gestiegen; dieset* laugsame Anwacböcn der llescrve geht Hand in 
Hand mit der in den letzten Jahren so bedeutend veniiiiidcrten Zahl 
der jährlich eiogestellUn ßecruteo. Von den vorhandenen Keserven 
waren 3829 an einer . eiawiOobeatlicben Dienstleistung bei dem 
U. Armee- Corps cinbemliBn* Es wird in den Englischen Berichten 
mit groaeer BefiriediguDg oonstatirt, dass von der Zahl der Einbe- 
rofeaen nur etwa aehn Frooen^ der fiinbemfangaordre nicht gefolgt 
ma4 (einem sptteten Qeriehte aafolge nnr awai Pnieent) nnd von 
der Zahl der Fehtoadsii wird ao^ angenommeni dasa »in einaelnen 
FUlen das Niohtatfsahainen nnvermeidUeh gewesen nnd dnreh einen 
Znfall herbeigeftthrt worden sei". — IVota diesas naeh Englischer 
AnffiissQng bewnndemsweilli IwustioBireadw Besarre-Sf stems stellte 
aiob die ElffeetivstXrke der LiBien-Infanterie-BaiaUIone des II. Armee- 
Corps, soweit sie ans den Hericbten ersichtlich ist, beispielsweise 
bei der 1. Biigade (General Anderson) 2. Division: bei einem 
Bataillon 7'^9 Köpfe, dem zweiten: i!i.)2, dem dritten: 094 Köpfe 
(Totalstärke). Die hier gegebene Stärke int diejenige, in welcher 
die BfvtaiUone bei der Parade vor dem Her^g von Cambridge er- 
Bchienen. lieehoet mau eun auf jedes Bataillon etwa 35 Kranke, 
Comaaadirte otsii so ergiebt sich nocti immer ein durcbsfibAittlkhes 
Maoqaement von etwa 280 Köpfen für jedes Bataillon. 

Dabei wird in den Beriohtea hemackt» dasa «inaalnen BataiUonen 
bia an 300 Mann der Armee-fieatrve fiberwiesen wareal 

Bai dam V.. Aniiae^X)o]va, -Jtp .welabdm k#tna Beserven einga- 
aagen waren, stallt iich..deii0siBiss die EXMnMn ^ Liaien- 
In&nterie«BataiUoneMah vlmiWiqh Qi«^^ Per gasammte 
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Armee-Corps auf Kriegsstärke za bringen. < >"l 1. 1 • > , 

(It Bl%ldA; 1*1 0Hflnfli^a Vitt. tuHfiHh 'Hvt Anüu^stf* • 
' ZlUiB|ji|MBiJ^18i>U' l 'j i";I*»(f«i'«tv U''<wi v^'>.' '618 

(8;'Brigtd«4;Diyi8kmy> 4^88. i.r * • . •>i84 • 

£s iät ans dkbeu Zublen eiraidhtliefa, dass bei jedem Bataillon 
(resp. Eegiment) 5—600 Köpfe an der Kriegsstärke tehltca. '■ 

Die LiUien Cavallerie eines Armee^Gorps besteht, wie oben 
eraichtUcb, aus eijier Brigade, da man ids ]J|L^ons*CaTaUerid dift 
Yeomacry zu rerwendcn gedenkt 

Die Kric^'ästüike eines OaTaUerie^Hegiments ist folgemie: > 
31 Oftiziere, UOÜ UnteröffinerpKiuid SlMiBftcbafteB,, 2^!raäi^ 

Soldaten = 653 Köpfe, ; - - / yr.l 

44 Zugpferde, 571 Reitpferde == 615 Pferde. 
Dagegen stettte iich di^ Effectivstärke der Cavallerie-Brigade 
W«id]ftw.dfifr IL'^itau-e^ m Vx Juli, wie folgt: 

d.'Pnifeoner-R^iiientr 21 Offinere, 446 Mann, 21 Offi^er» 
' ' Kerfe, ite *nipi|ei-PÄfde, '''''' ^-'"^ 

6. TJl8fieB^lie(|itiieDt: 22 'Offi)d(jMri' Üße M«tti, 88 OfBiier- 

• -211 Eium-^gimmt WVtblStfii»i^M'^Uiaäi 91 0^&lie^ 
PÜBide, 281 Truppen-Pferde. -J-» 
7 Mann und 61 Pferde waren krank. 
Einige Ollizieie uud Leute sollen in Aldcrsliot resp. Brighton 
zurtickgelassen worden sein, wobei es sich aber doch wohl nnr nm 
Kranke, oder zum Garnisondienst Bestimmte handeln kann. Die 
Zahlen würden somit nicht sehr geändert. 

Zu eigentlichen Uebnngen ist die Brigade (incJ! der leitenden 
Batterie etc.) in der Maximalstärke von 899 Pferden ausgerBckt ' 

Ein Vergleich der ebigiea Eff^ctivst&Hc« 'mit der Solistärke er- 
giebt durcbsobnitaieh Itir einBegimek: 'UtiAq^mklk: 242m^kf%Ki 
287 Bfarie.--..!'./. II vjt; ,t ; ;M)fo'H vjh osiiiiMTh i 

Bei ite €mltelfi»dMBaAo^BdllM Afau»«€li«piB) -i-r^dha^li 
if ft neh e rtet fpniioBftelid^i iMefil BdUinglKlkeslibiiil» ( IvBmmn^ 
BegUnfr mrlnielrt'ttr 8teUel>^ Jih»^4la JSfitetiiiNtte^ 
« • ' anHiHuai^Bigltet« 4d6<'K()pfe,'808Ii*M^ ^ titj;nv 
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KOp^D und 289 Pferde« .ao^»i:>: i n\ ü/tißihr-^dh'/l Ins ^({'i*- f 

Die hier aagdlll»^' aMett'VptaNMfa idiii^MlBMjOotaiiieiitar ; 
miter-idWfH>iafa€ii*Ml|tftoMirfii düHii^atotenb befinden steh so wenige 
Ca?«Ueitelen) daas die ZaUariid« >liui^werth^^di«^irerd^ 
mebiere-'Jaliie veigeben» elie diwelbe «iliei irgeudi'ttiBMiiiitr 'kom- 
mende ^iRie eneieht • ! 

> Wie aas der oben Terzeichneten Trnppen-EiillMlaii^ de»«II'. und 
V. Armee-Cüipd hervorgeht, fehlen in Betrcfl' Uci Artillerie dem 
IL Corps an der KriegsBtärke 1 Batterie, dem V. Ctirps dagegen 14 
Batterien. Die von der army and nayy gatette ausgesprochene Er- 
wartung, dasB man dem V. Corps für di^ diesjährige MobUisirung 
Batterien anderer Corps überweisen werde/ ist ' nicht in Erftlltang 
gegangen; es ist in der That nur eine Batterie (E. Batterie 18. Bri- 
gade) bei dem ,^bilen'V Ckirpg iiltdnadQa geYrnftenr-^ J^naf' l^ 
jbattol4 B«ttfltled^^idieiainianqBinM^ "^' * '"'<v: > ' ' 
Die KriegBBtärken sind Iblgendey^M " 

-l'-J .Irl ".. |k '-I i ^ 1 

1 reitende Batterie: 7 . 102 70 179 102 77 179 6 

1 . 9pflMidg.-Feld-BaUerie; 7 103 62 172 98 30 128 6 

l" * „ i6p(ttndg.-Feld.BiUteri|f,,?/f;j.^^^^^ ^ 164 6 

, . ISffB(ilNr/lPr^{:d(^:MMi^ ^m^m-Wx^^ Beriebten 
eraiebtlieh ist, betmg: '>i,i'0'{..! r t^v ,*\\",\^\ 

bei dÄ^'i!l."-ÄtÄiö^-Ci)ri»8i"'" • 

•-•tl -.r.t» I tob '(Miir. if'i- >'J j.ii"// I S^'S 3^* 



.. C. Batterie B, JBriga4e.Hi A.'. .fi v l^i ^ .99 .107 
(zur iö^figad^sJ^Mlaw gehörig); i , i/ i .|, . 

i^.ßft^Qr^ 18. Brigade P^ H. A. , uit> 1'^ Ö2 

Die ElleetiTetSrke der Feld-Batterien des II. Armee-Oorps \ti 
ÜtRdMi Bion^^&Mk Mthmtkilit^^maii^m^tTmi» ganz 
ict^,iwe tlitf rdtWMtonafliiUfMi^jitf EHedenrtlliriiaoaMB^gliBfcl.?' 

. ..-B«Miil»i»MHliril0iM,dteii detvObmilin- 
tenant 0. H. QsM^^äMtA ,4iß A^ eMte|iH€taDeMldidre vom 
2a Juu com QvbniAteir ^i4Ax4kikit^[tmaS^ reprU- 
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$ciitiiiQii CkkifihArtUIeriA ernmfb. worden ist: ein ^tah war ihift>- 
docfa nlcbt sufirtbeUt' 

In 4eii llobilMehu^plm oind, jeden» AnnctA-Govp» i^Inge* 
nienr-GcDijMigiitea sagedikfibV w^on. j^dar Qi^Rlw 1 Comwgniift 
iberwiesen ist, und eins 4. Pootoii-Ti^iii- «od TeU^pbon- 
AblbeilaDg den Ck»rp84Dgei^|«ii «ngebOii. . der army Usi |gebt 
beiTor, dass für das V. Corps bis Jetzt keine Ingemenre ei^tireB; 
bei dem II. (?orps jedoch Bollten naob der army list 2 Compagnien 
vorhandcu sein, und zwar bei der 1. Division die 18. Compagnie, 
bei der 2. Diviöiou die 27. Compaf;;iiie, ferner bei den Corps- luge- 
nieuren ^ C. Trupp-lDgenieure (^Telegraphen - Abtheilung). Diese 
Compagnien waren jedoch bei dem gegenwärtigen Mobilmachungs- 
versuch bei ihren Divisionen nicht vorhanden, dagegen den Brigaden 
des II. Corps theilweise Ingenieur-Detachcments zugetheilt, deren 
geringer Bestand allerdings den daraus zu ziehenden Nutzen sehr 
in Fraore stellt. Der Cavallerie-Brigade Wardlaw waren 1 Offizier 
9 Mann heigegeben, der Brigade Glyn (2. Brig. 3. Div.) „4 Maon**, 
der Brigade Baioes (1. Brig. 3. Div.) ,,8ebr wenige" Ingenieare, wie 
der Beriobterstatter sagt (vielleiebt nocb weniger als 4, da er bier 
die Zabl niebt einmal angiebt ?); anr 3. Division IL Coips gebdrten 
60 Ingenieure, also etwa Vs Compagnie. Bei der 1. Division, 
IL Corps ist die Zabl der Ingenieure niebt angegeben nnd be! dem 
V. Corps war diese Waffe dnrcb keinen Mann vertreten, wie siell 
naeb dem „Mobümachungsplan'' niebt anders erwarten Hess. Man 
sebeint mitbin bei dem II. Corps die vorhandenen Ingenieure deta- 
chementsweiHc verüicilt zu liabcu, da dieselben bei der Cavallerie- 
Brigade Wardlaw. der 2. und 3. Division Erwähnung finden. 

Im Kriegs-Ministerium ist eine Commission augenblicklich mit 
Lösung des Problems beschäftigt, ob den Cavallerie-Brigaden berit- 
tene Ingenieure ztigctheilt werden sollen, oder ob Unteroffiziere und 
Mannschaften der Cavallerie vorübergehend zu den Ingenieuren zu 
commandiren sind, am sieb die für Cavallerie nötbigen Kenntnisse 
ansneignen. 

Es ist eine bekannte Tbatsache, dass die Trains bei einer 
MobUmachong eine sehr wiebtige Bolle spielen lad von ihrsn Vor- 
b an d qwsein die BewegUebkeit einer Trappe ahbKsigig Isi Da in 
Sni^land iHr die Besebaffong.der grosiOB Zabl bei eines Mobümaebong 
eiforderlieben Pferde, eboiso wie flir FertigstellQng dar vielen Fabr- 
aenge bis dtUa wenig oder gar niehis tm. Frieden mbaieitet war, 
«e wBsa «a bea den die^ährigen Mebilmaefaaxigsversiieb sebr nttt» 
lieb nnd instmctiv gewesen» wenn man die erforderlichen Trains oaüit 



Digitized by Google 



Der £ngli«che Mobiüsiruugavereooh 167$. 



noMÜBirt IdUle; ^fMi itt jedbeh- iM« g^aMbsm AUttrcUngs ^ra 
der Veraaeh reebt kostBpielig gewesen, jedoeb spielt •das Geld ja 
keine so erhebliebe Bolle in'Bogland, und- w«iin diemv mehr ids 

BiiTollständige Mobilisirnogsyenoeb Hkvb Ö0,000 U BL koeteto, so 

hätte man auch wohl noch einige Tausend L. St. mehr daran wenden 
könueu, uni der ganzen SacUe aonähernd einen prakUBclien Werth 
za verleihen. 

Die Truppen waren, soweit ersiclitlicb, mit folgenden Trains 
aosgerUstet .- 

Die Ca vallerie Brigade Wardlaw; 
2 Offiziere, (il Unteroffiziere und Maaaschaften , 34 Zngp- 
pfcrde, 5 Reitpferde, 3 Fakizenge (ftnscer 2 Wagen, welche 
dem MedieiDaldepartement übergeben waren). 
Ausserdem war jeder Eseadroo ein Wagen zugetbeflt, der je- 
doeb mit Pfeiden der Scbwadron bespannt werden mnsste. 

Nacb onseren Begnfbm wttrde eme mit einem solchen Train 
ausgerttstei« Brigade (im Armee-Gorps-Verbande zomal) sebon bin- 
länglich heweglieh sein, der finglische HobilmaohuDgspian wdst aber 
der Cavallerie-Brigade folgenden Train zu: 



Die 2. Brigade der 3. Division, Ii. Armee -Corps (GJyn) hatte 
an Trains: 



Bei einer mobilen Brigade sollen aber vorschriftsmäszig vor- 

baudcu bein: 99 Traiufahr/euge (excl. der Wasserkancu). 

Dagegen wurden von dem Army Service corps 3 Offiziere^ 
50 Mann der Ikigade zugetheiit, während nur 27 Olüzicre und Mann 
etatsmiibzig sind. 

Der Grund lag darin, dass den Kegimentern selbst keine Trans- 
portfahrzeuge zu Gebote Stauden. 

Die Divibion Mac Mahon (2. iL Corps) hatte einen Train von 
78 Offizieren und Mannschaften, 56 Pferden, 38 Fahrzeugen. 
(15 Trainfahrzev^, 4 MnnilioiUni^agen, 4 Ambubinoe- Wagen, 
15 Wasserkanren.) 
Der Berlehlerttattcir setst hinsu, das* dlsMi Trtdns kaam iHlr den 
ilmeren Lagerdienst gisnttgt bfttten. 'LebeusBiitt^l 'eta worden von 
den Lieferanten inft Lagdr geliefert: ' 



1(>8 Fahrer, 216 Zugpferde, CA Fahrzeuge. 



Offixiera. Mano. Pferde. Fahrzeuge. 
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Die Bcfa^e dieser DiTieion, sowie die der Brigade Oüyn wurde 
mittelst Bahn nach Aldershot befördert, als das Corps dort zur Parade 
zasammengezogen wurde. ^ q ^ 

£s würde obne praktischen Werth sein, die Trains der einzeineD 
Tnippentheile nachzoreclmeti) bei dem ,V. Corps war das Anny Ser- 
▼iee Corps mit 614 Kl^pi'enf 414 Fferd^^iiiill -idl Fahnengeii ver- 
treten, wShiend der' Knegset^die SfUe tob ^' 

969 KXg^fü, 834 PferdiBii, 191 Fahneögeii fordert, ,ezoL der 
Beg;imsi||b»-Tra]>sportwajg;cD, von denen bcji .^dfni V. jCorps gar 
keine icor^anden warep. 

Eine der eigentlich dem V. Corps angehörigen Transport-Com- 
pagnien war dem II. Corps tiberwiesen worden. Der Mangel an 
Trains scheint sich mehrfach empfindlieh iühlbar gemacht za haben, 
so wird von dem Assistant-Commis.-Gen. Pennel berichtet, dass er 
die ganze Nacht umherreiten masste, um von den Farmern Wagen 
za mietben, als die Trnppentheile, denen er zogetheilt war (Shrop- 
shire-Monaghan-Louth und Longford-Miliz) unerwartet Harschbefehl 
erhidten. Der Assistant-Commissary-Gep^ral wurde von dem Befohl 
»^bemsoht'S obgleich man die Troppentheile zwei Tage vorher an£ 
einen ey. Anfbraob yorbeieitet fantle. — Die an^^f^fO^rten Zahlen ge- 
niigen, um in ua^^ dum tod einer Kriegsj^i^ipfl» d. h, llber- 
hanpt einer andanwpden Bewegnngsflthigkeit defipobiUsirten Corps» 
gar keine Bede s^ kann. Es bedarf hutm der^ Erwlhnnng, daas 
die (aneh in der anny-list mit einem Stern b^zeiclmeten, d. b. niebt 
Torimndenen) Xnibiiterie- und Artiilerie-Honitiöns-Colönnen nioht for- 
mirt waren. 

Die bei dem kriegsstarken Armee- Corps mit ziemlich hohen 
Zahlen verzeichnete ,,Mili,tair-Pol izei'' war bei den mobilisirten 
Corps wenig oder gar nicht vertreten ; der Berichterstatter der Times 
schreibt ganz launig, dass die von Seiten des Kriegs -Ministeriums 
für eine mobile Division vorgesehenen 2 Offiziere, 73 Mann Militair- 
Polizci bei der D^Lvision Mac Mahon durch 2— >i; J^ragoner markirt 
wurden. 

Die Stttrke -der ttiliz-Begimenter, welche dnroti keine be- 
Bonderan Etate feotgeitlift iat^ war eise auanrordentUsk Tenebiedene; 
dnroksebnitiUdi ludMn.:die snm II. Corps gebVrigMs Begkncmtar eine 
gtOnere KopAfilrke eb.dii mim V. CÜmi» gekafi^ai, wecaiw sioli 
anefa tiieUweise dar -bedeamMto Starke^Onfeftobied swioebei bcideii 
▲rmee-Oorps eridftrt (abgeseten ?en den^ dttn V. Corps feUendmi 
14 Batterien, 1 CaTallerie-Regiment nnd Reservisten 1. CHaapeX 



Ayr an4 .Wktown Militk , ^ 1035 . 
Benfrew • ^* , • 
Perth 



IL Corps, '''^yii'ff rf^uo.; 

. •/ ^ . Qfilic, Unterotfls. o. MaimBoh. 
Li '»*fiiiV_ ^'♦'^ ^ /^o simfi «hT^ttt: . ; r 

8o«th ooik 90 '■■''■■■■"■■'iai ■ 

r • • o->i-i««, 'j) nq). — '. "unb" i»:'- 

.. • . ; I i.,.>.-. i .„,i^mä^,mM-Mmf^'>i.:- 

' Wexford-MUitia' '>^^"J''';'^ / 713 ' * • 

; ' ■ iöuth , . mit ' 

• ^ 1. wordÄ' ; : \ . ööö^ 

South OlouMster 668 

Oxflwd : ; : ^ ; l V'i **t 

North Gloucester 622 ■ 

Berka 477 ' • 

Kinß:s Own Tower Hamlete . 460 ' 

Queens Owü Tower Hamlets 672 

Boteka . V . . . . 601 

Summa; 8400 

Die Yeomanrj -Regimenter waren nicht für die ganze Zeit 
mit ibren DiTisiont» mrtiilinrt» sondern wurden mir im ihren Regi* 
ments-Stahaqnartiereii Tersammelt, and tbeilweise anch zur Ftiado 
hemigeiogeB. "Bei dem II. Arm^Gorps ist die St&rke der YeömftKy 
nUht aiigog«heii^, hei üm^ Y, Owpg tinebieiieii die B«gim«iiier in 
folgender Bttoko: 
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• .. ' • * ■ i> iycf^fe. rferde 

WestSomesBetYttOinanj^ . .. . ' 30(> 3üO - i*: 

Wiltshit« . 227 203 ; : , 

Dorset . . v n . ' 199 194 

North DerwÄr.- . . * . .» 272 271 
North Smmib^. I. r K ! 28»! . m . - - 

(Hraowtffr . . • . ^. < . 880^v...>:2a7 ' - 
Sbropeliiio • . 261:: .061 . 

SntnmaT 111t' im 

Als Totalstärke des II. Armee-Corps pr^iebt sicbi incl. 
Yeomanry, Train« etc. etwa 23,000 Mann, 

als TotatBtttrke des V. Armee-Corp« 15— 16/)00 tfann. 

Diese Sütrkcü mit der oben berecbucleu projectirten Krieg*- 
stärke eines Armee-Corps von ca. 35,000 Mann verf^lichen, zeigen, 
dass die mobilisirten Armee -Corpß in Bezug aul die Kopfstärken 
recht weit da?oQ entfernt waren, „mobil" zu sein. Wie aber sind 
die Quellen, ans welchen England im wirklichen liriet^siaUe dieAitg- 
mentation auf die Knegsstärke zu-sohöpieu blufft? 

In der Armee, innerhalb und anszerbalbdesPärlameDts, ofBciell 
und nicht ofi&oiell, h«l Miau in fingiand Beito Fieide aa&gedjUckty daaa 
. das nene ReserTe^^steii »leb eo vorfcdglleh bewfthri hal, and nwei« 
fidllos hat das Ton d<ni Lotd Canlwell gMehaM» Sjatem inter dm 
gegebenen YerbftltalBsen als Nothbehelf eine» 'gewrUsea Werth $ aber 
eine andere Frage ist^ ob daaselhe den 'AnfeMerüngen aa das mo* 
deme Heerwesen entspriehi Seebs Jähre ist es in Kraft mid dav 
Ergebniss ist bis jetzt: die Kopfstärke der 1. Reserve TOm nicht 
ganz 10,000 Mann; nach eechs Jahrou wird die Maximalstärke er- 
reicht sein! Es ist klar, dass C6 bich urn Zubleu handelt, die im 
Vergleich mit den Krliftcn der Continental -Staaten an Reserven 
(d. h. wirklich tüchtigen und ausgebildeten Mannschaticn) ganz ver- 
schwinden. Die 2. Reserve, welche durch freiwilligen Eintritt der- 
jenigen Individuen gebildet werden soll, die ihre 12jUhrige Dienst- 
zeit in Linie und Reserve 1. Classe vollendet haben, welche nebenbei 
aach nioht ausser Landes verwandt werden darf, ist bis auf Weite- 
res noch gar nicht zu berücksichtigen. Man freut sieh in England 
über die Reserve 1. Classe wie ein Kind Uber eine neue Poppe) in 
militairischen nnd nicht miütairisehen Kreisen begMekwttnschte man 
sich, dass die Leute bis auf etwa 2 % (10 %) dtr fiinhemfhngsoidre 
gefolgt sind, die Zeitnngen waren voll fintslleken Über das milttaui- 
sehe Aeuszere, die grossen Barte, breiten Gestalten der Reservistsii 
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Wenn man 4äB in Bagland zwischen Staat und Soldat bestehende 
Yerhältniss einfach so ansieht, wie das zwischen dem Arbeitgeber 
nnd dem Arbeitnehmer, so war es einfaoh die Fflidit imd Sehnldig^ 
keit der Beaervisteii, der EiDberofoogaordre n folgen. Di^enigen, 
welehe dies niekt Ihateta, maobten sieh stialbar, di^lenigen, welehe 
es tfaaten, eiHlUten einfKoh ihre Pflioht and veidientiii gewiss kein 
besonderes Loh. Dass die einberufenen Beserristsn nrililairischen An- 
stand nnd riebtiges Benehmen seigteo, ist nicht m verwnndem, da sie 
6 Jahre bei der Fahne gewesen sind; dass sie sich keiner militai- 
rischen Vergehen schuldig machten, war ebenfalls ihre Ptlieht und 
Schuldigkeit und lag in ibrcrii eigenen Interesse. Dadurch aber, dass 
man allgemein besonders lobend anerkannt hat, dass die meisten 
Keservisten der Einberufungsordre gelolgt sind, dass sogar von Seiten 
des Höcbstcommandirenden ihnen die Aussicht gegeben ist: sie 
wtlrden nur im Notbfalle wieder zur Fahne einberufen werden, weil 
sie sich wie ordentliche Soldaten benommen haben, bat mau zweifei« 
ios einen grossen Fehler begangen. Man bat ja damit den Leaten 
eigentlich unzweideutig zu verstehen gegeben, dass es eine beson» 
dere persönliche Liebenswürdigkeit von ihnen isti wenn sie ihre 
Pflicht thnnl — Es handelte sieb diesBuU nur um eine achttägige 
Uebttngl Ob der nftehsten SSinhemAuigsordfe wieder so Viele folgen 
werden, ist wohl .tweÜBlbaft; hetraehtetan die Lente sich diesmal 
neeh gebwiden, sa wkd das nftcbste lial 9ieh gewiss Mancher sagen: 
die Sache ist ja kern Hnss» es ist nioht «o wieh%t ISoli es etwa 
Uem Bnnesaen der Leile anheimgegeben werden, oh der Fall, in 
welehem sie einbemfen werden, einen emsteni Hintergrund ha^ 
oder nicht?! 

Es ist anzunehmen, dass die Reservisten 1. Classe in Folge 
ihrer sechsjährigen militairischen Erziehung ein reges rtiiehtgeiUbl im 
Allgemeinen besitzen, wie es aber bei der Miliz in diesem Tunkte 
aussiebt, zeigt das einfache Factum, dass in Folge (b'r Verbreitung 
von Kriegsgerllchten zur Zeit der Mobilniachuug v(»n einzelnen Re- 
gimentern Hunderte descrtirten. Wie viele der bei der Miliz Man- 
quireudon Deserteure gewesen sind, ist nicht ersichtlich, jedoch ist 
die Stärkeberechaang der Perth-MiU» m charakterigtifich, um nicht 
besondere Erwähnung zu finden: 
»tilrke: 17 Offisiere, 601 Mann. 

19 Hann abwesend (wa?), 
„68" Deserteure, 
19 in CiTil-Geftngnisaen, 

JahrUeWrf.4.DMlMMAM»H.llMM. Bm4 IXL 22 
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10 Mann beurlaubt, weil die Dienstzeit demnächst ab^ 
laufen ist. ..... i 

Von 169 Recrnten desertiften bei der leteteu üebung 40. 



Mao hatte an den diesjährigen Mobilmachnngsversuch die Hoff- 
nung geknüpft, dass Tiele Mannschaften der Milis zur regulairen 
Armee tibertreten würden, was natürlich indirect auch wieder der 
Reserve 1. Classe zu Gute gekommen wäre ; aber auch hierin bat 
man sich getäuscht; eine nennenswerthe Anzahl ist nicht über- 
getreten. Es ist schwer, sich eines Lächelns zu erwehren bei dem 
Bericht, dass von der Wexford-Miliz „ein" Mann bereit war, zur Linie 
überzutreten, dass aber leider die Brustweite gerade dieses Indivi- 
duums als unzureichend befunden wurde. Als die Shropshire - Miliz 
aufgefordert wurde, Freiwillige zur Linie zu stellen, wurde ein Ge- 
murmel hörbar, dessen Sinn der war: „We have had enough of sol- 
diering"! Was bei einem Regimente ausgesprochen wurde, wird ver- 
muthlich bei vielen geftlhlt worden sein! Trotz aller Lobhudeleien, 
trotz allen Cuquettirens mit der Armee scheint es also nicht gelungen 
zu sein, der Miliz Geschmack itlr wirklich ernstes militairiscbes 
Wesen beizubringen. 

Für einen wirklichen Kriegsfall stehen momentan, vrie gesagt, 
etwa 8000 Reservisten (nach einer Bemerkung der Army and navy 
gazette ist diese Zahl noch zu hoch gegriffen, sie sagt: es seien 
„etwas Uber die Hälfte" der disponibelen Reservisten eingezogen ge- 
wesen ; da jene Zahl nun 3829 betrug, so würde daraus hervorgehen, 
dass die Zahl von 8000 für die Gesammtstärke noch zu hoch gegriffen 
ist) zur Completirung der Infanterie zu Gebote; da aber der durch- 
schnittliche Bedarf an Completirungsmannschaften für ein Bataillon 
mindestens 450 Mann beträgt, so ist klar, dass die Zahl von 8000 
Reservisten nicht annähernd hinreicht, die Manquements der 76 in 
England befindlichen Bataillone zu decken. Der militairische Corre- 
spondent der Times stellt eine Betrachtung an, in welcher er auf 
25,0(X) Mann der Miliz-Reserve zur Completirung der Linien-Bataillone 
rechnet. Für den praktischen Werth der Armee ist es wohl eine 
sehr bedenkliche Maaszregel, die KriegstUchtigkeit der Linien -Ba- 
taillone durch Einstellung der so wenig militairisch gebildeten Miliz- 
Reservisten in Frage zu 8tellen.*i Der genannte Correspondent fügt 
die Bemerkung hinzu, dass unter den Miliz-Reserven „einige" solche 
Leute sind, welche die Strapazen einer Campagne nicht ertragen 

*) Für den Kriegbfiill hoftt mau auch auf den freiwilligen Uebcrtritt von 
ManiiBchaftrn aus den Volunteer-Corps in die Linie, wodurch die Kriegstüchtig- 
keit d« r Linicn-Bataillouc ebenfalls nicht gewinnen wird. 
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können, während bei 4en Cadres der Mijtz wiederum eine grosze 
Zahl Recruten und zn junger oder zu sehr verbuchter MannscbafteD 
aifih befindet ..4M(I djuese Leute sollen nun entweder den Depöts 
lllervieien werden, odw,jp Falle »der ADj^f»lMiQg einer auszer Landes 
zu Terwendend|9^ ^ Armeen .19 .dia. Heime J^leibeoden Linien- Ba- 
taiUeniB eisgQil^.i^fliiden«! tpel4« leteten» ^ajdnrqh.M^ßtaod gntM 

tmlloae m ateUen, -in diee«r Weiee gUmb^ der liesflgUelie militai- 
xMwtConeiqiond^ wIRwIeid aiig^qliUclLUcb o^^er Lage, seobs com- 
pleto InfiMteii^^lvli^qMnrOder 42 jHeteUi^ne . wwAite verwenden 
«n können, Wenn dieser wf Tagen- YonnuMetzoogen bemhenden 
Bereeininng an sich sohon kein besonderer Werth beizulegen ist, so 
liegen, selbst wenn sie richtig wäre, die Fragen nahe: Wann würde 
bei all diesen Versetzungen, Ausgleichungen etc. die Feld-Armee 
marschbereit seinV uiul welchen Werth wUrden die zu. Hause blei- 
benden Bataillone noch haben?! 

Was die D i s c i p 1 i n a r - V c r h U 1 1 n i s s e während des diesjäh- 
rigen Mobihnacbungsversiichcs betriftt, so erregt die Miliz natürlich 
wieder das Hauptinteresse, da die strenge Mannazacbt der regolaireu 
j^mee keiner besondere^i Probe bedurfte. 

Wenn man sich Uber die disciplinarischen Verhältnisse bei den 
Miliz- RegimentiKn ein • objectivest euf Facta's gegründetes Urtheil 
bilden wiili so moas man aloh yor «Uen Dingen firei machen ven 
desi SIndraeke der MbUosen ttb^rsehwUngU^en liobeserbebongen, 
ypn denen die offideUen Bq^ßäa^ DiTisions- iind Corpabefeble» sowie 
die Becichto yott sind» nnd man mnsa snoben» ench swischen den 
Zeilen die WnbrMt henoszolesen. Beben oben wurde das Faetnm 
erwUmt, dasa von mebreren Milis-Eegimenfeem sablreiebe Mann- 
sobaftea vor der fiiiaebiffung neeh £ngland desertirten, als sieb 
kriegerische GerUobte verbreiteten. Eine grobe Indisciplin, welobe 
allerdings späterhin durch dcu ofticiellen Bericht des Brigade- Ooraman- 
denrs, sowie durch i'rivatbriefe vertuscht werden sollte, ereignete sich 
bei der Brigade Glyn bei Horsham. Der N'organg war kurz folgender: 

Trotz eines Brigadebefehles, welcher den Mannschaften verbot, 
das Lager über einen Umkreis von 1 Meile hinaus (die Stadt Hors- 
bam speciell inbefg^ntVen) zu verlassen, begab sich ein groszer Theil 
derselben (vorzüglich der North-Cork-Miliz angehörig) nach der 
IVs Meilen entfernten Stadt Uorstuun; als eine zur Ueberwachung 
der AusfUhmog jenes Befehles ansgesandte Patrouille denselben be- 
gegnete nnd sie zur Umkebr aufforderte, wurde dieselbe zur Seite 
gestoszen und vegagt, und ebenso emem berittenen Militairpolizisten 

22* 
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nicht Folge geleistet. Als diese Nachriclit im Lager bekannt wurde, 
wurde der Offizier du jour mit 5() Alanii oacb Horsliam gescbickt, 
um die Stadt zu säubern ; diesem Commando war es ura lOVj Uhr 
Abends fast gelungen, die Miliz-ManuKchaften »nm VorlaBsen der 
Stadt zu bewegen; einige derselben zogen ^s.jedopU vor, bis Mitter- 
nacht weiter zu trinken und mh nach und naoh ^c^en Morgen in 
das Lager zurtlckzubegeb^...Ani fol^nden Abende waf der Qiriebl- 
erstatter selbst in Uorsham und saK, .dii#9 a^blreiche MiliBman»- 
•ohafteo in einem f.lMt i^nwrteft^oabenen Strome die Stadt duneb* 
wanderten, fast AUe ^va^eA.jiebr eer|lal|p)l¥fi|^,1^^Tq||,4p.^ 
tra|;eii». BerieiiM»lfNtof. imctfrl^flt,a^^^ f4fs|>t,.|d«i|a..«JbB^iii^^ 
worden wUr«^ imöb« fa^d I^rOg^i imiti^; ,jsi$^y:nmim,'h9>- 
trnnken, aber. n,iejbi]t;)|illflj(^;;' .die..9oeiifr wir jui.Aeir Tbp^ •erdiwiigte' 
widriR aber ea i;c|?«?|ia^ i^^^ jßOi^i ,iitai#h ?6finW«llWt«ri dir 
Ansicht war» ; ^^^b. der, geringf(ig^€ata.ym<ftasdi «g^nUgti Ji^flB^'Biii- V«r» 
anlaasnng an eioje^ivfei^feii^.y^^i^.iffef^ 
Berieht eines Angensea^^. wiBd ,}i^.d<^ Tbat s^lbiit^^diiiNih dett-^nn 
Parlamente in Folge ^inei; Anfira^e /de» Abgeordneten »Brown tirer- 
lesenen Brief des^ Brigade-Commandeurs, Qeneral Gl jn,, wenig abg^ 
schwächt, denn selbst wenn die von letzterem ausgesprochene Ver«- 
mnthung wahr ist, dass der bezügliche Befehl, die Stadt liorsham 
nicht zu betreten, den Mannschaften nicht bekannt geworden war, 
so hätte die Mittheilung der im Dienste betindlicheu l'atrouille ge- 
nügen mllKsen, die Leute zur Umkehr zu bewegeu, wenn öie »ich auch 
in diesem Falle so „bewundernswerth", betragen wollten wie 
„discipiinirtesten regiilaiien Truppen", wie sie es im Uebrigen nach 
dem von ihrem ßiigade - Commandeur mit „immenöc satisfaetion'* 
ausgesprochenen Zeugnisse;. ^ethau halben sollen. Dem objecti«. nih 
theilenden Leser steigen, wie gQsagt^ leise. Z|ir€|^;fnf in Bezug anC. 
die bewundernswilrdige Dis&ipliu, besonders wenn ; er er&brtf.'dASi 
das North-Cork-MilijE-R^^menty d^m ,di^..^ei4t^fiLdec.l4ettt& aw^^ 
horten, vor 2 J&Urej^ enfjnrfiySii^t ,.i;^|Bri|(^,iini|fii9^ well es .idjsxehftw .• 
darauf bestand, mk ^e,f^m.;ai^4fkr^,P^ »n* 4« 

dasselbe Regiment W,,Tffe y»r .^ei)i,^()l^. eiii!;)&)|^tffh yqrpi(».i»ine. 
heftige. Scblllgeref. milt ^ini^^ ^,i6K>.f.^f|,S^^gi^^ Mte». 

Immerliin iBt \es ,ajjc|i,^iji Fj^pt^^ ^g^e 7 Cosopa^fiiMir • . 

sieh wegen einojj ,lieTpi^jff;l}eiiden ^a)^ 3r»|imla|Stn 
sah, 4f>n eomman^irenden. QM^ ,^l<^fjsjp\ii^c(i .^^t^. bi f»n .aRf , 
dem bnrchmarsche .bcifin^^^^^ ^^^^^^,%8ai;e»^B<|ßi-... 
mentes Air die pkoeif aettJafiriinarktes zortt^ükb^l^^ dürfen; di^ 
Bitte worde jedoi^h ab^ej9ffli|a^^ ^^i^id 2,1^ s^in^p ^^p^eheuerenjjG^o- . 
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imiftbiunig'' MBOiistaiirfe^ d^r General; dli88 er ' das HokBren-Detache- 
Beut nicht entbebrt'ilHaML" ' " \ '' ' ' '" 

Nieiit snintMMMHMi» "sUd' äüfeb' eibig« 'Befinei^tiiigeti tlber die 
I>iMi|ttn wlhreiid' ^""Ex^fOii^nk Von dei^ Gilhrny -Miltz wird 
8a«rk«iMd:taäirkl(;"d«ili 8ie' tinAi|f wa^ thd lieiid'llkrschireii aaeb 
Tritt Mt; bei dier'KtoHh-OävlyStiiz däg^iiear war zdweUen wahrend 
des BxerofreDB ein 'jregiilaSteeBuiAniMy* itl'l^olg«! dlhrÜnterbältaDg; 
»Mk beliiMeü die Leate sitii getegenffi^br'ikniiätdefabn: ' 

:Die-<Berioh<jb «bef dieBebdttiiefaelb BegfmeAter ladten Im Allge- 
meüeii gtHtstiger, jedeA wiittvou ibnen'dle aUea MiUs-Regimeateni 
aabafkeiide Eigen(lbflmHcbkenerw«hitt,*d3iii» die esitlit d($ffi WaeMdleiurte 
oiebteebr streng: nahmen; die Mannschaften der Brigade llaines sollen 
sich im Allgemeinen „preiswUrdig" benommen haben, anfaugs bo- 
nafamen eich jedoch einige Leute recht ungehörig „Nachts" in der 
Stadt (Üorking) ; die daraafhin dort stationirten Pikets verbiuderten 
jedoch die Wiederhohing von Un^^cbörigkeiten? 

Die angedeuteten I''afta werden gentigen, um sich ein Bild Uber die 
discipliua Tischen Verhilltnissc der Miliz zn machen. Wenn man auch 
selbstredend von einer Miliztruppe nicht denselben Grad von Disciplin er- 
warten kann, wie rou einer regulären Truppe, sc ist es doch bei Erwägung 
der oben «Bgede&tetiett'UtDf^iide entschieden zn verurtheilen, dassden 
Milizen von Seiten ihrer Vorgeeetsten stets in den tlberschwftnglich- 
8te& Auedrliekeii Lobeserbebnogeta wegen ihres BetrageOB gemadllt 
waideo. Hiergenito berttbtt' es atttfeerdfdenüich angihiebtn, wenn 
man»' llbeitittigt dnrell dte' tb6r die Mfli« sasgegessenen officielktt 
and siebt eAeieHeli* Seümeielielebn und Loblmd^i^^ in der Anny 
and 'nmy gasett» toid'- ö;* Aa^t ^ndlt^ ein sacAitTeMsfles, rnbig^ 
und nngetMlee IMiieil' absegelten ddbt Der ArtllKel scbUeszt wOrC- 
Uoh» wie -folgte naebdett 'herro^gttliciben ist, daae auek' manehesAn- 
erkeDMüSwertbe gelelsiet beiden iei: „Aber sie sbd mit etaem 
Ocean veii SekmtfehefoieB «berftattaM wotden. Mlelit ein Wort ist 
gebtaaelit woi^etf/'aOi aneb ntir änztid^nten, dftss sie Alle ändert 
als ordentiieh und tüchtig gewesen witreD, so ruhig und gehorsam 
wie die bestdisciplinirten Soldaten der Welt, obgleich es notorisch 
ist, dass einige Corps in hohem Grade unordentlich und schwierig 
waren. Müssen nicht Leute, welche der Sicherheit halber entwaffnet 
worden, sich ins FUnstchen lachen, wenn sie lesen, dass sie in allen 
soldatischen Eigenschaften mit der Linie wetteiferten, und mUsacD 
sie nicht zu der Ansicht kommen, dass kleine Scherze der Art, deren 
sie sich scbfuidig machten, von den Macbtbabern als verzeihliche 
Ausbraobe animaliscben Geiste» angesehen wurden? Wir sind der 
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Ansicht dass es weit besser gewesen wäre, eiuige UDterscbeidoag 
gemacht und aof der ^othwen^igkeit eines zukünftigen l^sereq 
Betragen! von Seiten der nnni|iig^ Regimenter bestanden zn haben. 
Ofli ziere niid Mannaehaften kennen die Wahrheit und sie wtirden 
Di(^eni£^,i^che ,.8ie ihnen B^^gteii, ^piectiren^ anstiitl bei sieh 
sellut in d«Ä^ ^V^ I^.^jf^HH^ ^soOt^ Loh seinen Unjining'^ 
we48r in Fnrph^.odei; UnwisseiiEeit haben mnse.'^ . 

Betreif der. An eir listen g der Truppen wiude .folibn oben 
bemerkt^ dase .die Tfuppen in Folge der ungenügenden Aototaftung 
mit Trains fiwt nnbeweglieh. waren. ,bie jdien Seiiwadronen ohne 
Bespannung ubergcbenen Karren wären, besonders bei. dem'd. Corps, 
Veranlassung zu Klagen, die BespaDDUDg mit nur 2 Pferden, beson- 
ders in btigeligem Terrain, wurde zu schwach belunden; ferner 
machte sich der Uebelstand geltend, dass diese Karren ohne Be- 
spannung geliefert wurden und in den Schwadronen, besonders der 
leichten Cavallerie, keine als Zugpferde geeigneten Pferde vorhanden 
waren; ea kam wiederholt vor, dass auf Wegen die Pferde mit den 
Karren durchgingen, und andererseits beim Fahren auf ongebalmtem 
Terrain die Pferde aus Ermattung ver^teni ' ' 

Pie Belastung der, CaTallerie-Pferde wird vielfach als zu gröBz 
angpaeh^o, d» das U^^-r wie das Dra^ntf-lPierd darohsohnittnch 
einiB Last von. 20 3tj^nei|, (^^j^Oeot^ehy mössen.' VidE» 
Offisim soÜei^ ^jAasi^fbt Vertreten^ ^ es. !ani. besten '8eL iAia 
^eid ausser df^^p j^^^r nnr ,m|t dem kaniel belasteji' lina alle 
m^Mg^BAosrOstoni; nnd Fntter anfragen sn beförl^ 'bteiie 
Herren se^einen.sp vergessen, dass^^ar9b eine soIebeHaastt^gel theiis 
die Trains ni^eibttfarUeh ansehweUen 'Wrdeiv inn^ *tlielts die C^Vid- 
leristen e?ent. wegen Mangels anNahfungsmiitetn AbMann nnd l^erd, 
sowie der nöthigsten Utensilien, auszerordentlich in ihrer Bewegtings- 
fUhigkeit beschränkt, viel zu abhängig von den Trains gemacht wtirden. 
Dass es iUr die Leistungsrähigkeit des Pferdes am geeignetsten wJlre, 
i hm auszer dem Reiter gar keine Last aufzubürden, liegt klar auf 
der Hand ; in jeder Beziehung lässt sich nun aber einmal das Ideal 
nicht erreichen. Die Ulanen sind noch mit dem Pistole bewaffnet, 
welches in dem fi^tpJ|eiifbOiU'ter getragen wird; Jedoch wird augen- 
blicklich in Erwägung jgezogen, einige Leute jeder Escadron nach Art 
d^ X)eal»eben|JUli^ieii, nut, dein ()<urabiner (d. b. unter Fortfall der 
I#nS|B),. EA . lie^lYJffl^ilf . ifk. i» ,i|it Bo^par die Bede davon, dai^ giii]» 
«weite jOUjifid |fdt,dj^ Wiiffe aoszortts^ Bei^ll Mif'yäp- 
wendnng dlM^CaTaUeri^jiattimg beip^^ StW^inttds 
nnr Ton giesiem Wertbe sein klfnnte^ ' ' ^ " 
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, Die. Eopfbedeokmig der IHaneii «apn sieb besonders bei der 
gtoBien Bitie seier nnpirätinch^ wlürend'^e 'bairenbaiitiiilltzid der 
Seoteb Öreys (2. Öragoner) eich weit geeigneter erwies, da sie 

Scklilfen und Nacken melif schützt. Besonders trat dieses bei einer 
Parade der Brigade Wardlaw hervor, wo kein Dragoner erkrankte» 
' dagegen mehrere Ulanen in Folge der Hitze unwohl wurden. 

Das Gepäck der Infanterie ist in den letzten Jahren wesentlich 
erleichtert nnd eine zweckmUszigere Form des Tornisters eingeftlhrt; 
mehrere Miliz-Regimenter waren jedoch mit dem alten Tornister aus- 
gerüstet. Auch hier wird als anzustrebendes Ziel hingestellt: den 
Infanteristen nur mit dem Mantel und eutem Paar leichter Schuhe 
SQ belastettj df^^ Gepäck dagegen eis ' zn' fahren der Beriebt- 
erstatter, der augenscheinlich die Ansicht mancher Oflßzicrc aus» 
spricht, hält es fjlr angängig nnd praktisch, die Utensilien, Wäscbe 
etjO. dflB Mannes ', anf jWagjui sn ijsWdn; da er^a^^ 
«oi^räi. Stelle, .«jnttipriei^ ida» ra' ^grosse IVaiiuB das gilOscie Ilii- 
pediipent fbr eine ^Trupl«. ii^d, 'vi^denegt er iicii' selbst. 

. ..^enn demselben änijj;e /Kriec^^i^brni^^^ In dittei'' Bedebimg 
inr Mte sttn^^ wenn er selbn äie t^riabrong' gemaebt bStts» wie 
liipi^ es snweilen dat^ori» ' ebe di^^ Wieder in den 'BesitB 

Üair Tondster gelangen, w^ letstere ^e&hiceä resp. Vor einem 
Geiferte abgelegt woriien siiiä^, vmf wefebe' Yilrl^nlb^t^ db«ni 
ei^fitehen, so würde 'eiryermntblicli nic^t ant sein^mVorschlagebeljarreD. 

Bei den Miliz-Regimentern trat ein Mangel in der Ausrtlstang 
auffallend hervor: Die Regimenter haben alle Pioniere, jedoch be- 
sitzen diese Pioniere „kein Handwerkszeug", was sich natürlich bei 
der Einrichtung im Lager sehr ftlhlbar gemacht hat, und bei einer 
„mobilen" Truppe wohl kaum vorkommen dürfte. Femer ist es ein 
auffallender Mangel bei den Milizen, dass die Leute nicht stets mit 
einer Feldflasche ausgerüstet sind, sondern beim Verlassen des Lagers 
ibre Wasserflaschen wieder abgeben mussten. > - 

Die Miliz ist noch nicht mit dem Mai-tini-flenry -Gewehr ausge 
rOstet, sondern führt noch das Snidejr-Gew<^^i <^ ist also noch keine 
Einheit der Munition , erreich. ' * ■ » ^ ' 
. jgei^finer reitend«^ BatUrie e^ sieb der Unfall, dass eine 
itiim^ jlieb b^i dem AWi^en oatzündefe taii äei besUgflebe Ar^ 
tii|e|ri8t,^di;r^ i^jm^^bej^er^^ 'Würde;; Die 

Offi^er« .fia^ .'^en iHifüte 'tfi 'deir beiioei^ Wit- 

tsrju!^ nnd der selmeiliira^diieälä^^^ ^ 
Ml i^l t^ das #or^ jsel^ 
setit werden, denn ymniiteeii fi^' die' tnäi^teM'kmD^^ 
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anBgewisebt luAieii.' VfeUäiellV aileb 'liM Midi M annerflÜter 
BteoliKtolieK iiw'lSaittiMb^ -dir. Benofal- 

eMrfter heUr' n»! ^BfMr Iver^of, dM «in *^i&mtKte^ Ihm UUbäae 

EsglHibtr Ue «^/'dsM'^'gtoftib Wiedtfi^biMtlluiet, dw die BeMhOhiig 

eines besseren Kartuschbedtelzetige«('ttlll YWtallfalnidU^zigr geringeD 
Kosten verknüpft sei, „während ein Artillerist dem Staate heut zu 
Tage eine erhebliche Summe Geklea" koste. 

Der Umitand, dass die Truppen, anstatt wie gewöbnlioh bei 
den Sommer- und Herbsttibiingen in Baracken reap. CantonnementB, 
in Lagern untergebracht waren, war einer, ja man möchte tast sagen, 
der einzige, welcher daran erinnerte, dass sie mobil sein soiitea. 
Wenn es flcbon bei uns mit Schwierigkeiten and Kosten verknüpft 
ist, ^Üteu geeigueten, allen Ansprttdlen gettH^den LagMpUtft fttr 
einen gr^szeren Thippcnkörpeir 2ii 8ei)a£ren, «o iätidies noch weil 
mebr in Englabd äüt Fkill. Die Lage ifnd AaordiMtBg linr ninrnii— 
Lager eM8pflußlÜ''d6iiii knob nMttt-aitea <*iilittiriachii A aiuä m ut i gm 
boMmdete' iB'dekd' Inger ^< ÜMIoil ¥w Ooipe toi Sirbot rttacfale 
eieb dZe iMte BMI&hMbig'^AM*Wtejiieill*4u^^ 
«ttiigen L^ieeru' ir«^ leb^^idlri dtib Wteed»^ toi /dbimll. wiideatai^ 
eine balbe Engliaebe Meile entfonit Zur HerbelMbaAiflt4B»i'WMeeB> 
bedaife0/tNneff 'dl«^'frrii|il»^ bbaöMderaiti' ibm Mie. toprimten 
WaeeeAarred ifo^rfisteu tadd »iMb jede» Regiment^ jeder 
höhere Stab und das Army Bertice corps je einen derartigen Karren; 
da dieser KaiTcn nur mit i^iner Oeffnung versehen ist, war vor 
Ausmärschen das FöHen der „8odawati8erria«obon'' der Milizen recht 
zeitraubend Das Tränken der Pferde der Brigade W&rdiaw ge- 
schah aus längen Trögen, ans weleben HO Pferde gleichzeitig trinken 
konnten: die Tr^ge werden aus eiiMBi n^ttol«t Daoipikraft gefilil^ 
Jßeservüir gespeist. . 

Mit RUckst^bt a&f das bebavte Gelände lagerten die Tntppen 
Dicht überall ih^iamni «ofid^rn mit bedenteoden ^isfibenilüliBea 
regimenter- nnd iWa!l^#«iBe. i Me^eiobl und Lagerdianat.weäk» 
jedenfalls dadurch recht ereebwert worden sein, abfOaeben dMlD% 
diib dniiBb eiM'>Üei«rtlg«t Aifordnoi^iHtfeiMialieUMH:^ dell mo- 
bflen TerbMlniM4n 'ifeiebilf^^ . • < mio^ 

iMUed'^BiigjMf^ w«kto>i Bei ^^n itY.^Üu^B 

eitf» äettCl'Ail^balmtbnilllif^'liiOlfilteb aiitflieBBeMPi?eiitir 

WiMk luk'l«Mlm*j¥0^^ Türöffnung in Gebraoch^fUrieleb« 

^euM'TOM'idter (9onstroction gegenüber lobend hervorgeliobeiiiWüidui. 
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liedMiLlYiito m*:jb«ii^i^)Mi^i.»)i'ilott^i Ji^ Dmgfi» die 

IMUhnfagbn JUidMitiAffmeAti. eioli, e« JfnJtfe .«g^f^hfa, dia Zelte 
abBdieliM7!ffe;'8b4idiii.greeee«rHcimm^ fäjri dia, Beweglichkeit dar 
Trnppen, 8ie->«e»mdb^frj|ie:Tri|ii)», ie .POgemeioer Weise, verlaog- 
MUDeir' deiL Allftoi«li deE Trappen etc. und a'iud, wie uu^crc Kr- 
filhningen aei^u, vollständig; uuibehrlicb. Dagegen aollte man zur 
Zeit der Sommeriibuugeu dep Milizen sowolil, wie den re^ulairen 
Trappen Gelegenbeijt gebeo, sieh Prasis in der Eiurichtuog im lU- 
vouak XU erwerben. WabraeheinUch wird man den Herren von der 
Miliz es nicht zuzuaicUion W«^en, eine Nacht unter freiem Himmel 
hinter einem geibetcoojBtruixten WeUerscbirme zu schlaien. Ein Uber* 
giHWae» Vertrauen fiets^iwe^.i^chon uic^ in ..die Gewandtheit der 
Miliaei^ifneh im ZelUager einsariobteu^ .deiiq:e8 e^^iatiil; leine General- 
OMbreyiiaaßb-'Aelobercia jediMiMiiiilager eipp. Cofopagnie Linien-In- 
iMifcrieiiB 9mBmnAinmaa%fmns^ MUjpei|.|N» ^Utt I^geKeinriehliiog 
brfripMiA ami.^eeiBri i^^BtfiSMetfUtMtiw;: ^ .beliQpqiim Jegenideii 
IMgadB ^jar.'Me «ffftv ae Hefwvglieli r'4i^^. «n tel^gn^phueh Toa 
AMeidioli.dittiiidllitkvmhi'S«)^ liotSf welobe 

divtnttthiseii Xe^erdeliNiiigw lür [die..Wiim die Kqob- 

giiiM^/bealoii.iftktKH Mh.if .." .1' . -r 'tr* 

^;ae;iMrwlhiiieiitr0evieii)rii1iffA» ^l^Biidiifgs das ^▼onakiren «Ii 
horrende ZnmuthuDg erscheinen; wenn man es ihnen aber im Frie- 
den nur wirklich einmal ßriistiich zutiiutiiete» so wtlrdcu sie sieh 
wohl in da^ üu vermeid liehe findeu und durch Uebung auch luerin 
einei^ im Felde brauchbaren Truppe ähnJicber werden. 

rj. Anerkennend erwlibnt wiid es» dass die Generale mit den Trup- 
pen lagerten, und daes die Zelte derselben, sowie der Oftiziere der 

ätibe mei»t vieitaifif^tontaiMgeftUttefc. mfßfht^^' ^^j^fiig^u vieler 

Front- Offiziere! 

' ' t i£8< Bcbeiiit ialso aoeb. i»»die«er Beziehnugi- k^i9|e. cVei8o|iiift tu 
oaiitiiear>diiidJbim eigenen ErmesBeo der Qf fiaien^iiiMtfieiwff^eben za 

]M0iihe» hergealall*$idM<idflr lOiiMerie,iMlte»'«imlar]R^- 
moBier. in groBtaH Kesriels^/ dieifiii^»ir^ei^ ;»f i jet4im B^de^ie^ 
aal' . eloeu eisernen DrelifuSM/ rubeudeui Querboltee, hiBgen, wühieiid 

bei i dem 21. Hudareu-Kegimeato eine von dem Quartermaster Kelly 
crtutdeiiei« nett^ i J^ioebvonwihtuQg ,yji»ili^c)pA)¥^f iiung^^fM^dt wurde. 
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Dieselbe besteht aus einer Art zuBammenlegbarem eisernen Graben, 
in welchen sieben Kessel gehängt werden können- in einem der 
artigen Appaimte kann gleiehzeitig f^r 300 Mann gekocht werden. 
Um hebt als Vortheil hcMHW«; ^^ps k^vlK Graben ausgehoben za 
werden brandit, ^asa Feuerung geiij|Mfc,;^ri^x4w%.e(,l^tBi9^ 
Kofdien erleichtert, in f^f Minuten roqM^ffifliif i;lffg»% . . ^^^i Mi- 
nuten anfzosteltoii and weniger Haom zur Verpackang erfordert^ 
all dieii«04»Mi«MBli0i0m.]i;qel4(e^^ 
8Qll«i:Bidk afibri lfteii4.«flhMi(dliWm.'4d^^ anigfMiHifelMa iMbei». 

rad efnea-HialaMBtt Mept^ -n^r idf4.4t«)ÜNliieMe «eUIk- 
Ihdiftp Wtise dcrcir«» jdmi.1HmlfP.Mw umg^BpMwacoDi Art: dffr- 
Mlben lud eineoixVwIeff^ »im| dpeiikJiuitwMj^ {^.£opf MÜiiiiiMt) 
a*> btfestigen, vorgeiqi^!! l^Nli» QMpim JNte % .wlMmta»- 
Mrtiik'dMfl «Mn 4I»<& |iNlleii:«b|ie|)A.Ai|^4^ Mwtimr a^bii^eii 
Hinterbeinen aaeh in England aanebmeu AiigeiiBebeinUch mtlsm 
die Pferde der Englischen Cavallerie weniger gntmflthig, als die 
unserigen sein, denn trotz der lielcätiguu^'^ an einem Hinterbeine 
waren Verletzungen durch Schlagen bei faat allen der 61 bei der 
Brigade Wardiaw krank geführten Pferde die Veranlassung. Ftlr 
plötzlichen Aufbruch, besonders während der Nacht, mnss die Be- 
festigung der Kerde! «Oi den; lii^en fS^B .ettif^ imd yeiäifg««id 
wuken/ — 

Es wurde schon oben erwähnt, dass bei den Milizen durchweg 
über mangelhafte Haltung nuA, ^^ajgyfteBirtwtym WfuslUiiienste ge- 
kkigt wurde; ,£Ur di& Posten waren^ ia^einEeloeii Lagern als SchiUs 
gegea did«8oi«ft:lMitbi£l^}hMderhäaser*^^^ tief in 

die Erde gegraben wmNI4 :4er TimefiX^orre^oadf^ setzt gaips wM^ 
Idm^. iiiat b0i Regenw«|ttAri.4iw^4?^ aiwumol^.gi»* 
wMtor^llf^ .m^iii^Pffiileii.flMplif^gei« 

iflImiiit l M b d B^iftiriw^fWoaletthT^} Meferanten, ^if .fleMwber 
CMimeto abgeseMflNiirp wiive% rr^i^ bezt^Uehep iLager gascbaffti 
Mi^^uiBiB ete. warea .ifen Seiten ^er militairischen Behörden niebt 
errichtet. Der Englische SoWat besitzt iu iiei vorragender Weise die 
aaeh an Soldaten anderer Nationen vieliaeb bemeikbare Eigensckaity 
seine Muszestunden mit Haisonniren tiher die Verpflegung anszn- 
f)Ulen, anoh wenn, eie^ oofil), so^gat j/st« . BcMspnders %b€^ thaien 
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Mdi itoin M»i^Wm4Stgbt»^ 1iem>r/ wtdobe siob wei- 
gerton' Shvfts sn-Mi^, Troran de nicht gewöhnt waren; hierzu ge- 
h{Men Fleiacb-Conserven, gesalzenes Schweineftei«ch und vom Com- 
missariat gelieferter Zwieback. Es wurde übrigöns bemerkt, dass 
sie eventuell daa gesalzene Schwetncfleisch gegessen haben würden, 
wenn man ihnen hinreichend Gemtlse etc. dazu geliefert hätte. Die 
Foljrc der wählerischen Geschmacksrichtung der Leute war es, 
dass sie bei einigen Gelegenheiten nicht ganz satt wurden, was 
dann zxi den bittersten Klagen föhrte und zn Anfragen im Parla'^ 
mente Veranla«8im|f gab; Einige UnregcIm^szigkoiteD in der Yer- 
pflegnng scheinen tftrig^tis in der That diä«h' 'niagelhafte An- 
Ordnungen der oberen Behörden herbeigeftihrt zu sein. — Dift Portion 
ftar dut Mann so^^^ ^wie die iUitiott- für daV'Mid. irann'4llr dit 
Dauer deh* Uebn&geii -eÄtfht, und <«riif betv«g'^ mieie 
^'Ptimat ißtijßBt^^ 11/^ <Miid *Siod^ div totatene 14 

' M ABgmMmk ' ielF die *'Te^flegaii|g' dttMine >gat jgtwteMD 

Mt phyeUelie Stt«ltlidf'4ltt> Mii>^<>«rird.ltt 'AHgeurineB 
ate'dimAMM' befriedigend bezeielhiei und im GanM» weniger ale 
MAler über Abnahme der körperlichen Ttlehtigkeit der bei der Linie 
eingestellten Recrnten geklagt. Von den Irischen Milizen wird die 
von Armagh (evangelische) als besonders tüchtig in körperlieher B&- 
zichnn^r presehildert. ' '•' " ■ . • 

Fllr das II. Corps waren Lazftr et bc in Aldorshot und Brighton 
(Ictiteres merkwürdiger Weise als „Basis" des II. Armeecorps be- 
zeichnet) erricbtetf in den Lagern warea Feld^Lasarethe berge- 
liebtet, denen je ein Arüt vorstand ; in ernsteren Fällen wurden die 
Sranken in die bezüglichen grdszen Gamiseti-Laaarethe geaebiolDt 

In AnbetTMM der <ar 8eil^deic^ UeMuig^ 
Hitxe ist der GeenndheitstiiBtaiid dnrehsehDitttidi .als elB mitoff» 
oinfleniaieh gttiurtiiter «t' beaeldneii.- Bel^iler <BH|i0ier W«dlaw- (ein» 
Ubo Kdjpfb) befkiidtb iMh'ibn; ISi^Mi'iiei'Mtifit teiliftgMuMMa» 
dfdl Haam im'LMrettf te'^gbt^ tter lOibIrfttn Mie lfalMii 
(di^ 16090 KOt^fe) iNtteii ^leibbtoUii« ink-IiaMreii '«^•^^ 
Uiittäi bei deifr'Ma ^Mbnry vetMoaiMMl fMl^de»'ft.'Oe»fNl tftr 
der höchste Krankenstand unter deh regulaiten Truppen 1,6& Bro» 
cent, bei der Miliz 0,95 Procent. Etwas weniger günstig war das 
Verhältniss im Lager Vön Dorking, wo z. B. von der Pertshire- Milte 
gleichzeitig 15 Mann, ron der Ayr- and Whigton^Miliz 17 Mann im 
Lazareth waren. In den bei Weitem meisten FäUen war die £r- 
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kranknng in Fdge der Hitse eingetreten, einige Leute waren in 
den Zelten von einer Art Sonnenetidi hefollen; nach kamea 
mehrere FSUe too Hitnelilag yor, ven' denen einige ndt dem Tode 
endigten. Bei der Diviiion Hae Mnrdo' (Dorkiog) beetand die Krank- 
heit vielfach in einer leichten AngeneDttttndnng. Mehiece Trappen- 
theile hatten diis Exerciren in den heiszen Tagesstunden verboten, 
andererseits aber wurden Paraden verschitdentlich .,aus Kücksicht 
auf das Publicum*' in den heiszcsten Nacbmittagsstunden abgehalten, 
in Folge deren dann, wie vorauszusehen, verschiedene Fälle von 
Sonnenstieb etc. (bei der Brigade Wardlaw auch ein Offizier) vor- 
kamen. In England dient nämlich die Parade viellach auch als 
Mittel, um zu dem Eintritte in die Armee zu verlocken. — 

Was nun die Lebungeu anbelangt, so muss in Betreff der In- 
fanterie Toransgeschickt werden, dass bis vor Kurzem die Koglische 
Infanterie einer allgemein gtlltigen, auf modernen Anschauungen be- 
ruhenden loBtruction für die Gefeehtefonnation entbehrte. Officiell 
ezietirfeea nnr die Vorschriften vom Jakre 1874 (Field Exercise), 
welche alierdiogs auch das Scbtitsengefecht .ele. hehandelten, aber 
die modernen GrnndeiMae der Cenpagnie-ilJolonnen-Taktik ginslieh 
nnberftekeiebtigt lieezen. Da der Mai^iel wohl geftlhlt wurde, kam 
es häufig vor^ daaa die Conmandenre nach ihrem Ermeeeen For- 
mationen flir ihr Regiment 'einführten, welche aie eben den mo- 
dernen Anfbrderangen entspreehend hielten. So ereignete ee sieh 
denn auch, dass Regimenter bei Vereetzangen von eioem Oiatriete 
in den anderen; oder bei dem Wechsel von CommaDdenren auch ihre 
taktischen Formationen ändern mussten. Diesem Uebelstande bat 
man durch Verüfl'entlichung der Instruction itlr den Inlanterieangriff 
in diesem Sommer ein Ende zu machen gesucht. Diese Instruction 
Bchlieszt sich unverkennbar der Preuszischen Compagnie-Colonuen- 
Taktik an; man iiat gesucht, den Compagnie-Chefs mehr Selbst- 
ständigkeit zu gewähren und das Bataillon in sich beweglicher zu 
machen. Wenn man die jetzige Angriffsformation des Englischen 
Bataillons mit der früheren vergleicht (s. folg. Seite), so ist ein 
Fortschritt unverkennbar, aber man bat das Haue gebaut, ohne das 
Fundament zu legen. Man hat die Formation nachgeahmt, obae die 
Gliederung des Bataillons zu ändern. Das Englische Bataillon^ von 
etwa gieieber Kriegeitftrke (1097 resp. 1002) wie daa Preaariaehe, 
aeifiUlt in zehn Compagnie« (oder für die Praaia hi.aehti da twei 
Gompagnien an daa Depdt dbigegeben werden)» daa Preaaiiaehe In* 
vier; hei dem Engliachen BataiUone aind drei Stabaolliiere and acht 
Gompagnieehefa thiltig, bei dem Prenaiiachen ehi Stabaofifisier nnd 
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▼ier HfemirAeate: Di^if finglit^^beu CömpÜi^ie tod' f 00 ^ann (höchstens 
„welltf^'ffiii'BatdiTlbn Iii ^ri^gsstUrke istj| wohnt Btcht anDäherad 
die 8ell«tBfttttid]|^&it' itthijy%if der I^^^ Hano, die 

Engfisdie CäiniMi^te y ^dtih ttibbt'1miäiabde;'di^ 
gen €tefti6htsaiffgalien-*i!n '6^^ fliie einer' 'Preiisziscfaen <Coinr. 

pagale aufgegeben' IWeiräel& tildhnen. 'I]^r' Cimpagnie-Öhef empfllngt 
nieVt ^tHTeitt Dire^vcn Vön'ltf^ni Biikil^on^itJdfnmandeur, sondern 
steht überfltiBfeiget- W€is6^ nocli tthttr'dkr'dffeeleri Leitnog des Halb- 
iiatailion-Couiinandeura, Bei dem Ausscliwürnien wird nicht einfach 
von der TIte ausgeschwärmt, sotidern von den iiuszeren Flligcln 
beider (rcsp. beim Bfttriillone der vier T^ten-Conipaguieu), so dass 
die 8ehützeniinie de« liataillotis von Hause aus aus Theilcn von vi<M- 
Couipagnien fre bildet ist, denen die zweiten inrlflen hinter der Mille 
als Sontien tol^'cn!'— kernig, bei dem ol)crtl;i(lili(lu'n Anfachen der 
Formationen auf de'ra Päpter scheinen sie den als richtig erkannten 
und auf Erfkhrnng be^ttnde^cn Formatroo^ld d^r^ompagnie•Coionnen• 
taktSk>«li eitS^ö^blfV' l^i l^ibttt' be^^^^^ man, dass 
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irie selur .ftnstem SiMr «I« ima»m Wtftli Mts^a« ^ ti» mit 
ftltebem F«iid«neiiteib«iito*. Bai .Vciiiiehijften ftlr die Brigade- 
«ImDgiBti mifl Ittr 'dtt.yorgebeii «inei AidUAmg. m eiie Di- 
vision TorpouBsirten BaUiUo&9«tc. ma^ i^<^ ein groiiear HaQg mm 

Schematismus ^'cltond. Für die Cavallerie und Artillerie sind einige 
allgemein ^^cbaltcuc Kegeln in Betreff ihres Verhaltens im Verbände 
mit der Intanterie zngeftigt; unter Anderem ist bestimmt, dass die 
Cavallerie oder Artillerie beim Avanciren entweder um die Flügel 
der Infanterie herumzugehen habe, oder durch die Intenalle. Dass 
einer dieser beiden Wege gewählt werden kann, bedarf wohl keiner 
besonderen Erwähnung. Zu bemerken ist auch, dass die neue Id- 
ßtruction mit drei Brigaden bei jeder Division rechnet, während das 
Mübilmachungscbema nur zwei aufweist. Genug, es seheint mit der 
neuen loatruction für die fingliache Infanterie noch nicht das Ideal er- 
leicht £0 sein. Wie dem nun aber aneh sei, immerhin schlieszt sie 
einen grQ■sen^Foi[tSQhritt in uMi, und es wäre wohl von der grösaten 
Bedentung gewesen, wenn man alle disponible 2eU in diesem Sommer 
▼erwnndft hsiM», nn die MiUs-Bataillone mit den neuen Fensationen 
TertTMft sn .mecto» Bs Isgen bei den bdhepan BehMen «neli die 
besten Absichten vor} die «Standing erde» for tbe 8. and & Anny- 
Coips dnring MobiluBaticn" vfm 38. Jon! sohraiben vor, dass ^e 
Milixea in den tßgfim ihre geiftthnlieben jlJbtfUaben Uebongen .011 
den regnlairen Truppen'* yollsiehen sollten, aber fast alle MiliiJtegi* 
menter campirten lüp ßieh, abgesehen ?on einer ihr beigegebenen 
Jn&nterie-Compagnie ; ihnen iehlte also das gnte. Beispiel der Liaie. 
Dieselben Ordres bestimmten, dass bei der Infimterie der Vorposten- 
dienst geübt werden sollte. Der Army- Corps Training act gem&sz 
liatten Manöver mit gegeneinander operirendeu gemischten Waffen 
ötaU/,iitiiiiieu, d. h. „mir auf der licgierung gehörigem Terrain"; ein 
derartiges Terrain fand sich aber nur bei Äldershot Bei alle dem 
aber hatte die Miliz des II. Corps hüchstcns vier bis fiiid, die des 
V. Corps sechs eigentliche Uebuugstage ; die ganze tlbrige Zeit wurde 
von Märschen, Paraden, Ruhetagen, Sonütaj^cn etc. ausgefüllt. 

Wenn also wirklich das Terrain gröszere Manöver gestattet 
hätte, so wären doch die Milizen zum Manövriren absolut unfähig 
gewesen! Dem entsprechend wird denn auch z. B. von der Miliz 
der Brigade Glyn berichtet, dass sie nur in den einfachsten Be- 
wegungen, Deployements, Colonnenfoimation, Frontwechsel etc. ge- 
flbt wurde, während Tirailliren oder „Derartiges" nicht einmal ver- 
sneht wurdet Die Galway-Miliz (vermuthlioh auch noch andere Regi- 
menter) war in den Jahren 1874 und 1875 gar niofait an Uebangen 
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zusammeDgezogen. Die Miliz-Commandeure der DivißioD Murdo be- 
wegten sich in der aDgenehmen Aussicht, die ihnen von oben ge- 
macht worden war, dass sie die ersten „14" Tage ausschlieszlicb 
zum Bataillons -Exerciren znr Disposition haben sollten; dabei aber 
blieb den Corpe kämm die Zeit aa iigend einer BeuieBSwertiiaB Xn- 
fltTDction! 

Wie konnte da von Bmfkben der neuen- Angrifisformation, ine 
konnte In zweiter Linie Yon einem lfnaO?riNn ^r Milizen, womdg- 
Heb gegen regdalre Thippen, die Bede iseinl Vor Ablenf einer melir- 
monaflieken UelnmgHperiöde ktanten die KÜlzen eim derntigen 
Anebildengsgred gnr nicht enreiohl kaben! 

Bei den ans regnlairer foiknteik gebildeten BiTisionen (Ilac 
Makon das 2. Oorpe ond Beifon dae 6. Coipe)- wude die neae An- 
grUhfomiiition gegen einen markitteft FeM geflkt Der Qenend 
Speneer beabBiohtigte, am 19. JnK der Panule der bei Salisbnry rer- 
sainmelten Trnppen ein gröszeree Manöver folgen zu lassen, da er 
aber „aus Uücksieht auf das Pnblicüm" die Parade um 4^/, Uhr 
Nachmittags ansetzte, wurde es zu spät, um den Plan auszuführen. 
Da sich auch viele Milizen dort befanden, möiren auch andere Grtlnde 
wohl noch mitgesprochen haben ! Abgesehen von der Untüchtigkeit 
der Milizen, würde sich ein griiszcrcs Manftver mit einer Batterie 
(bei Freund und Feind zuBammeo) yermathliek niclit sehr natürlich 
gestaltet haben! 

Wiederholte Klage wird tlber die Miliz - Unteroffiziere geilikrt» 
sie besitzen keine Aatorität Uber die Leute |und leisten Nichts; es 
wird eine lllngeie Uebnngsperiode fttr dieselben flir dringend er- 
wünsekt gehalten: aneb die den permanenten SISben zngetheilten 
Sergeanten soUmi an TQektigkeit iü»genoimnen haben. — 

Wenn naeh dem Gesagten der h<^8t mangelkafte, naek kantigen 
Begriffen yOUig ungenügende AnsbUdungsgrad der MUis- Infanterie 
ansier Frage steht, so eneheint die Zutkeiluug so yfeler Miliz-Begi- 
. menter zu den Corps, welche man einer Invasions-Armee znnftchst 
entgegenzustellen denkt, in hohem Grade gewagt; es ?^rde vielleiekt 
mehr im Interesse Englands liegen, einige Corps regulairer Truppen 
aufziistolleii, iiuil die dann noch restireiiden regulairen Bataillone auf 
die aus iMilizeu zusammengesetzten Corps zweiter Linie zu ver- 
theilen. — 

Den Standing (»rders entsprechend, übten die bei Lewes resp. 
Poiuting Down versammelten Cava Üerie- Brigaden den Kecognos- 
ciruDgs- and Felddienst. Während die Brigade Wardlaw nur gegen 
einen snpponirten Feind gefochten zu haben scheinti worden die 
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Uebiingen bei der BriL;ade Bensen, wie es scheint, ratipoeller be- 
tricbcD, da die Begimenter geg^uiaader maauvci^t^: Am l^.JoU 
repräscütirte ein PQta^^^eoii^nt^ jies rlT. Ulaoen }^ die Vorge- 
«0l)obeoen 4AtbeilaDgen eines von Weymontb über Dorchester auf 
31i0rboroe aTyinciremlea Feindes; das 8. Ha8arei>-RegiaN«rt|..«lB Tlieil 
«iner.bei'PoijotiDg Down lagernden CaTallerid-D^vwiOJiy .^nrde .w^ 
gmndt, om d^q Flm ¥99 p^. llUr«ii9h«i.>..jpi8 .g^samvte B^- 
nent wmde. üi mttr LiaUe m^a^dC, d^a SoptieD ^or^ den Biigade- 
Gominaiidenc nebat Stab fad Boin^ Ojii^a.idargeitePt; alle; Mal- 
dnngeo waren, naali di^ J^/n^ .«a Piuiitiiig; Skown la.riabtan, und 
dem fiQgimffDt die Angabe .gt8te]|H> die.fieweguugeii.d^ Feiodea 
dnreh genaae Meldnogen featsnetetten. Dar . Brigade -Oommaiidanr 
gab jedem ^ecOegner, beeoDdemDIwetire^ uff^ Melt swa: SohHuse 
die ^tik ab, .Am, fQlg9iHieD' 'Dige weebaelten die Regimenter die 
Bollen. Es wird in Betreff dieser Uebangen hci*vnrgciKiljen, dass sie 
in praktiselier und instrut liver Weise geleitet und ausgeführt wurden, 
dasd kein wikleb Durchbroehcn der feindlichen Vojposten durch kleine 
Abtheilungen stattfand, dauB keine nnnaiUrliclieu Attacken vorkamen 
nnd keine mnthwilligen Versnebe, einzelne Patrouillen abzufangen, 
unternommen wurden, dass tibcrhaupt die lebungen mehr im In- 
terense des Dienstes, als J\\v das Amüsement des Publicums" ge- 
handhabt worden .^eien. Getadelt wird, dass die Patrouillen bei dem 
Aufkläi ungsdiepste es zu wenig verstanden, sich vcrdef^t. f^lfz1^ 
stellen. Die Ulanen hält der betreffende ßeriditerstatter ni<^f |llr 
geeignet zum Auft^nnga^if^^^^; ^^i^ durch ihre Lanzen 

zu frtih verffAben,; er ist: stnch der ^i^*^ Ulanen ihre 

Pistole au98ioiaie»zl|(;^ |pn{f)j9i^ ^^m^.lilid .^B^j^ 

dabf)r> die Biatolaayw^ ^ivt.pfjtt^r, Ffifw^.^^Jf^^^t»n 
B>i beMigf»i»i: iw.^leafrRAliBiqli^^iifiP' ,wV«Mpro^ ^ 

den, denn .4er.iU)#9 <di^iPii^ffle |f^:||nMqifli|4ffB|ieb (abgeeebmi 
von Cantonnementa and Beqniaitiooen in ftindliehem Lande bfsi n»- 
ridberer Bevölkerung) zu JPfecdle alf SignalTJ^i^tii^^eii^ braactieii, nnd 
tn dem. Ende .iat .es|nr|ikfi^c^€ur. ii^.^a|iQ^,^^^b^ als . an der 
Petsoa dea Beit^rsi ,^elfiben ea, in Handbabnng.aeuier Waffen bindert. 
Daaa bn Kriegsmin|aterjam augenblicklich eine Commiesion sieb mit 
der Frage bescbäi^igt, ob ein Theil resp. das ganze zweite Glied 
der Ulanen-Regimenter mit dem Carabiner (unter Fortfall der Lanze) 
zu bewaffnen sei, wurde «lIiou oben erwähnt. — Bei der Brigade 
Wardlaw lallt es dem betreffenden Bericliterstatter auf, dass die 
Scotch Greys (schwere Cavallerie) sich im Aufklärungsdienste ani 
gewandtesten zeigten; er ist der Ansicht, dass die sieben schweren 
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Carallerie- Regimenter der Englischen Arnie^ gdir nicht im Anf- 
Uämngsdieiiftto m'reifivbnden, atmdern^dssdhH^sslieh iüb Schlacliten- 
OaTüllerie sa mw^t^^ sei^.' £« üit wolii'' bnMtbig, siif eine 
Wideriegniig diener diirelMdil fahfeiien Anhebt eiiiint^lieD. — üeber 
dl» gtaiUclie UitMadiWi:0it' d€i' tnr' BltHAons-^OMlIerfe be- 
atfamsten Teomftary aoheinf jetst'lit £ni^lJuid ''iiVebke Sthibme n 
bemebeii. P^rsihifiolieft Mnlli' Wird 'man dieeesl Freiwilligen natür- 
lich nieht abspre^iben Miieto; über «eä tetl tda^ner-OaTallerie su 
erwarten, die Jäbtfidib aebt-Tagcf «M! ' fi« Wftd bervorgehoben, dass 
die Leote vermöge ihrer Ortskenntniss TortrefTIich zum Aufklämu^^s- 
dienste zn verwenden seien. Wie aber, wenn sie in eine ihnen un- 
bekannte GL-:eii(l kommen !? ' ' ' ' 

In Bezn«; auf die Anillerie ist wenig zn sagen nnd findet sie 
in den Berichten auch last nur bei den Paraden Erwähnung; da zu- 
sammenhänij^ende Manöver gegen einen markirten Feind, auszer bei 
der Division Mac Mahon (die Division Borton hatte keine Artillerie), 
nicht stattfanden, wird 'die Artillerie meist allein gettbt haben ; anch 
bei den BngadeUbungeo der Cavallerie ge^en einen Btipponirten 
Feind war sie nicht immer nigegen. FOr diese Wafife werden, wie 
flir die Oanüleife; die beeebribiklMn TerrttinTerbUiniale wibx bemmend 
gewesen aein. — < = * 

Die in kleinen Hetnebeniento veitheiUen P|loni«re baben nur 
Yenreiidiing bei* Aftordnnng der Leger md snai'L^gefl- eiimeliier 
Feld-Telegrapbeo'Liinen gefunden. ' 

Die gante Ucibmigezeit gewann efawn AbecHtlnaa in den Srkssen 
des HOebstoommandirenden FelämareebaUe an die Corps -Conmatt- 
denre nnd der letzteren an die Tmppen, in welken den CiHnman- 
deurcü uod den „unter dem neuen Mobilmachungssysteme zusam- 
mengebrachten Truppen" in reichstem Maasze Lob gespendet wird 
ftlr die vortreffliche Haltung und die höchst anerkennenswerthen 
Leistungen. — 

Als Resnm^ aus den vorgehenden Betrachtungen ergiebt sich, 
daaa der von dem Englischen Kriegsministerium angeordnete Mobil- 
macbnngsversucb diesen Namen in keiner Weise verdiente, dass es 
ein&ch eine Zusammensiebnng theilweise durch Reserven verstärkter^ 
aber immobiler Trappen, sof Gmnd der in der Armj list 7er- 
seicbneten Tmppenefaitheilnng an gewissen, im Voratts bestimmten 
Punkten war. Der eigentUehe Zweck der ;,Mobilliirnng* ist nicht 
leicht ersiebtUch; denn den Versttöb/ oft die fieaervisten der Bin- 
bemftingaordre folgen würden, konnte man ebenso gnt maeben, indem 

JUirMelMrtd.O«iit0«k«AiaM«s.ttiiB«. BaadXtl. 23 
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man sie in die Standorte der Begimenter einberief. Dass nuui eiB 
Regiment aus Scbottland resp. Irland nach einem Orte im Sttdflo 
Englands befördern könnte, wenn man es auf Damp&chiff and Eisen- 
bahn aetste und dann maraohiren liega, konnte man wohl ohne Ver- 
aneh annehmen. Daaa man keine genflgeiiden Traina hatte, nnd 
daaa obn» diewlben kelie Titqnwii tttofail isii Mnni» odhI, mmU 
man auch Torbflr«fite. Dagegei .«hef hfttte man' dia YarhftltiiiM 
genug kennen mttsaen, sieh keinen aoBSohweifenden Hofflnmgea 
in Bezug auf groaae und nutzenbringende Uebungen zu maebea; 
man hfttte durch die einfaehate Berechnung Toranaaehen kOnnen, 
daas die Ausbildung dar Miliaeii djueh dif Beachrilnknng der Zeit 
aebr geschädigt wflide. 

Dem objectiyen Beobachter entrollt sich bei dem Studium dieses 
MobilmachuDgsversuches ein klares Bild über die VerhUltoisse der 
Englischen Armee. Der Versuch hat aut das Schla^end.ste die 
Mäugel gezeigt in Bezug auf Mobilmachungsarbeiten, Truppeutrans- 
portwesen, Ausrüstung, Ersatzwesen, Reserve-System, Ausbildung 
der Milizen etc. -, er hat gezeigt, dass Groszbrittanien seine Heerea- 
organisatiüu von Grund aus Uuderu muss, wenn es sich auf mili- 
tairiscb gleiche Rangstufe mit den continentalen Groszmäcbten stellen 
will, ja, wenn es auch nur — ohne Verfolgung offensiver Zwecke — 
darauf rechnen will, einer Earo|>äiscben Invasions-Armee»— so un- 
wabrscheinUcb die Landung einer solchen auch ist — mit annähernd 
gewisser Aussicht auf Erfolg entgegen zu treten. Der Nation sind 
die Verhältnisse klai' yor Angen geführt, verschlieszt sie sieb der 
Wahrheit nicht, sondern reicht sie die httlfreicbe Hand zur Re- 
organisation des Heerea, so würde durch den scheinbar nuta- 
losea Hobümachungarersttch dem Lande der grOszte Vortheil er* 
wachsen. — 
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Sie Schliieht bei Nisdi und die mit derselben 

in Yerbiiidung stehenden Operationen im 

Jahre 1689."^) 

Freiherr ven Ärdenne, 

PMBiadianteMUlt te S. WwtpUII«lMa Hvaun-lUiiiMak Hr. IL 

Mancher ZeitangsleBer nnserer Tage bat nnwiUig den Kopf ge- 
flcbttttelt» wenn bei den Beliebten Tom Tdrktacben EriegMchanplatse 
ibn die Kamen der Oertlichkdten, wo man sieh aehlngi gar so fremd- 
artig anmntheten. — Wie bekannt, waren dagegen der weniger ge- 
bildeten Christenheit vcrgaDgener Jahrhunderte l^amen wie Alexinatz, 
lilissa, Saitachar, Morawa nnd Orina, — wie bang und gespannt sah 
einst ganz Dentsehland nach jenen Gegenden, wo es galt, den Erb- 
feind zu bekämpfen, den die diplomatischen A( tenstUcke jener Tage 
mit nichts weniger als pietätvollen Epitlieteu belegten. 

In den toi twUbrcnden Ttirkenkriegen des 16., 17. und 18. Jahr- 
hunderts war das Haus Ilabsburg nie in gröszerer Noth gewesen, 
als im Jahre 1683, wo die Hanpt.stadt kaum vom Untergange ge- 
rettet werden konnte. Dann wandte sich das Kricgsg:ltlck und die 
nächsten Jahre brachten den Christen glänzende Erfolge. Militairisch 
gehören diese Feldzüge zu dem Interessantesten, was die Kriegs- 
geschichte bieten kann. Ganz entgegen der langsamen, schemati- 
sehen KriegfUhrang, wegen welcher man korz Yorher einen Monte- 
encnli preisen zu müssen glanbte, spielen sich die Ereignisse an 
der unteren Donan in gewaltigen, rasch anf einander folgenden 
ScUSgen ab, — an die Maiseh- nnd ManOTriifthigkeit der 
Trappen werden dieselben Anfordeningen gestellt, wie an die 
Entseblnsskraft nnd Ettbnheit der Ftthrer, so dass Episoden zn Tage 
treten, die den besten Leistungen der Friedericianiseben Zeit wohl an 



*) Benutzte Quclleu: 1) Borii^hte dos l'rinzcn vou Baden an den 
Kaiser Leopold lincl. der Originalpliiiie des duamligeu Kriegsschauplatzes). — 
2) MarsigU — stuto miütare del rcgiio Ottomane. — 3) Biographie Veterani'« 
(Dresden 1789). — 4) FeMsüge des Prinaea Ludwig von Baden (anonym). ^ 
«) Oestenreicldacbe MiliUir-Zeitecbrift 1819 — SeUadit von Mlsia. 
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die Seite gestellt werden könneD. EinO Bolcbe ist der kurze Sommer- 
feldzng voB 1689, der in der Schlaeht von Nisch seine glorreiche 

Entscheidang fand. Li.,- .wt r. ;.. • . . ., . • 

Nach dem EDtsatze yod Wieo war 1684 das westliche Ungarn 
in blutigen Kämpfen erobert worden; das Jahr I6tiö brachte die 
siegreichen Schlachten von Gran und Neuhäusel, lb^s6 die Erstür- 
mung von Ofen und die Schlacht von Zeuta, 1687 den Sieg von 
Mohacs, 1688 die Einnahme von Belgrad und Orsova^ 1689 sollte 
der Feldzug in Serbien eröffnet werden. 

Der schon 15 Jahre währende Krieg hatte die Reihen der Kai- 
serlichen Armee bedenklich gelichtet, und da zu dem alten Feinde 
noch Ludwig XIV. sich gesellte, der seine Heere räuberisch in die 
Pfalz eindringen liesz, so konnte man gegen die Türken nur geringe 
Kräfte ins Feld stellen. 

Es waren etwa 12 — 16,(XX)Mann, welche sich bei Hassau Pascha 
Palanka (4 Aleilensüdlich Belgrad) im Morawa^-Thale Anfangs Juni sam- 
melten; am 11. Juni langte ihr Führer, Prinz Ludwig von Baden, bei 
ihnen an. Die Türkische Armee, dreimal so stark, concentrirte sich 
bei Sofia and hatte eine Avantgarde gegen Nisch (Nissa) vorgescho- 
ben. Bei dieser Stadt passirt die grosze Heerstrasze die Kischawa 
und läuft dann in einem verhältnissmäszig engen Thale über i\lexi- 
natz auf dem rechten Ufer der Morawa bis Tschuprija, geht dort 
über letzteren Fluss und führt über Jagodin und Hassan Pascha Pa- 
lanka nach Belgrad : /; -s .: ....i , .. • . 

Der Prinz entschloss sich zunächst, am 20. Juni bis Jagodin vor- 
zugehen, um den Türken den etwa beabsichtigten ücbergang über 
die Morawa zu verwehren, auf den das Nachrücken der Hauptarmee 
nach Nisch hinzudeuten schien. Die Wege mögen damals nicht 
besser gewesen sein als heutzutage, — jedenfalls spricht dafür ein 
Rapport des Prinzen, demzufolge er wegen Mangels an haltbarem 
Fuhrwerk nur ungern vier Tagemärsche sich von der Donau entfernen 
wollte. Dazu war der Sommer von löbU einer der regnerischsten 
seit Menschengedenken. Die FiUsse waien hoch angeschwollen und 
verwandelten ihre Thäler in undurchdringliche Moräste; die Wege 
wurden vielfach durchbrochen und ein feuchter Nebel hing wochen- 
lang in den waldigen Bergen. ( : , u - , , . - j. 
^^ ..In Jagodin angekommen, liesis d6r Prinz eine Recognoseirung^ 
ttber den Fluss gehen, die auf dem mhten Uter mit den leichten 
Truppen des Seraskiciv Arat Bassa. handgemeiti wurde und einige 
Vortheile erreichte. Die^Noth itii Kaiserlichen Lager ward aber 
bald so grosz, dass der Prinz zunächst gegen Belgrad zurückgehen 
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des Generals Vetenmi ans Siebenbürgen, nnd EnAiiilaHfViurM endV 
ficb etwa 20,00(KMllÜii<-1)el Mgiti 4hisraiineilg«Bd^e&!!.¥on ^en 

waren den ganzen Monat Befehle! 'über Befbble ergangen, man möge 
Ungarn gegen einen Einfall des Keraekicrs ßchtitzen, der noch Wid- 
diu undTemeswar in Händen hatte und durch ein detachirtes Corps 
Zvvornik an der Drina belagern liesz. Obwohl nun der Prinz von 
Baden weder Oeld noch Fuhrwerk erhalten hatte und Oeneral Vete- 
rani ihn , emstlicli zu bereden sachte, zunächst einen Hand!?troich 
gegen Temeswar zu wahren, ßo fdsate der Prinz doch den Knt^chluss 
der kräftigsten Oflensive, da der Wasisf^rstand der Morawa es un 
diese Zeit wieder gestaltete, Proviantschiffe stromauf an bringen. In 
dem Glauben, dass der Feind vorwärts Niscb auf dem reebten Me^ 
rawa-Üfer noch einige Zeit 'terweflen werde, der Uebergtng'über 
den Fhiss bei Tschuprija Ange»iohts des. feindlieheoiHee^ abet das 
VerblEngniBB heraosfbrde^ii 'liiebz^ 'besdhldss >dafiFriii4 ää is» mMM 

4. AilgailC'paflsi)^'dle>il^riBe»jdiei^!ia]id sslBte<lliyM Maneh am 
10, Auj^t latagsatt IlMläbMH^ JSnmi BtovkiHkdmbibtraior 
Vdrster,' vön deibldfir-Miit^^mglf --ep'«^!-. eiait'Asfc «Oeilft :>iii Mm 
Faebe'^weseii,-iwjir ^''IA 4itP'Air'tettai|^i|^nB[gen^ Ilie 'Axiom 
]mt^»90'distim^0tefttfi^ Wo-- 
ebenr sn Terseben; 50 kleine Donansohiffe wuämvii^^ Pontontrain 
mHgelWirfe'^'* ' " «»-fKnins fWv-t ^mM>^ui'3 .;.'! 

Die Armee kftiff 'lliH^lhi^ armsdigenv Material' änszerat 
langsam vorwärts ^ dazu tral" die Hiobspost ein, daes Zwornik end- 
lich gefallen sei nnd Ttttkische Streifcorps sich bereite bei Sabacz 
au der Donau zeigten. Cregen diese musste der Prinz den Obersten 
Cavriany mit 3000 Mann detachiren. Eine giUcklicbei Schlacht konnte 
Alles wieder auggleichen, — indees kamea drei gegen Nisch ausge- 
schickte Parteien mit der Meldung zurück, dass die feindliche Armee 
verschwunden sei. Einwohner sagten aus, dass der SerSskie^ bei 
Kruschewatz auf das linke Morawa-Ufer gegangen sei nnd gegen' 
Belgrad vonUcke. Der Prinz hatte: siob i am 26v August über Bis* 
zawa bis in die Ge|;^nd von Tschnprija dnrefagearbeitet,' als üm dlMe 
Nachrieht traf; stottttlMlItte ibb ia nicht geringe Bestttiaong. lodess 
beschloss er trotz der aogenscheinlicbtii' Gefiabv^i^AagosIchttf dM 
Feindes wieder das UakmUmäktMtti n i^ewiiDMi^ nm diewn deiv 
Weg; aaoh BeIgMd nr TSriagtn; Diese Stadl dufte mfesr keiiwii 
UmstSndMi in ^dla fiskid to' VsMti fükn, da sie die einige Ope- 
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MtioiuilMMi» Ar idar KaiMrUebe Haer MNel»» tAA ihr Betito ««Bsin 
ein YorgvlMm Bttdlfek ^er 1)ouui nlOtUeh iMMlile.' Der IteKeiiMhe 
Graf Ifanlgli (seitt «beateMwUtlies Lebed niid ukMQtkagfimAah 
bei den Taeken iet In üeineni Wetke «nefUhitt^ geeelniierl) noog- 
noedrle ntNHicb €k«b«i»Bt» bei Tesoblawa; •also etm dini Meilen 
rttekwtrts, eine IddKeh feste Ufmtene- ftr den Biüeknnidikic^. Dte 
Annee rtlf kte in eioem GeweHmanebe bis Orabewatz mrOok — die 
Brücke war trotz eines Wolkenbrnches in wenig Stunden fertig; am 
28. August konnte Oberst Houchin mit 2U0U Mann Infanterie und 16 
Geschützen den Flnss passiren und einen Brückenkopf aufwerfen. 
Die Armee sollte am 29. August folgen. AlsdieAnstaltcn{dazu am Morgen 
gemacht wurden, zeigte sich plötzlich eine Tatarenhorde von etwa 
10,0()0 Pferden im Kücken der Am>regardc und belüstigte diese in 
dem Grade, dass der Prinz wohl oder übel sieh entschlieszen moaste, 
sie vorerst weganjagen. Dicht vor der T€te seiner den hoch ange- 
scbwoUenen Fluss passirenden Armee meldeten die Palffy'schen Ho- 
saren an derselben Zeit die feindliche Haaptarmee in der Stärke 
▼en wenigstens 40,000 Mann. ^ Yen leindliefaen 3{inbi'e sebarf ge- 
Jagfty gelangten die Ungnm kanm lor Infanterie des Oberst flönehin 
snrflek, die in der Sebleife der Mmw«, TSrwttrta der sebwnebeo 
Brttoke* ibre Spaniaeben ReÜer in efaier Axi von/TenaiUe irnnsnMnmi 
gesetit batte ml- binter dieser Bnutirebr jedem Angriffs 4sr Tlltkea 
begegnen rnnsste, soUfts niebt die ganse Aimse an Grande geben. 
Bei der NneMst, -die dnreb den Tross in Dnordnnng and Tenrtr- 
mng zn gerathen begann, erschienen nun die Wolken der Tatari- 
schen Reiter. Czaki Hche Husaren fingen einige dieber wikieu Step- 
pensöhne ; vor den Prinzen getiibrt, sagten sie ans, dass sie 8000 bis 
12,000 Pferde stark und von des Tataren - Chans jüngstem Sohne 
geführt seien — weiter, dass der Seraskier hoffe, den PrinieD: ,tbei- 
derseits einzupferchen und crepiren zn machen". 

Nun war es zwar der Arrieregarde gelungen, auch auf dem 
reebten Mormwa*Ufer die Brücke in 'etwa awei Stunden durch ein fie- 
tranebement zn decken, das die Tataren scbweciwb sogleich nehmen 
konnten; der Mna glaubte sie jedoch sieb ^ana vom Halse .aebaf- 
tot sa inttMeD nnd moliyivt seine » Entsebüesrang lalgendennansm: 

^Bo bitte ieb'inleb: iwir naeb . besagter mniner Sebents» welofae 
in gntem Zostand mid nicht MoiiS an flbennunpebi war» nartlsknieben 
können; nnebdem aber die Ubeln eonseqneneien '^iner so> piiei- 
pirten Betlrade bei* ndr* erwogen and* geänden, dass^'wie allsieit, 
die Snperieiitift der Waffen an erbalten, gegen diesen Feind das 
eintzigC; voEstlndige und mfeMtant bei diesen. eeiQiuietnran vmm- 
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giogtioli aotbige Mittel mf^ tlss-lmbe! ift acklohein Iruigeiiti auch 
Üb uderM ergraiffM liDiin6ii>*floiiteli 4)lo0Mobtit aller bevonte» 
hoDdeii gi^Biem DiffieiiltilinD' hn Teetan Veetimoeii . auf. den vskat nod 
fpitenWüMifiiw. KaiserL Bi^eatttttls' iage|;ebeaeD O^q^nli-Pemobnen, 
aneh ttbrigen Offiflleiea und gemeitteft aeldaleaqoe mieli eataehUw- 
aeo, keineairegB toa meinen ent^Q propoeiü» n^snweicliaa, eondenn 
mkth anf alle Weise dahin zu bemiben, wie Euer Hi^eat&t Annee 
TOD beiden dieseu Feinden doroh einen resoluten Streidi be- 
freyen möge." 

Auf den Höhen, die die Brücke unmittelbar östlicb beherrsch- 
ten, standen seit Tagesanbruch die beiden Dragoner-Kegimenter Sty- 
rum und Seran und bataillirten mit dem Feinde, der in der waldigen, 
schlucbtcnreiohcn Gegend nicht recht vorwärts zu wollen schien. 
Im Thalgrund der Losehanda patrouUirte ferner ein aus sämmtlichen 
Fonrieren nnd Quartiermachern zusammengesetztee Corps von 700 
Pferden und hielt mit des Feinde sebarfe Fflhlung. Während nun 
die Infanterie unter- den Generalen tob Manteuftel, von Heister und 
dem Obrietea Gnido Grafen Yoa Starenberg die gebrecbliehe Brtteke 
sn paeaiien anfing, Ben derPrinn den grOeztan TbeU seiner Cavalle- 
rie^ etwa 6000 Pfierde, anlmancbireny nnd traf, znm Angriffe der 
MidfiobeB Bdter folgende DitpoeitioM: 

QeneralVetteani sollt» die mittlere ^ dieiOolennen fttbren, die 
im eretenTreffisn daaRegimentGroy*) (DeatsobePfoide) nad die Hn- 
earen-RcginMBter OEaky nod Batthfany, im tweilen die Dragoner- 
Regimenter Styrum und Seran hatte. Eine reobte Flügelcolonne, von 
etwa 2000 Pferden, lliiii ie der i'niiz selbst im Loschanda-Thale gegen 
den Radschinska-Berg, eine linke, gleichstari^e General l'iccolomiiii, 
welche in der Ebene bis an die Ressawa auszugreifen bestimmt war. 
Alle drei Cnlonnen sollten den Feind concentrisch augieiieu, das Cen- 
trum die Flli^'cicoloimen daher ztinüchst Terrain gewinnen lassen. 
£8 war etwa lU Uhr Vormittags, als diese antrabten; der Feind 
zeigte sich, wie der Prinz sagt, „in allen Bergen, Bäsch und Win- 
keln'', wusste aber offenbar nicht, was er von dem Manöver der 
JUiseriioben Iteiterei halten sollte. Ale dae Centmm Bich in Be- 
ivegnng eetole, tmÜHi 4ie Hateen «einer Avantgarde östlicb 
Cblosebaoe anf eanen-.vaigea(MbeneD Poeten dea Feindes. Sieobar- 
girte» ibn in voller »oanriAre", wttiend da» »weite Treffen in f^ge- 
maebem" Galopi^ lUgte. Der Feind «leb. in . aaiefaainender BeatOr- 
xng — irie der Prina meint, ---^nm die verfolgenden Regunenter in 
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einen HinteHudt »zin löckon. i Ds» Hauptmacht des Feindes, volle 
12^000 PferdB'JiteiiBKldimtcrjfi^X) bedttene Janitaebaren, hstte lieli 
nümlich^ amnOrittohrii iibUa^itidet'IUitebiiiaJEa^Bttigjas hiiitorttiaeB 
deckwdiii 0eliObemiii|;«BtsIll' mid^- einraftste« bitff! ' die anfgetOgtep 
Sehaaren de8>¥eif<d9«n;. «Vetoaüwi^aber ■«te m/gexHagterBflilep- 
Geiieral, nw dioe Stelle. ia'gtheD; <!Fllr jadi» Pemn. auf den 
Oipüel des:geiiaiuiteD.fiergea jagoadi. eDtdeefato:« den Feind; Jdelt 
seine Hnearen aa /nnd Bete die .beideii FUgdeelonBen wieder aoweit 
▼or, dass die Tttrfcen, «die bi9 dabin nnbewec^Ueb btellen, nm ihran 
Rückzug besorgt wmden. iMi •derJ)ffitek, TornehntKek der reebten 
Colonne, fühlbar wdrde, Behwenkten sie Kehrt und gic^ren in 98t- 
liober Richtung zurück — bereita so UberllUg:e}t, dass sie wie in einer 
geöffneten Scheere marschirten. Diesen Moment benutzte Veterani, 
nm „gar valoros" zu attaokiren. Die letzten Scbaaren der Tilrkeo 
mußsten Front machen und die Attacke annehmen. Vorzugsweise 
durch das schöne Regiment Croy gewoil'on. von Husaren Czaky und 
Batthiany in der rechten und von einifren Refriiiientcm der Ooinnne 
des Prinzen in der linken Flanke angegriffen, wurde die Türkische 
Nacbkot total geschlagen und in wilder Fluebt ant ihre Haaptsebaar 
geworfen. Diese^ beiand sieb, vrit lurUckgeheDde Cavallerie eo oft, 
in der tlbelen Lage, nicht mehr Front schwenken nnd rechtzeitig anf» 
maracbirea zn k^hmas. Sie musste wohl oder übel in langer Qo- 
lonne aieli dnreb enge Waid«* tand ClebirgtxDefilten: LVt Stande weit 
absieben. Viele< ^üiiKen ^wtaStm < IfiMeli nnd iianten .weg (fonieti-' 
lern wiinlen- an^iiOOOiMck tanfgelssen^'^fphinge»-^ TOn. den- 
Pferden und .TtiUrDoiien >8ieb* in i4ett- Blladieü t oder t tncditen > ifiwtA 
bnnderterid Wag lieb >id«iioli /die dNaeht^-dawini: naelien'*. Bu 
dieaem Bttcksnge wurden 400 Tatafei J^etOdteftvoiwi Menge ge- * 
&ngen (worntec id^ttiiNlfaiier .der JfllilKriiann ,eia^PAar Psnken 
nnd 12 . Fafanen- ' erobert; SiidUbhii weitet» aiefar dat Terrain oni 
konnten die TtdEen-'Haeb drori^feflen -Mtbr «Vlaobi ibre^ Sobaaren 
zum Theil sammeln und ralliirrenJ Die linke Flügelcolonne unter 
Piccolomini hatte ho mit Sumpt uud Morast zu tbun gehabt, dass sie 
etwas zurückgeblieben war. l>ie Regimenter Vetemni's und des 
Prinzen waren von der langen Jagd so hallali, dass sie bich durchaas 
verschnaufen mussten. Der Pi'inz konnte daher an einen nochmali- 
gen Angriff nm so weniger denken^ als er dringend wünschen musste^ 
noch an demselben Tage za seiner Arniee zurütkzoiLefaTen. lieber* 
dem konnte er sich getrosten, dass (kr ^scblagene und zersprengte 
Feind mehrere Tage brauchen würde, um wieder gefechtsfäbig zn 
sein. Er besohlosa somit» trotz der Ermtt^ni^^ider.'itlfieide» nde er 
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sagly «miis4e»Kcith<fiiiie3^geiid, uLmaa^n" onA ^ dreiiliUflii Wege« 
bis nur Brtdur JMUi;t«it deDteHMU if^' -nrifelurtiiflitoaL' In der 
Thftlskattier iBiltdebiaeiiug«BrjAbnid».3'Uhr iaMlltaft>;aii, .vo' er 
beralB' infimterie .iinl:Basfegtt:->sii^ dttni' Uakmi llfer lAHd-^.er Itgerto 
sieh nrii'der Qsvsllene 'dir idi6.Nsa]it.mli4ui^ dorn leohten. • 

. OltteUictevsise. luttts der Smskier '.Sn' dieasm. Ta^ jemsn 
ernsten Angriff niohfe gmtutkt, iTielmehr- sich Tom Lagee anfitaiglsoh 
so entfernt gehalten, dass der Geneml Heister, sowie die Obristen 
Houcliin nnd Staremberg den einzi^^on Weg, der aus der Morawa- 
Schleifc beraustührte, hatten recognosciren können. Derselbe ging 
durch dichten Wald) nach Battacliin, wo er in die grosze Strasze 
nach Belgrad mündet. Dort, aui Kreuzpunkte, hatte der Sernskier 
sieb gela^'ert. Der Waldweg nach Battachin öffnete sich etwa halb- 
wegs zu einer weiten Wiese. General Heister erkannte, dass zum 
Passirea des Waldea die Besetzung dieser Blösze unumgänglich nö- 
thig war; er fttbste. daher 5üO ans alles iBeigimeiitarn;>erlesene Leute 
dahin vor; Kanm/Vasoi diese jedoch auf der Wiese üngeiangt, wo 
sie sieh -verschanzen wollten, als ein Haufe von 3000 JanitBohaieii 
andt etsvaa fieitemi aas. denn'jftiiasitlgen: Waidrandft' out laaiem 
sdirai vorbraob:tmd dia kkua» Sshaaar aof .das UagMIfluite angriff. 
Der .eine FMgeiwIiEde.iii der That ttbamnnt nnd aiedei^elMuien, 
der Best eher :iitell>'ttnlBr< dein> /ritteiiiidmsGrajMi.fiaiaio fest, — * 
zadesK ethob^ieh.iaidani KaiserMehteiiLagte/ireeMi dsa SokiesBeas 
ein- iriosier LIUm, der inf dflni hohaai WaMungea ttradendCsoh wieder^ 
ballte nnd. die? Tttitai glaaben^'JBUlefatev: es nttef» -Skdi. HflUiB. 8a 
lieszen sie nach halbstündigem Kampfe ab nnd Tersefawanden in den 
BUsoben; öalaro richtete sofort einen Verhack her und Lieit die 
Wiese bis zum kommenden Morgen. .:i •. " 

Am 29. August, eine Stunde vor Sonneninfgaufr, begann der 
Prinz bereits seineu \ ormarsch mit der Infanterie, während die Rei- 
terei nunmehr anfing, die Brticke zu piissiren. Im Lager bei der 
Bagi^ blieben 7 Eseadrons zurück. Es herrschte ein so dichter 
Nebel,*) dass mea .die Hand . nicht Yor Augen > sehen konnte.. In 
tieiilem Schweigen (gelangte dii&. liinge Colonne über cHe WaUsriest^ 
dann wieder in^das^ diahtplfolsiieMsdtingendj naeh halbstündigem wein . • 
tereikAtesheiaal>eMe«i^sfto£»giM9i»ifiitaBSJl Hier-^iiasafder Priai • 

wobfli.!dsiB sveUfetelBltaiBesiibaii aaDiWalde*jhatteaj^.>JiUaiOsnd^> 

— Iis ji TjliM?r fiiu ."ilurv/ ii:>tl'iii:'ii- ir^'-i •>:Mit ••» >> » 

' '*y.*aseh'lFMdUtaftIfiiDguiphia'^i n*«'*!! .Jrui «^ " • • * 
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angebftlten niMl dem ncfaer nahen Feinde die gefäbriiefae Situation 
Kaiserlichen Armee yerbor^en. Jetst fiai er plötslich — md die 
Ittryorbrechende Soonft beleaobtete das ganze Tttrkiscbe Heer — in 
VoUer- Schlaohtordirong and Icaom 400 Sehritt von dem KaiBerliohen 
entfernt £bi aUgeninnes Allabgenhni' bewies die Ueberrasefanng 
dee FeiodeSy dn fait gleioiiaeitiger Angriff «ker noh, wie weni^ dae 
miTeniialhete fincheinen des Gegnen ihn cnehreekt habe. Die Kai- 
aerUehe infsnlerie» die Bwlselien jedem BataiUeB aelirare FeldatOcke 
hatte, fand kaflai Zelt, diese eiunl abanfenen and hmtar ihren 
laseb aufgepflamten Spaniaeben Beileni sieh voUenda in efdnan, ala 
der wilde Strom der UngiUttlngen ihr bereits aal dem Habe war. 
Der Prias selbet achreibt: ,£r hat Seiher (se. der Feind) alaoglaieh 
mit einer nngemeiaen Fnrie an Fnss nnd zn Pferde angesetaet, alles 
Fener von StOek nnd Mnsqiieterie widor seinen Brauch ansgehalten 
und ist daraul so nahe an die Bataillons aogcrennet. insonderheit anf 
meiner Linken, dass man noch nie dergleichen gesehen und aul 
4 — 5 Schritt von denen Spanischen Heitern, welche auch hier mehr- 
mals jGjute Dienste getban, seine Todtc liegen geblieben sind. Auf 
solche Weise er aller Orten unterschiedliche Mahl aogeloffen und ist 
beiderseits 2 gantzer Stunden lang ein groazes und nahes Feuer ge- 
wesen." 

Dies unentschiedene und ernste Gefecht erhielt zunächst durch 
das Erscheinen deifXaiserlichen Ca?aUerie-TSten eine gttnstige Wen- 
dung. Anf kleinen Schleichwegen war es d^m Generale Graf Ca- 
stclli gelungen, mit den JOragoner-Regimentem Kieseli und Seraa 
sich dnreh dea Bnsoh in breehen nnd auf der rechten Flanke der 
Türken an seigen; aofort wiohen 'diese* me Strecke anrUek» imdals 
die Kaiserliche Infanterie» die namnehr etnaa Lnft bekam) ent> 
addossen Torrlldctey Tersohwaadett die Türken abermals hinter efaiem 
diohtea Wald •Verhänge nnd eataogeii sieh dadaieh Torilnfig der 
Verfolgung. In dieaem Angenbtieke meldete sich ein UeberUMfier der 
TBrkest beim Prinaes (eb Bagrer) und sagte, aas» dass besagter Wald 
nar etwa 600 Sobritte »breit, dabintor aber- eine Ebenei daa Thal der 
Lassiaitaa sich befinde^ wo die TOrken sowohl: liiks, als beaendsii 
rechts des Wssserianfes Verschanznngen aufgeworfen bitten. Der 
Prinz befahl sonach dem Grafen Guido von Staremberg, mit einigen 
Bataillonen durch den Wald zu gehen und die erste Linie der Re- 
tranchemcnts anzugreifen. Dieselbe war nur von Ttlrkischen Irre- 
^nlairen besetzt, die fast ohne Widerstand flohen und ttber die Las- 
sinitza setzten, wo der Seraskier iu die zweite Schanzenreihe mit 
seiner ganzen Armee eingertickt war. Der Prinz konnte nun we> 
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nigsteDS mkoib Trupi^ «ot idenlMeiigeiBdenWal^fDefilöeii heraus- 
siebeo vdA anfinmtnran Wen «-^ -aatob kam- 'Uiiiniehr die Caval- 
lerie heran. IHeeen ABfiDanel^vder 1*^ 8tiiiideii»d«aeite^ inehten 
die Tücken dnrah etoe .Wfitlmide- Ein^Mde sv hinden. Die Snt- 
fßtmatg betraf mr^dOO BMA nnd veflofen die-Keieerlichen daher 
efUohe faaadert Mann tob der la&ntede. Der Prine eah, daw die 
ÜBindficlie BMikion in der'Fnmfean etflmien, edir ^ele Opfer koiten 
würde - er detaefairte difaer General Picedomini mh fast der ge- 
sammten CaTallene nach rechts, nm zn versneben/ ob er dnrch 
Führten Uber den Bach kommen kihine, eine Bewegang, die die 
Türken wohl bemerkten und mit lautem Geheule begleiteten. Obwohl 
der Prinz fest entschlossen war, den Feind, „weil es anders nicht 
sein könne, in Gottea Namen anzugreifen", versuchte er doch, in 
Berücksichtigung des Charakters seiner Gegner, eine vielgebrauchte 
Kriegslist. Er liesz das Husaren-Regiment PalflFy mit den Paukern 
und Trompetern der ganzen Cavallerie den rechten FltJgel der Tür- 
ken umgehen. Oberst Paltfy gewann ungesehen mit seiner musika- • 
lischen Begleitn ng eine dichte Waldpanelie^ die ÜBSt im Kücken des 
Türkischen Lagen lag. Hier angekommen, liew er auf ein gege- 
l>enee Zeiehen ganz plötzlich einen Höllenlärm von allen Instramenten 
anetimmen, welchen seine Hnsaren durch gellendes Geschrei aater* 
stützten. Die Wirknng war< eine magische — die Türken verlieszen 
fuplOtsiieb ihre Vemebannigeii und floben^ mH Htnteriassong fast 
Ihrer sttmaifellBheB Attiflerie- and aUer ibrer Lagersebtttae,*) in der 
Biehtang anf Jagodin. Leider war der Uebev^ang Itber die Laesi- 
nitsa ao a<dmierig; dasaider Jhnm dar energitabea Verfdgang anviel 
Zeit wbr and imOebil nor denfOberateB Sand (Bantt) mit etUoben 
bnndert Pferden naefaBchkkea konnte, am deai Feind ,m die Betro- 
gnaide einanfidlen*. Ihm fblgleD'.die Dragoner" Begimeater 8eroa 
and KieeeUaBd endUeb der Priaa- mit - der gsnien CaTallerie, bia 
gegen llitlemaoht em abermaliger Wolkenbnidli der Verfolgung Ein- 
balt gebot. Der reiche Preis des Tages bestand in 100 und etlichen 
Kanonen, vieler Munition, Proviant, '6ÜW (ielaiigenen und den ge- 
sammten Lagerschätzen der Türken. Im Charakter des Prinzen lag 
es sicher, den Sieg darch sofortigen Marsch Uber Jagodin aut l^^issa, 
wohin sich der Seraskier gezogen, zn vervollständigen und klagte 
er, aufrichtiger, als man es in Wien wohl gern hören moobte) über 
den Zustand seiner Intendantor. 'Er schreibt: « 



*) llanigH meint, et Mi das leiehite geweien eett der Bdagerttog vob 
Wien. 
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^Es md man di^' T^6; toii'aci^ cdblaftfon i^öe 
Feindw ni prMnnd u^' ütÄ^^^^ Ibi^ziis^tzeii; aH^Sn 

€8 'fönt mir sbl^'d^&Hlöii'^li'DnA^c^^ sdioli eiiie ge- 

ratkme Zeit kütm %.'0eM 1iäbe;'^ttivM sä^ erzwingen, -^e Pfetdt 
ohne Ha)»er ganz'ieniisttet' seiend, 'vtick 'idie' F^ iliit"so 
eclileehtein, nnbranclibareni; ja ga7''kehi6ni Sng-Vieh bespannt, dase 
dieselben in ein^ l^g kanrn d Ständen t^eft foillkommen mögen.'' 
100 Wagen waren stecken geblieben und gegen Bons (oder, wie der 
Prinz bagt, „auf Credit) wollte die unglückliebe Bevölkerung dem 
Kaiserlichen Proviantamt begreiÜicherweise ungern ihre „PUffei'' an- 
vertrauen. 

Am 15. September waren die Proviantcolonnen endlich so weit 
im IStande, dass der Prinz bei Jagodin die Morawa passiren und 
direct aoi JNiscb marschiren konnte, wo er am 22. September eine 
Stunde von dem Lager des S^raskiers das seinige bezog. Wie Ve- 
terani sagt, war dei\ firodmangfel bereits wieder in bedenklicbstep 
* Weise eingerissen. Der Feind soUte nach Anssage der Ueberläofer 
mit 40,000 Mann ntfi^lieh der Nissa^ira iteliiii nnd sieh krttftig y«r- 
Befaanzen. Der Vma- ^iiig eofoitJmit einer sehwacben Abtheflong 
CavaUerie noeb an demeelbei^^'^ai^ vor, nm, wie apster der grosse 
KOnig so oft, das feinjilidb^llkgerMUittlBifrecognoseiren.. iJ'Totidem 
der Feind vte^ grosze 't^atarenha^en ror seinem Lag^r hatte» 
gelang es dem Ifrinzen doeji»^ nahe ' genug heranzukommen, am za 
erkennen, dasi die Sebanse^ sieb bA^ dem '^hnkeskPltlgel an die 
Kissawa lehnten nnd rechts auf dem Gipfel eines höheren Berges 
ihren vorläuliü:ei] Ahschluss hatten. Westlich Xisch und jenseits des 
Flusses lagerten aQ< li mehrere Tausentt ^'ataren. ' Gerade ihnen ge- 
genüber liesz daher der Prinz am 23. September Anstalten treffen, 
als wenn er eine Brücke schlagen wollte, und erreichte damit, dass 
die Tataren bedeutend verstärkt wurden. Obf^leich der Prinz nur 
noch 17,000 Mann bei sich hatu:, «ntadiloss er sich doch, am 
24. September dem Feinde unverzüglich an^ den Hals zu gehen, um 
so mehr, als ein Ueberläufer ihm Verriet;' dass der rechte Flfigei 
der Türkischen SteUnng keine zurUckgezogisne Flanke habe, gegen 
die Nissawa sidi somit nicht anlBhie, Tielmehr ganz in der Lnft 
stehe^ Darauf hin fasste der Prinz den kflhnen Entscbloss» mit sei- 
ner klemen Armee eüien Flankemnareh Iftngs des TQrkisehem Lagen 
ansznftihraiit den rechten Flügel des Fehides wa umgehen, an der 
Nissawa angekonunen, eiasnacfawenken nnd die TOrkiache Armee so 
anfsnroUeu. 

Am September frlth fonnirten die KaiserUoheii ihre gewOhn- 
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liehe Scbla^htordouDg, zwei Treffei^ Jüpfant^rifiij«^ geschlossenen Flan- 
ken, zwischen den Ba|/^iilonßn (UQ-;^rt^ierl^ vc^^^^, Anf. jedem 
FiUgel ein ,C«Tipll^(;orp8. Dma ,^^rde Linksum {gemacht und der 
Hmeh Aiigetretf^n« D{e ^ag«^. Fpii B|iUb|^i sehen Hasaren 
imd .^em Butf^Uap .gedenk^ .maFSfibtile d^, deni Feinde - abge- 
kehrten Seite — Hof. .dar ihnt sofekehrten eine hegende Colonne 
ans Gommandhrten allein Begimenter, . die beim Begum dee Gefechtes 
za ihren Tmppenjth^üen snrttisktratjeo. , Naeh den yorliegenden Be- 
richten war die iürmee ongefUhr in folgender Ordnnng: 





864 I>ie ScblMht bei Kueh und 4ie nit dcvMUMn 

Dm Bchwerfällige Viereck hatte weniggtens den Vortheil, dass 
es, wo dei Feind auch angreifen mochte, durch einfacheö Kechtsam- 
machen die Schlachtordnunia: bergteilen konnte: deswegen dürfte der 
Prinz, um den weiten Wce: thnniichst zu verkürzen, dicht an den 
Kanonen der Türken vorbeimarsrhiren.*) Graf Marsigli mit den 
Czaki'schen Husaren hatte den Vortrupp. Er meldete gegen Mittag, 
dass in der That hinter dem rechten Fittgel der Türken eine unver- 
schanzte Ebene bis sor ^ssawa sich hinstrecke, und wurde der 
PiiDz in seinem- Enttebluee dadarch neu bestärkt 

Wie zn erwarten war, kanonirten die Tttrken ans allen Stttoken 
anf die Torbeimaneliirende Kaiserliche Armee, ohne ihr indess sonder- 
liehen Sehaden mmfllgen. äh die T8le etwa in 4ie HtHie jenM 
Beiges kam, anf desseBO^Iel die Tilrkisehe Sehansenrelhe endigle, 
moohte der Steaakier woU aneist die Afaiicht seines Qegneii merken. 
2000 Albanesiscbe. ScharftohUtten, die dsrk poetiit waren, eiOfhetea 
ein wtttfaeodes S^er anf das ihnen zaniehBt stellende erste Treffen 
(die reebte Seiteneolonne war beseits eingezogen woiden), wihrend 
ein ordmmgslossr Hanfe Ton etwa 9000 Iktarea «ieh In toUem Jagen 
and mit lantem Kriegsgesohrel Anf die ^rstrogaarde" der Cotonne 
und die Bagage stttrzte. Letfetem wttre wohl tfaettweise terioren 
gegangen, wenn nicht General Veterani, der den rechten Cavallcrie- 
Flügel führte, mit dem Hcgimentc Cro} und den Dragunern Alt- uud 
Jung-Hannover rechtzeitig sich dem Feinde entgegen geworfen und 
sie in blatigem Kampfe wieder iden felsigen Berg hinauf ge- 
triebeu hätte. • ' 

Es war 5 Uhr Nachmittags geworden und hiesz es nunmehr die 
Minuten anskaufcn, wenn man dem Seraskicr nidit Zeit geben wollte, 
seine rechte Flanke zu decken. Der Frinz trieb die ermüdeten Leote 
an — die Tete schwenkte rechts, ai-beitete sich tiber die Ausläufer 
des genannten Berges hinweg und gelangte, das Feuer der Albanesen 
aushaltead, in die Kbene Qnd.48omil in Flanke und BOeken der 
Tttrken. 

Der jPrins rtlekte, so hastig ee gehen woUte^ gegen die Nissawa, 
nm seinen linken FMgel dort aaaolehnen, indess lieez der Feind 
ihm dazn nieht die Zeit Die Tttrkisohe regolaire Cavallerie (Spahis) 
ToUltthrte einen Beiterehoe gegen die Tdten-Begimenter von solcher . 
Impetuositat, wie ihn mir Fanatismns nnd Verzweillong bei Islamiti- 



*) Man sieht, dass die Ki ii u-kunst früherer Zeiten stabiler war, — die 
Ordre de bataille könnte mit Vi ituuschung der Namen geuau für die des 
PreoBzischen Heeres bei Mollwitz gelteu. 
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scheu Reitei D hervorbringen koDiien. Die Dragoner - Kcgimcnter 
Sarau nnd Kieseli wurden von dem Strudel des wilden Handgemenges 
eri'asst und mit fortgerissen, allein das unvergleichliche Beispiel der 
Bataillone des Grafen Guido von Starcmberg, der sich hier wieder 
ganz besonders „valoros und activ" bewiesen, gab ihnen den Halt 
bald wieder. Als balve auf Salve in die Türkischen Schaaren 
krachte, bekamen die Dragoner Luft, machten Kehrt and hieben nun 
so naohdrttoklich auf die Spahis ein, dass diese, so rasch wie sie 
gekommen, zurUckflutheten. Wie ein Wirbelwind umkreisten sie 
jedoch den linken Flttgel nnd etttrsten aieh anvermothet auf das die 
Flanke deckende Csaki'eche HunrenrRegiiient Daaselbe gerieth in 
barteete BedrängUB»» nnd war nahe dann» an QBleiliege&, aU Ge- 
neral Fiocolomini (Ftthrer des Unken OavaUerie-FlttgelB) an« dem 
aweiten Treffen mit den aehweren Beiter-Begimentem Holstein nnd 
Hoirqnenae bemngebrans$ kaB| die TllikeB in der Fknke £uate 
nnd gegen die Ißsaaw» drängle, äe wiren wohl iieher durch den 
FhiSB gesetzt, wenn nicht vom jenseitigen Ufer ihre eigenen Qe<* 
schütze sie mit Kartätscheu begrUszt hätten, bo Üulien sie nach der 
Mitte des Lagers und suchten sich hier neu |zn formiren. Die Co- 
lonne des Prinzen rückte indess unauthaltsam weiter, und erreichte 
die Tete nach 6 Uhr die Nissawa. Nun gab der Prinz das Signal 
Halt nnd Front und füllte mit seiner Armee den ganzen Kaum zwi- 
schen dem Flusse und dem Berge au8, von dem die Albaneser noch 
immer heftig feuerten. Dabei waren die Regimenter des zweiten 
Treffens aUmälig mit in das erste gerückt, da sonst die Linie zn 
dttnn geworden wäre. Die Bagage stand hinter dem Centram; vor 
diesem zog aicb ein aanfter Uöbenrttekea Un» den die Türken mittler^ 
weiie beaetst ballea and mit aebneU begonneiien fiebansen zn krOnea 
anehton. Gegen diese ftfarte 6eneia2- too Heialer (FVbrer des 
Gentmms) mit gesogene^ Degen seeba BataiDone Tor — es waren 
eins von Sonches, eine von Thfingen, awei voA Bdster, awei von 
Anersperg. — Nach yiellaohem Chargiren nnd hartnSekigem Kample 
gelang es diesen bcayea Tlmppen die Grftta der Höbe zn erreieben. 
Sie sehloBsen sidi wieder i<Bst an den mittlerweile avanenrien linken 
Flügel an, welcher etwas rechts geschwenkt hatte nnd somit ganz 
deu Türken im lUickcn stand. Letztere glichen einem aufgescheuch- 
ten Bienenschwarme — aus dem wirren Haufen löste sich dann und 
wann eine Schaar los und stürzte sich mit unglaublicher ^ Furie'* auf 
den Feind, machtlos an dessen geschlossenen Linien zerschellend. 
Alle Angriffe geschahen planlos, ohne nachhaltirje l 'utcistiit/uug und 
ohne taktische Ordnungi so sehr der Seraskier, der auf einem edlen 
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Kosse unaufhörlich uraherspren^'te, letztere herznstellen bemüht war. 
Da die HanptmMte der Ttirken bereits gegen Centrnm and linken 
FlUgel des Kaid^HiühM 'Heeren^ engaj^rt wär, so sah der Herzog 
vmi Croj, idier'^dtt 'lr^teft'ltthrte, den mefarerwähntcn hohen Berg 
Dtir ton den Albänesen besetz. Das Oflnstige des AogenbUckes er- 
kmmää; log eir <He CavMllerie''Tbt^raili*B»^dto etwAs tHekwfirts inr 
Deekmg d«r''Bäg^ gisliiüteni an'stek «ttf kfHaea recfaten Flflgel 
und gftb datin das'Bigniä tüta ällg^meineB Storni. Die Infanterie» 
Begimenter ffenebte" imd T^rantmanfisdoff nahmen die Höhe diiee^ 
als rechtes Fiflgelechelon folgte die Cayallerie: Oben angeltommen, 
wofden Batterien etabTfrt, die von dfeaem bebemdienden Stand- 
punkte ans Tod nnd' Verderben in die felndKefaen Befhen seblenderten. 
Im feindlichen La^cr entstand nun die unbeschreiblichste Verwirrung, 
doch man, wie die autUDgiich p^eschlagenen Spahls sich wieder 
uüthdUrftig gesammelt hatten, und ^gewahrte hinter ihnen eine im- 
posante Infanterielinie in vortreiflicher Haltung-, es war dies der 
Kern der Türkischen Armee — die Janitscharen. Der Angriff der 
Reitergesehwadcr liesz nicht lange auf sich warten, — die Kaiser- 
liche Infanterie stand aber fest hinter ihren Spanischen Reitern und 
empfig sie mit einer mörderischen Salve. Sie stänbten auseinander und 
jagten snrtlck, erhielten mm aber ▼on ihren eigenen Janitsebanii 
ein so verheerendes Fener, dass sie, flbenll den Tod vor Augen, 
wieder nmkehrtetf und nnn, in swel SebwSmie getbeilt» noclunnb 
gegev linken Flttgel' und Oenttnm anritten. ' IHe Csaki'sehen HmMim 
aftf dem ertteten^'HMen aatseroMeifflieb dvreh den wttthenden' An- 
prall nnd worden Vbeilweis ttberritten, ab der Ftini setbet mlt dem 
Regimente Caprara in voiletti'Mo|^ ebAt^girtA' nmfden Feind end- 
gültig sersprengte. ' Itt' Dealram scheiterte- der wilde Anstorm "an 
der imerselilltlerliehen -ftiAe der Batnülene des Gtftftn Guido von 
Staremberg. Znr Verfolgung 8tUr«ten sich zunächst die Czaki'schen 
und Paltfy sehen Hunaren*) dem Feinde nach und folgten dem 
fluchtenden Reitertrosse dicht auf den B^ersen. Vergebens stemmten 
sich diesem die Janitscharen entgegen — sie wurden öberrannt und 
von dem allgemeinen Strome mit fortgerissen, der in völliger Panique 
sich der Nigsawa zuwälzte; nur Wenige retteten sich über den 
kleinen Brückeukopt bei Nisch. 

Alles, was der Prinz an Cavallerie hatte, liesz er jetzt den Ha* 
saren folgen; die Regimenter Croj, Caprara, Holstein» Koirqnerme^ 



•) Letstere hatten als ehie Art DiTidooi-GavaUene biilMr hinter dem 
Cmtnim gwtnnden. 
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die Dragoner Kieseli, Serau^ Styrnm, beide Hannoyer setzten sich 
unter ihren Generalen Veteran! und Piccolomini in Galopp und 
warfen sich mit donnerndem Eljen und Hurrahrufe in die dichten 
Haufen der Flüchtigen, — sie zu Hunderten niederschlagend» Die 
Türken sttlrzten sich .in ^i^.JSissawa, um sie m d|UchfichwimnMii) 
ertranken aber in grosser Anzahl. Die beiden Prinzen von MannoTer 
stürzten eich mit einem Theiie ihrer J^ef^menter in Floss oiid 
wollten auf das jeoMitige Ufer loto^ wvfden. abisr; tob. Gtneral 
Vetmmi inrflekbenifeiv . . . 

Der PriiiB 8fih]if»#zt4|a'llMtreffBii4jNi Berieht «n.to jCaiwr: 

«Obwohl swf» diA I^Mht depe& flü/ohtlgeii 9ejw4|«ii; xbhi ffmm 
Vortheil j^erßiehety. so, Ist dpi^h derselben Nied^rJ^ Yerlnst fiher^ 
ans grosz^ iodeoLd^ gsi^ze Lager nebat 30 9atterie:3t1lckeii, aller 
Manltlon und ek gnt^s llagazm hekflmen, a jedermanD 
davor haltet, wenigstens 10,000 Türken auf dem Platze geblieben 
und ersoften seyeud. L'uter uüdern vielen erubeiieu Standarten ist 
neben des Arnaut Üussa seinen auch des fciertuikier grossen Fahnen, 
den ihm der SulLin nicht längst geschickt. Die Begierdte der 
Unsrigcn ist so grosz gewesen, dass sie die wenigsten vom Feinde 
gefaugen behalten, sondern Alles, was ihnen unter Händen gekommen, 
nicdergehauet haben. Die Gefanp:enen wollen des Feindes gehabte 
Stärke auf 60 bis 70000 behaupten, wiewohlcn meinersei^ nie gsr 
glanbet» dass sie ttb^ 40QOO Mann fßchte Soldaten gewesen wftrea. 
Mao F^in4e,jej!tft^e|jti||wend — und 4^inwt^,f4«l.4el)r schöne 

nnd ttberaos kostl)«^ ^gj^B^^^e I^f^t|^,lKllKommeD, auch noch aller- 
band ,|uN|t|NM%,%of»e9,,j««9(id^^ uil^^^mii 
abnimnlt, dasf^.'^l X^opiltm ^r^ ÄWW :«r"f#n H» jbIImw».* 

JH(r Vei|w^r4wr-.KfiiMril«t^ vod 
YerwQndete, djinw^,^raf Yjf^^mk,^ ()be^\:>ym 

Die groBze Victori« liess bald.Wiiddin in dM^HlwIe taPHnmi 
fallen, und der Feldzag gegef 4iQ Tttjken hätte dureh Ünteimtaaog 
mit Geld nnd Kecruten wohl jetzt schon zu Ende geführt werden 
können*), weuu die kostspielige ikuiserkrönung in Regensburg nicht 
aüe iM Ittel verschlungen hätte. 

Hoch anzuerkennen bleibt die Leistung des Prinzen von Baden, 
dessen Anmarsch, Einleitung nnd Durchführung der Schlacht viel- 
fache Aehnlichkeit mit der von Leuthen hat, — noch höher steigt 
aein Verdienst» weuu wir deu Worten des Generals Yeteraui Glauben 



*) Er dauerte noch 10 Jahre. 
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schenken, der die Armee vor dem Siege verhungert, verkomwen und 
Tcrzwcifclt nennt. In solcher Weise dann deij^ ^-'W^^^^'' »pi&iea» 
ist nur den ^üs^teu Cb«^r^ktoj:ei[L g^e|)eQr , 

. . < • ' .; • • I ... Ii 



ümsckau in der Militair-Iateratur*. 

Der Krieg in der Türkei — Zustände und Ereignisse auf der 
BalkanhalbiDsel in den Jabren ^875 nnd 1876. Von W. RQstoW, 
EidgenöBsiacbem Oberst n. ' s. w. Mit garten und Ple- 
nen. — Erste Liefernng Zttricl) isiß. F. Sehulibeas. 
8« 80 Seiten. 

Wie es sicli aach der bisherigen Bchriftstellerischen Thätigkeit 
Rtlstow's voraussetzen liesz, hat er den Heginn des TUrkisch-Serbi- 
schen Kriege» buturt dazn benutzt, um ein Buch unter obigem Titel 
9a schreiben. Dje vorliegende Lieferung schildert ip ihrem ersten 
Abschnitte in kurzer, ^ber anscbi^ulicher Weise die staatlichen Yer- 
bältnisse der Ralkanhalbinsel, wobei allerdings die Phantasie de« 
Verfassers und ein a^titUrkiscber Stapdpmikt manche wunderliche 
fiebftpptung zu Tage geb^l^^, b^bep.,. A^<il^wiei(nngen von der Bai* 
kanhalbinsel, naob Jk^leinasipn» Aegyp^n o. a. w., ziemlich weitläu- 
fige Aus^inapflUiffeitzaQgen über den Suez-Canal, politi|cl|# Betraeb- 
tlUlgeD, In wie weit die einzelnen £nrq]>)^||p|i^n Staaten an der U)- 
fiung der orientalise^ l'ijiSdiiiBia fnderf^ b^bf^p, detfueo. ^esGB 
Abtctyiit^ianf. 49ri8^|m;«m« lie]«b|^ iu>d..^eptepaBse]raiid 
sind alsd«!»! in.^^i^ pftq)|^teii _AJbpoh|ii|^ ^^ngubtn Vb^ di« 
TUrkisohe Aw^ lUe, ^i^tMiijtluafiiB ^ifig^jpliiBio^ ßm^^ 
Serbiens.. V«d ^ent 4. Aty|ebiKit|ff^.wfilp]ier. T;oi|.,4fi» 8tE«itMfleii 
Montensfl^'s md Qg^bci^hnds hupdelV iNnngt 4le Torllegeode 
fonuig nur das |7|lbere ttlyer. den eisten Staat In Betreff QHpoj^ 
lands erhalten wir nnr wenige Zeilen, welche mitten im Satse ab- 
sehlieszen, da der Banm des 5. Bogens sli Ende war und auf 
einen saohliehen Absehlnss des Heftes keine Bücksiebt genommen 
worden ist 
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Dass Oberst Kllstnw eiu ^^c wandten iintl Grcistreicber Militair- 
Schriftsteller ißt, hn\ er in dem yruliegenden Hefte wieder bewiesen. 
Dasselbe legt aber ebenso unzweii'elhaft Zengniss davon ab, dass 
Veiiasscr sieb ott in einem Tone gefällt, der schwerlich in der ge- 
bildeten Welt vollen Anklang findet. Es wird nicht nothweodig »m, 
Belege ttlr letztere Bebanptang hier beiznbringen; schon beim 
Durchblättern des Boches stOsst man genngsam anf Stellen, die im 
Attsdmeke entschieden angreübar sind.*) — 



DIsloeatioDskarte der Krie^j^smacht von Frankreich im Frieden. 
Entworfen nach den besteni^iiellen von fi. TonMltsch, Haupt- 
mann. — Mwzstfib 1,:. A,7(X)000, — .Stnttgart, KarlAne.— 
Fk>!sj 6'MaÄ.- -^ * • ' "' * • *' - * 

Im Febrnar-Heft 1875. dieser Zeitschrift wurde die Dislocations- 
Karte 4er Kriegsmacht des Deutsehen Reiches, eutwüitcu von dem 
Verfasser der oben gennnnten Karte, vortheilhaft erwähnt und em- 
pfohlen. In noeb biihereni Maasze darf der jetzt vorliegenden Karte 
Uber die Französische Armee Anerkennunj^ gezollt werden. Ver- 
fasser ist es gelungen, eine Karte herzustellen, die an Reichhaltigkeit 
und üebersicbtliehkeit dae Mögliehe leistet. Schon ein Blick auf die 
Karte zeigt nua mit ^Toszer Deutlichkeit wie das Französische Heer 
im Lande vertheilt, wo jede der einzelnen Waffen in gröszeren Grup- 
pen vereinigt ist. Zu diesem ßchnellen Ueberblicle trägt wesentlich 
der Umstand bei, dass Verfasser auf dieser Karte Eäefat, wie auf der 
ftr dterDentnoheMÄtniMi dett^itii <d»t h^he)^<!h>tainäiMiohefaiMen mit 
gtimsn'H/AAgfiä"Y^rdkM ntar'Zkfttea oder iti^ 

liige 8frieh6 lUi-dlitflfeM^eä^&d lita^ DclrHitnpt. 
mdk Avi Kalle' durfte l^rdnMh ^^IlstttmUg' iikStt eUn. - Anf der- 
selben sind m««lrdMlk '^^ir''ffid' t«riiehieA$^ der 
Fnu»6sisdieh 'iütißoif siiUMieh^ UfaC^M g«Biaeht'' Aoft der Karte 
S«t w etsehön, <dtf'We1d»ett> Ol4eB'MiHläßrt»eM6nj '#o Uebangslager 
sind, wo die Depöttruppen stehen, wo die Hauptorte der Territorial- 
truppen sich befinden. Bei den Festungen, die je nach der Classe, der 
sie angehören, verichiedenartig gezeichnet, ist sofort ersichtlich, ob 
sie erweitert, ob an denselben gebaut wird n. s. w. Stra.szen, ein- 
oder zweigleisige F.isenbahneu, Telegraphen-Stationen, Canäle, schiff- 
bare Flosse ; alle diese CommuDicationsmittei sind mit der gröszten 



*) IMe icw«ite imd dritte Lieferung de* Werkes lind wXbreod des Drtickee 
der vorrtehendea Zeileii «Mehienen* 

24* 



Digitized by Google 



370 



Umschau in der Militair-Litenttar. 



Sorgfalt und Genauigkeit eingezeichnet. Auf die Seezeichen und 
Einrichtungen an der Küste, auf Marine- Etablissements und sämmt- 
liche die SeestroitkräÜe betreffenden Verhältni^Be ist in gleicher 
Weise Rücksicht genommen, wie für das Landheer. Dabei befinden 
sich an den Seiten der Karte noch eine reiche Menge von Notizen, 
welche das Studium der Karte unterstützen und erleichtern, so unter 
Anderem ist die Organisation, die Stärke, die Formation, die Dis- 
location der Französischen Armee übersichtlich und zweckmäszig in 
verschiedenen Tabellen aufgeführt. 

Bei weitem ist mit den vorstehenden Angaben nicht Alles be- 
zeichnet, w«s die vorliegende Karte enthält, es wird aber das Er- 
wähnte genUu'en, um d.as originelle Werk des Verfassers zu charak- 
terisiren. Seine Karte fUhrt uns sohneil, klar und fasslich vor Augen, 
was in dickleibigen Büchern erst mühsam zusammengesucht werden 
muss. Bei Studien über Frankreichs Heer, über Truppenzusammen- 
ziehungen, Eisenbahn-Benutzung u. s. w. muss diese Karte ein sehr 
Schätzenswerther liathgeber sein. Unzweifelhaft wird dieselbe sich 
bald der grOszten Verbreitung erfreuen, und möchte nur für eine et-* 
waige neue Auflage in Erwägung genommen werden, ob es sich 
nicht empfiehlt, alle farbigen Bezeichnungen, insoweit sie nicht die 
eigentliche Feldarmee betreffen, aus der Uauptkarte zu entfernen. 
Die Dislocation und Oruppirung der Französischen Linientruppen 
würde sich dann noch mehr hervorheben. Die anderen farbigen Be- 
zeichnungen könnten vielleicht durch verschiedenartig schraffirte 
Signaturen ersetzt oder auf einer kleinen Nebenkarte angegeben 
sein; Raum tHr eine solche wird sich durch Weglassnng der 
einen oder der anderen Tabelle etc. gewiss erübrigen lassen. 
Schlieszlich würde es aber auch den Weith der Karte gewiss nicht 
beeinträchtigen, wenn mit Rücksicht auf den Hauptzweck der Karte, 
die „Dislocation der Französischen Armee", einzelne der nebensäch- 
lichen Angaben in Wegfall kämen Ob es vollständig sachent- 
sprechend war, die Karte und die Zathaten in Französischem Texte 
zu bringen, mag unentschieden bleiben. 



Die wichtigsteu Angaben über die Handfeuerwaffen aller Länder. 
Zur Beurtheilung ihrer Leistung zusammengestellt und erläu- 
tert von V. Nenmann, Hauptmann & la snite des Rheinischen 
Fusz-Artillerie-Regiments Nr. 8, Lehrer an der Kriegsschule 
zu Cassel — Cassel 1870. Th. Kay. — Tabelle. — 
Gute Waffenlehren besitzen wir in Deutschland zur Genüge ; es 
darf nur an die Werke von Sauer, Schott, Schmidt und Stachorowski 
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erinnert werden. Eine übersichtliche vergleichende Tabelle wie die 
vorliegende ist bei alle dem eine höchst willkommene Gabe. Auf 
einem gar nicht ttbergrosseDy handlichen Blatte hat der YeriiaMer 
tlber 28 yersehiedene Oewefave ungefähr je 32 Angaben gemacht, 
welebe sich anf Oonstraotion nnd Qebvaach der Wafife beaieheii. 
In einer besondectn Colomie Bind dann noch die fllr difl Torhai^ 
denen • YerhlHtnitin maaszgebeDden Önndaim knn aoBemaiideiv 
gesellt. Abb dieaer Tabelle Ist sofort in ersehen, wielohe unter 
den in Europa resp. Kordamerika In Gebraneh gemommenen Hand- 
fenerwaflien die rasanteste Flnc^hn hat (Gras -Gewehr), welohes 
Ton aU diesen Systenten die grOsate AnfiaigBgeeehwilidigkeit besitst 
CPrensB. H./71., 44011.)» bei welchem Gesehoase die Qaeiacbmttbe* 
lastnng 4ie grOsste ist (Springfieid-Gewehr in Nord -Amerika). In 
eber Colonne ist die Form fttr die Gesehoase der 28 Tersehio- 
6eMSk Gewehre eingezeichnet^ in einer anderen findet sich ange- 
geben, wie viel Patronen auf das Kilopjramm gehen, u. s. w. u. s. w. 
Die ganze Zusamineüäiüilung, die Wahl der Angaben, die Darlegung 
der Grundsätze aus der Theorie des Schieszens beweisen einen in 
hohem Grade praktischen 8inu und groszes Verständniss, dem Beleh- 
rung Suchenden das Bezügliche sofort klar vorzustellen. Nach un- 
serer Ansicht muss die vorliegende Tabelle daher als eine besonders 
wertlivolle Arbeit bezeichnet werden. In den militairiscben Lehr- 
anstalten wird dieselbe gewiss bald allgemein verbreitet sein, sich 
aber auch ebenso bei jedem Offiiiere, der nur einiges Interewe fttr 
die venehiedenen Handfeuerwaffea^FOtenie und die Theorie des 
Schieszens hat, in hohe Glinst bringen. Aaf der Rttekseite der Ta- 
beUe befinden sieh Angaben, welehe Gewebrsysteme bei den einsel- 
neft' Armeen £aw>ptf s tesp, in ^-Noi^-Amerlk» in Gehmoeh sind. — 



me Strcitkflll« der BaMpliMkoi Stahl«," ttbvnüMleh daige- 
'stsHt nneh 4sä Benoaien <2neU«n: Wien 1816. Verlag 
des milttairwissenschaftlieben Vereines. Ki 8*. 276 Seiten. 

Das vorliegende Buch enthält über die Armeen Frankreichs, der 
Türkei, Rumäniens, Serbiens, Montenegro's, Griechenlands, Italiens, 
Russlands und Deutschlands sebr eingehende Angaben, die augen- 
blicklich Angesichts der politischen Lage eine ganz besondere Be- 
achtung verdienen. Was die Reichhaltigkeit und Genauigkeit der 
Angaben anbelangt, so wird das Buch selbst hoben Anforderungen 
genflgen and die strengsten Prüfungen anserer Ansieht nach aushalten» 
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wenn es erlaubt ist, von dem Bekannten auf Unbekanntes zu sehlieszeD. 
Nach einer kurzen VorbemerfcuD^, welche die betreffende Armee im 
gio&zeu Ganzen mit einigeo Worteu treffend cbarakterisirt, werden 
zunächst die ßestandtheile des Heeres im All^emeineu aufgeführt. 
Das folgende Capitel bringt alsdann sehr auRgiebige Details Uber 
die wichtigsten Restandtheile des Heeres; die Bekleidung:, Ausrüstung, 
Bewaffnung und Kopfstärke der einzelnen Tnippenkörijcr ist, waffen- 
weise geordnet, mit grosser Genaaigkeit in diesem Capitel be* 
sprocben. Der Zusammensetzimg und dem Stande der gröszeren 
Hcereekörper widmet sich der nächste Abschnitt, w&hrend der darauf 
folgende sehr tnteres^nte Mittbeikti^fen Uber die taktischen Vor- 
sobriften und über die Haadhabnn^ ^es Felddienstes bringt, soweit 
eolohe lierbe»ii8el«ffeii ^ateii. Die'BeliMMÜLtii^-Bcfndeinniir dieaeg 
letiteren AtechBite mn» lüMidera Mmiigekobeo werden. SchHess» 
lioli fprieht'8idi.iltt"BjDi>li-bii'1ed«ir Armee isr «isBtt letstea Capitel 
aoob Uber die'Wje]ii|tftdrt^ ^Bebfee^IbgSDMUiig 'vadt UiASMcmg in 
dem beMbnden Stalle ai^ "Wiie^ kritiscib «nli f)onieiitlg bei Zur 
sammenMeflug idttri gebndbten-'iiingKben m' TIMte gegaogeu vi, 
witd:8oiMin«i»<aidk'i*' idib2 ivvttbal^'VoriieiMltnsKr «idi In den 
wichtigen SebMiimtaitt 9Mnl»m i%UlB* Mk/t sieb an d<» be- 
züglichen SteUe* «ine Andentang, i» ^ ^weit' Ae '«iif dem Papiere 
zasammengesteiUen, vörgesehriehenen HeercsstftHcen «. s. w. erreicht 
werden dürften, in wie weit i« Kriegsfälle mit ihnen zu rccbnen ist. 
— Es existiren über: die einaelnen hier erwähnten Armeen auch 
andere Werke, welche ebenso reichhaltig mid zuverlässig sind, aber 
meines Erachtens Ubertrifft kein neueres Werk in Form und Zu- 
sammenstellung seiner Mittheilungen das vorliegende. Kleine, un- 
wesentliche Ungenauigkeiten wird bei aller VorzUglicbkeit ja trotz 
alle dem diese Schrift enthalten, aber sicherlich nicht mehr als die 
bestanerkannten Werke dieser Art. Für eine eingehende; Orien- 
tirung über die genannten Armeen wird das vorliegende Buch ge- 
wiss eine eben so aosfttbrliebe wie aaverlässige Quelle sein. 



Bleut- nnd Notii-Kalender f&r Offliiere aller Waifen, bearbeitet 
Ton F. A. Paris. Berlin^ Verlag Ton A. Batb. — 

Der m der Armee wobl allgemein bekannte Paris'scbe Kalender, 
der die Beseicbnung: nöthig — ntttsUcb — angenehm — yoU für 
sieb In Anspruch nehmen darf, liegt jetzt anch für das Jahr 1877 vor. 
Es ist nicht zu leugnen, in seinem Aeuszeren hat der Kalender sich von 
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Jahr zu Jfthr verachOnort: jetet wird er denn wohl in daa Alter ge- 
rückt sein — 17. Jahrgang — , wo Schönheit • und Stärke auf dem 
höchsten funkte stehen. Deaa ein Weiteres ia«h einer der beiden 
BiditiiagQii wflr^.ibn itlt den täglichen Gebranch nicht mehr recht 
geeignet erseheiiieii iMsea In.Ytrgleiohe mit dem Kalender für 
das kflieade Jahr hat der Jelst vorliegeBde dadorok bedeutend an 
Umfang siigeaoninicn, dM er wieder m der aRen bewahrten Art 
znrttekgeMirt iet, bel..j«4etfiiTi«e jm- >Nivti«>Kllendflr fikr einige 
Bemerkungen Banm gebüien ist Ob dieser freigelnessne Baum stets 
dem Zweeke genttgen wird, mag fraglieh lBein{. doeh besser dies Wenige 
als gar niehts; der Uimbt^4ss Katondsa siiisste hier entsebeidend 
mitspreehen. Praktisch ist gleiebfiJls die Anoidnnng» das Inbalts- 
▼erselchniss über die in dem Buebe mitgetheilten DimistvorBebriften 
ganz nach vorne gelegt zu haben; man hat jetzt nicht mehr nöthig 
in dem Kalender selbst nach Uicaeni Verzeichnisse zn suchen. Einige 
neue Abschnitte sind iu dea Dienstvorschriften aufgenommen, so die 
Bestimmungen Uber den freiwilligen Wiedereintritt aus dem Be- 
urlaubtenstande, Uber die Rang- und Dienstverhältnisse der Land- 
Gendarmen, tiber das Commando sar Landesaufoahme u. s. w. ; die 
bis Ende October erlassenen Bestimmungen haben bereits Verwcrthung 
gefunden. Wenn Verfasser und Verleger fortfahren, den ihnen gegen- 
über ausgesprochenen Wünschen in der bisherigen Weise Rechnung 
zu tragen, so wird der, £alendsrt;äsberliobj mit. jedem. Jabra nene 
Frennda>in^ Ajrnine ^wUis n a siii « -w,.'! •> t «' >,-/ 

, : . • jil vi.- »* • ..!' .1 .:.'.«' ■• • : •• ' • 
' !.J".'».n t 1..!. iiiMil'. •i'Mii - . • »k. . 

. . . . •^.../ I n.J. ! vi JiilV* - . I"nl I .■ ' • 

• :. . . - l • '.: Ii *«. 1 I > ' • t! . ' , 
ij'j " i' :«i I ,Vt/\ •» i-y.li 'i !r»7/ »i-j • 
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Yerzeichniss der bedeutenderen Aufsätze aa& 
anderen nülitairisehen Zeitschriften» 

OS. OdolMr bis 15. Hovenber 1876J 

Heue militairische Blätter (November -Heft): Beiträge zar Ge- 
schichte des Preuszischen Ingenieur-Corps. — Kurze BemerkuDgen 
ZQ den Kaiser-Mnnfivern in Sachsen. — Militairische Wanderungen 
um nnd in Dresden. — Veraucbe mit FeldkUcbea während der grossen 
Manöver in Bussland. 

AllQMMtaB MiHtalrMIliiift (Nr. 41—44): Am d«r OveUohte 
der AUgemeinen, MiUliiiF'Zdtuig:.1826 bis 1876^ Dm neue Fna- 
lOtiMhe Reglement vom ISL Jwd 1875, Uber 41« ManVfer der In« 

fanterie. ~ Die diesjährigen Sommer -Uehnngen der Ruseisehe» 
Armee. — Die Uebungen der Königlich Bayerischen Artillerie auf 
dem Lechfelde im Sommer 187ü. ' 

Deutsche Heeres-Zeituiig (Nr. 43—46): Ideen tlber die Mobil- 
SMcbfiiig der Englisohen Armee, ^ .Die Jtoerutining der EngUechea 
Armee. — Bemerkongen aber Ertheilnng des Unterriebts im Tomen 
und Fechten. — Vkr einjll&rige IMwittlliMidSebst — Ueber di» 
FhuuOsisebe Armee. — Dei* BeTebBmflitlür-fitnt uiiid die in Ziikonft 
noeh in Anssicbt stehenden Mehrfoiderangen ftr denselben. ^ Bie- 
Grieehisehe Armee. Gesdrfcbtliebe Hömente der Beitkimst. — 
Die Frmisitalscbe GifaU^riea -r- . jp^ erste Verband aof • dem. 
Schleebtfelde. 

Archiv für die Artillerie- und Ingenieur-Offiziere des Deutschen 
Refchsheeres (80. Band, )t HefQ: Mittheiluogen aus dem Bereiche 
des Artillerie- und Geniewesens der Vereinigten Staaten Nord-^ 
amerika's. — Geschiebte der Torpedo's. — Ueber die Verwendanß 
der Artillerie im Feldzoge 1809 . in Bayern. ~ Das Rtfbrengeschoss. 

Annaien der Hydrographie und maritimen Meteorologie (Heft X) : 

Die Ex{)cdition S. M. S. „Gazelle". — Beschreibung einiger Un- 
tiefen bei Californien und Oregon. — Ueber die Galapagos-Inseln. — 
Bemerkungen tlber einige Uäleu von Neuseeland. — Beschreibung 
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einiger Theile Yon Madagasear. — Bemerkangen Uber einige der 
Comoren-Inseln. — Beitrüge zor Meteorologie von Japan. 

Strefifleur's Oesterreichische militairische Zeitschrift (Heft IX): 
Kritische Betrachtung Uber den Autmarsch der Serbischen Armee 
im Juni 1876. — Kriegsgeacbichtlicbe Betrachtung Uber den kleinen 
Krieg. — Ueber die Veri'aasang der Specialgeschichte eines Truppen* 

körpers. — m l$cl#«l»}»i|»,Mi«iNI«|t2. 

aeit 149ßi ' ^- : . . , . 

Oesterreichisch -Ungarische militairische Blätter (I. November- 
Heft): Das feldiiKi.s/,i^'e Schieszen der Armee. — SehUtzen-Schule 
zu Bruck an der Leitba und die hieraus liir das Fenergcfecht der 
Intanterie zu zieUeoden Lebcen« — Der Scrbiach-Türkische iiLrieg. 

Oettorrelchiwtie MNItair-Zettung (Nr. 84—90): Die Bnlgari- 
Beben Vertheidigutigslimen. — Ueber Biaenbahnen. — Die Organi- 
sation der Genie-Waffe. 

Oesterreichisch -Ungaiiaehe Wehr-Zeftwig (Nr. 78—85): Zur 
Beorganisation der Artillerie. ^ Die SehlesainaaOver In Frankreich 
and Dentschland i6?6. lünftiBanllhme ftn^cben Batbea anf den 
Yerlaitf der Feldsflge. 

Oesterreichisch-Ungarische Militair-Zeitung „Vedette" (Nr. 62— 
74): Die militairische Situation Kuglands. — Der Scrbisch-Ttlrkische 
Krieg. — Fremdes Urtheil nher die Oesterreicbiscbe Armee. — Eine 
Begimentsnrostemng Tor 100 Jahren. 

üittheilungen öber Gegenstände des Artillerie- und Genie-Wesens 

(10. Heft): Das Genie -\\'escü iu den Europäischen Heeren. — An- 
wendung der Photographie zu militainschen Zwecken. — Ein teld- 
mäsziger Versuck mit eisernen Feid-Backülen. 

Mittheiiuiigeii aus dem Miete des Seewesens (Band V, Nr.Xi): 

Das Italienische lOO-Tonnen-GeschtIts. 

L'avenir miiitaire (Nr. 384— 389): Die Gesellschaftskreise der 
UnterotTi ziere. — Die Manöver von 1876. — Das neue Exercir- 
Reglement für die Cavallerie. — Die Vertheilung des Contingents. — 
Die Militair-Casino's von Paris. — Die Entlassung des Jahrgangs 
1B71. — Die Adjntants«* Majors nnd die berittenen Hauptlente. — 
Die Organisation der Artillerie. — Der Senat nnd das Qesets Aber 
die Armee-Administration. — Ntttaliohkeit der Wälder Tom militairi- 
sehen Gesiehtspankte ans. 

24 
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Joomal destfliefiees militaires (October-H«fl): ManehrTaktilL — 
Bemerkasgen Uber die Deatseben Betestignngeii. — Oeaehielit- 
Uohee ebb dem SaoitiUe-Offisierooipe der Armee. — Gescbicbte der 
Dragoner. 

Revue d'Artillerie i^October-Hefl): lieber die Apparate nnd das 
Verfahren, den Scbnßs bei den Küsten-Batterien zu regeln. — Die 
Herstellung vou Brooce-Gescbtttsen nach dem Systeme LarroT. 

R«vi» Marttiiiie 0t Coloniale (IIO¥enlMrHefl): Die Oigamsatioii 
des See-Offiziereorps der FraatOtiBeheo Marina. 

Ru88. Invalide (Nr. 206—240) : Berichte vom Türkischen Kriegs- 
scbanplatze. — Das Sanitätswesen aal' der Brösseler Ausstellung. — 
Die militair-iikonomiscben Einrichtungen bei den iremdeu Armeen. — 
Die groszen Cavallerie-Manöver bei Warscbao. 

WiiiaiHiy Sboraik (Oetober-HofI): Skissen ans der Gesebiebte 
der Infanterie. — Nene Bemerkungen Uber die Denlsebe Armee. — 
Das Lager nnd seine bygieniscben Bedingungen. — Die wissen- 
scbafUicbe Rassisebe Expedition naeb China 1874—75. 

Ru8S. Artillerie -Journal (October-Heft): ScbieszUbungen der 
Kronstadter Artillerie bei Anwesenheit des Adlatns des General- 
Feldzeugmeisters. — Die historische Entwickelung der Feld -Ar- 
tillerie. — Das neueste Material der Oesterreicbischen Feld-ArtUlerici 

Rins. ln0eiiiMir*JiHinial (JulMlefl): Die Thatigkeit des In- 
genienr-Corps im Amerikaniselien Kriege 1861—65. — Versnebe mit 
dem Bobrensystem bei der ContreminenvertbeidiguDg, vorgenommen 
in Kiew 1844 und 1845. 

Morskoi Sbornik (October-Heft): Der WiDterauieotbalt Pasta- 
cbows auf Nowaga-Semlja 1834 35. 

L'Esorcito (Nr. 120—135): Der Militairstaat. — Die giosien 
Herbstmantfyer in Frankreieh. — Die Türkiscbe Armee im Felde. — 
lieber Entlassung der Mannsebaft und deren Transport. — Das 
ATaneement naeb Wabl. — Das 100- Tons «Oesebttis. ^ Dis Be- 

Organisation der Kriegsschule. — Das Oesterreichisch -Ungarisebe 

Heer nach jüngsten Daten. — Die neuen Kccrutirungsgesetze. 

RIvista mllitare Italiana (October-Heft): Bericht über die Taktik 
der Feld-ArtUlerie. — Beriebt Aber das Infanterie-Feuer nach der 
offieiellen Dentseben Relation ttber den Dentseh^FransOsiscben Krieg* 
— Scbanzseag-Arbeiter bei den Infanterie-Begimentern. — Die takti» 
sehen Beglements der Infanterie im Kriege 1870—71. 
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Cronaca mHitare esleni (Nr. 8): Die optiadie Telegrtphie. 

Army and Navy Gazette iNr. 882 — 885): Abyssinien und 
Egypten. — Auswärtige Herbstnianöver. — Artilleiie-OrganisatioD. 
— KeoigauisatioD der Inf'anterie-liataillone. — Ueber Militairgefäng- 
nisse. — Das Italienische Monsterj^eschUtz. — Artilleristische Ex- 
perimente zu Eastbonme. — Das nene 12-rtttnder-Fcl(lge8olittts. 
Der Mangel an MannBcbaften in der kdnigl. Artillerie. 

Naval and RMIitary Gazette (Nr. 2287 — 2289): Das Sü-Tons- 
Geschtitz — Die Artillerie-Experimeute zu Eastbourue. 

Army and Navy Journal (Nr. 685->688): Die Sitaation den 
Indianem gegenitber. — Die Sehlacbten während der Amerikani- 
scben Revolntion. — Das HotehkiM^ReTolTer^Geflchfltss. — Das 81- 
Tons-Geecbtttz. — Ueber Spaniacbe CaTallerie. 

La Belgique militaire (Nr. 300—303): Das «cbieszen nach der 
Scheibe und das Schieszen im Kriege. — König Leopold II. and 
Belgien dem Auslande gegenüber. — Die Armeen Ramäniens nnd 
Griechenlands. — Betrachtungen Uber die Belgiscbe Armee. 

Allgeffloine Schweizerfsche MiHtair-Zeitung (Nr. 42—45). Die 
Ramänisebe Armee. — Die Kriegs- Organisation und Eutwickelung 
der Europai8cbeii Heere. — Die Kriegslcistungen liusslands. — Mili- 
tairiucber Gehorsam. 

Revue militaire euieee (Nr. 20): Der Etappendienst einer Armee 
im Felde. 

De militaire spectator (Nr. XI): lieber den militairiscben Ge- 
brauch von Eisenbahnen, — Das Verwaltungswesen bei der Marine. 

De iiieuwe mlHtafre epectator (Nr. XI}: Etwas aber den 
Festangskrieg. — Die Brieftaaben. fiemerknogen Aber das 
Niederländisebe Heer im Allgemeinen nnd die Artillerie im Be- 
sonderen. 

Milltaert Tidsskrift (V. Heft): Notizen tlber die Weiterent- 
wickelung des Rassischen Heeres 1875 und Anfangs 1876. — Einiges 

über UebuDgen im Scharfschicszen in Rossland ond Oesterreich. 

Einiges tiber Beiter-Attacken bei Uebnngea. ^ Die AnsrOetong der 
Infanterie. 

Norsk INilitaert Tidsskrift (39. Band, 9. und iO. Heft): Die 
Verwendung der Cavallerie im Kriege 1870—71. 
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Kongi. Krigsventenskaps-Akademiens Handiingar och Tidskrift 

(6. bis 8. Heft): Hollands militairische Vorkelirungen und die neue 
Armee-Organisation. — lieber Disciplin. — Cavalle ristische Briete. — ► 
Krieg zwischen äerbieo, MoDtenegro und die Türkei. 

Reylsta nillHar (Nr. 19 nnd 20): Das Dänisefae Heer. — Studie 
Uber die Wichtigkeit der Wälder bei Heeres-Operatioiieii. — Piobleme 
der MUitair-Jostis. — Verwendang der reitenden Batterienl — Der 
Feldzng von 1815. 

Memorial de Ingenieros y revista cientifico militar (Nr. 20 u. 21) : 

Bemerkungen Uber den Feldzug des ersten nördlichen Armeecorps 
im Jahre lb74— 75. — Unteroffiziersschulen. — Die grossen ManOver 
der Französischen Armee im Jahre lb76. 
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Verantwortlich redigirt von Major y. Mareea, Berlin, Hülow-Strasze 5. 
Verlag von F. Sobaeidor & Oo. (Goldachmidt & Wilbelmi), Berlin, Unt d. Linden 21. 
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